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DAS ERSTE BUCH MOSE - GENESIS 

 

„Die Erschaffung der Welt1 

1 Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde, die ganze Welt. 2 Auf der Erde war es 

noch wüst und unheimlich; es war finster, und Wasserfluten bedeckten alles. Über dem Was-

ser schwebte der Geist Gottes“. 

Es gab nur Polytheismus als Glaube an mehrere Götter zugleich. Dagegen Monothei-

smus als Glaube an einen einzigen Gott nur mit Echnatons Revolution, aber nicht vorher usw. 

Also, Amenophis IV (1377- 1358) führt die Verehrung des Aton, der Sonnenscheibe, 

ein, (Sonnenmonetheismus). Später Amenophis nennt sich Echanton. Nach ihm Polytheismus. 

„3 Da befahl Gott: ‚Licht soll ausstrahlen!’, und es wurde hell. 4 Gott hatte Freude an 

dem Licht; denn es war gut. Er trennte das Licht von der Dunkelheit 5 und nannte das Licht 

Tag, die Dunkelheit Nacht. Es wurde Abend und wieder Morgen: der erste Tag. 

6 Dann befahl Gott: ‚Im Wasser soll ein Gewölbe entstehen, das die Wassermassen 

trennt!’ 7 So geschah es: Gott machte ein Gewölbe und trennte das Wasser über dem Gewölbe 

von dem Wasser, das die Erde bedeckte. 8 Das Gewölbe nannte er Himmel. Es wurde Abend 

und wieder Morgen: der zweite Tag. 9 Dann befahl Gott: ‚Das Wasser auf der Erde soll sich 

sammeln, damit das Land sichtbar wird.’ So geschah es, 10 und Gott hatte Freude daran; denn 

es war gut. Er nannte das Land Erde, das Wasser nannte er Meer. 

11 Dann befahl Gott: ‚Die Erde soll grün werden, alle Arten von Pflanzen und Bäumen 

sollen darauf wachsen und Samen und Früchte tragend. 12 Da brachte die Erde alle Arten von 

Pflanzen hervor, bis hin zu den großen Bäumen. Gott hatte Freude daran; denn es war gut. 13 

Es wurde Abend und wieder Morgen; der dritte Tag“. 

Gott „zu den großen Bäumen“ mit Pyramiden: Hermann Kinder / Werner Hilgemann2 

geben an: „Ägypten...auf die vorgeschichtlichen Kulturen von Badari, Merimde und Negade 

erfolgt um die Bildung eines oberägypt. Unterägypt. Reichs. Die beiden Reiche werden unter 

Narmer und Ana (nach griech. Überlieferung: Mennes) vereinigt, die Haupstadt Memphis 

(‚Weiße Mauer’ gegründet“. 

„2850- 2650 Thinitenzeit (1. und 2. Dyn.)...Bau von Königsgräbern (Mastaba- Bank). 

2650- 2190 Pyramidenzeit (3.- 6. Dyn.). Politisches Zentrum: Memphis unter dem I. 

König Djoser, der in der vom Artz und Architekten Imhotep erbauten ‚Stufenpyramiden’ von 

Sakkara (= sechs aufeinandergestellte Mastabas) bestattet ist. 4. Dyn.: ‚Pyramidenerbauer: 

Snofru (Pyramiden von Dahschur und Medum), Cheops, Chephren und Mykerinos (Pyrami-

den von Giseh, westl. Kairo. 5. Dyn.: Die Sonnenreligion (Re von Heliopolis) wird Staats-

religion (Sonnenheiligtümer mit Obelisk). 6. Dyn.: Mit der Ohmacht der Pharaonen wächst 

die Macht der Feudalherren...Aufstände, Zerstörung der Gräber. Literarischer Niederschlag 

der geistigen Krisenstimmung: >Lehre für König Merikare<, >Klagen des beredeten Baue-

rn<, >Gespräch eines Lebensmüden mit der Seele<“. 

„14 Dann befahl Gott: ‚Am Himmel sollen Lichter enstehen, die Tag und Nacht von-

einander trennen und nach denen man Tag, Jahre und Festzeiten bestimmen kann! 15 Sie 

sollen am Himmel leuchten und der Erde Licht geben.’ 16 Er machte zwei große Lichter, die 

Sonne für den Tag und den Mond für die Nacht, dazu auch alle Sterne. 17 Er setze sie an das 

Himmelsgewölbe, damit sie der Erde Licht geben, 18 über Tag und Nacht herrschen und Licht 

und Finsternis trennen. Gott hatte Freude daran; denn es war gut. 19 Es wurde Abend und wie-

der Morgen: der vierte Tag. 

20 Dann befahl Gott: ‚Im Wasser soll sich Leben regen, und in der Luft sollen Vögel 

fliegen!’ 21 Er schuf die große Seeungeheuer, alle Arten von Wassertieren und die Vögel. Er 

freude daran, denn es war gut. 22 Er segnete seine Geschöpfe und sagte: ‚Vermehrt euch und 

                                                        
1 DIE BIBEL, Die Gute Nachricht des Alten und Neuen Testaments, Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart, 1982. 
2 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 23. 
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füllt die Meere! Und ihr Vögel, vermehrt euch auf der Erde!’ 23 Es wurde Abend und wieder 

Morgen: der fünfte Tag“. 

Es gab Fossilen. Also, Fossil (versteinerter Rest eines urwelt. Lebewesens). 

„24 Dann befahl Gott: ‚Die Erde soll Leben hervorbringen: Vieh, wilde Tiere und alles, 

was auf dem Boden kriecht!’ 25 Und er machte alle Arten von Tieren. Er hatte Freude daran; 

denn es war gut. 

26 Dann sagte Gott: ‚Nun wollen wir den Menschen machen, ein Wesen, das uns ähn-

lich ist! Er soll Macht haben über die Fische im Meer,über die Vögel in der Luft und über alle 

Tiere auf der Erde.’ 27 Gott schuf den Menschen nach seinem Bild, er schuf Mann und Frau. 28 

Er segnete die Menschen und sagte zu ihnen: ‚Vermehrt euch! Breitet euch über die Erde aus 

und nehmt sie in Besitz ! Ich setze euch über die Fische, die Vögel und alle anderen Tiere und 

vertraue sie eurer Fürsorge an.’ 29 Er fügte hinzu: ‚Ihr könnt die Früchte aller Pflanzen und 

Bäume essen; 30 den Vögeln und Landtieren aber gebe ich Gras und Blätter zur Nahrung.’ 

31 Gott betrachtete alles, was er geschaffen hatte, und er hatte Freude daran: alles war 

sehr gut. Es wurde Abend und wieder Morgen: der sechste Tag. 

2 So enstanden Himmel und Erde mit allem, was lebt. 2-3 Am siebten Tag hatte Gott 

sein Schöpfungswerk vollendet und ruhte von seiner Arbeit. Deshalb segnete er den siebten 

Tag und erklärte: ‚Dieser Tag ist heilig, er gehört mir.’ 

4 So enstanden Himmel und Erde; Gott hat sie geschaffen. 

Der Mensch im Paradies 

Als Gott, der Herr, Erde und Himmel machte, 5 gab es zunächst noch kein Gras und 

keinen Busch in der Steppe; denn Gott hatte es noch nicht regnen lassen. Es war auch noch 

niemand da, der das Land bebauen konnte. 6 Nur aus der Erde stieg Wasser auf und tränkte 

den Boden. 7 Da nahm Gott Erde. Formte daraus den Menschen und blies ihm den Lebens-

hauch in die Nase. So wurde der Mensch lebendig“. 

Vor Bibelsgott gab es mehr Götter- die Menschen bestanden vor Pharaon Echnaton. 

„8-9 Dann legte Gott im Osten, in der Landschaft Eden, einen Garten an. Er ließ aus der 

Erde alle Arten von Bäumen wachsen. Es waren prächtige Bäume, und ihre Früchte schme-

cken gut. Dorthin brachte Gott den Menschen. In der Mitte des Gartens wuchsen zwei beso-

ndere Bäume: ein Baum, dessen Früchte unvergängliches Leben schenken, und einer, dessen 

Früchte ein Wissen geben, das von Gott unabhängig macht. 

10 In Eden entspringt ein Strom. Er bewässert den Garten und teilt sich dann in vier 

Arme. 11-12 Der erste heißt Pischon; er fließt rund um das Land Hawila. Dort gibt es reines 

Gold, kostbares Harz und den Edelstein Karneol. 13 Der zweite heißt Gihon; er fließt rund um 

das Land Kusch. 14 Der dritte, der Tigris, fließt östlich von Assyrien. Der vierte Strom ist 

Euphrat. 

15 Gott, der Herr, brachte also den Menschen in den Garten Eden. Er übertrug ihm die 

Aufgabe, den Garten zu pflegen und zu schützen. 16 Weiter sagte er zu ihm: ‚Du darfst von 

allen Bäumen des Gartens essen, 17 nur nicht von dem Baum, dessen Früchte Wissen geben. 

Sonst mußte du sterben.’ 

18 Gott dachte: ‚Es ist nicht gut, wenn der Mensch allein ist. Ich will ihm einen Ge-

fährten geben, der zu ihm paßt.’ 19 Er formte aus Erde die Landtiere und die Vögel. Dann bra-

chte er sie zu dem Menschen, um zu sehen, wie er sie nennen würde; denn so sollten sie hei-

ßen. 20 Der Mensch gab dem Vieh, den wilden Tieren und den Vögeln ihre Namen, doch er 

fand niemand darunter, der zu ihm paßte. 

21 Da versetzte Gott, der Herr, den Menschen in einen tiefen Schlaf, nahm eine seiner 

Rippen heraus und füllte die Stelle mit Fleisch. 22 Aus der Rippe machte er eine Frau und bra-

chte sie zu dem Menschen. 23 Der freute sich und rief: ‚Endlich jemand wie ich! Sie gehört zu 

mir, weil sie von mir genommen ist.’ 24 Deshalb verläßt ein Mann Vater und Mutter, um mit 

seiner Frau zu leben. Die zwei sind dann eins, mit Leib und Seele. 
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25 Die beiden waren nackt, aber sie schämen sich nicht“. 

Embryo entwickelt sich aus der befruchteten Eizelle bis zum Lebenswesen. Der Me-

nsch ist nur  eine Art mit der eigenen Enwicklung von der befruchtete Eizelle bis zur Geburt. 

„Der Mensch verscherzt sich das Paradies 

3 Die Schlange war das klügste von allen Tiere, die Gott, der Herr, gemacht hatte. Sie 

fragte die Frau: ‚Hat Gott wirklich gesagt: ‚Ihr dürft die Früchte von den Bäumen im Garten 

nicht essen’ ? 2 ‚Natürlich dürften wie sie essen’, erwiderte die Frau, 3 ‚nur nicht die Früchte 

von dem Bau in der Mitte des Gartens. Gott hat gesagt: ‚Eßt nicht davon, berührt sie nicht, 

sonst müßte ihr sterben!’ 4 ‚Glaubt doch das nicht’, sagte die Schlange, ‚auf keinen Fall wer-

det ihr sterben! 5 Aber Gott weiß: Sobald ihr davon eßt, werden euch die Augen aufgehen, 

und ihr werdet alles wissen, genau wie Gott. Dann werdet ihr euer Leben selbst in die Hand 

nehmen können.’ “. 

„Aber Gott weiß“- jüdischer Gott nur seit V Jahrh. v.Chr.: Lübkers Reallexikon3: 

„Juden. Die Verbreitung der J. in der hellenischen und in römischen Reich ist besonders du-

rch epigraphische Funde, neuerdings auch durch die Papyri festzustellen. Äußerste jüdische 

Niederlassung mit dem Kult des Jahu vom 6/5. Jahrh. in Elephantine (s. ebd.) s. Sachau, Drei 

aram. Papirusurk. aus Elephantine, Abh. Ak. Berl. 1907; Mitteis-Wilcken I, 1, 2 4. Weitere jü-

dische Scharen unter den Ptolemaeern nach Alexandreia und Ägypten...“. 
„6 Die Frau sah den Baum an: er war prächtig, seine Früchte sahen verlockend aus, 

und man sollte auch noch klug davon werden ! Sie pflückte eine Frucht, biß davon ab und gab 

sie ihrem Mann, und auch er aß davon. 7 Da gingen den beiden die Augen auf, und es wurde 

ihnen bewußt, daß sie nackt waren.Deshalb flocht sich jeder aus Feigenblättern einen Lenden- 

schurz. 

8 Am Abend,als es kühler wurde,hörten sie,wie Gott,der Herr,durch den Garten ging. 

Sie versterckten sich zwischen den Bäumen. 9 Aber Gott rief den Menschen: ‚Wo bist du?’ 

10 Der Mann antwortete: ‚Ich hörte dich kommen, da bekam ich Angst und versteckte 

mich, weil ich nackt bin!’ 

11 Wer hat dir das gesagt? Fragte Gott. 12 Hast du etwa von verbotenen Früchten ge-

gessen?’ 

12 Der Mann erwiderte: ‚Die Frau, die du mir gegeben hast, reichte mir eine Frucht, da 

habe ich gegessen.’ 

13 Gott fragte die Frau: ‚Warum hast du das getan?’ 

Sie antwortete: ‚Die Schlange ist schludig, sie hat mich dazu verführt.’ 

14 Du sollst verflucht sein! Auf dem Bauch wirst du kriechen und Erde fressen, du 

allein von allen Tieren. 15 Und ich bestimme, daß Feindschaft herrschen soll zwischen dir und 

der Frau, zwischen deinen Nachkommen und ihren Nachkommen. Sie werden euch den Kopf 

zertreten, und ihr werdet sie in die Ferse beißen.’ 

16 Zur Frau aber sagte er: ‚Du wirst viele Beschwerden haben,wenn du schwanger bist, 

und unter Schmerzen wirst du seine Kinder zur Welt bringen. Es wird dich zu deinem Mann 

hinziehen, aber er wird dein Herr sein.’ 

17-18 Zum Mann sagte er: ‚Weil du auf deine Frau gehört und mein Verbot übertreten 

hast, soll der Acker verflucht sein. Dornen und Disteln werden darauf wachsen. Dein Leben 

lang wirst du hart arbeiten müssen, damit du dich von seinem Ertrag ernähren kannst. 19 Viel 

Mühe und Schweiß wird es dich kosten. Zuletzt aber wirst du wieder zur Erde zurückkehren, 

von der du genommen bist.Staub von der Erde bist du,und zu Staub mußte du wieder werden.’ 

20 Adam nannte seine Frau Eva, denn sie sollte die Mutter aller Menschen werden. 21 

Gott machte für sie beide Kleider aus Fellen. 22-23 Dann vertrieb er den Menschen aus dem 

Garten Eden. Denn er dachte: ‚Nun ist der Mensch wie einer von uns geworden, und alles 

                                                        
3 Friedrich, Lübkers Reallexikon,des klassischen Altertums,Druck und Verlag von B.G.Teubner • Leipzig • 

Berlin 1914, Seite 508. 
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Wissen steht ihm offen. Es darf nicht sein, daß er auch noch vom Baum des Lebens ißt. Sonst 

wird er ewig leben! Er soll den Ackerboden bebauen, aus dem er gemacht worden ist.’  

24 Den Eigang des Gartens ließ Gott durch die Keruben und das flammende Schwert 

bewachen. Kein Mensch sollte zum Baum des Lebens gelangen. 

Der Bruder erhebt sich gegen den Bruder 

4 Adam schlief mit seiner Frau Eva, und sie wurde schwanger. Sie brachte einen Sohn 

zur Welt und sagte: ‚Mit Hilfe des Herrn habe ich einen Sohn geboren.’ Darum nannte sie ihn 

Kain. 2 Später bekam sie einen zweiten Sohn, den nannte sie Abel. Abel wurde ein Hirt, Kain 

ein Bauer. 

3 Einmal brachte Kain von seinem Erntertrag dem Herrn ein Opfer dar. 4 Abel tat es 

ihm gleich: er nahm eines von erstgeborenen Lämmern seiner Herde, schlachtete es und bra-

chte die besten Stücke Gott als Opfer dar. Der Herr blickte freundlich auf Abel und sein 

Opfer, 5 aber Kain und sein Opfer schaute er nicht an. 

Kain stieg das Blut in den Kopf, und er starrte verbittert vor sich hin. 6 Der Herr sah es 

und fragte Kain: ‚Warum wirst du zornig ? Warum brütest du vor dich hin ? 7 Wenn du Gutes 

im Sinn hast, kannst du den Kopf frei erheben; aber wenn du Böses plants, lauert die Sünde 

vor der Tür deines Herzens und will dich verschlingen. Du mußt Herr über sie sein !’ 

8 Kain sagte zu seinem Bruder: ‚Komm und sieh dir einmal meine Felder an’ Als sie 

aber draußen waren, fiel er über seinen Bruder her und schlug ihn tot. 

9 Da fragte der ihn: ‚Wo ist dein Bruder Abel ?’ ’Was weiß ich ?’ antwortete Kain. 

’Soll ich ständig auf meinen Bruder aufpassen ?’ 10 ‚Warum hast du das getan’ sagte der Herr. 

‚Hörst du nicht, wie das Blut deines Bruders von der Erde zu mir schreit und Vergeltung 

fordert ? 11-12 Du stehst von nun an unter einem Fluch. Wenn du den Acker bebauen willst, 

wird er dir den Ertrag verweigern. Du hast ihn mit dem Blut deines Bruders getränkt, deshalb 

mußt du das fruchtbare Land verlassen und als heimatloser Flüchtling umherirren.’ 

13 Kain sagte zum Herrn: ‚Diese Strafe ist zu hart. 14 Du vertreibst mich vom frucht-

baren Land und aus deiner Nähe. Als heimatloser Flüchtling muß ich umherirren; ich bin vo-

gelfrei, jedermann kann mich ungestraft töten.’ 15 Der Herr antwortete: ‚Nein, sonden ich be-

stimme. Wenn dich einer tötet, müssen dafür sieben Menschen aus Familie das leben lassen.’ 

Er machte Kain ein Zeichen auf die Stirn, damit jeder wußte: Kain steht unter dem Schutz des 

Herrn. 16 Dann mußte Kain aus der Nähe des Herrn weggehen. Er wohnte östlich von Eden im 

Land Nod. 

Kulturentwicklung und menschliche Überheblichkeit 

17 Als Kain mit seiner Frau schlief, wurde sie schwanger und gebar ihm einwn Sohn: 

Henoch. 18 Henoch hatte einen Sohn namens Irad, dessen Sohn war Mehujaël und dieser der 

Vater Lamechs“. 

     Henoch=h enoch=e noch=nov=neu; Irad=Irod=i rod=Frucht (Stamm)- Herodot= 

Irodot=i rodot=rod ot; Irod=i rod; Mehujaël mit ë sog.slawischem Dunkelvokal. 

     „19 Lamech hatte zwei Frauen: Ada und Zilla. 20 Ada gebar ihm Jabal; von dem 

stammen alle ab, die mit Herden umherziehen und in Zelten wohnen. 21 Von seinem jüngeren 

Bruder Jubal kommen die Harfen- und Flötenspieler her. 22 Auch Zilla gebar einen Sohn: 

Tubal- Kajin. Er wurde Schmied und machte alle Arten von Waffen und Wekzeuge aus 

Bronze und Eisen. (Eisen um 1100 Jahr. v.Chr. R.I.)  

          23 Lamech sagte zu seinen Frauen:  

     ‚Ihr meine Frauen, Ada, Zilla, hört: 

      Mit mir nimmt’s keiner auf, mit Lamech nicht! 

      Ich töte einen Mann für meine Wunde und einen Jungen, wenn mich jemand schlägt. 

           24 Ein Mord an Kain- so hat es Gott bestimmt- verlangt als Rache sieben Menschen-

leben; für Lamech müssen siebenundsiebzig sterben!’“ 

           Also, nur: „Äußerste jüdische Niederlassung mit dem Kult des Jahu vom6/5. Jahrh...“. 
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„Die Geburt Sets 

                  25 Adam und Eva bekamen noch einmal einen Sohn. Eva sagte: ‚Gott hat mir wieder 

einen Sohn geschenkt! Der wird mir Abel ersetzten, den Kain erschlagen hat.’ Deshalb nannte 

sie ihn Set. 26 Auch Set bekam einen Sohn und nannte ihn Enosch. 

            Damals fingen die Menschen an, den Herrn zu verehren und zu ihm zu beten“. 

           Set=set-ne=Nachher (geborenen Sohn) und Enosch nur Enoch=e noch=nov=neu. 

           „Die Nachkommem Adams durch Set 

           5 1-2 Gott hatte den Menschen als sein Ebenbild gemacht; als Mann und Frau hatte er 

die Menschen geschaffen, hatte sie gesegnet und ihnen den Namen ‚Mensch’ gegeben. Hier 

ist die Liste der Nachkommen des ersten Menschen: 

                3 Als Adam 130 Jahre alt war, zeugte er einen Sohn als sein Ebenbild und gab ihm den 

Namen Set. 4-5 Danach bekam er noch weitere Söhne und Töchter und starb im Alter von 930 

Jahren“. 

          Es ist unmöglich so lange zu leben- auch mit Samadien in Höhle bei 40 C  ohne Essen. 

          „6 Als Set 105 Jahre alt war, zeugte er Enosch. 7-8 Danach bekam er noch weitere Sö-

hne und Töchter und starb im Alter von 912 Jahren. 

               7 Als Enosch 90 Jahre alt war, zeugte er Kenan. 10-11 Danach bekam er noch weitere 

Söhne und Töchter und starb von 905 Jahren. 

               12 Als Kenan 70 Jahre alt war, zeugte er Mahalalel. 13-14 Danach bekam er noch weitere 

Söhne und Töchter und starb im Alter von 910 Jahren.  

               15 Als Mahalalel 65 Jahre alt war, zeugte er Jered. 16-17 Danach bekam er noch weitere 

Söhne und Töchter und starb im Alter von 895 Jahren. 

               18 Als Jered 162 Jahre alt war, zeugte er Henoch. 19-20 Danach bekam er noch weitere 

Söhne und Töchter und starb im Alter 962 Jahren“. 

          Jered=Ired=Irod; Henoch=Inoch=i noch=noh=nov=neu. 

          „21 Henoch 65 Jahre alt war, zeugte er Metuschelach. 22-24 Danach bekam er noch 

weitere Söhne und Töchter. Henoch lebte in enger Verbindung mit Gott. Er wurde 365 Jahre 

alt. Dann war er plötzlich nicht mehr da; denn Gott hatte ihn weggenommen. 

                25 Als Metuschelach 187 Jahre alt war, zeugte er Lamech.26-27 Danach bekam er noch 

weitere Söhne unt Töchter und starb im Alter von 969 Jahre. 

                28 Als Lamech 182 Jahre alt war, zeugte er einen Sohn. 29 Er sagte: ‚Der wird uns Trost 

verschaffen bei all der harten Arbeit, die uns auferlegt ist, weil der Herr den Acker verflucht 

hat.’ Deshalb gab er ihm den Namen Noach. 30-31 Nach Noachs Geburt bekam Lamech noch 

weitere Söhne und Töchter und starb im Alter von 777 Jahren. 

                32 Als Noach 500 Jahre alt war, zeugte er Sem, Ham und Jafet“. 

           Noach=Noah+v=Novah=Novak- nov=neu; Noe+ v = Nove=Nov=Neu-alles neues... 

„Gott sieht sich zum Ergreifen genötigt 

6 1-2 Die Menschen begannen sich zu vermehren und sich über die Erde auszubreiten. 

Da sahen die Gottssöhne, daß die Töchter, die den Menschen geboren wurden, sehr schön wa-

ren.Sie suchten sich die schönsten aus,heirateten sie und zeugten mit ihnen Kinder. 3 Der Herr 

aber sagte: ‚Ich lasse meinen Lebensgeist nur eine Zeitlang im Menschen wohnen, denn der 

Mensch ist schwach und anfällig für das Böse. Ich begrenze seine Lebenszeit auf 120 Jahre’ “. 

         Also, bestätigt man: „Ich begrenze seine Lebenszeit auf 120 Jahre“. 

        Es gab/gibt kein Mittel das Leben zu verlängern viel mehr als 100 Jahre zu leben. 

        „4 Damals und auch noch später lebte auf der Erde das Geschlecht der Reisen. Sie waren 

aus der Verbindung der Gottessöhne mit den Menschentöchtern hervorgegangen und sind als 

die großen Helden der Vorzeit bekannt. 

            5 Der Herr sah, wie weit es mit den Menschen gekommen war: Sie kümmerten sich nicht 

um das, was recht ist; ihr Denken und Handeln war durch und durch böse. 6 Das tat ihm weh, 

und er bereute, daß er sie geschaffen hatte. 7 Er sagte: ‚Ich will die Menschen wieder 
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ausrotten- und nicht nur die Menschen, sondern auch alle Tiere, die auf dem Land und in der 

Luft leben. Es wäre besser gewesen, wenn ich sie gar nicht erst geschaffen hätte’“. 

        Biblischer Gott war Vebrecher: „Ich will die Menschen wieder ausrotten...“. 

        „Gott bereitet Noachs Rettung vor 

        8 Nur an Noah hatte der Herr Freude. 9 Noach war ein rechtschaffener Mann und lebte in 

ein Verbindung mit Gott. Unter seinen Zeitgenossen fiel er durch seine verbindliche Le-

bensführung auf. 10 Er hatte drei Söhne: Sem, Ham und Jafet. 11-12 Alle anderen Menschen 

konnten vor Gott nicht bestehen. Wohin Gott auch sah, überall herrschte Unrecht und Gewalt. 

Keiner kümmerte sich um den Willen Gottes“. 

        Aber die Menschen vor V Jahrh. v.Chr. waren Heiden mit vielen Götter verbunden. 

        „13 Da sagte Gott zu Noach: ‚Mit den Menschen machte ich ein Ende. Ich sehe nicht 

länger zu. Ich will sie alle vernichten; denn die Erde ist voll von dem Unrecht, das sie getan 

haben. 14 Bau dir ein Schiff aus Holz und dichte es innen und außen mit Pech ab. Es soll ver-

schieden Räume haben. 15 Mach es 150 Meter lang, 25 Meter breit und 15 Meter hoch. 16 Ma-

cht ein Dachdarüber, zieht zwei Zwischendecken ein, so daß es dreistöckig wird, und bringt 

an der Seite eine Tür an. 17 Ich werde eine Flut über die Erde hereinbrechen lassen,in der alles 

Leben umkommen soll. Weder Mensch noch Tier wird mit dem Leben davonkommen. 18 Mit 

dir aber schließe ich meine Bund und verspreche dir:Du sollst gerettet werden. Geh mit deiner 

Frau, deinen Söhnen und Schwiegertöchtern in das Schiff! 19 Nimm von allen Tieren ein Mä-

nchen und ein Weibchen mit, damit sie mit dir gerettet werden. 20 Ich will, daß Leben erhalten 

bleibt. Deshalb sollst du von jener Tierart ein Paar in das Schiff bringen, große und kleine 

Landtiere und Vöglel. 21 Nimm jedem Tier seine Futter mit, und auch genug zu essen für dich 

und deine Familie.’ 

           22 Noach tat alles, was Gott ihm befohlen hatte“ 

       Das war ähnlich wie bei Platon Antlatis  mit Karthagos- Makedonisch Kartagina= karta 

(Krug) gina(=Gena=Žena=Frau). Also, Stadt Kartagina=Wasserzisterne. 

      Hermann Kinder / Werner Hilgemann4 geben an: „Um 3000 die ‚Sintflut’ (vermutlich 

mehrere Überschwemmungen und katastrophenhafte Ausbrüche). Bau von Dämmen und 

Kanälen in Ägypten (Nil) und Mesopotamien (Euphrat und Tigris). Der Bericht der Bibel 

entspricht dem im Gilgamesch- Epos“. 

      Bis heute gibt es kein großes Schiff um alles aus Welt zu sammeln können. 

      „7 Dann sagte der Herr zu ihm: ‚Geh mit deiner Familie in das Schiff! Du bist der einzige 

unter den Menschen, der vor mir bestehen kann. 2 Nimm von allen reinen Tieren je sieben 

Paare mit, aber von den unreinen Tieren nur jeweils ein Männchen und ein Weibchen. 3 Auch 

von den verschiedenen Vögeln nimm je sieben Paare mit. Ich möchte, daß jede Art erhalten 

bleibt und sich wieder auf der Erde fortpflanzen kann. 4 Noch sieben Tage, dann werde ich es 

vierzig Tage und Nächte ununterbrochen regnen lassen. Alle Menschen und alle Landtiere, 

die ich geschaffen habe, müssen dan sterben. 

         5 Noach machte alles genau, wie der Herr es befohlen hatte. 6 Er war damals 600 Jahre alt. 

     Das große Strafgericht: die Sintflut 

     Bevor die größe Flut die Erde hereinbrach, 7 ging Noach mit seiner Frau, seinen Söhnen 

und seinen Schwiegertöchtern in das Schiff. 8 Von allen reinen und unreinen Tieren sowie von 

allen Vögeln und kriechenden Tieren 9 ließ er je ein Paar mit sich in das Schiff gehen, wie 

Gott es befohlen hatte. 10 Sieben Tage später kam die große Flut. 

        11 Im 600. Lebensjahr Noachs, am 17. Tag des 2. Monats, öffneten sich die Schleusen des 

Himmels, und die Quellen der Tiefe brachen aus der Erde hervor. 12 Vierzig Tage und Nächte 

lang sollte es in Strömen regnen. 13 An diesem Tag ging Noach mit seiner Frau, seinen Sö-

hnen Sem, Ham und Jafet und deren Frauen in das Schiff, 14 dazu je ein Paar von allen Tier-

                                                        
4 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 17. 
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arten: Vögel, Vieh, wilde Tiere und alles, was auf der Erde kriecht. 15- 16 Von allen Tieren gi-

ngen je zwei, ein Männchen und ein Weibchen, zu Noach in das Schiff. So hatte Gott es be-

fohlen. Der Herr aber schloß hinter Noach die Tür“. 

     Es gab, gibt und wird nie geben kein Schiff alle Lebenswesen zu sammeln. 

     „17 Vierzig Tage lang regnete es ununterbrochen. Das Wasser stieg immer höher und hob 

das Schiff von Boden ab. 18 Als es weiterstieg, schwamm das Schiff frei auf dem Wasser. 19 

Schließlich waren sogar die Berge bedeckt; 20 das Wasser stand mehr als fünf Meter über den 

höchsten Gipfeln. 21- 22 Alles, was auf der Erde gelebt hatte, ertrankt: die Landtiere, die Vögel 

und auch die Menschen. 

         23 So vernichtete der Herr alles Leben auf der Erde. Nur Noach und alle, die bei ihm im 

Schiff waren, wurden gerettet“. 

     Harald Haarmann5 schreibt: „Flutmythen sind dem gesamten Schwarzmeergebiet 

überliefert, am bekanntesten sind die Traditionen im Osten (Mesopotamien, Naher Osten) und 

im Westen (Südosteuropa). Der bekannteste griechische Flutmythos ist die Geschichte von 

Deucalion (Sohn des Prometeus) und Pyrrha (Tochter von Epimetheus, des Bruders von 

Prometheus). Die beiden Protogonisten überstehen eine Flutkatastrophe, die Thessalien ver-

wüsten. Insgesamt sind fünfzehn verschiedene Versionen griechischer Flutmythen bekannt 

(Frazer 1918: 146 ff.). Davon enthalten zwölf das Motiv einer Landung der rettenden Arche 

an der Hängen eines Berges. Es gibt drei Regionen, die in den Mythen den Schauplatz von 

Flutkatastrophen abgeben: die Landschaften Boötien und Thessalien auf dem griechischen 

Festland sowie der Bosporus am Südausgang des Schwarzen Meeren“. 

     „Gott denk an die Überlebenden 

          24 Hundertfünfzig Tage lang stieg das Wasser auf die Erde. 

      8 1 Da dachte Gott an Noach und an all die Tiere, die bei ihm im Schiff waren. Er ließ 

einen Wind über die Erde wehen, so daß das Wasser fiel. 2 Die Quellen der Tiefe versiegen, 

und die Schleusen des Himmels schlossen sich. Gott ließ es nicht länger regnen. 3 So fiel das 

Wasser im Lauf von hundertfünfzig Tagen. 4 Am 17. Tag des 7. Monats setzte das Schiff auf 

einen Gipfel des Araratgebirges auf. 5 Das Wasser fiel ständig weiter, bis am 1. Tag des 10. 

Monats die Berggipfel sichtbar wurden. 

      6 Nach vierzig Tagen öffnete Noach das Fenster 7 und ließ einen Raben hinaus. Der flog 

so lange hin und her, bis alles Wasser auf der Erde versickert war. 8 Noach ließ auch eine 

Taube fliegen, um zu erfahren, ob das Wasser abgeflossen war. 9 Sie fand keine Stelle, wo sie 

sich niederlassen konnte; denn die ganze Erde war noch von Wasser bedeckt. Deshalb kehrte 

sie zum Schiff zurück. Noach streckte die Hand aus und holte sie wieder herein. 

        10 Er wartete noch einmal sieben Tagen, dann ließ er die Taube zum zweitenmal fliegen. 11 

Diesmal kam sie gegen Abend zurück und hielt eine frieches Blatt von einem Ölbaum im 

Schnabel. Da wußte Noach, daß das Wasser abgeflossen war. 12 Er wartete noch einmal sie-

ben Tage, dann ließ er die Taube zum drittenmal fliegen. Diesmal kehrte sie nicht mehr zu-

rück“. 

       Mit Noach + v = Novach=Novah=Novak- nur nov=neu. Bis heute nur sog.slawisch.  

      „Ein neuen Anfang 

          13 Am ersten Tag des neuen Jahres, als Noach sechsahundertundein Jahr alt war, hatte 

sich das Wasser verlaufen. Noach öffnete das Dach und hielt Ausschau. Da sah er, daß auf der 

Erde kein Wasser mehr stand. 14 Am 27. Tag des 2. Monats war die Erde schließlich ganz 

trocken. 

         15 Da sagte Gott zu Noach: ‚16 ‚Verlaß das Schiff mit deiner Frau, deinen Söhnen und 

deinen Schwiegertöchtern! 17 Laß auch alle Tiere hinaus, die im Schiff sind, die großen und 

kleinen Landtiere und die Vögel. Sie sollen sich vermehren und die Erde füllen.’ 18 Da ging 

                                                        
5 Harald Haarmann, Geschichte der Sintflut, Verlag C.H.Beck, München, 2003, Seite 24. 



 10 

Noach mit seiner Familie aus dem Schiff, 19 und auch die Tiere kamen heraus, alle die ver-

schiedenen Arten. 

         20 Noach baute einen Opferaltar für denn Herrn, nahm von allen reinen Tieren und Vögeln 

je eins und brachte sie darauf als Brandopfer dar.21 Der Herr freute sich über den Duft des 

Opfers und sagte zu sich selbst: ‚Ich will die Erde nicht noch einmal bestrafen und alles 

Leben auf ihr ausrotten, nur weil die Menschen so schlecht sind. Ihr Denken und Tun ist nun 

einmal böse von Jugend auf. 22 Solange die Erde besteht, folgen in stetem Wechsel Aussaat 

und Ernte, Frost und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht. Diese Ordnung ist unum-

stößlich’“. 

      Aber „nur weil die Menschen so schlecht sind“ wie der Gott, der nur Schöpfer war/blieb. 

      „Gottes Friedesbund mit den Menschen 

      9 Gott segnete Noach und seine Söhne und sagte zu ihnen: ‚Vermehrt euch und bevölkert 

die Erde! 2 Alle Tiere werden sich vor euch fürchten müssen: Landtiere, Wassertiere und Vö-

gel. Ich gebe sie in eure Gewalt. 3 Ihr dürft von jetzt ab Fleisch essen, nicht nur Korn, Obst 

und Gemüse; alle Tiere gebe ich auch als Nahrung. 4 Nur Fleisch, in dem noch Blut ist, sollt 

ihr nicht essen; denn im Blut ist das Leben. 5 Euer eigenes Blut darf auf keinen Fall vergossen 

werden. Ich wache darüber und fordere Leben für Leben, von Tier und Mensch. 6 Wer einen 

Menschen tötet, der muß von Menschenhand sterben; denn der Mensch ist nach dem Bild 

Gottes geschaffen. 7 Vermehrt euch und bevölkert die Erde!’ “. 

      Da die Heiden keine Kinder des biblischen Gottes waren, konnte er sie vernichten. 

      „8 Weiter sagte Gott zu Noach und seinen Söhnen: 9 ‚Ich schließe meinen Bund mit euch 

und euren Nachkommen 10 und mit allen Tieren, die bei euch im Schiff waren und künftig auf 

die Erde leben werden. 11 Ich verspreche euch: ich will das Leben nicht ein zweites Mal 

vernichten. Die Flut soll nicht noch einmal über die Erde hereinbrechen. 12-13 Diese Zusage, 

die ich euch und allen lebenden Wesen mache, soll für alle Zeiten gelten. Als Zeichen dafür 

setze ich meinen Bogen in die Wolken. 14 Jedesmal, wenn ich Regenwolken über der Erde zu-

sammenziehe und der Bogen in den Wolken erscheint, 15 will ich an das Versprechen denken, 

das ich euch und allen lebenden Wesen gegeben habe. 16 Wenn ich den Bogen in den Wolken 

sehe, soll er mich an den ewigen Bund erinern, den ich mit euch geschlossen habe. 17 ‚Dieser 

Bogen’, sagte Gott zu Naoch, ‚ist das Zeichen für den Bund, den ich jetzt mit allen lebenden 

Wesen schließe.’ 

       Scheidung unter Noachs Söhnen 

          18-19 Zusammen mit Noach waren seine Söhne Sem, Ham und Jafet aus dem Schiff 

gegangen. Von diesen dreien stammen alle Menschen auf der Erde ab. Ham war übrigens der 

Vater Kanaans“. 

      Jafet=Japet=Japot, v-n-t; Japov-Japon-Japot: die Japaner mit Blutgruppe A 38% der 

weißen Rasse, Nahe der Insel Okinawa unter Meerwasser mit Pyramiden und unserer Schrift. 

      „20 Noach trieb Ackerbau. Er war der erste, der einen Weinberg anlegte. 21 Als er von dem 

Wein trank, wurde er betrunken, und in seinem Rausch lag er unbedeckt in seinem Zelt. 22 

Ham, der Vater Kanaans, sah seinen Vater nackt daliegen, ging hinaus zu seinen Brüdern und 

erzählte es ihnen. 23 Sem und Jafet nahmen eine Decke, legten sie über ihre Schultern, gingen 

rückwärtz ins Zelt und deckten ihren Vater damit zu. Sie hielten dabei das Gesicht von ihm 

abgewandt, um ihn nicht nacht zu sehen. 

          24 Als Noach aus seinem Rausch erwachte und erfuhr, was Ham getan hatte, 25 sagte er: 

‚Fluch über Kanaan! Er wird seinen Brüdern als der letzte ihre Knechte dienen müssen.’ 26 

Und er fuhr fort: ‚Gepriesen sei der Herr, der Gott Sems! Er mache Kanaan zu Sems Knecht! 

27 Und er lasse die Nachkommen Jafets sich ausbreiten, bis sie mitten unter den Nachkommen 

Sems wohnen. Er mache Kanaan zu Jafets Knecht!’ 

         28 Nach der großen Flut lebte Noach noch 350 Jahre; 29 als er starb, war er 950 Jahre alt. 

     Völker, die von Noach abstamen 
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     10 Noach hatte drei Söhne: Sem, Ham und Jafet. Deren Kinder wurden nach der Flut 

geboren. 

      Jafets Söhne sind: Gomer, Magog, Madai, Jawan, Tubal, Mescheh und Tiras. 3 Von 

Gomer stammen Aschkenas, Rifat und Togarma, 4 von Jawan Elischa, Tarschisch, die Kittäer 

und Rodaniter. 5 Die Nachkommen Jawans besiedelten die Küstenländer und Inseln. Sie wu-

rden zu Völkern, von denen jedes nach Sippen geordnet in seinem Gebiet lebt und seine eige-

ne Sprache hat“. 

      Das war unmöglich- die Weißen stammten aus Ostmittelraum ab; sie waren mit einer 

Sprache, mit gleichen Sippen...Ihre Sprache blieb Pelasgisch=sog.Homerisch=sog.Slawisch. 

      Auf kleines genetisch-geographische Gebiet konnten keine mehr Völker leben. 

      „6 Hams Söhne sind: Kusch, Mizrajim, Put und Kanaan. 7 Von Kusch stammen Seba, 

Hawila, Sabta, Regma und Sabtecha; von Ragma Scheba und Dedan. 

          8 Kusch hatte einen Sohn namens Nimrod, der war der erste, der fremde Völker seiner 

Herrschaft unterwarf. 9 Er war auch ein kühner Jäger; deshalb sagt man noch heute von 

jemand: ‚Er ist ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn wie Nimrod.’ 10 Zuerst herrschte er über 

die Städte Babel, Erech und Akkad, die alle im Land Schinar liegen. 11-12 Von da aus zog er 

ins Land Assur. Dort baute er die große Stadt Ninive sowie Rehobot-Ir, Kelach und Resen, 

das zwischen Ninive und Kelach liegt“. 

       Also, Nimrod nur ein leidenschaftlicher Jäger, nach einem babylonischen Gott. 

      „13 Von Mizrajim stammen die Luditer, Anamiter, Lehabiter, Naftuhiter, 14 Patrositer und 

Kasluhiter sowie die Kaftoriter, von denen sich die Philister herleiten“. 

       Philistina- Philistäi- Philister mit kretischer Sprache- die Kreter waren nur die Pelasger. 

       „15 Kanaans Söhne sind: Sidon, der Erstgeborene, und Het, außerdem stammen von ihm 

die Jebusiter, Amoriter, Girgaschiter, 17 Hiwiter, Arkiter, Siniter, 18 Arwaditer, Zemariter und 

Hamatiter. Die Sippen der Kanaaniter breiteten sich so stark aus, 19 daß ihr Gebiet von Sidon 

südwärts bis nach Gerar und Gaza reichte und ostwärtz bis nach Sodom und Gomorra, Adma, 

Zebojim und Lescha. 

           20 Diese alle sind Nachkommen Hams. Sie wurden zu Völkern, von denen jedes nach  

Sippen geodnet in seinem Gebiet lebt und seine eigene Sprache hat“. 

       Sie waren nur ein Volk nur mit gleicher Sprache und nur mit  gleichen Sippen. 

   „21 Auch Sem, der ältere Bruder Jafets, hatte Kinder. Von ihm stammen alle Nach-

kommen Ebers ab. 22 Sems Söhne sind: Elam, Assur, Arpachschad, Lud und Aram. 23 Von 

Aram stammen Uz, Hul, Geter und Masch. 24 Arpachschad war der Vater Schelachs und die-

ser der Vater Schelachs und dieser der Vater Ebers. 25 Eber hatte zwei Söhne; der eine bekam 

den Namen Peleg (d. H. Teilung), weil sich die Menschen damals über die Erde vereteilten; 

der andere hieß Joktan. 26 Die Söhne Joktans und Almodat, Schefel, Hazarmawet und Jerach, 

27 Hadoram,Usal, Dikla, 28 Obal, Abimaël, Schebe, 29 Ofir, Hawils und Jobab.Sie alle sind Na-

chkommen Joktans. 30 Ihr Gebiet reich von Mescha über Sefar bis an das Gebirge im Osten. 

            31 Diese alle sind Nachkommen Sems. Sie wurden zu Völkern, von denen jedes nach 

Sippen geordnert in seinem Gebiet lebt und seine eigene Sprache hat. 

             32 Alle diese Stämme und Vöker, die sich nach der großen Flut über die Erde ausge-

breitet haben, sind Nachkommen der Söhne Noachs. 

        Die Menschheit will es mit Gott aufnehmen 

        11 Die Menschen hatten damals noch eine einzige, allen gemeinsame Sprache. 2 Als sie 

nun von Osten aufbrachen, kamen sie in das Land Schinar und schlugen in der Ebene ihre 

Zelte auf. 3 Sie sagten zueinander: ‚Ans Werk! Wir machen Ziegelsteine!’ Sie wollten die Zie-

gel als Bausteine verwenden und Asphalt als Mörtel. 4 Sie sagten: ‚Ans Werk! Wir bauen uns 

eine Stadt mit einem Turm, der bis an den Himmel reicht! Dann werden wir in aller Welt be-

rühmt.Dieser Bau wird uns zusammenhalten,so daß wir nicht die ganze Erde zersteut werden.’ 



 12 

        5 Der Herr kam vom Himmel herab, um die Stadt und dem Turm anzusehen, die sie 

bauten. 6 Denn er sagte sich: ‚Wohin wird das noch führen ? Si sind ein einziges Volk und 

sprechen alle dieselbe Sprache. Wenn sie diesen Bau vollenden, wird ihnen nichts mehr un-

möglich sein. Sie werden alles ausführen, was ihnen in den Sinn kommt. 7 Ans Werk! Wir 

steigen hinab und verwirren ihre Sprache, damit keiner mehr anderen verstehet!’ 

        8 So zerstreute sie der Herr über die ganze Erde, und sie mußten ihre Pläne aufgeben. 9 

Darum wird diese Stadt Babel genannt, denn dort hat der Herr die Sprache der Menschen 

verwirrt und von dort aus die Menscheit über die ganze Erde zerstreut“. 

      Biblischer Gott gab es nur mit dem Buch Esra, nur seit V Jahrh. v.Chr., nicht vorher. 

      „Die Nachkommen Sems bis zu Abram (Abracham) 

         10 Hier ist die Liste der Nachkomen Sems: 

      Als Sem 100 Jahre alt war, zeugte er Arpachschad. Das war zwei Jahre nach der großen 

Flut. 11 Danach lebte er noch 500 Jahre und bekam weitere Söhne und Töchter. 

          12-25 Als Arpachschad 35 war, zeugte er Schelach und lebte danach noch 403 Jahre. Als 

Schelach 30 war, zeugte er Eber und lebte danach noch 403 Jahre.Als Eber 34 war, zeugte er 

Peleg und lebte danach noch 430 Jahre. Als Peleg 30 war, zeugte er Regu und lebte danach 

noch 209 Jahre. Als Regu 32 war, zeugte er Serug und lebte danach noch 207 Jahre.Als Serug 

30 war, zeugte er Nahor und lebte danach noch 200 Jahre. Als Nahor 29 war, zeugte er Terach 

und lebte danach noch 119 Jahre. Sie alle bekamen nach ihrem Erstgeborenen noch weiter 

Söhne und Töchter. 26 Als Terach 70 war, zeugte er Abram, Nahor und Haran“.  

       Regu=reg u- u=dativische Endung: Makedonien (Phlippu, Alexandru...);Indien (Manu, 

Meru, Zebu...); China (...Batu-kan); Japan Ainu+v+l+k =vlai=vlahi=vlači=vlaki=vlaki-nu 

von vlak-no=vlas-ina=Haar. Rasse Ainu waren Weißen bewachsen mit Körperhaaren. 

          „27 Hier ist die Liste der Nachkommen Terachs: Seine Söhne waren Abram, Nahor und 

Haran. Haran war der Vater Lots; 28 er starb noch vor seinem Vater Terach in seiner Hei-

matstadt Ur in Babylonien. 29 Abram heiratete Sarai, und Nahor heiratete Milka, die Tochter 

Harans und Schwester Jiskas. 30 Sarai aber bekam keine Kinder“.  

       T + Ur = Tur (Rind); a+ur=aur (Stall); t+aur=Taur (Rind); Abram=Avram=Awram; 

Abraham=abrahom=abrakom=a brakom=Ehe zu schließen mit Sarai „bekam keine Kinder“. 

       „31 Terach  verließ mit seinem Sohn Abram, seinem Enkel Lot und seiner Schwieger-

tochter Sarai die Stadt Ur, um ins Land Kanaan zu ziehen. Sie kamen bis nach Haran und blie-

ben dort. 32 In Haran starb Terach im Alter von 205 Jahren. 

        Gott beruft Abram (Abraham) 

        12 Der Herr sagte zu Abram: ‚Verlaß deine Heimat, deine Sippe und die Familie deines 

Vaters und zieh in ein Land, das ich dir zeigen werde! 2 Ich will dir viele Nachkommen 

schenken und dich zum Vater eines mächtigen Volkes machen. So wirst du in aller Welt ge-

achtet sein; an dir wird sichtbar werden, was es bedeutet, wenn ich jemand segne. 3 Allen, die 

dir und deinen Nachkommen Gutes wünschen, werde auch ich Guten erweisen. Aber wenn 

einer euch Böses wünscht, dann trifft ihn mein Fluch. Alle Völker der Erde werden Glück und 

Segen erlangen, wenn sie dir und deinen Nachkommen wohlgesonnen sind.’ 

          4-5 Abram folgte dem Befehl des Herrn. Er war 75 Jahre alt, als er seine Heimatstadt 

Haran verließ. Seine Frau Sarai und Lot, der Sohn seines Bruders, begleiteten ihn. Mit ihrem 

ganzen Besitz, auch den Sklaven, die sie in Haran erworben hatten, zogen sie in das Land Ka-

naan, in dem damals noch die Kanaaniter wohnten. 6 Sie durchquerten das Land bis zu dem 

heiligen Baum bei Sichem. 

          7 Dort erschien Abram der Herr und sagte zu ihm: ‚Dieses Land will ich deinen Nach-

kommen geben!’ Da baute Abram dem Herrn einen Altar an der Stelle, wo er ihm erschienen 

war. 8 Von dort aus zog er in das Bergland östlich von Bet-El. Seine Zelte standen zwischen 

Bet-El im Westen und Ai im Osten. Auch dort baute er einen Altar und betete zum Herrn. 9 

Dann zog er von Lägerplatzt zu Lägerplatz immer weiter nach Süden“.  
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        „7 Dort erschien Abram der Herr und sagte zu ihm: ‚Dieses Land will ich deinen Na-

chkommen geben!’...“. Biblischer Gott nur Verbrecher- heidnisches Land wird geraubt sein. 

       „Abrahams Bewahrung in Ägypten 

           10 Damals brach im Land Kanaan eine schwere Hungersnot aus. Darum suchte Abram 

Zuflucht in Ägypten. 11 Als er an die ägyptische Grenze kam, sagte er zu seiner Frau Sarai: 

‚Ich mache mir Sorgen, weil du so schön bist. 12-13 Wenn die Ägypter dich sehen, werden sie 

sagen: ‚Das ist seine Frau’, und sie werden mich totschlagen, um dich zu bekommen. Sag 

desalb, du seist meine Schwester, dann werden sie mich am Leben lassen und deinetwegen 

noch besonders gut behandeln.’ 

          14 In Ägypten traf ein, was Abram vorausgesehen hatte. Überall fiel Sarai durch ihre 

Schönheit auf. 15 Die Hofleute erzählten dem Pharao vor ihr, und er ließ sie in seinen Palast 

holen. 16 Ihr zuliebe war er freundlich zu Abram und schenke ihm Schafe und Ziege, Rinder, 

Esel und Kamele, Sklaven und Sklavinnen“. 

     Es gab kein Pferd. Das Pferd in Ägypten war nur mit Hyksos im XVII Jahrh.v. Chr. 

     „Der Herr aber bestrafte den Pharao und seine Familie mit einer schweren Krankeit, weil 

er sich die Frau Abrams genommen hatte.18 Da ließ der Pharao Abram rufen und sagte zu 

ihm: ‚Warum hast du mir das angetan ? Du hättets mir doch sagen können, daß sie deine Frau 

ist! 10 Aber du hast sie für deine Schwester ausgegeben, nur deshalb habe ich sie mir zur Frau 

genommen. Nun, sie gehört dir; nimm sie und geh !’ 20 Der Pharao befahl einer Abteilung So-

ldaten, Abram mit seiner Frau und seinem ganzen Besitz über die Grenze zu bringen“. 

      Also, mit Unmoral, wie bei Herodot stand es für Semiramis: Semir + v = Svemir = All. 

      „Abraham und Lot trennen sich 

      13 Abram kehrte mit seinem ganzen Besitz in den südlichen Teil des Landes Kanaan 

zurück. Auch seine Neffe Lot begleitet ihn. 2-4 Dann zog er von Lagerplatz zu Lagerplatz bis 

zu den Stelle zwischen Bet-El und Al,wo er zuerst seine Zelte aufgeschalgen und seinen Altar 

für den Herrn gebaut hatte. Dort betete er zum Herrn. 

       Abram war sehr reich. Er besaß große Viehherden und viel Silber und Gold. 5 Auch Lot, 

der mit ihm zog, hatte viele Schafe, Ziegen und Rinder sowie zahlreiche Knechte und Mägde. 

6 Das Weideland reiche nicht aus für die Viehherden der beiden; sie konnten auf die Dauer 

nicht zusammenbleiben. 7 Außerdem wohnten damals noch die Kanaaniter und die Perisiter 

im Land. 

        Als es zwischen den Hirten Abrams und Lots wieder einmal Streit gegeben hatte, 8 sagte 

Abram zu seinem Neffen: ‚Es soll kein Streit zwischen uns sein, auch nicht zwischen unseren 

Hirten. Wir sind doch Brüder, 9 und das Land ist groß genug! Das beste ist, wir trennen uns. 

Ich lasse dir die Wahl: Du kannst nach Norden gehen, dann gehe ich nach Süden; du kannst 

auch nach Süden gehen, und ich gehe nach Nord.’ 

            10 Lot schaute sich nach allen Seiten um. Er sah, daß es in der Jordanebene reichlich 

Wasser gab und alles grün war bis hinab nach Zoar. Bevor der Herr Sodom und Gomorra zer-

störte, war es dort wie ein Paradies oder im Niltal. 11-12 Deshalb entschied sich Lot für die Jor-

dangegend, und die beiden trennten sich. Abram blieb im Land Kanaan; Lot zog nach Osten 

ins Gebiet der Jordanstädte. Im Lauf der Zeit kam er mit seinen Zelten bis nach Sodom. 13 Die 

Bewohner Sodoms aber führten ein schändliches Leben, das dem Herrn mißfiel. 

            14 Nachdem sich die beiden getrennt hatten, sagte der Herr zu Abram: ‚Sieh dich nach 

allen Seiten um! 15 Das ganze Land, das du von hier aus sehen kanns, will ich für immer dir 

und deinen Nachkommen geben. 16 Ich will deine Nachkommen so zahlreich machen, daß 

niemand sie zählen kann; er müßte sonst den Staub auf der Erde zählen können! 17 Durchzieh 

das ganze Land in allen Richtungen; es ist dein Besitzt, ich gebe es dir’ “. 

         Der biblische Gott war für Heiden nur als Verbrecher, um Heidentum zu vernichten. 

         „18 Abram zog mit seinen Zelten weiter und nahm seinen Wohnsitz in Hebros, bei den 

Eichen von Mamre. Dort baute er einen Altar für den Herrn“. 
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       Mamre=ma mre: u + mre = umre=(er)stirbt; Kumram=k umram=(ich)sterbe... 

       „Abraham retter Lot 

       14 1-2 Um diese Zeit brach im Land Kanaan ein Krieg aus. Vier Großkönige- Amrafel von 

Schinar, Arjoch von Ellasar, Kedro-Laomer von Elam sowie Tidal, der König vieler Völker- 

zogen ins Feld gegen die fünf Stadtkönige Bera von Sodon, Birscha von Gomorra. Schinab 

von Adma, Schember von Zebojim und den König von Bela, das jetzt Zoar heißt. 3 Diese fünf 

hatten sich zusammengeschlossen und rückten gemeinsam mit ihrebn Truppen in das 

Siddimtal, wo heute das Tote Meere ist. 4 Zwölf Jahre lang hatten sie unter der Oberherr-

schaft Kedor-Laomers gestanden, im dreizehnten waren sie von ihm abgefallen“. 

       „das Tote Meer“: Tot=mrt[vo] More=Meer: mrtv(o)-v=mrt-t=mr, mre=umr... (K) 

umram; Amrafel=a mra fel; Bera=Ber a=♀, Vera=Glaube, veren=treu; Bela=bel(hell) a=♀. 

       „5 Jetzt im vierzehnten Jahr rückten Kedor-Laomer und die mit ihm verbündeten 

Großkönige heran. Zuerst besiegten sie die Rafaïter in Aschterot-Karnajim, die Susiter, die 

Emiter in der Ebene von Kirjatajim 6 und die Horiter vom Bergland Seïr bis hinunter nach El-

Paran am Rand der Wüste. 7 Dann wandten sie sich nordwärts nach En-Mischpat, das jetzt 

Kadesch heißt, und verwüsteten das ganze Gebiet der Amalekiter und die von Amoritern be-

siedelte Gegen von Hazezon- Tamar. 

          8-9 Im Siddimtal stellten sich ihnen nun die abgefallenen Stadtkönige entgegen. Hier kam 

es zum Kampf- vier Könige gegen fünf. 10 Die fünf Stadtkönige wurden von Kedor-Laomer 

und seinen Verbündeten in der Flucht geschlagen. 

      Das Siddimtal ist voll von Asphaltgruben. In diese Gruben fielen die Könige von Sodom 

und Gomorra, als sie fliehen mußten; die anderen konnten sich auf das Gebirge retten. 11 Die 

Großkönige plünderten Sodom und Gomorra und nahmen alle Lebensmittelvorräte und alles, 

was wertvoll war, mit. 12 Auch Abrams Neffen Lot, der damals in Sodon wohnte, schleppten 

sie mit, dazu seinen ganzen Besitz. 

          13 Einer von denen, die sich retten konnten, kam zu dem Hebräer Abram und berichtete 

ihm alles. Abram wohnte damals bei den Eichen des Amoriters Mamre, der ebenso wie seine 

Brüder Eshkol und Aner mit ihm verbündete war. 14 Als Abram hörte, daß sein Neffe in 

Gefangeschaft geraten war, rief er seine kampherprobten Leute zusammen, 318 zuverlässige 

Männer, die alle in seinem Lager geboren worden waren. Mit ihnen jagte er hinter den sieg-

reichen Königen her“. (Hebräer - h = Ebräer, b=v, v=w, Evräer=Ewräer- Evrei=Ewrei, R.I.) 

       Mamre=ma mre-umre... Es folgen noch weiter wie  premre=pre mre, zamre=za mre... 

       „In den Gegend von Dan holte er sie ein. 15 Er teilte seine Leute in zwei Gruppen, 

überfiel die vier Könige bei Nacht, schlug sie in die Flucht und verfolgte sie bis nach Hoba 

nördlich von Damaskus. Er nahm ihnen die ganze Beute ab und befreite seinen Neffen Lot 

samt den verschleppten Frauen und den übrigen Gefangenen. 

       Die Begegnung mit Melchisedek 

         17 Als Abram nach seinem Sieg über Kedor-Laomer und anderen Großkönige heimkehrte, 

zog ihm der König von Sodom entgegen ins Schawetal, das jetzt Königstal heißt. 18 Auch 

Melchisedek, der König von Salem, kam dorthin und brachte Brot und Wein. Melchisedek 

diente dem höchsten Gott als Priester. 19 Er segnete Abram und sagte zu ihm: ‚Der höchste 

Gott, der Himmel und Erde geschaffen hat,schenkte dir Glück und Segen! 20 Der höchste Gott 

sei gepriesen, denn er hat die den Sieg über deine Feinde gegeben! ‚Abram gab Melchisedek 

den zehnten Teil von allem, was er den Königen abgenommen hatte“. 

      „19 Er segnete Abram und sagte zu ihm: ‚Der höchste Gott, der Himmel und Erde ge-

schaffen hat, schenkte dir Glück und Segen!“. Also, Zeus=Perun(- n = Peru[Land])=hl.Ilias 

      „21 Der König von Sodom sagte zu Abram: ‚Gib mir meine Leute zurück, alles andere 

kannst du behalten!’ 23 Aber Abram erwiderte: ‚Ich schwöre dir beim Herrn, dem höchsten 

Gott, der Himmel und Erde gemacht hat: 23 Ich behalte nichts von dem, was dir gehört, auch 

nicht einen Faden oder Schuhriemen! Du sollst nicht sagen können: ‚Ich habe Abram reich 
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gemacht.’ 24 Nur das gebe ich dir nicht zurück, was meine Leute verzehrt haben und was von 

der Beute auf meine Bundesgenossen Aner, Esckol und Mamre entfällt. Du sollen ihren An-

teil behalten.’ 

      Gottes Bund mit Abraham 

      15 Der Herr erschien Abram und sagte zu ihm: ‚Erschrick nicht, Abram! Ich werde dich 

beschützen und reich belohnen.’ 

          2-3 ‚Herr, mein Gott’, erwiderte Abram, ‚womit willst du mich denn belohnen? Du hast 

mir keine Kinder gegeben, und ein Sklave, mein Hausverwalter Eliëse aus Damaskus, wird 

mich beerben.’ 

          4 ‚Nein’, sagte der Herr, ‚du wirst einen Sohn bekommen; der soll dein Erbe sein.’ 5 Er 

führte Abram aus dem Zelt. ‚Sie die Sterne am Himmel!’ sagte er. ‚Kannst du sie zählen ? So 

unzählbar werden deine Nachkommen sein.’ 

         6 Abram vertraute auf die Zusage des Herrn, und so fand er Gott Anerkenung. 

         7 Weiter sagte der Herr zu Abram: ‚Ich bin der Herr ! Ich habe dich aus Ur in Babylonien 

geführt, um dir dieses Land zu geben.’ 8 ‚Herr, mein Gott’, erwiderte Abram, ‚kann ich denn 

sicher sein, daß ich es je besitzen werde ? Gibt mir doch eine Bestätigung dafür!’ 9 Der Herr 

sagte: ‚Bring mir eine dreijährige Kuhe, eine dreijährige Ziege, einen dreijährigen Schaf-

bock, eine Turttaube und eine junge Taube!’ 10 Abram holte die Tiere, teilte jedes der Länge 

nach und legte die Hälften einander gegenüber; nur die Vögel zerteilte er nicht. 11 Raubvögel 

fielen über die Stücke her, aber Abram verscheuchte sie“. 

      Der biblische Gott blieb weiter als Verbrecher, sogar mit „Bestätigung dafür!“. 

      „12 Als die Sonne unterging, fiel Abram in einen tiefen Schlaf, und eine unheimliche, 

erdrückende Angst legte sich auf ihn. 13 Gott sagte zu ihm: ‚Du solst jetzt erfahren, wie es 

deinen Nachkommen ergehen wird. Sie werden als Fremde in einem Land leben, das ihnen 

nicht gehört. Man wird sie hart behandeln und zu Sklavendiensten zwingen. Das dauert vier-

hundert Jahre. 14 Dann werde ich das Volk, das sie unterdrückt, bestrafen, und sie werden von 

dort mit reichem Besitz wegziehen. 15 Du selbst wirst ein hohes Alter erreichen und dann in 

Frieden sterben und begraben werden.16 Erst die vierte Generation wird hierher zurückkehren; 

denn die Schuld der Amoriter, die jetzt dieser Land bewohnen, muß ihr volles Maß erreichen 

haben, bevor ich sie bestrafen kann’ “. 

       Der biblische Gott blieb für Heiden immer als Verbrecher ohne eigene Änderung. 

       „17 Als die Sonne untergegangen und es ganz dunkel geworden war, sah Abram auf 

einmal einen rauchenden Ofen und eine brennende Fackel, die fuhren zwischen den zerteilten 

Tieren hindurch. 18 Auf diese Weise schloß der Herr damals mit Abram einen Bund und gab 

ihm die Zusage: ‚Dieses Land gebe ich deinen Nachkommen, von der ägyptischen Grenzen 

bis an der Eufrat, 19 das ganze Gebiet, in dem jetzt die Keniter, die Kenasiter und Kadmoniter, 

20 die Hetiter, Perisiter und Rafaïter, 21 die Amoriter, Kanaaniter, Girgaschiter und Jebusiter 

wohnen.’ 

       Abraham will Gott nachhelfen: Hagar und Ismaël 

          16 Abrams Frau Sarai hatte eine ägyptische Sklavin namens Hagar. Da sie selbst 

kinderlos geblieben war, 2 sagte sie zu ihrem Mann: ‚Du siehst, der Herr hat mir kein Kinder 

geschenkt. Aber vielleicht kann dir meine Sklavin an meiner Stelle einen Sohn gebären. Ich 

überlasse sie dir.’ Abram war einverstanden, 3 und Sarai gab ihm ihre ägyptische Sklavin zur 

Frau. Er lebte damals schon zehn Jahre im Land Kanaan. 

          4 Abram schlief mit Hagar, und sie wurde schwanger. Als sie merkte, daß sie ein Kinder 

bekommen würde, begann sie auf ihre Herrin herabzusehen. 5 Da sagte Sarai zu ihrem Mann: 

‚Ich habe dir meine Sklavin überlassen. Seit sie weiß, daß sie ein Kind bekommt, verachtet sie 

mich. Das ist Unrecht, und du bist schuld daran. Ich rufe den Herrn als Richter an!’ 6 Abram 

erwiderte: ‚Sie ist deine Sklavin. Mach mit ihr, was du willst! ‚Sarai ließ Hagar die nie-

drigsten Arbeiten verrichten; da lief sie davon. 
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           7 In der Wüste rastete Hagar bei dem Brunnen, der am Weg nach Schur liegt. Da kam der 

Engel des Herrn zu ihr 8 und fragte sie ‚Hagar, Sklavin Sarais! Woher kommst du ? Wohin 

gehst du ?’ ‚Ich bin meiner Herrin davongelaufen’, antwortete sie. 9 Da sagte der Engel: ‚Geh 

zu deiner Herrin zurück und ordne dich ihr unter! 10 Der Herr wird dir so viele Nachkommen 

geben, daß man sie nicht zählen kann. 11 Du wirst einen Sohn bekommen und ihn Ismaël 

(Gott hat gehört) nennen; denn der Herr hat deinen Hilferuf gehört. 12 Ungezügelt wie ein 

Wildesel wird er leben. Er wird gegen jeden kämpfen und jeder gegen ihn. Er lebt getrennt 

von seinen Brudern und fordert sie alle heraus’ “. 

       Engel=Angel=a n(a) gel=žel+v(a)=želv(a)=želb(a)=želba=Wunsch, nur Wunsch. 

       Ismaël=ismael=ismeal=gelacht-l „12 Ungezügelt wie ein Wildesel wird er leben“. 

        „13 Hagar rief: ‚Habe ich wirklich den gesehen, der mich anschaut ?’ und sie gab dem 

Herrn, der mit ihr gesprochen hatte, den Namen ‚Du bist der Gott, denn mich anschaut’. 14 

Darum nennt man jenen Brunnen Beer-Lahai-Roi (Brunnen des Lebendigen, der mich an-

schaut). Er liegt zwischen Kadesch und Bered. 

             15 Hagar gebar einen Sohn, und Abram nannten ihn Ismaël. 16 Abram war damals 86 

Jahre alt. 

        Die Beschneidung als Zeichen des Bundes mit Gott 

        17 Als Abram 99 Jahre alt war, erschien ihm der Herr und sagte zu ihm: ‚Ich bin der 

Gott, der alle Macht hat. Richte dich stets nach meinem Willen und tu, was recht ist. 2 Ich 

schließe mit dir einen Bund und gebe dir die feste Zusage: Du wirst unermeßlich viele Na-

chkommen haben.’ 

            3 Abram warf sich zu Boden, und sagte weiter zu ihm: 4-5 ‚Ich verbürge mich dafür: Du 

wirst zum Vater zahlreicher Völker werden. Desahalb sollst du nicht mehr Abram heißen, 

sondern Abraham. 6 Du wirst zum Vater zahreicher Völker werden,daß sie zu ganzen Völkern 

werden, und sogar Könige sollen von dir abstammen. 7 Meine Zusage gilt dir und deinen Na-

chkommen in jeder Generation; sie ist unumstößlich für alle Zeiten: Ich bin euer Gott 8 und 

gebe euch das ganze Land Kanaan, in dem du jetzt als Fremder lebst. Für immer soll es dei-

nen Nachkommen gehören; den ich bin ihr Gott“ 

         Also, „6 Du wirst zum Vater zahreicher Völker werden. Deshalb sollst du nicht mehr 

Abram heißen,sondern Abraham“.Aber nur als Abraham=a braham=brakom=Ehe mit Sarai. 

         „9- 10 Weiter sagte er:‚Mein Bund mit dir und deinen Nachkommen schließt eine Ver- 

pflichung ein, die ihr erfüllen müßte, Generation um Generaration: Alle Männer unter euch 

müssen beschnitten sein; 11 ihr sollt die Vorhaut am männlichen Geschlechtsteil entfernen. 

Dies soll das Zeichen dafür sein, daß ich meinen Bund mit euch geschlossen habe. 12-13 Auch 

die Sklaven, die bei euch geboren werden oder die ihr von Fremden kauft, müßt ihr beschnei-

den. An jedem männlichen Neugeborenen soll am achten Tag die Beschneidung vollzogen 

werden. Dies gilt für alle Zeiten. Ihr sollt das Zeichen meines Bundes an eurem Leib tragen. 14 

Wer von euch nicht beschnitten ist, hat sein Leben verwirkt und muß aus dem Volk ausgesto-

ßen werden, der er hat meinen Bund gebrochen.’ 

        Gottes Zusage für Sara 

            15 Dann sagte Gott zu Abracham:‚Deine Frau Sarai solls du von jetzt an Sara nennen. 16 

Ich will sie segnen und dir auch durch sie einen Sohn schenken. Sie soll die Mutter ganzer 

Völker werden, und Könige sollen von ihr abstammen.’ 

           17 Abraham neigte sein Gesicht zur Erde und lachte in sich hinein. ‚Ich bin hundert Jahre 

Alt und Sara ist neunzig’, dachte er, ‚wie sollen wir da noch ein Kind bekommen!’ 18 Er sagte 

zu Gott: ‚Wenn nur Ismaël am Leben bleibt! Laß doch deine Zusage für ihn gelten!’ 

           19 Aber Gott sagte: ‚Nein! Deine Frau Sara wird einen Sohn zur Welt bringen. Du sollst 

ihn Isaak nennen. Ihm und seinen Nachkommen gilt meine Zusage für alle Zeiten. 20 Auch 

deine Bitte für Ismaël will ich erfüllen: ich werde ihn segnen und ihm zahlreiche Nach-

kommen schenken. Ich machte ihn zum Vater einen Volkes von zwölf Stämme. 21 Aber mein 
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Bund gilt für Isaak, den dir Sara gebären wird. Übers Jahr um diese Zeit wird er zum Welt-

kommen’ “. 

        Isaak=isak=iska; Isaak=i saak=sak=saka-iska=saka=will: er  will nur  ein Kind haben. 

        „22 Als Gott ausgeredet hatte, verließ er Abraham. 23 Noch am gleichen Tag beschnitt 

Abraham seinen Sohn Isamël und alle seine Sklaven, die bei ihm geboren oder von Fremden 

gekauft worden waren, genau wie Gott es angeordnet hatte. 24 Auch Abraham selbst ließ sich  

beschneiden. Er war 99 Jahre alt 25 und sein Sohn Ismaël 13 Jahre. 26 Vater und Sohn wurden 

am gleichen Tag beschnitten, 27 zusammen mit allen anderen, die zu Abrahams Haushalt ge-

hörten. 

       Gott kündigt Abraham einen Sohn an 

       18 Abraham wohnte bei den Eichen von Mamre. Eines Tages, als er um die Mittagszeit 

am Eingang seines Zeltes saß, erschien ihm der Herr. 

            2 Abraham sah plötzlich wenige Schritte vor sich einen Fremden mit zwei Begleitern 

stehen. Sofort lief er ihm entgegen, verneigte sich bis zur Ende 3 und sagte: ‚Mein Herr, wenn 

du mir eine Gunst erwiesen willst, dann geh nicht an meinem Haus vorüber! Ich stehe dir zu 

Diensten. 4 Ich will sogleich Wasser bringen lassen. Wascht euch die Füße und macht es euch 

unter dem Baum bequem; 5 Ich will inzwischen eine kleine Erfrischung holen, damit ihr ge-

stärkt euren Weg fortsetzen könnt. Wozu sonst seid vorbeigekommen ?’ 

        ‚Es ist gut’, sagten die Fremden. ‚Tu, was du vorhast!’ 

            6 Abraham lief ins Zelt und sagte zu Sara: ‚Schnell, nimm drei Schüsseln von deinen 

bestehn Mehl und backe Brotfladen!’ 7 Dann ging er zum Vieh und suchte ein schönes, ge-

sundes Kalb aus. ‚Schnell, bereite es zu!’ befahl er dem Knecht. 8 Als es gar war, nahm er 

noch Milch und saure Sahne und trug alles hinaus unter dem Baum. Er bediente seine Gäste, 

und sie ließen es sich schmecken. 

          9 Als sie gegessen hatten, fragten sie Abraham: ‚wo ist deine Frau Sara?’ ‚Drinnen im 

Zelt’, erwiderte er. 10 Da sagte der Herr ‚Nächstes Jahr um diese Zelt komme ich wieder zu 

dir, dann wird deine Frau einen Sohn haben.’ 

      Sara stand im Rücken Abrahams am Zelteingang und hörte es. 11-12 Lautlos lachte sie in 

sich hinein. Abraham und Sara waren nämlich schon alt, und Sara wußte, daß sie keine Ki-

nder mehr bekommen konnte. ‚Aus den Jahren bin ich heraus’, dachte sie, ‚und mein Mann ist 

auch zu alt. Die Zeit der Liebe ist für uns vorbei’“. 

      Biblischer Gott konnte alles machen, was er wollte. aber nicht die Götter der Heiden. 

      „13 Da sagt der Herr zu Abraham: ‚Warum lacht Sara ? Warum zweifelt sie daran, daß sie 

noch ein Kind bekommen wird? 14 Für den Herrn ist nichts unmöglich! Nächstes Jahr um 

diese Zeit komme ich wieder, dann hat Sara einen Sohn.’ 15 ‚Ich habe nicht gelacht’, sagte 

Sara. Sie hatte Angst bekommen. Aber der Herr sagte: ‚Doch, du hast gelacht!’“ 

       Die Heiden konnten nicht mit Ihren Göttern spechen- das war nur mit bilbilchem Gott. 

       „Abraham bittet für Sodom 

           16 Die drei Männer machten sich auf den Weg, und Abraham beigleitete sie ein Stück 

weit. Als sie an eine Stelle kamen, von der aus man die Stadt Sodom sehen konnte, 17 dachte 

der Herr: ‚Darf ich wirklich vor Abraham verheimlichen, was ich mit Sodom vorhabe ? 18 Ich 

habe ihm doch zugesagt, er soll der Vater eines großen und mächtigen Volkes werden; und 

am Verhalten zu ihm und seinen Nachkommen wird sich für alle Völker der Erde Glück und 

Segen entscheiden. 19 Ich habe ihn ausgewählt, damit er seine Nachkommen dazu anhält, mei-

nen Geboten zu fologen; er soll sie lehren, zu tun, was recht ist, so daß ich meine Zusage an 

ihn einlösen kann.’ 

         20 Darum sagte der Herr: ‚Über die Leute von Sodom und Gomorra sind schwere Klagen 

zu mir gedrungen. Ihre Schuld schreit zum Himmel. 21 Deshalb will ich jetzt hingegen und mit 

eigenen Augen sehen, ob sie es tatsächlich so schlimm treiben.’ 22 Seine beiden Begleiter 

gingen in Richtung Sodom, während der Herr noch bei Abraham zurückblieb. 
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         23 Abraham trat an ihn heran und sagte: ‚Willst du wirklich Schuldige und Schuldlose 

ohne Unterschied vernichten ? 24 Vielleich gibt es in Sodom fündzig Leute, die kein Unrecht 

getan haben. Willst du nicht lieber die ganze Stadt verschonen, um sie zu retten ? 25 Du kannst 

doch nicht die Unschuldigen zusammen mit den Schuldigen töten! Du bist der oberste Richter 

der ganzen Erde, darum darfst du nicht selbst gegen das Recht verstoßen.’ 

        26 Der Herr sagte: ‚Wenn ich in Sodom fünfzig Unschuldige finde, will ich ihretwegen die 

ganze Stadt verschonen.’ 

        27 Abraham wandte sich noch einmal an den Herrn: ‚Ich habe es gewagt, dir dreinzureden, 

Herr, obwohl ich ein sterblicher Mensch bin. 28 Aber vielleich gibt es nur fünfundvierzig, die 

nicht schuldig geworden sind. Willst du dann wegen der fehlenden fünf die ganze Stadt 

vernichten ?’ Derr Herr antwortete: ‚Ich verschone sie, wenn ich fünfundvierzig finde.’ 

        29 Abraham gab sich noch nicht zufrieden. ‚Und wenn es nur vierzig sind ?’ fragte er. Der 

Herr erwiderte: ‚Dann verschone ich sie wegen der Vierzig.’ 

        30 ‚Bitte, Herr’, sagte Abraham, ‚werde nicht zornig über mich,wenn ich noch weitergehe. 

Vieleich gibt es nur dreißig.’ ‚Dann verschone ich sie wegen der dreißig.’ 

        31 Noch einmal fing Abraham an: ‚Ich habe es nun einmal gewagt, dir dreinzureden, Herr ! 

Vielleich sind es nur zwanzig.’ ‚Ich verschone sie auch wegeb zwanzig.’ 

       32 ‚Nur noch einziges Mal laß mich reden, Herr’, sagte Abraham;‚werde nicht zornig. 

Vielleicht sind es auch nur zehn.’ Und der Herr sagte: ‚ich verschone sie auch wegen zehn.’ 

       33 Damit brach der Herr das Gespräch ab. Er ging weiter, und Abraham kehrte heim. 

     Die Verdorberheut der Männer von Sodom 

     19 Er war schon gegen Abend, als sie die beiden Engel nach Sodom kamen. Lot saß gerade 

beim Tor der Stadt. Als er sie kommen sah, ging es ihnen entgegen, warf sich vor ihnen 

nieder 2 und sagte: ‚Ich bin euer Diener, mein Haus steht euch offen! Ihr könnt eure Füße 

waschen und euch erfrischen. Und dann bleibt die Nacht über bei mir! Morgen früh könnt ihr 

weiterziehen.’ ‚Wir wollen lieber im Freien übernachten’’, sagten die beiden. 3 Aber Lot re-

dete ihnen so länge zu, bis sie mit ihm ins Haus kamen. Er ließ ein Mahl für sie bereiten, und 

sie aßen. 

        4 Die beiden wollten sich oben schlafen legen, zusammen und umstellten das Haus. 5 ‚Lot, 

Lot’, riefen sie, ‚wo sind die Männer, die heute abend zu dir gekommen sind ? Gib sie heraus, 

wir wollen mit ihnen Verkehr haben!’ 

     5 Lot trat vor das Haus und zog die Tür hinter sich zu. 7 ‚Begeht doch nicht ein solches 

Verbrechen!’ rief er. 8 ‚Ich habe zwei Tochter, die noch kein Mann berührt hat. Ich will sie 

euch herausbringen; macht mit ihnen, was ihr wollt. Aber die beide Männer beheilligt mir 

nicht; sie sind meine Gäste und stehen unter meinem Schutz.’ 

        9 Sie aber schrien: ‚Macht, daß du wegkommst! Du bist ein Fremder und willst uns 

Vorschriften machen ? Wir werden dir noch ganz anders mitspielen als denen!’Sie fielen über 

Lot her und versuchten, die Tür aufzubrechen. 10 Da zogen die beiden Männer Lot ins Haus 

und verschlossen die Tür. 11 Sie schlugen die Leute von Sodom mit Blindheit, so daß sie die 

Tür nicht mehr finden konnten. 

      Lot wird gerettet 

         12- 13 Darauf sagten die beide zu Lot: ‚Der Herr hat uns hergeschickt, um diese Stadt zu 

vernichten. Es sind schwere Klagen über ihre Bewohner vor ihn gekommen. Nimm deine 

ganze Familie und führe sie aus der Stadt! Hast du vielleicht noch einen Schwiegersohn oder 

andere Verwandte hier ?’ 14 Da ging Lot zu den Verlobten seiner Töchter und sagte zu ihnen: 

‚Rettet euch, verlaßt diese Stadt; denn der Herr wird sie vernichten.’ Aber sie lachten ihn aus. 

        15 Als die Morgenröte kam, drängten die Engel Lot zur Eile: ‚Schnell, nimm deine Frau 

und deine Töchter, sonst trifft die Strafe für diese Stadt auch euch!’ 16 Während Lot noch 

überlegte, ergriffen sie ihn und seine Angehörigen bei der Hand und führten sie aus der Stadt 

hinaus. Denn der Herr wollte Lot retten. Erst draußen vor dem Tor ließen sie ihn wieder los. 
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      17 Der Herr brachte Lot und die Seinen aus der Stadt aufs freie Feld. Dann sagte er: ‚Lauf 

jetzt, so schnell ihr könnt! Es geht um euer Leben! Bleibt nicht stehen und schaut nicht 

zurück. Rettet euch auf das Gebirge, sonst seid ihr verloren.’ 

       18 ‚Ach, Herr’, sagte Lot, 19 ‚erlaube mir eine Bitte! Du hast mir die Gnade erwiesen, mein 

Leben zu retten. Aber das Gebirge ist zu weit, wir kommen nicht bis dorthin, ehe das Unheil 

hereinbrich; und dann trifft es auch uns. 20 Aber hier in der Nähe ist eine kleine Stadt, dorthin 

könnten wir uns retten. Verschone sie doch, sie ist ja so klein! Dann entgehen wir der Verni-

chtung.’ 

         21 ‚Gut’, sagte der Herr, ‚ich will dir auch das gewähren. Die Stadt soll nicht zerstört 

werden. 22 Flieh schnell dorthin! Ich kann nichts tun, bevor du dort in Sicherheit bist.’ 

      Weil Lot die Stadt ‚klein’ nannte, erhielt sie den Namen Zoar. 

      Der Untergang Sodoms und Gomorras 

         23 Als die Sonne aufgung, war Lot bis nach Zoar gekommen. 24 Da ließ der Herr auf 

Sodom und Gomorra Schwefel und Feuer von Himmel herabfallen. 25 Sämtliche Städte in der 

Jordangegend wurden zerstört, ihre Bewohner getötet und das Land verwüstet, so daß nichts 

mehr darauf wuchs. 26 Lots Frau aber schaute zurück; da erstarrte sie zu einer Salzsäule. 

        27 Früh am Morgen ging Abraham an die Stelle, wo er mit dem Herrn gesprochen hatte. 28 

Als er auf Sodom und Gomorra und das ganze Gebiet am Jordan hinunterschaute, sah er von 

dort eine Rauchwolke aufsteigen wie von einem Schmelzofen. 29 Gott hatte die Städte in der 

Jordangegend vernichtet; aber er hatte an Abraham gedacht und dafür gesorgt, daß Lot der 

Katastrophe entging. 

      Was man sich über die Herkunft der Moabiter and Ammoniter erzählt 

          30 Lot hatte Angst, in Zoar zu bleiben. Deshal ging er mit einen beiden Töchter ins 

Bergland hinauf und lebte dort mit ihnen in einer Höhle. 31 Eines Tages sagte die ältere To-

chter zur jüngeren: ‚Unser Vater wird alt, und weit und breit gibt es keinen Mann, den wir 

heiraten könnten. 32 Wir geben unserem Vater Wein zu trinken und legen uns zu ihm, damit 

wir von ihm Kinder bekommen.’ 

         33 Noch am selben Abend machten sie ihren Vater betrunken, und die Ältere legte sich zu 

ihm, ohne daß er es merkte. 34 Am anderen Tag sagte sie zu ihrer Schwester:‚Ich habe heute 

Nacht mit unserem Vater geschlafen. Wir wollen ihm diesen Abend noch einmal Wein zu 

trinken geben, und dann legst du dich zu ihm, damit auch du von ihm ein Kind bekommst.’ 35 

Als ihr Vater betrunken war, legte sich die jüngere zu ihm, und auch diesmal merkte er nichts. 

           36 So wurden die beiden Töchter Lots von ihrem eigenen Vater schwanger. 37 Die Ältere 

gebar einen Sohn und gab ihm den Namen Moab. 38 Auch die Jüngere bekam einen Sohn und 

nannte ihn Ben-Ammi (Sohn meines Verwandten).Er wurde der Stammvater der Ammoriter“. 

        Viel Unmoral. Der biblische Gott wußte nicht nur über Degenerationen durch Inzest. 

        Die hebräischen Namen an Brigisch(R.Makedonien)-Halb Makedonien ist nur im Hellas. 

        „Abraham bei Abimelech 

        20 Abraham zog in den Süden des Landes. Eine Zeitlange blieb er in der Gegend 

zwischen Kadesch und der Wüste Schur, dann fand er Aufnahme in der Stadt Gerar. 2 Weil 

Abraham seine Frau Sara als seine Schwester ausgegeben hatte,ließ Abimelech, der König der 

Stadt, sie in sein Haus holen.3 In der Nacht aber sagte Gott im Traum zu Abimelech:‚Du mußt 

sterben, weil du diese Frau genommen hast; denn sie ist verheiratet.’ 

           4 Abimelech hatte Sara jedoch nicht berührt, und er erwiderte: ‚Herr, wills du wirklich 

unschuldige Menschen töten? 5 Er hat sie doch als seine Schwester ausgegeben, und sie hat es 

bestätigt. Ich habe in gutem Glauben gehandelt und kein Unrecht begangen.’ 

            6 Gott antwortete Abimelech: ‚Ich weiß, daß du in gutem Glauben gehandelt hast. 

Deshalb habe ich dich auch davor bewahrt, sie zu berühren und dadurch vor mit schuldig zu 

werden. 7 Gib sie jetzt zurück! Ihr Mann ist ein Prophet; er wird für dich beten, dann bleibst 

du am Leben. Wenn du sie aber behältest, mußt du sterben, und mit dir alle deine Leute.’ 
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          8 Am nächsten Morgen rief Abimilech seine Leute zusammen und berichtete ihnen, was 

geschen war. Sie bekamen große Angst. 9 Dann rief er Abraham und hielt ihm vor: ‚Wie 

konntest du uns das antun ? Was habe ich dir denn zuleide getan, daß du mich und mein Volk 

in diese schwere Schuld gestürzt hast ? Dein Verhalten ist unbegreiflich. So etwas tut man 

doch nicht! 10 Was hast du dir dabei gedacht?’ 

           11 ‚Ich nahm an, die Leute in dieser Stadt würden sich nicht um Gottes Gebote kümern 

und könnten mich meiner Frau wegen töten’, erwiderte Abraham. 12 ‚Übrigens ist sie wirklich 

meine Schwester; sie ist die Tochter meines Vaters, hat aber eine andere Mutter als ich; 

darum konnte sie meine Frau werden. 13 Als Gott mich aus meiner Heimat in die Fremde 

schickte, sagte ich zu ihr: ‚Tu mir den Gefallen und gib dich überall als meine Schwester aus.’ 

       Der biblische Gott war Südner, er erlaubte den Menschen Ehe im Inzest zu schließen. 

       Biblischer Gott schenkte seinen Kindern alles heidnisches, sogar das Leben der Heiden.  

       „14 Abimelech schenkte Abraham viele Schafe, Ziegen, Rinder, Knechte und Mägde und 

gab ihm seine Frau Sara zurück. 15 Er sagte zu ihm: ‚Mein ganzes Land steht dir offen; du 

kannst dich ansiedeln, wo du willst.’16 Und zu Sara sagte er:‚Ich gebe deinem Bruder 1000 

Silberstücke. Damit wird vor allem euren Leuten erwiesen, daß deine Ehre nicht angetastet 

worden ist, und keiner darf dir etwas nachsagen.’ 

           17-18 Nun betete Abraham für Abimelech. Da nahm Gott die Strafe zurück, die er über 

Abimelechs Haus verhängt hatte. Der Herr hatte nämlich Abimelech, seine Frau und seine 

Sklavinnen unfruchtbar gemacht, weil der König die Frau Abrahams zu sich genommen hatte. 

Aber jetzt konnten sie wieder Kinder bekommen. 

       Sara bekommt einen Sohn 

       21 Der Herr vergaß Sara nicht: er schenkte ihr, was er versprochen hatte. 2 Sie wurde 

schwanger und gebar Abraham noch in seinem Alter einen Sohn. Das geschah um die Zeit, 

die Gott angegeben hatte. 3 Abraham nannte den Sohn, den Sara ihm geboren hatte, Isaak. 4 

Als Isaak acht Tage alt war, beschnitte er ihn, genau wie Gott es angeordnet hatte. 

           5 Abraham war bei Isaaks Geburt 100 Jahre alt. 6 Sara aber sagte: ‚Gott hat dafür ge-

sorgt, daß ich lachen kann. Jeder, der davon hört, wird mit mir lachen.’ 7 Noch nie hat Abra-

ham es erlebt, daß ihm einer die Nachricht brachte: ‚Deine Frau Saras stillt ein Kind.’ Aber 

jetzt in seinem Alter habe ich ihm noch einen Sohn geboren!’ 

          8 Isaak wuchs und gedieh. Als er von der Mutterbrust entwöhnt wurde, feierte Abraham 

mit seiner Leuten ein großer Fest. 

      Abraham muß sich von Ismaël trennen 

          9 Eines Tages sah Sara den Sohn der Ägypterin Hagar herumtollen, das Kind, das diese 

Abracham geboren hatte. 10 Da sagte sie zum Abraham: ‚Jag diese Sklavin und ihren Sohn 

fort! Mein Sohn Isaak soll nicht mit dem Sohn einer Sklavin das Erbe teilen.’ 

         11 Abraham mißfiel das, denn auch Ismaël war schließlich sein Sohn. 12 Aber Gott sagte zu 

Abraham: ‚Sperr dich nicht dagegen, den Jungen und die Sklaven wegzuschicken! Tu, was 

Sara von dir verlangt; denn durch Isaak gebe ich dir die Nachkommen, die ich dir ver-

sprochen habe. 13 Aber auch den Sohn der Sklavin werde ich zu einem Volk machen, weil er 

von die abstammt.’ 

         14 Am nächsten Morgen nahm Abraham Brot und einen Schlauch mit Wasser, gab beides 

Hagar, legte ihr das Kind auf die Schulter und schickte sie fort. Hagar ging von Beërscheba 

weg und irrte ziellos in der Wüste umher. 15 Als  das Wasser im Schlauch aufgebracht war, 

legte sie das Kind unter einen Strauch 16 und setzte sich etwa einen Bogenschuß davon 

entfernt auf die Erde und weinte. Sie konnte nicht mitansehen, wie der Junge starb. 

           17 Aber Gott hörte das Kind schreien. Da rief der Engel Gottes von Himmel aus Hagar zu: 

‚Warum bist du verzweifelt, Hagar ? Hab keine Angst, Gott hat das Schreien des Kindes 

gehört! 18 Steh auf und nimm den Jungen bei der Hand; denn ich werde seine Nachkommen 

zu einem großen Volk machen.’ 
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         19 Gott öffnete Hagar die Augen, da sah sie einen Brunnen. Sie ging ihm, füllte den 

Schlauch und gab dem Kind zu trinken. 20- 21 Auch künfig schüzte Gott den Jungen. Als er he-

ranwuchs, wurde er ein Bogenschutze. Er lebte in der Wüste Paran, und seine Mutter gab ihm 

eine Ägypterin zur Frau. 

      Ein Vertrag zwischen Abraham und Abimelech 

          22 Damals kam Abimelech mit seinem Heerführer Pichol zu Abraham und sagte zu ihm 

‚Ich sehe, daß Gott die alles gelingen läßt, was du tust. 23 Darum schwöre mir jetzt bei Gott, 

daß du an mir und meinen Nachkommen nicht treulos handeln wirst. Ich habe die nur Gutes 

erwiesen; handle du nun ebenso an mir an dem Land, in dem du als Gast lebst!’ 

          24 ‚Das schwöre ich dir’, sagte Abraham. 25 Er beklagte sich aber bei Abimelech darüber, 

daß dessen Knechte ihm einen Brunnen weggenommen hatten. 26 ‚Ich weiß nicht, wer das 

war, sagte Abimelech. ‚Du hast mir bisher nichts davon gesagt. Ich höre heute zum erstmal 

davon.’ 

         27 Abraham gab Abimelech Schafe, Ziegen und Rinder, und sie schlossen einen Vertrag. 28 

Dann sonderte Abraham noch sieben Lämer aus seiner Herde aus. 29 ‚Was sollen diese 

Lämmer?’ fragte Abimelech. 30 Abraham erwiderte: ‚Die mußt du von mir annehmen. Damit 

bezeugst du, daß ich den Brunnen gegraben habe und er mir gehört.’ 31 Der Ort, an dem 

Abraham und Abimelech ihren Vertrag mit einem Schwur bekräftigt hatten, erhielt davon den 

Namen Beërscheba. 32 Danach kehrten Abimelech und sein Heerführer Pichol in das Land der 

Philister zurück. 35 Abraham aber pflanzte in Beërscheba einen Tamariskenbaum. Dort betete 

er zum Herrn, dem ewigen Gott. 34 Lange Zeit lebte Abraham als Fremder im Land der 

Philister“ 

       Aber „Gegen von Hazezon- Tamar“ +a=Tamara=ta mar-a=♀; „Tamariskenbaum“ nur 

Tamar=tama r=♂-Vergleich Thessalonika=the Ssalonika a=♀: the=ta=taa, v-n-t slawisch 

       „Gott stellt Abraham auf die Probe 

       22 Als Isaak größer geworden war, wollte Gott Abraham auf die Probe stellen. ‚Ab-

raham!’ rief er. ‚Ja, ich höre’, erwiderte Abraham. 2 ‚Nimm deinen Sohn’, sagte Gott, ‚deinen 

einzigen, der die ans Herz gewachsen ist, den Isaak! Geh mit ihm ins Land Morija auf einen 

Berg, den ich dir nennen werde, und bringe ihn mir als Brandopfer dar’“. 

       Kannibalismus war Tradition der dunklen Rassen (Herodot)- 200.000.000 Jahr Pangea... 

       „3 Am nächsten Morgen stand Abraham früh auf. Er spaltete Holz für das Opferfeuer, 

belud seinen Esel und machte sich mit seinem Sohn auf den Weg zu den Berg, den Gott ihm 

nannte. Auch zwei Knechte nahm er mit. 4 Am dritten Tag erblickte er den Berg in der Ferne. 

5 Da sagte er zu den Knechten: ‚Bleibt hier mit dem Esel! Ich gehe mit dem Jungen auf den 

Berg dort drüben, um zu Gott zu beten; dann kommen wir wieder zurück.’ 

           6 Abraham packte seinem Sohn die Holzscheite auf den Rücken; er selbst nahm das 

Bekken mit glühenden Kohlen und das Messer. So gingen die beiden miteinander. 

          7 Nach einer Weile sagte Isaak: ‚Vater!’ 

      ‚Ja, mein Sohn!’ 

      ‚Feuer und Holz haben wir, aber wo ist das Lamm für das Opfer ?’ 

          8 ‚Gott wird schon für ein Opferlamm sorgen!’ 

      So gingen die beiden miteinander. 9 Als sie auf den Berg kamen, baute Abraham einen 

Altar und schickte die Holzscheite auf. Dann fesselte er Isaak und legte ihn auf den Altar, 

oben auf den Holzstoß. 10 Schon faßte er nach dem Messer, um seinen Sohn zu schlachten, 11 

da rief der Engel des Herrn vom Himmel her: ‚Abraham! Abraham!’ ‚Ja, ich hörte’ 12 ‚Hält 

ein! Tu dem Jungen nicht zuleidet! Jetz weiß ich, daß du Gott gehorsam bist. Du warst bereit, 

mir sogar deinen einzigen Sohn zu opfern’“. 

      Engel der Heiden rief „vom Himmel her: ‚Abraham!...“ nicht seinen Sohn zu töten. 

      „13 Als Abraham aufblickte, sah er einen einzelnen Schafbock, der sich mit seinen 

Hörnern in Gestrüpp verfangen hatte. Er ging hinüber, nahm das Tier und opferte es anstelle 
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seines Sohnes auf dem Altar. 14 Er nannte den Ort ’Der Herr sorgt vor’. Noch heute sagt man: 

‚Auf dem Berg des Herrn ist vorgesorgt.’ 

           15 Noch einmal rief den Engel des Herrn vom Himmel 16 und sagte zu Abraham: ‚Ich, der 

Herr, schwöre bei mir selbst: Du hast mir gehorcht und warst sogar bereits,mir deinen ein-

zigen Sohn zu geben. 17 Deshalb will ich dich reich beschenken und deine Nachkommen so 

zahlreich werden lassen wie die Sterne am Himmel oder die Sandkörner am Meeresstrand. Sie 

werden ihre Feinde besiegen und deren Städte erobern. 18 Bei allen Völkern der Erde wird 

man dann zueinander sagen: ‚Gott segne dich wie die Nachkommen Abrahams!’ Das ist die 

Belohnung dafür, daß du meinem Befehl gehorcht hast’“. 

       Es handelte sich um Heiden die ausgerottet werden mußten und Kinder des Gottes. 

       „19 Abraham kehrte wieder zu seinen Knechten zurück, und sie gingen miteinander nach 

Beërschen. Dort blieb Abraham wohnen. 

       Die Nachkommen Nahors 

           20 Bald danach erhielt Abraham die Nachricht: ‚Auch Milka hat deinem Bruder Nahor 

Söhne geboren’ 21-23 Es waren insgesamt acht: der Erstgeborene hieß Uz, dann kamen Bus, 

Kemuel, von dem die Aramäer abstammen, Kesed, Haso, Pildasch, Jidlaf und Betuël, der Va-

ter Rebekkas. 24 Außerdem hatte Nahors Nebenfrau Rëuma ihm die Söhne Tebach, Gaham, 

Tahasch und Maacha geboren“. 

       Milka nur Milka=mil (lieb-lich) ka=sog.slawische Endung: Insel Milet(os)=mileti... 

       „Abraham erwirbt Grundbesitz im Land Kanaan 

       23 Als Sara 127 Jahre alt war, 2 starb sie in Hebron, das damals Kirjat-Arba hieß, im 

Land Kanaan. Abraham trauerte um sie und hielt die Totenklage. 3 Dann ging er von ihrem 

Totenbett weg zu den Hetitern sagte zu ihnen: 4 ‚Ich bin ein Ausländer und lebe nur als Gast 

bei euch. Verkauft mit ein Stück Land als Familiengrab, damit ich dort meine Frau begraben 

kannte!’. 

          5 Die Hetiter antworteten Abraham: 6 ‚Hör, was wir dir vorschlagen, Herr!Wir ehren dich 

als einen Mann, dem Gott Macht und Reichtum gegeben hat.Begrabe doch deine Frau im 

vornehmsten unserer Gräber! Jeder von uns wird dir gerne sein Grab zur Verfügung stellen.’ 

          7 Abraham stand auf, vereinigte sich vor ihnen 8 und sagte: ‚Nun, wenn ihr damit ein-

verstanden seid, daß ich meine Frau hier bei euch begrabe, dann legt noch bei Efron, dem 

Sohn Zohars, ein Wort für mich ein! 9 Ich bitte ihn um die Höhle Machpela am Ende seines 

Feldes. Er soll sie mir um den vollen Preis verkaufen, damit ich hier bei euch ein Familien-

grab besitze.’ 

         10 Efron war selbst mitten unter de Hetitern, die sich im Tor der Stadt versammelt hatten, 

und in Gegenwart aller sagte er zu Abraham: 11 ‚Mein Herr, höre, was ich dir zu sagen habe: 

Ich schenke die die Höhle und das Feld dazu! Hier vor allen meinen Landsleuten schenke ich 

sie dir, damit du deinen Frau begraben kannt.’ 

         12 Abraham vereinigte sich wieder vor den Hetitern 13 und sagte zu Efron, so daß alle es 

hören konnten: ‚Ich bitte dich, laß mich für das Feld bezahlen! Nimm den Kaufpreis von mir 

an, damit ich dort meine Frau begraben kann.’ 14 Efron erwiderte: 15 ‚Ach, mein Herr, ein 

Stück Land im Wert von 400 Siberstücken- was bedeutet das schon zwischen uns beiden ? Du 

kannst deine Frau dort begraben.’ 

         16 Abraham ging darauf ein und wog Efron die Summe ab, die er vor seinen Landsleuten 

genannt hatte, 400 Silberstücke nach dem Gewicht, das die reisenden Händler benutzen. 17-18 

So ging das Feld Efron bei Machpela östlich von Mamre in der Besiztz Abrahams über. In 

Gegenwart aller Hetiter, die im Tor versammlet waren, wurde das Feld samt der Höhle und 

allen Bäumen darauf als Abrahams Eigentum bestätigt. 

         19 Dort in der Höhle bei Mamre begrub Abraham seine Frau, in Herbon im Land Kanaan. 

20 Er besaß nun im Land Kanaan als Familiengrab ein Gründstück, das die Hetiter ihm re-

chtswirksam abgetreten hatten. 
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      Abrahams Knecht sucht eine Frau für Isaak 

       24 Abraham war sehr alt geworden. Der Herr hatte ihn reich gemacht und ihm alles 

gelingen lassen. 2 Eines Tages sagte er zu seinem ältesten Knecht, der seinen ganzen Besitz 

verwaltete: ‚Leg deine Hand zwischen meine Beine 3 und schwöre mir! Versprich mir beim 

Herrn, dem Gott des Himmels und der Erde, daß du für meinen Sohn Isaak keine Frau auswä-

hlst, die hier aus dem Land Kanaan stammt. 4 Gib mir dein Wort, daß di in meine Heimat ge-

hst und ihm eine Fra aus meiner Verwanschaft suchst.’ 

           5 Der Knecht sagte: ‚Was soll ich aber tun, wenn die Frau mir nicht hierher folgen will? 

Soll ich dann deinen Sohn wieder in deine Heimat zurückbringen?’ 

          6 ‚Nein’, sagte Abraham, ‚auf keinen Fall! 7 Der Herrn, der Gott des Himmels, wird 

seinen Engel vor dir herschicken, so daß dein Auftrag gelingen und die Frau dir folgen wird. 

Er hat mich doch aus meiner Sippe und Heimet weggeholt und mir zugesagt, daß er meinen 

Nachkommen dieses Land geben wird. 8 Wenn die Frau dir wirklich nicht folgen will, bist du 

nicht mehr an deinen Schwur gebunden. Aber auf keinen Fall darfst du meinen Sohn dorthin 

zurückbringen.’ 

        9 Da legte der Knecht sein Hand zwischen die Beine Abrahams und schwor ihm, alles zu 

tun, wie er es verlangt hatte. 10 Dann machte er zehn von den Kamelen seines Herrn reise-

fertig, nahm wertvolle Geschenke mit und reiste nach Mesopotamien, in die Stadt, in der die 

Familie von Abrahams Bruder Nahor lebte“. 

     Kamel=kamil=kamila=kamil a=♀:Kamila=ka(wie)mila=liebligin in Gang-so geht... 

     Es gab noch kein Pferd. Das Pferd war nur seit XVII Jahrh v.Chr. gebracht worden. 

     Mesopotamien=Zwischenstromland sonst nur als Sumer und Akad/die Bibel zujung. 

    Es gab keinen Beweis über alles biblisches bis V Jahrh.v.Chr.- alles war nur Falsifikat. 

    „11 Als er dort ankam, hielt er an der Quelle vor der Stadt an und ließ die Kamele sich 

niederlegen. Er war gegen Abend, um die Zeit, wenn die Frauen zum Wasserholen kommen. 

12 ‚Herr, du Gott meines Herrn Abraham’, betete der Knecht, ‚gib mir Glück zu meinem 

Vorhaben! Erfülle den Wunsch meines Herrn! 13 Gleich werden die jungen Mädchen aus der 

Stadt an die Quelle kommen und Wasser schöpfen. 14 Dann will ich eines von ihnen bitten: 

‚Reiche mir deinen Krug, damit ich trinken kann!’ Wenn das Mädchen sagt: ‚Trinke nur; ich 

will auch deinen Kamelen zu trinken geben’,dann weiß ich: Sie ist es,die du für deinen Diener 

Isaak bestimmt hast.Daran werde ich erkennen,daß du den Wunsch meines Herrn erfüllt hast’. 

        15 Kaum hatte er zu Ende gebetet, da kam aus der Stadt ein Mädchen mit einem Wa-

sserkrug auf der Schulter. Es war Rebekka, die Tochter Betuëls und Enkelin Milkas, der Frau 

von Abrahams Bruder Nahor. 16 Sie war noch unverheiratet und sehr schön. Sie ging die Stu-

fen zur Quelle hinab, füllte ihnen Krug, hob ihn auf die Schulter und kam wieder herauf. 17 

Schnell trat der Knecht auf sie zu und bat sie: ‚Gib mir doch einen Schluck Wasser aus 

deinem Krug!’ (Milka=mil ka; mil=m[a] il=Ilios=Helios; der Name Mile=m[a] Ile..., R.I.) 

         18 ‚Trink nur, Herr’, sagte das Mädchen, ließ den Krug auf ihre Hand herunter und hielt 

ihn, damit er trinken konnte. 19 Als er genug getrunken hatte, sagte sie: ‚Ich will noch mehr 

Wasser holen, damit auch deine Kamele trinken können.’ 20 Sie leerte den Krug in die 

Tränkrinne, eilte wieder zur Quelle und schöpfte so lange, bis alle Kamele genug haten. 

         21 Der Knecht stand schweigend dabei und schaute ihr zu. Er wartete gespannt, ob der 

Herr seine Reise gelingen lassen würde. 22 Als die Kamele getrunken hatten, holte er für 

Rebekka einen kostbaren goldenen Nasenring und zwei schwere goldene Armreifen hervor 23 

und sagte zu ihr: ‚Wer ist dein Vater ? Hat er in seinem Haus vielleicht Platz für uns, damit 

wir übernachten könnten?’“. 

      Rebekka=Rebekk a=♀. Alle weibliche Namen der Oströmer beendeten nur mit a=♀. 

      Das Tragen der Nasenring war Sitte der Negers aus Kusch=Äthiopien bzw.Nubien. 

       „24 ‚Mein Vater heißt Betuël’, antwortete sie; ‚seine Eltern sind Milka und Nahor. 25 Platz 

haben wir genug, und auch Stroh und Futter für die Tiere.’ 



 24 

          26 Der Knecht kniete nieder und betete: 27 ‚Dank sei dir, Herr, du Gott meines Herrn 

Abraham! Du hast seinen Wunsch erfüllt, du denkst an die Zusage, die du ihm gegeben hast! 

Du hast mich geradewegs zu den Verwandten meines Herrn geführt.’ 

      Die Werbung um Rabekka 

          28 Das Mädchen lief inzwischen nach Hause und erzählte, was sie erheben hatte. 29-30 Als 

ihr Bruder Laban den goldenen Schmuck sah und hörte, was der Mann zu ihr gesagt hatte, lief 

er hinaus an die Quelle. Dort wartete der Knecht noch mit den Kamelen. 31 ‚Komm herein zu 

uns!’ rief Laban. ‚Du bringst den Segen des Herrn mit. Warum bleibst du hier draußen! Ich 

habe schon alles herrichten lassen, auch für deine Kamele ist genug Platz’“. 

       Laban=Leban=Liban: Leban=Levan + t = Levant-e: Kleinasiens, Syriens, Ägypten... 

           „32 Da ging der Knecht Abrahams mit. Laban ließ die Kamele abzäumen und Streu und 

Futter für sie holen. Dem Gast und seinen Leuten brachte man Wasser, damit sie sich die 

Füße waschen konnten. 33 Als sie sich ihm aber etwas zu essen brachten, sagte er: ‚Ich esse 

erst, wenn ich meinen Auftrag ausgerichtet habe.’ Laban forderte ihn zu reden, 34 und er be-

gann: 

         ‚Ich bin der älteste Knecht Abrahams. 35 Der Herr hat meinen Herrn reich gesegnet und 

zu hohem Ansehen gebracht. Er hat ihm viele Schafe, Ziegen und Rinder geschenkt, dazu 

Silber und Gold, Sklaven und Sklavinen, Kamele und Esel. 36 Sara, die Frau meines Herrn, 

hat ihm in seinem Alter noch einen Sohn geboren, der seinen ganzen Besitz erben wird. 37 

Nun mußte ich meinem Herrn einen Eid schwören, daß ich seinem Sohn keine Frau aus dem 

Land Kanaan auswählte. 38 Er hat mich hierergeschckt, damit ich in der Familie seines Vaters 

eine Frau für seinen Sohn suche. 39 Ich hielt ihm entgegen, daß die Frau vieleict nicht mit-

kommen will; 40 aber er sagte: ‚Der Herr, nach dessen Willen ich mich immer gerichtet habe, 

wird einen Engel mit dir schicken und deine Reise gelingen lassen. Du wirst für meinen Sohn 

eine Frau aus der Familie meines Vaters mitbringen. 41 Wenn meine Verwandten dir aber 

keine Frau für meinen Sohn geben wollen, bist du nicht mehr an deinen Schwur gebunden’ 42 

Als ich nun heute an die Quelle kam, betete ich zum Gott meines Herrn Abraham: ‚Wenn du 

meine Reise gelingen lassen willst, 43 dann füge es so, wie ich dich jetzt bitte! Zu dem ersten 

Mädchen, das an die Quelle kommt, will ich sagen: Gibt mir doch einen Schluck aus deinen 

Krug! 44 Wenn sie darauf sagt: Trinke nur! und auch meinen Kamelen zu trinken gibt, dann 

weißt ich: Sie ist es, die Gott für den Sohn meines Herrn bestimmt hat.’ 45 Kaum hatte ich die-

se Worte in meinem Herzen gesprochen, da kam Rebekka mit dem Krug auf der Schulter, 

stieg zur Quelle hinab und füllte ihn. Auf meine Bitte 46 gab sie mir zu trinken und tränkte von 

sich aus auch meine Kamele. 47 Ich fragte sie nach ihrem Vater, und als ich seinen Namen 

hörte, legte ich ihr den Ring und die beiden Armreifen an. 48 Dann kniete ich nieder und da-

nkte dem Gott meines Herrn Abraham, daß er mich geradewegs zum Bruder meines Herrn ge-

führt hatte. So kann ich nun für den Sohn meines Herrn um die Tochter dieses Hauses bitten. 

40 Sagt mir doch, ob ihr bereit seid, an meinem Herrn in verwandschaftlicher Treue zu hande-

ln. Wenn nicht, so muß ich anderswo suchen.’ 

          50 Laban und Betuël erwiderten: ‚Das hat der Herr gefügt! Wir können seine Ent-

scheidung nur annehmen. 51 Hier ist Rebekka, nimm sie mit! Sie soll den Sohn deines Herrn 

heiraten, wie der Herr es bestimmt hat.’ 52 Als der Knecht das hörte, warf er sich nieder und 

dankte dem Herrn. 53 Darauf packte er Silber- und Goldschmuck und Kleider aus und gab sie 

Rebekka. Auch ihrem Bruder und ihrer Mutter gab er kostbare Geschenke. 

       Die Heimkehr 

           54 Dann außen und tranken die Gäste und legten sich schlafen. Am anderen Morgen sagte 

Abrahams Knecht zum Bruder und zur Mutter des Mädchens: ‚Laßt mich jetzt zu meinem 

Herrn zurückkehren!’ 55 Die beiden baten ihn: ‚Laß sie doch noch eine Weile bei uns bleiben, 

nur zehn Tage; dann kann sie mit dir gehen!’ 56 Er aber sagte: ‚Haltet mich nicht auf! Der 
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Herr hat meine Reise gelingen lassen. Ich möchte so schnell wie möglich zu meinem Herrn 

zurückkehren.’ 

           57 ‚Sie soll selbst entscheiden’, meinten die beiden. 58 Sie riefen Rebekka und fragten sie: 

‚Willst du jetzt sofort die Reise antreten?’ Rebekka sagte: ‚Ja!’, 59 und sie ließen sie mit dem 

Knecht Abrahams und mit seinen Leuten ziehen. Rebekkas Amme begleitete sie. 60 Sie 

verabschiedeten Rebekka mit einem Segenswunsch und sagten: ‚Schwester, du sollst die Mut-

ter von vielen Tausenden werden! Mögen deine Nachkommen ihre Feinde besiegen und deren 

Städte erobern!’ 61 Rebekka und ihre Mägde machten sich reisefertig, setzten sich auf die Ka-

mele und brachten mit dem Knecht Abrahams auf“. 

       Der biblische Gott war verdammt, weil er nur gegen Heiden kämpfte sie auszurotten. 

       „62 Isaak wohnte zu der Zeit im südlichen Teil des Landes in der Nähe des Brunnens 

Lahai-Rol. 63 Eines Abends, als er gerade auf dem Feld war, sah er auf einmal Kamele daher-

kommen. 64 Auch Rebekka hatte Isaak erblickt. Schnell stieg sie vom Kamel und fragte Ab-

rahams Knecht: 65 ‚Wer kommt uns dort entgegen ?’ ‚Es ist mein Herr’, ‚erwiderte er; und 

Rebekka bedeckte ihr Gesicht mit dem Schleier. 

            66 Der Knecht erzählte Isaak, wie alles gegangen war. 67 Isaak führte Rebekka in das Zelt 

seiner Mutter Sara. Er nahm sie zur Frau und gewann sie lieb. So wurde er über den Verlust 

seiner Mutter getröstet. 

        Abrahams weitere Nachkommen und sein Tod 

        25 Abraham heiratete noch einmal, die Frau hieß Ketura. 2 Sie gebar ihm die Söhne 

Simran, Jokschan, Medan, Median, Jischbak und Schuach. 3 Jokschan wurde der Vater von 

Scheba und Dedan, und von Dedan stammn die Aschuriter, die Letuschiter und Lëummiter 

ab. 4 Midians Söhne waren Efa, Efer, Henoch, Abida und Eldaga. Sie alle stammen von Ab-

rahams Frau Ketura. 

            5 Abraham übergab Isaak seinen gesamten Besitz. 6 Den Söhnen seiner Nebenfrauen gab 

es eine Abfindung und schickte sie noch zu seinen Lebenszeiten in das Land im Osten. Sie 

sollten nicht mit seinem Sohn Isaak zusammenbleiben. 

            7 Abraham wurde 175 Jahre alt; 8 dann starb er nach einem erfüllten Leben und wurde im 

Tod mit seinen Vorfahren vereint. 9 Seine Söhne  Isaak und Ismaël begruban ihn in der Höhle 

Machpela östlich von Mamre. 10 Abraham hatte dieses Feld von den Hetitern erworben; nun 

wurde er neben seiner Frau Sara dort beigesetzt“. 

       Begräbnis nur in Höhle ohne Beweiß zum Begräbnis. Nacht Mamre=umre=(er)stirbt. 

       Es gab keinen Befund über alles biblisches bis V Jahrh.v.Chr.- alles nur Falsifikat. 

       „11 Der Segen Gottes ging nach Abrahams Tod auf seinen Sohn Isaak über. Isaak wohnte 

beim Brunnen Lahai- Rol. 

        Die Nachkommen Ismaëls 

            12- 13 Von Abrahams Sohn Ismaël, den Saras ägyptische Sklavin Hagar ihm geboren 

hatte, stammen Ismaëliten ab. Ismaëls Söhne waren:; Nebajot, der Erstgeborenen, dann Ke-

dar, Adbeël, Mibsam, 14 Mischma, Duma, Massa, 15 Hadad, Tema, Jetur, Nafisch und Kedma. 

16 Nach ihnen werden die Stämme der Ismaëliter benannt, die in Dörfern und Zeitlagern wo-

hnen; zwölf Stämme mit je einem Oberhaupt an der Spitze. 

           17 Ismaël wurde 137 Jahre alt; dann starb er und wurde im Tod mit seinen Vorfahren 

vereint. 18 Seine Nachkommen wohnten im Gebiet zwischen Hawila und Schur, das östlich 

von Ägypten am Karawanenweg nach Assur liegt. Von ihnen gilt, was über Ismël gesagt wu-

rde: ‚Er lebt getrennt von seinen Brüdern und fordert sie alle heraus.’ 

        Rebekka bekommt Zwillinge 

            19 Hier beginnt die Geschichte Isaaks, des Sohnes Abrahams. 

            20 Mit 40 Jahren heiratete Isaak Rebekka, die Tochter des Aramärs Betuël, eine Schwe-

ster Labans, aus dem oberen Mesopotamien. 21- 22 Rebekka aber bekam keine Kinder. Deshalb 

betete Isaak zum Herrn, und der Herr erhörte seine Bitte. Rebekka empfing Zwilinge. Aber als 
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die Kinder einander im Mutterleib stießen, sagte sie: ‚Warum muß es mir so elend gehen ? Sie 

fragte den Herrn, 23 und er gab ihr die Antwort:  

         Mesopotamien...Mesopatam=meso potam=potam=(ich) schwitze Schweiß aus Wasser 

...; potam + u = potamu; bringt Wasser weiter (potamu). Also, Strom treibt Wassser weiter 

           „’Zwei Völker trägt du jetzt in deinem Leib, und zwei Nationen gehen von dir aus. 

 Die eine wird die andere unterwerfen: 

der Erstgeborene wird dem Zweiten dienen.’ 

24 Als die Zeit der Entbindung kam, brachte Rebekka tatsächlich Zwillingsbrüder zur 

Welt. 25 Der erste war am ganzen Korper mit rötlichen Haaren bedeckt; man nannte ihn Esau. 

26 Der zweite hielt seinen Bruder an der Ferse fest; darum nannte man Jakob. Ihre Vater Isaak 

war 60 Jahre alt, als die beiden geboren wurden“. (Ferse mit Vergleich auch bei Homer, R.I.) 

 Ganz mit Haaren: Esau, e=i/ u=v, Isav-(ohne Unterbrechung [Isav] behaarig zu sein) 

Jakob=Jakov=Jakow: Jakov=jak kov;Tier Jak-jak(=stark) kov(=Prägung=Beschlag). 

„Esau verkauft sein Erstgeburtrecht 

27 Die Kinder wuchsen heran. Esau wurde ein Jäger, der am liebsten in der Steppe um-

herstreifte. Jakob wurde ein Hirt, der bei den Zelten blieb. 28 Ihr Vater, der gerne gebratenes 

Wild aß, hatte eine Vorlibe für Esau; Jakob aber war Liebling der Mutter. 

29 Als Esau einmal erschöpft nach Hause kam, hatte Jakob gerade Linsen gekocht. 30 

‚Gib mir schnell etwas von dem roten Gericht’, rift Esau, ‚ich bin ganz erschöpft!’ Daher be-

kam Esau den Beiname Edom“. 

„Als Esau einmal erschöpft nach Hause kam“, Haus=dom + e = Edom- Dom=Heim. 

„Jakob sagte: ‚Du bekommst es nur,wenn du mir dafür auf der Stelle dein Erstgeburts-

rechr abtrittst!’ 

32 ‚Ich bin am Verhungern’, erwiderte Esau, ‚was nützt mir da mein Erstgeburtsrecht!’ 

33 ‚Du mußt du mir zuerst schören!’ sagte Jakob. 

Esau schwor es ihm und verkaufte so sein Erstgeburtsrecht an seinen Bruder. 34 Jakob 

aber gab ihm Linsensuppe und Brot. 

Als Esau gegessen und getrunken hatte, stand er auf und ging weg. Sein Erstgeburts-

recht war ihm gleichgültig. 

Isaak und Rebekka in Gerar 

26 Wieder einmal, wie schon zur Zeit Abrahams,brach über das Land eine Hungersnot 

herein. Isaak suchte bei dem Philsterkönig Abimelech in Gerar Zuflucht. 2 Der Herr war ihm 

nämlich erschienen und hatte gesagt: ‚Geh nicht nach Ägypten! Ich werde dir sagen, wo du 

bleiben kannst. 3 Lebe hier im Land Kanaan als Fremder, dann werde ich dir beistehen und di-

ch segnen. Das ganze Land will ich dir und deinen Nachkommen geben.Ich stehe zu dem, was 

ich deinem Vater Abraham geschworen habe. 4 Ich mache deine Nachkommen so zahlreich 

wie die Sterne am Himmel und gebe ihnen dieses Land. Bei allen Völkern der Erde wird man 

dann zueinander sagen: ‚Gott segne dich wie die Nachkommen Isaaks!’ 5 Das ist mein Lohn 

dafür, daß Abraham meinen Befehl gehorcht und alle meine Gebote und Weisungen befolgt 

hat.’ 

6 So blieb Isaak in Gerar. 7 Als die Männer dort seine Frau Rebekka sahen, fragten sie 

ihn, wen er da mitgebracht habe. Isaak hatte Angst, ihnen die Wahrheit zu sagen. Er dachte, 

sie könnten ihn Rebekkas wegen umbringen, weil sie so schön war. Deshalb gab er sie für 

seine Schwester aus. 

8 Als er schon längere Zeit in Gerar lebte, schaute der König eines Tages zum Fenster 

hinaus und sah, wie Isaak und Rebekka sich umarmten. 9 Da rief er ihn zu sich und hielt ihm 

vor: ‚Sie ist deine Frau! Warum hast du sie für deine Schwester ausgegeben ?’ ‚Ich hatte 

Angst, es würde mich sonst das Leben kosten’, erwiderte Isaak. 10 Abimelech aber sagte: ‚In 

welche Gefahr hast du uns da gebracht! Wie leicht hätte es gesehen können, daß einer meiner 

Männer mit ihr geschalfen hätte! Dann hättetst du uns in schwerw Schuld gestürzt.’ 17 Allen 
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seinen Leute ließ Abimelech bekanntgeben: ‚Wer diesen Mann oder seine Frau antastet, der 

muß sterben.’ 

Der Neid der Philister 

12 Isaak hatte in Gerar Getreide ausgesät und erntete in jenem Jahr hundertmal soviel, 

wie er gesät hatte. Denn der Herr segnete ihn. 13 Auch weiterhin vermehrte sich Isaaks Besitz, 

und er wurde ein sehr reicher Mann. 14 Er hatte so viele Rinder, Schafe, Ziegen und Knechte, 

daß die Philister neidisch wurden. 15 Deshalb schütteten sie alle Brunnen zu, die ernst von den 

Knechten Abrahams gegraben worden waren“. 

„14 Er hatte so viele Rinder, Schafe, Ziegen und Knechte“- Knechte keine Menschen. 

„16 Der Philisterkönig sagte zu Isaak: ‚Zieh von uns weg! Du bist uns zu mächtig ge-

worden.’ 17 So verließ Isaak das Stadgebiet und schlug sein Lager im Tal von Gerar auf. 18 Er 

legte die Brunnen wieder frei, die von den Leuten Abrahams gegraben und nach dessen Tod 

von den Philistern zugeschüttet worden waren, und er gab ihnen wieder die alten Namen, die 

sein Vater ihnen gegeben hatte. 

19 Als die Knechte Isaaks im Tal gruben, stießen sie auf eine Quelle. 20 Die Hirten von 

Gerar machten den Hirten Isaaks die Quelle streitig und erklärten: ‚Das Wasser gehört uns! 

Deshalb nannte Isaak den Brunnen Esek (Streit). 21 Seine Leute gruben einen weiteren Brun-

nen, und auch um den gab es Streit; deshalb nannte er ihn Sitna (Zank). 22 Dann zog er von 

dort weg und grub an anderer Stelle einen Brunenen. Diesmal gab es keinen Streit. Da sagte 

Isaak: ‚Der Herr hat uns freien Raum gegeben; hier werden wir uns ausbreiten können.’ Des-

halb nannte er den Brunnen Rehobot (Weite)“. 

Esek=e sek-sekne=austrocknet. Da Brunnen kein Wasser hatte, hatten sie gestritten. 

Wenn es nicht genug Wasser gab, kann man Name Sitna geben- Sitna=winzig=klein.  

„Die Philister erkennen, daß Gott Isaak segnet 

23 Von dort aus zog Isaak weiter nach Beërscheba. 24 In der ersten Nacht dort erschien 

ihm der Herr und sagte zu ihm: ‚Ich bin der Gott deines Vaters Abraham. Hab keine Angst; 

ich stehe dir bei. Ich will dich segnen und dir viele Nachkommen geben, wie ich es meinem 

Diener Abraham versprochen habe’“. 

Biblischer Gott versprach vieles seinen Dienern, was war mit Vernichtung der Heiden. 

„25 Isaak baute an der Stelle einen Altar und betete zum Herrn. Ere schlug sein Lager 

dort auf, und seine Knechte begannen einen Brunnen zu graben. 

26 Eines Tages besuchte ihn König Abimelech aus Gerar mit seinem Berater Ahusat 

und seinem Heerführer Pichol. 27 ‚Warum kommt ihr zu mir?.’ Fragte Isaak. ‚Ihr habt mich 

doch wie einen Feind behandelte und von euch fortgejagt!’ 

28 Sie antworteten: ‚Wir haben erkannt, daß der Herr auf deiner Seite steht. Deshalb 

haben wir gedacht, wir sollen den Frieden zwischen uns durch einen feierlichen Eid besiegeln 

und einem Vertrag mit dir schließen. 29 Versprich uns, daß du uns keinen Schaden zufügen 

willst, so wie wir dir nichts zuleide getan haben. Wir haben dir nur Gutes erwiesen und dich 

in Frieden ziehen lassen. Es ist offenkundig, daß der Herr dich segnet.’ 

30 Isaak ließ ein Festmahl zubereiten, und sie aßen und tranken miteinander. 31 Am an-

deren Morgen schworen sie, sich gegenseitig keinen Schaden zu tun. Isaak verabschiede die 

drei und ließ sie in Frieden ziehen. 

32 Am selben Tag kamen die Knechte, die den Brunnen gruben, zu Isaak und beri-

chteten: ‚Wir sind auf Wasser gestoßen!’ 33 Da nannte Isaak den Brunnen Schiba (Schwur). 

Deshalb heißt der Ort bis zum heutigen Tag Beërscheba“.  

Scheba=Schiba=Schiba=Schieben-Wasser schiba=šiba=schiebt, nichts zu schwören. 

„Esaus Frauen 

34 Als Esau 40 Jahre alt war, heiratete er zwei Hetiterinnen, Judit, die Tochter Beëris 

und Basemat, die Tochter Elons. 35 Darüber waren Isaak und Rebekka sehr bekümmert“. 

Beërscheba=Beër scheba; Beërscheba - Beëris (=Beër is)  scheba- nur zu schieben. 
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„Isaak will seinen Erstgeborenen segnen 

27 Isaak war alt geworden und konnte nicht mehr sehen. Da rief er eines Tages seinen 

älteren Sohn zu sich. ‚Was willst du, Vater? Fragte Esau. 2 Isaak sagte: ‚ich bin alt und weiß 

nicht, wie lange ich noch lebe. 3 Nimm deshalb Pfeil und Bogen, jage ein Stück Wild 4 und 

bereite es mir zu, wie ich gern habe. Ich will mich stärken, damit ich dich segnen kann, bevor 

ich sterbe.’ 

5 Rebakka hatte das Gespräch mitangehört. Als nun Esau gegangen war, um für seinen 

Vater ein Wild zu jagen, 6 sagte sie zu Jakob: ‚Ich habe gehört, wie dein Vater zu deinem Bru-

der Esau sagte: 7 ‚Jage mir ein Stück Wild und bereite es mir gut zu. Ich will mich stärken 

und dir den Segen des Herrn weitergeben, bevor ich sterbe.’ 8 Darum hör auf mich,mein Sohn, 

und tu, was ich dir sage: ‚Hol mir von der Herde zwei schöne Ziegeböckchen! Ich werde sie 

zubereiten, wie es dein Vater gern hat, 10 und dann bringst du sie ihm, damit er sich stärkt und 

dich vor seinem Tod segnet.’ 

11 ‚Aber Esaus Haut ist behaart und meine ist glatt’, wandte Jakob ein. 12 ‚Wenn mich 

nun mein Vater betastet, merkt er den Betrug, und statt mich zu segnen, verflucht er mich.’ 

13 Rebekka beruhigte ihn: ‚Der Fluch soll auf mich fallen! Tu, was ich dir gesagt habe, 

und bring mir die Böckchen!’ 

14 Jakob holte sie, und seine Mutter bereitete sie zu, wie sein Vater es gern hatte. 15 

Dann holte Rebekka das Festgewand ihres Älteren, das sie bei sich aufbewahrte, und zog es 

Jakob an. 16 Die Felle der Böckchen legte sie ihm um die Handgelenke und um den glatten 

Hals. 17 Dann gab sie ihm den Braten und dazu frisches Brot. 

Jakob wird anstelle seines Bruders gesegnet 

18Jakob ging zu seinem Vater und begrüßte ihn.‚Welcher von meinen Söhnen bist du?’ 

fragte Isaak. 19 ‚Esau, dein Erstgeborener’, er widerte Jakob. ‚Ich habe deinen Wunsch erfüllt. 

Setzt dich auf und iß von meinem Wild, damit du mich segnen kannst.’ 20 ‚Wie hast du so 

schnell etwas gefunden, mein Sohn? Fragte Isaak, und Jakob erwiderte: ‚Der Herr, dein Gott, 

hat es mir über den Weg laufen lassen.’  

21 ‚Tritt näher’, sagte Isaak, ‚ich will fühlen,ob du wirklich mein Sohn Esau bist’ 22 Ja-

kob trat zu seinem Vater. Der betastete ihn und sagte: ‚Der Stimme nach ist es Jakob, aber den 

Händen nach Esau.’ 23 Er erkannte ihn nicht; denn Jakobs Hände waren behaart wie die seines 

Bruders. Darum wollte er ihn segnen. 24 Aber noch einmal fragte Isaak:‚Bist du wirklich mein 

Sohn Esau?’ Und Jakob antwortete: ‚Ja.’ 25 ‚Dann bring mir das Gericht’ sagte Isaak. ‚Ich will 

von deinem Wild essen und dich dann segnen. ‚Jakob gab es ihm, und sein Vater aß; dann rei-

chte er ihm Wein, und er trank. 26 Dann sagte Isaak: ‚Komm her, mein Sohn und küsse mich!’ 

27 Jakob tat es. Als Isaak den Duft seiner Kleider roch, sprach er das Segenswort: 

‚Mein Sohn,du duftest kräftig wie die Flur,wenn sie der Herr mit seinem Regen tränkt, 

28 Gott gebe dir den Tau von Himmer und mache deine Felder fruchtbar, damit sie Korn und 

Wein in Fülle tragen!29 Nationen sollen sich vor dir verneigen,und Völker sollen deine Diener 

werden. Du wirst der Herrscher deiner Brüder sein, sie müssen sich in Ehrfurcht vor die beu-

gen.Wer dich verflucht,den soll das Unglück treffen;doch wer die wohlwill,soll gesegnet sein! 

Isaak kann den Segen nicht rückgängig machen 

30 So segnete Isaak seinen Sohn Jakob. Kaum aber war der hinausgegangen, da kam 

Esau von der Jagd zurück. 31 Auch er bereitete ein gutes Gericht, brachte es zu seinem Vater 

und sagte: ‚Setz dich auf, mein Vater,und iß von meinem Wild,damit du mich segnen kannst.’ 

32 ‚Wer bist den du ?’ fragte Isaak. ‚Dein Sohn Esau, dein Erstgeborener’, bekam er zur Ant-

wort. 33 Isaak begann vor Schreck heftig zu zittern und fragte weiter: ‚Wer war dann der, der 

von mir ging, ehe du kamst? Auch er hat ein Wild gejagt und es mir gebracht; ich habe da von 

gegessen und ihn gesegnet- und ich kann mein Wort nicht mehr zurücknehmen!’ 

34 Als Esau das hörte, schrie er voll Schmerz und Bitterkeit auf. ‚Vater’, rief er ‚segne 

mich acht!’ 35 Aber Isaak erwiderte: ‚Dein Bruder hat dich mit List um deinen Segen gebra-
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cht.’ 36 ‚Zu Recht trägt er den Namen Jakob’, sagte Esau. ‚Schon zum zweitenmal hat er mich 

betrogen: Erst nahm mir das Erstgeburtsrecht, und jetzt auch nich den Segen. Hast du denn 

keinen Segen mehr für mich übrig?’ 37 Isaak antwortete: ‚Ich habe ihn zum Herrscher über 

dich gemacht; alle seine Brüder müssen ihm dienen. Mit Korn und Wein habe ich reichlich 

versehen. Was bleibt mir da noch für dich, mein Sohn ?’ 38 Esau sagte: ‚Hast du denn nur 

einen Segen, Vater ? Segne auch mich!’ Und er begann laut zu weinen. 39 Da sagte Isaak: 

‚Weit weg von guten Feldern wirst du wohnen, kein Tau vom Himmel wird dein Land 

befeuchten, 40 ernähren mußt du dich mit deinem Schwert! Du wirst der Sklave deines Bru-

ders sein; doch eines Tages stehst du auf und wehrst dich und wirfst sein Joch von deinen 

Schultern ab!’ 

Jakob muß fliehen 

41 Esau konnte es Jakob nicht vergessen, daß er ihn um den väterlichen Segen gebracht 

hatte. Er faßte den Plan, seinen Bruder umzubringen. ‚Ich warte nur noch,bis mein Vater unter 

der Erde ist’, sagte er. 

42 Als Rebekka davon erfuhr, ließ sie Jakob rufen und sagte zu ihm: ‚Dein Bruder Esau 

will sich an dir rächen und dich umbringen. 43 Darum tu, was ich dir sage: Flieh nach Haran 

zu meinem Bruder Laban! 44 Bleib einige Zeit dort,bis sich der Zorn deines Bruders gelegt hat 

45 und er nicht mehr daran denkt, was du ihm angetan hast. Sobald du wieder zurückkehren 

kannst, werde ich dir Nachricht schicken. Ich will euch doch nicht beide an einem Tag ver-

lieren!’ 

Jakob soll eine Frau aus der alten Heimat heiraten 

46 Rebekka sagte zu Isaak: ‚Das Leben ist mir verleidet, weil Esau diese Hetiterinnen 

geheiratet hat. Wenn auch noch Jakob eine Frau aus dem Land hier nimmt, möchte ich lieber 

gleich sterben’“. 

Also, es war nicht erlaubt die biblischen Nachkommen mit den Heiden zu heiraten. 

„28 Da rief Isaak seinen Sohn Jakob zu sich. Er segnete ihn und sagte: ‚Du darfst auf 

keinen Fall eine Frau aus dem Land Kanaan heiraten! 2 Geh nach Mesopotamien zur Familie 

deines Großvaters Betuël und nimm dir eine von den Töchter deines Onkels Laban zur Frau. 3 

Der Gott, der alle Macht hat, wird dich segnen und dir viele Nachkommen schenken, so daß 

aus dir einst eine ganze Schar von Völkern wird. 4 Auf dich und deine Nachkommen wird der 

Segen übergehen, den Abraham empfangen hat: ihr werdet das Land in Besizt nehmen,in dem 

du als Fremder gelebt hast und das Gott einst Abraham zugesprochen hat.’ 

5 Nachdem Isaak ihn verabschiedet hatte, ging Jakob ins obere Mesopotamien zu La-

ban, dem Sohn des Aramäers Betuël und Bruder seiner Mutter Rebekka. 

6 Das alles erfuhr Esau: Sein Vater Isaak hatte seinen Bruder Jakob gesegnet und nach 

Mesopotamien geschickt, damit er dort eine Frau suche. Als er ihn segnete, hatte er ihm befo-

hlen: ‚Du darsfst auf keinen Fall eine Frau aus dem Land Kanaan heiraten! 7 Und Jakob hatte 

seinem Vater und seiner Mutter gehorcht und war nach Mesopotamien gegangen. 8 Da begriff 

Esau, daß die Frauen Kanaan seinem Vater zuwider waren. 9 Er ging zu Ismaël und nahm zu  

seinen anderen Frauen hinzu noch dessen Tochter Mahalat, die Schwester Nabajots und 

Enkelin Abrahams. 

Jakob sieht den Himmel offen 

10 Jakob machte sich auf den Weg von Beërscheba nach Haran. 11 Als die Sonne unter-

ging, beschloß er, an dem Platz, an dem er gerade war, zu übernachten. Unter den Kopf legte 

er einen Stein, die dort herumlagen. 

Während er schlief, 12 sah er im Traum eine breite Treppe, die von der Erde bis zum 

Himmel reichte. Engel kamen auf ihr zur Erde herunter, andere stiegen wieder zum Himmel 

hinauf. 13 Der Herr selbst stand auf der Treppe und sagte zu ihm: ‚Ich bin der Herr, der Gott 

deiner Verfahren Abraham und Isaak. Das Land, auf dem du liegst, will ich dir und deinen 

Nachkomen geben. 14 Sie werden so unzählbar sein wie der Staub auf die Erde und sich nach 
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allen Himmelsrichtungen ausbreiten. Am Verhalten zu dir und deinen Nachkommen wird sich 

für alle Menschen Glück und Segen entscheiden. 15 Ich werde dir beistehen.Ich  bewahre dich, 

wo du auch hingehst, und bringe dich wieder in diesen Land zurück. Ich lasse dich nicht im 

Stich. Alles, was ich versprichen habe, werde ich tun.’ 

16 Jakob erwachte. ‚Der Herr wohnt an diesem Ort’, rief er, ‚und ich wußte es nicht! 17 

Man muß sich diesem Platz in Ehrfurcht nähern. Hier ist wahrhaftig das Haus Gottes, das Tor 

des Himmels!’ 

18 Früh am Morgen stand Jakob auf. Den Stein, auf dem er gelegen hatte, stellte er als 

Steinmal auf und goß Öl darüber, um ihn zu wehen. 19 Er nannte die Stätte Bet-El (Haus 

Gottes); vorher hieß der Ort Lus. 20 Dann legte Jakob ein Gelübde ab: ‚Wenn der Herr mit 

beisteht’, sagte er, ‚und mich bewahrt auf der Reise, die ich jetzt antrete, wenn er mir Nah-

rung und Kleidung gibt 21 und mich wohlbehalten wieder nach Hause zurückbringt, dann soll 

er allein mein Gott sein. 22 Hier an dieser Stelle, wo ich den Stein aufgestellt habe, soll dann 

ein Heiligtum für ihn errichtent werden. Von  allem Besitz, den er mit schenken wird, werde 

ich ihm den zehnten Teil geben.’ 

Jakob kommt zu Laban 

29 Jakob machte sich auf den Weg und wanderte weiter nach Osten, der Heimat seiner 

Mutter zu. 2 Eines Tages kam er an Rand der Steppe zu einem Brunnen, aus dem die Hirter 

der Gegend ihr Vieh tränken, aus den die Hirten der Gegend ihr Vieh tränkten. Drei Herden 

Schafe und Ziegen lagerten dort; aber der große Stein lag noch auf dem Brunnenloch. 3 Man 

wartete für gewähnheit, bis alle Herden beisammen waren; dann schoben die Hirten gemein-

sam den Stein weg, tränkten die Tiere und schoben den Stein wieder an seinen Platz. 

4 ‚Wo seid ihr zu Hause?’ fragte Jakob die Hirten. ‚In Haran’, antworteten sie. 5 Er fra-

gte weiter: ‚Kennt ihr dort Laban, den Sohn Nahors!’ ‚Gewiß’, sagten sie.6 ‚Geht es ihm gut?’ 

wollte Jakob wissen. ‚O ja’, war die Antwort; ‚da drüber kommt gerade seine Tochter Rahel 

mit ihrer Herde!’ 7 ‚Warum wartet ihr eigentlich hier? Sagte Jakob. ‚Die Sonne steht noch 

hoch, und es ist zu früh, um die Herden zusammenzutreiben. Tränkt sie und laßt sie wieder 

weiden!’ 8 ‚Die Hirten erwiderten: ‚Es müssen die anderen Herden hier sein. Der Stein ist viel 

zu schwer für uns. Wir schieben ihn ihn immer gemeinsam weg und geben dann dem Vieh zu 

trinken.’ 

9 Inzwischen war Rahel mit der Herde herangekommen. Laban hatte ihr seinen ganzen 

Viehbesitz anvertraut. 10 Ihr Vater ist der Bruder meiner Mutter’, dachte Jakob, ‚und dies ist 

seine Herde!’ Er ging zum Brunnen, schob allein den Stein zur Seite und tränkte Labans Vieh. 

11 Dann küßte er Rahel. Er war so bewegt, daß er in Tränen ausbrach. 12 Er sagte ihr, daß er 

ein Sohn Rebekkas und mit ihrem Vater verwandt sei; und sie lief zu ihrem Vater und erzählte 

es ihm. 13 ‚Der Sohn meiner Schwester!’ rief Laban und lief Jakob entgegen. Er umarmte und 

küßte ihn und nahm ihn mit sich in sein Haus. Jakob erzählte ihm, was ihn hergeführt hatte. 14 

Als Laban alles gehört hatte, sagte er zu Jakob: ‚Ja, du bist wirklich mein eigen Fleisch und 

Blut!’ 

Jakob muß zweimal für Rahel dienen 

Jakob war nun schon einen Monat lang im Haus seines Onkels 15 und half ihm bei der 

Arbeit. Eines Tages sagte Laban zu ihm: ‚Du sollst nicht umsonst für mich arbeiten, nur weil 

du mein Verwandter bist. Was willst du als Lohn haben ?’ 16 Nun hatte Laban zwei Töchter, 

die ältere hieß Lea, die jüngere Rahel. 17 Lea hatte glanzlose Augen, Rahel aber war überaus 

schön. 18 Jakob liebte die Jüngere, und so sagte er: ‚Gib mit Rahel! Ich will ihretwegen sieben 

Jahre für dich arbeiten.’ 19 Laban sagte: ‚Ich gebe sie lieber dir als einem Fremden. Blieb so 

lange bei mir!’ 

20 Jakob arbeitete sieben Jahre, um Rahel zu bekommen, und weil er sie so sehr liebte, 

kamen ihm die Jahre wie Tage vor. 21 Danach sagte er zu Laban: ‚Die Zeit ist um. Gib mir 

jetzt die Frau, um die ich gearbeitet habe! Ich will mit ihr Hochzeit halten.’ 23 Laban lud alle 



 31 

Leute im Ort zur Hochzeitfeier ein. 23 Aber am Abend führte er nicht Rahel, sondern Lea ins 

Brautgemach, und Jakob schlief mit ihr. 24 Als Dienerin gab Laban ihr seine Magd Silpa.  

25 Als Jakob am Morgen erkannte, daß es Lea war, stellte er Laban zur Rede: ‚Warum 

hast du mir das angetan ? Ich habe doch um Rahel gearbeitet! Warum hast du mich betrogen 

?’ 26 ‚Es ist bei uns nicht Sitte’, erwiderte Laban, ‚die Jüngere vor der Älteren wegzugeben. 27 

Verbringe jetzt mit Lea die Hochzeitswoche, dann gebe ich dir Rahel noch dazu. Du wirst 

dann für sie noch einmal sieben Jahre arbeiten.’ 

28 Jakob ging darauf ein. Nachdem die Woche um war, gab Laban ihm auch Rahel zur 

Frau. 29 Als Dienerin gab er Rahel seine Magd Bilha. 30 Jakob schlief nun auch mit Rahel, und 

er hatte sie lieber als Lea. Er blieb noch einmal sieben Jahre lang bei Laban. 

Lea schenkt Jakob Söhne 

31 Der Herr sah, daß Jakob Lea zurücksetzte, deshalb schenkte er ihr Kind, während 

Rahel kinderlos blieb. 32 Als Lea ihren ersten Sohn geboren hatte, sagte sie: ‚Der Herr meinen 

Kummer gesehen; jetzt wird mein Mann mich lieben.’ Deshalb nannte sie das Kind Ruben. 33 

Danach wurde sie wieder schwanger und gebar einen zweiten Sohn. Sie sagte: ‚Der Herr hat 

mir auch noch diesen gegeben, weil er gehört hat, daß mein Mann mich zurückgesetzt hat.’ So 

nannten sie ihn Simeon. 

34 Wieder wurde sie schwanger und gebar einen Sohn. ‚Jetzt habe ich meinem Mann 

drei Söhne geboren’, sagte sie: ‚nun wird er vielleicht doch an mir hängen.’ Deshalb nannte 

sie ihm Levi. 

35 Als sie schließlich ihren vierten Sohn zur Wel brachte, sagte sie: ‚Jetzt will ich dem 

Herrn danken’ und nannte ihn Juda. Dann bekam sie lange Zeit keine Kinder mehr. 

Die Söhne der beiden Mägde 

30 Als Rahel sah, daß Lea Kinder bekam und sie nicht, wurde sie eifersüchtig auf ihre 

Schwester und sagte zu Jakob: ‚Sorge dafür, daß ich Kinder bekomme, sonst will ich nicht lä-

nger lebend!’ 2 Jakob wurde zornig und sagte: ‚Kann denn ich etwas dafür ? Ich bin doch ni-

cht Gott, der dich keine Kinder bekommen läßt!’ 3 Du sagte Rahel: ‚Ich gebe dir meine Magd 

Bilha. Schlafe mit ihr, damit sie an meiner Stelle ein Kind bekommt. Wenn sie es auf meinem 

Schloß zur Welt bringt, ist es wie mein eigenes.’ 

4 Jakob folgte dem Rat Rahels, 5 und Bilha wurde schwanger und gebar ihm einen So-

hn. 6 Rahel sagte: ‚Gott hat mir zu meinem Recht verholfen, er hat meine Bitten gehört und 

mir einen Sohn geschenkt.’ Darum nannte sie ihn Dan. 7 Danach wurde Rahels Magd Bilha 

noch einmal schwanger und gebar Jakob einen weiteren Sohn. 8 Rahel sagte: ‚Ich habe einen 

harten Kampf mit meiner Schwester ausgefochten und habe gesiegt. ‚Und sie nannten ihn 

Naftali.’ (Myth. Dardan=dar dan: dar=Gabe[Geschenk]; dan=dat=dade-n=gegeben, R.I.) 

9 Als Lea sah, daß sie keine Kinder mehr bekam, gab sie Jakob ihre Magd Silpa zur 

Frau. 10 Auch Silpa gebar Jakob einen Sohn. 11 ‚Er bringt Glück’, ‚sagte Lea und nannte ihn 

Gad. 12 Als Silpa noch einen zweiten Sohn gebar, 13 sagte Lea: ‚Ich bin glücklich! Alle Frauen 

werden mich beneiden. ‚Darum nannte sie ihn Acher. 

Auch Zauber verhilft Rahel nicht zu einem Sohn 

14 Zur Zeit der Weizenernte ging Ruben einmal aufs Feld und fand dort Alraunfrüchte. 

Er brachte sie seiner Mutter Lea. ‚Gib mir doch ein paar von diesen Zauberfrüchten, die dein 

Sohn gefunden hat’, bat Rahel. 15 Aber Lea sagte: ‚Reicht es dir nicht, daß du mir meinen 

Mann weggenommen hast? Mußt du mir auch noch die Liebesäpfel meines Sohnes nehmen ?’ 

Rahel erwiderte: ‚Wenn du sie mir gibt, soll Jakob meinetwegen heute nacht bei dir schlafen. 

16 Als Jakob am Abend vom Feld nach Hause kam, ging ihm Lea entgegen und sagte: 

‚Du mußt heute bei mir schlafen;ich habe dafür mit den Liebesäpfeln meines Sohnes bezahlt.’ 

Jakob schlief bei ihr, 17 und Gott erhörte Leas Bitte. Sie wurde schwanger und gebar Jakob 

einen fünften Sohn. 18 Sie sagte: ‚Gott hat mich dafür belohnt, daß ich meinem Mann die 

Magd gegeben habe.’ Darum nannte sie ihn Issachar. 19 Als Lea noch einmal schwanger wu-
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rde und wieder einen Sohn zu Welt brachte, 20 sagte sie: ‚Gott hat mir ein kostbares Geschenk 

gemacht. Jetz endlich wird mein Mann mich annehmen, nachdem ich ihm sechs Söhne gebo-

ren habe.’ Und sie nannte ihn Sebulon. 21 Zuletzt gebar sie noch eine Tochter und nannte sie 

Dina“. 

Die Frauen waren nur Gebärinnen. Die Bibel war nur für die Männer- Stämme... 

„22 Da endlich dachte Gott an Rahel: Er erhörte ihr Gebet und ließ sie ein Kind emp-

fangen. 23 Sie brachte einen Sohn zur Welt und sagte: ‚Gott hat meine Schande von mir ge-

nommen. 24 Möge er mit noch einen Sohn dazugeben!’ Und sie nannten ihn Josef.“ 

Josef=Iosef=i osef=osep=osip=Ausschlag; osipa=gießt wie Sand- Josef in Brunnen. 

„Jakob bekommt den verdienten Lohn 

25 Nachdem Rahel ihm Josef geboren hatte, sagte Jakob zu Laban: ‚Laß mich nun frei! 

Ich möchte in meine Heimat zurückkehren. 26 Gib mir meine Frauen und Kinder, die ich mit 

meiner Arbeit verdient habe, und laß mich ziehen! Du weißt, wie ich mich mit aller Kraft für 

dich eingesetzt habe.’ 

27 Aber Laban erwiderte: ‚Tu mir den Gefallen und bleibt noch Solange du da warst, 

stand ich unter einem günstigen Stern, und der Herr hat mir Glück und Wohlstand geschenkt. 

28 Was willst du künftig als Lohn ? Ich gebe dir, was du verlangst.’ 

29 Jakob sagte: ‚Du weißt ja, was ich für dich getan habe und wie dein Vieh sich ver-

mehrt hat. 30 Bevor ich kam, hattest du nur ein paar Tiere, und nun sind daraus so riesge Her-

den geworden. Wo ich nur meinen Fuß hinsetze, hat der Herr dir Glück und Gedeihen ge-

schenkt. Aber jetzt muß ich endlich einmal an mich selbst denken und für meine eigene Fa-

milie sorgen!’ 

31 ‚Was verlangst du als Lohn ?’ fragte Laban. ‚Gar nichts’, sagte Jakob; ‚aber wenn 

du mir eine einzige Bedingung erfüllst, werde ich auch künftig für deine Herden sorgen: 32- 33 

Ich werde heute aus deiner Herde alle schwarzen, schwarzgeflechten und schwarztgespren-

kelten Schafe und weißgesprenkelten Ziegen entfernen. Wenn danach noch ein gesprenkeltes 

oder geflechtes Ziegenlamm oder ein schwarzes Schaflamm geworfen wird, soll es mir als 

Lohn gehören. Du wirst künftig auf einen Blick sehen können, ob ich ehrlich gegen dich bin: 

die Farbe meiner Tiere wird für mich zeugen.’ 

34 ‚Einverstanden’, antwortete Laban. ‚Macht es, wie du gesagt hast.’ 35 Er suchte noch 

am gleichen Tag aus seiner Herde alle Ziegen und Ziegenböcke heraus, an denen etwas Wei-

ßes war, und alle Schafe, an denen etwas Schwarzes war, unterstellte sie seinen Söhnen 36 und 

ließ sie drei Tage reisen weit von Jakob und der ihm anvertrauten Herde wegzuziehen. 

37 Jakob schnitt sich Zweige von Pappeln, Mandelbäumen und Platanen und schälte 

Streifen von der Rinder ab. Diese weißgestreiften Stecken 38 legte er in die Tränkrinnen, wenn 

die Tiere zum Trinken kamen; denn er wußte, daß sie sich dort paarten. 39- 40 Außerdem ließ 

Jakob die Tiere bei der Paarung in Richtung auf die gestreiften und dunkelfarbigen Tiere der 

Herde Labans blicken. So kam es, daß sie gestreifte, gesprenkelte und gescheckte Junge wa-

rfen. Die Jungen nahm Jakob beiseite und bildete eine eigene Herde daraus. 41 Er legte die 

Strecke aber nur dann in die Tränkrinnen, wenn die kräftigen Tiere sich begatteten; 42 bei den 

schwächlichen Tierre tat er es nicht. So bekam Jakob die kräftigen Jungtiere und Laban die 

Schwachen“. 

Bei Judentum gab/gibt es keine Selektion- das blieb nur eine Religion mit einem Gott. 

„43 Jakob wurde sehr reich und besaß schließlich viele Herden, dazu Esel, Kamele, 

Sklaven und Sklavinnen“. 

Nach der Bibel „Sklaven und Sklavinnen“ sind keine Menschen- sie sind nur Tiere. 

„Jakobs heimlicher Aufbruch 

31 Jakob kam zu Ohren, wie die Söhne Labans über redeten. ‚Sein ganzer Reichtum 

gehört eigentlich unserem Vater’, sagten sie. ‚Alles, was er hat, hat er uns weggenommen.’ 2 

An Labans Gesicht konnte Jakob ablesen, daß auch er ihm nicht mehr so wohlgesinnt war wie 
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früher. 3 Da sagte der Herr zu Jakob: ‚Kehre in das Land deiner Vorfahren und zu deinen 

Verwanden zurück! Ich werde dich beschützen’“.  

Der biblische Gott Verbrecher der Verbrecher- es bestand nur das Land der Heiden. 

„4 Jakob ließ Rahel und Lea zu sich auf die Weide rufen. 5 Er sagte zu ihnen: ‚Ich me-

rke genau, daß euer Vater mir nicht mehr so freundlich begegnet wie frührer. Aber der Gott 

meines Vaters hat mir nun einmal all diesen Reichtum geschenkt. 6 Ihr wißt selbst, wie ich mit 

meiner ganzen Kraft für euren Vater gearbeitet habe. 7 Er hat mich betrogen und meinen Lohn 

immer wieder verändert; aber Gott hat nicht zugelassen, daß er mir schaden konnte. 8 Wenn 

euer Vater sagte: ‚Du bekommst die Gesprenkelten als Lohn,wurden lauter gesprenkelte Tiere 

geboren; und wenn er sagte: ‚Nein, die Gestreiften’, gab es lauter gestreifte. 9 Gott selbst hat 

die Herden eurem Vater genommen und mir gegeben. 10 Während der Brunstzeit der Tiere sah 

ich im Traum, daß die Böcke, die Schafe und Ziegen besprangen, gestreift, gesprenkelt und 

gescheckt waren. 11 Der Engel Gottes rief mich im Traum beim Namen,und als ich antwortete, 

12 sagte er: ‚Sieh genau hin: alle Böcke sind gestreift, gesprenkelt und gescheckt;denn ich 

habe gesehen, was Laban dir antut. 13 Ich bin der Gott, der in Bet-El wohnt; dort hast du mir 

einen Stein geweiht und ein Gelübde getan. Zieh jetzt aus diesen Land fort und geh in deine 

Heimat zurück’“. 

Kenntnis nach der Farbe der Haare der Haustiere war nur im 1. Millennium v.Chr. 

„14 Rahel und Lea antworteten Jakob: ‚Was haben wir noch von unserem Vater zu er-

warten ? 15 Er hat uns wie Fremde behandelt; verkauft hat er uns, und das Geld hat er für sich 

verbraucht. 16 Uns und unseren Kindern steht zu, was unserem Vater weggenommen hat. Tu, 

was Gott dir gesagt hat!’ 

17 Da setzte Jakob seine Frauen und Kinder auf die Kamele, 18 nahm sein ganzes Vieh 

und alles, was er in Mesopotamien erworben hatte, und machte sich auf den Weg ins Land 

Kanaan zu seinem Vater Isaak. 19 Da Laban gerade zur Shafschur gegangen war, benutzte Ra-

hel die Gelegenheit und entwendete aus seinem Haus die kleinn Götterfiguren. 

20 Jakob hielt seinen Aufbruch vor Laban geheimt. 21 Fluchtartig machte er sich auf 

und davon, überquerte den Eufrat und zog in Richtung auf das Bergland Gilead. 

Gott schützt Jakob vor Laban 

22 Zwei Tage später erfuhr Laban, daß Jakob geflohen war. 23 Mit allen Männer aus 

seiner Familie jagte er hinter ihm her, und nach sieben Tagen holte er ihn im Bergland Gilead 

ein. 24 Gott aber erschien ihm in der Nacht im Traum und sagte zu ihm: ‚Ich warne dich: Tu 

Jakob nichts an und bedrohte ihn auch nicht!’ 25 Als Laban Jakob einholte, hatte der gerade 

seine Zelte im Bergland aufgeschlagen. Auch Laban und seine Verwandten schlugen dort ihre 

Zelte auf. 

26-27 Laban sagte zu Jakob: ‚Warum hast du mich hintergangen und meine Töchter wie 

Kriegsgefangene weggeschleppt? Warum hast du dich heimlich davongemacht und mir nichts 

gesagt ? Ich hätte dir gerne mit Gesang und Harfen und Tamburinen das Geleit gegeben. 28 

Warum hast du mir nicht erlaubt, meine Töchter und Enkel zum Abschied zu küssen? Das 

war sehr unüberlegt von dir! 29 Ich hätte ja die Macht, es euch entgelten zu lassen; aber der 

Gott eures Vaters hat mich heute Nacht gewarnt: ‚Begegne Jakob nicht unfreundlich!’ 30 Nun 

gut, du hast mich verlassen, weil es dich nach Hause zog; aber warum hast du mir auch noch 

meine Hausgötter gestohlen ?’ 

31 Jakob erwiderte: ‚Ja, ich hatte Angst, du würdest nicht zulassen, daß deine Töchter 

mitkommen. 32 Aber deine Götter ? Bei wem du sie findest, der soll sterben! Durchsuche alles 

in Gegenwart deiner und meiner Leute und nimm dir , was dir gehört.’ Jakob wußte nähmlich 

nicht, daß Rahel die Götterfiguren mitgenommen hatte“. 

Man redetnur  über „32 Aber deine Götter“ der Heiden. Also, ohne Monotheismus. 

„33 Laban durchsuchte vergeblich das Zelt Jakobs, das Zelt Leas und das Zelt der bei-

den Mägde. Dann ging er zu Rahel. 34- 35 Sie hatte die Götterfiguren in den Sattelkorb ihres 
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Kamels gelegt und sich hineingesetzt. Als ihr Vater das Zelt zu durchsuchen begann, sagte sie 

zu ihm: ‚Sei mir nicht böse, wenn ich nicht vor dir aufstehe! Ich habe gerade meine Tage.’ 

Laban durchsuchte alles, konnte aber nichts finden. 

36 Nun war es an Jakob, mit Laban abzurechen. Zornig hielt er ihm vor: ‚Was für ein 

Verbrechen habe ich begangen, daß du mir so wird nachgejagt bist ? 37 Meinen ganzen Haus-

rat hast du durchwühlt; hast du etwas gefunden, was dir gehört ? Lege es hier vor meinen und 

deinen Leuten auf die Erde, damit sie entscheiden, wer von uns beiden im Recht ist! 38 Zwan-

zig Jahre lang bin ich nun bei dir gewesen, und während der ganzen Zeit haben deine Schafe 

und Ziegen keine Fehlgeburt gehabt. Nicht einen enzigen Bock von deiner Herde habe ich für 

mich geschlachtet. 39 Wenn ich Schaf von Raubtieren gerissen wurde, durfte ich es nicht zu 

dir bringen, um meine Unschuld zu beweisen; ich mußte es selbst ersetzen, ganz gleich, ob es 

bei Tag oder bei Nacht geraubt worden war. 40 Tagsüber litt ich unter der Hitze und nachts 

unter der Kälte, und oft fand ich keinen Schlaf. 41 Zwanzig Jahre habe ich das nun auf mich 

genommen: vierzehn habe ich um deine Töchter gearbeitet und sechs um die Herde, und du 

hast meinen Lohn zehnmal verändert. 42 Wenn der Gott meines Großvaters Abraham und der 

Gott, vor dem mein Vater Isaak zitterte, mir nicht geholfen hätte, dann hättest du mir alles ge-

nommen und mich mit leeren Händen ziehen lassen. Aber Gott hat gesehen, wie schlecht ich 

dafür behandelt wurde; deshalb hat er sich in der vergangenen Nacht auf meine Seite gestellt.’ 

Ein Grenzvertrag zwischen Jakob und Laban 

43 Laban sagte zu Jakob: ‚Meine Töchter gehören mir, ihre Söhne gehören mir, und 

diese Herde gehört mir; alles, was du hier siehst, ist mein Eigentum. Aber ich kann für meine 

Töchter und Enkel nun nichts mehr tun. 44 Deshalb wollen wir einen Vertrag miteinander 

schließen und ein Zeichen errichten, das uns beide daran erinnert.’ 

45 Da nahm nahm Jakob einen großen Stein und stellte ihn als Erinneungszeichen auf. 

46 Er befahl seinen Leuten, Steine zu sammeln und zu einem kleinen Hügel aufzuhäufen. Auf 

diesem Steinhügel hielten sie ein gemeinsames Mahl. 47 Laban nannte ihn Jegar- Sahaduta 

und Jakob Gal-Ed. 

48 Laban sagte: ‚Dieser Hügel ist Zeuge für unsere Abmachung. ‚Daher bekam er den 

Namen Gal-Ed (Zeugenhügel). 49 Er wird aber auch Mizpa (Wachturm) genannt, weil Laban 

fortfuhr: ‚Möge der Herr ein wachsames Auge auf jeden uns haben,nachdem wir auseinander- 

gegangen sind! 50 Nimm dich in acht, meine Töchter schlecht zu behandeln oder noch weitere 

Frauen zu nehmen. Kein Mensch noch weitere Frauen zu nehmen. Kein Mensch ist hier als 

Zeuge für unsere Abmachung, Gott ist unser Zeuge!’ 

51- 52 Weiter sagte Laban zu Jakob: ‚Dieser Steinhügel und dieses Steinmal, die ich 

zwischen uns erichtet habe, sollen uns warnen, daß keiner von uns die Grenze zum anderen in 

böser Absicht überschreitet. 53 Der Gott Abrahams und der Gott Nahors sollen den bestrafen, 

der sich nicht daran hält!’ 

Jakob schwor bei dem Gott, vor dem sein Vater Isaak gezittert hatte, sich an diese Ab-

machung zu halten. 54 Dann schlachtete er dort im Bergland ein Opfertier und lud seine Ver-

wandten zum Opfermahl ein. Sie aßen mit ihm und blieben dort über Nacht. 

32 Am anderen Morgen küßte Laban seine Töchter und Enkel zum Abschied und se-

gnete sie. Dann kehrte er in seine Heimat zurück. 

Jakob bereitet sich auf die Begegnung mit Esau vor 

2 Als Jakov weiterzog, begegnete ihm eine Schar von Engeln. 3 Erstaunt rief er: ‚Hier 

ist das Lager Gottes !’ Deshalb nannte er den Ort Mahanajim (Doppellager). 

4 Jakob sandte Boten voraus zu seinem Bruder Esau, der sich im Gebirge Seïr im Land 

Edom aufhielt. 5 Sie sollten seinem Bruder ausrichten: ‚Dein ergebener Diener Jakob läßt dir 

sagen: ‚Ich bin die ganze Zeit bei Laban gewesen und komme jetzt zurück. 6 Ich habe reichen 

Besitz erworben: Rinder, Esel, Schafe und Ziegen, Sklaven und Sklavinen. Ich lasse es dir,  

meinem Herrn, melden und hoffe, daß du mich freundlich aufnimmst’“.  
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„Esau, der sich im Gebirge Seïr im Land Edom“:Esau=Isav;Seïr=seir; Edom=e dom. 

„Rinder, Esel, Schafe und Ziegen, Sklaven und Sklavinen“- „Sklaven und Sklavinen“ 

waren und sind keine Menschen.Also,Goi=Gai: goi(goit)=gai(gait) bedeutet züchtet die Tiert.  

„7 Die Boten kamen zurück und berichteten Jakob: ‚Wir haben Esau deine Botschaft 

ausgerichtet. Er ist schon auf dem Weg zu dir; 400 Mann hat er bei sich.’ 

8 Als Jakob das hörte, erschrak er. Er verteilte Leute und Vieh- auch die Kamele- auf 

zwei Karawanen; 9 denn er dachte: Wenn Esau auf die eine tritt und alles niedermetzelt, wird 

wenigstens die andere gerettet. 10 Dann betete Jakob: ‚Gott meines Großvaters Abraham und 

meines Vaters Isaak! Du hast zu mir gesagt: ‚Kehr in deine Heimat und zu deiner Familie zu-

rück; ich beschütze dich und lasse es dir gutgehen.’ 11 Herr, ich bin es nicht wert, daß du mir 

so viel Gutes getan und deine Zusage wahrgemacht hast. Ich besaß nur einen Wanderstock, 

als ich den Jordan überschritt, und nun komme ich zurück mit zwei Karawanen. 12 Rette mich 

solche Angst. Er wird uns alle umbringen, auch die Frauen und Kinder. 13 Du hast mir doch 

versprochen: ‚Ich beschütze dich; ich lasse es dir gutgehen. Deine Nachkommen sollen so za-

hlreich werden wie die Sandskörner am Meeresstrand, die niemand zählen kann’“ 

Sand=pesok=pesk+ar+a=peskara=p eskara=e skara=shara=Sahara: sahar=Zuker. 

Afrika=a frika=prika=pirika=piri ka:piri(t)=brent:pirika=piperka=paprika=Paprika 

„14 Jakob wollte die Nacht über noch an diesem Ort bleiben, aber er wollte seinem 

Bruder schon etwas von seinem Besitz als Geschenk vorausschicken. 15 Er nahm 200 Ziegen 

und 200 Schafe, dazu 20 Ziegeböcke und 20 Schafböcke, 16 30 Kamelstuten mit ihren Jungen, 

40 Kühe, 10 Stiere, 20 Eselinnen und 10 Esel. 17 Er gab sie seinen Knechten, jedem eine He-

rde, und befahl ihnen: ‚Zieht voraus und laßt einen Abstand zwischen den Herden!’ 

18 Zum ersten sagte er: ‚Wenn mein Bruder Esau dir entgegenkommt, wird er dich fra-

gen: ‚Wer ist dein Herr? Wohin ziehst du ? Wem gehört das Vieh, das du vor dir hertreibst?’ 

19 Antworte ihm:‚Es gehört Jakob, deinem ergebenen Diener.Er möchte es dir, meinem Herrn, 

schenken; er selbst kommt gleich hinterher.’ 

20 Dasselbe befahl er allen übrigen. 31 Er schärfte ihnen ein: ‚Ihr dürft nicht vergessen 

zu sagen: ‚Dein ergebener Diener Jakob kommt gleich hinter uns her.’ Er dachte nämlich: Ich 

will zurückbleiben und ihn erst mit meinen Geschenk günstig stimmen; vielleich nimmt er 

mich dann freundlich auf. 

22 Jakob blieb also die Nacht über am Lagerplatz, während die Herden, die er als Ge-

schenk für seinen Bruder bestimmt hatte, vorausgehen. 

Jakob ringt mit Gott 

23-24 Mitten in der Nacht stand Jakob auf und überschritt mit seiner ganzen Familie an 

einer seichten Stelle den Jabbokfluß. Seine Frauen und Nebenfrauen, die elf Söhne und alle 

seine Herden brachte er glücklich auf die andere Seite. 25 Nur er allein blieb zurück. 

Da trat ihm ein Mann entgegen und kämpfte mit ihm bis zum Morgengrauen. 26 Als 

der andere sah, daß sich Jakob nicht niederringen ließ, gab er ihm einen Schlag auf das Hüft-

gelenk, so daß es sich ausrenkte. 27 Dann sagte er zu ihm: ‚Laß mich los; es wird schon Tag!’ 

Aber Jakob erwiderte: ‚Ich lasse dich erst los, wenn mich gesegnet hast.’ 

28 ‚Wie heißt du?’ fragte der andere, und als Jakob seinen Namen nannten, 29 sagte er: 

‚Du sollst von nun an nicht mehr Jakob heißen. Du hast mit Gott und mit Menschen gekämpft 

und hast gesiegt; darum wird dich Israel nennen’“ 

Der Gott und des Jakobs: Jakob=jak kov; Israel=iz rael=roel: iz=aus roel=schärmt. 

„30 Jakob bat ihn: ‚Sag mir doch deinen Namen!’ Aber er sagte nur: ‚Warum fragst 

du?’ und segnete ihn. 

31 ‚Ich habe Gott selbst gesehen’, rief Jakob, ‚und ich lebe noch!’ Darum nannte er den 

Ort Penuël. 32 Als Jakob den Kampfplatz verließ, ging eben die Sonne auf. Er hinkte wegen 

seiner Hüfte. 33 Bis zum heutigen Tag essen die Israeliten, wenn sie Tiere schlachten, den Mu-

skel über dem Hüftgelenk nicht, weil Jakob auf diese Stelle geschlagen wurde“. 
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Homer VI  Jahrh. v.Chr., die Bibel V Jahrh. v.Chr. und Atlantis IV Jahrh. v.Chr. 

„Das Wiedersehen mit Esau 

33 Da kam auch schon Esau mit seinen 400 Mann. Als Jakob ihn sah, stellte er die 

Kinder zu ihren Müttern. 2 Er ließ die Nebenfrauen mit ihren Kindern vorangehen, dahinter 

kam Lea mit ihren Kinder, un zum Schluß Rahel mit Josef. 3 Er selbst ging an der Spitze des 

Zuges und warf sich siebenmal zu Boden, bis er zu seinem Bruder kam. 

4 Esau aber lief ihm entgegen, umarmte und küßte ihn. Beide weinten vor Freude. 5 

Als Esau die Frauen mit ihren Kindern sah, fragte er seinen Bruder: ‚Wen bringst du denn da 

mit ?’ ‚Das sind die Kinder, die Gott mir geschenkt hat’, sagte Jakob. 6 Die Nebenfrauen mit 

ihren Kindern traten herzu und warfen sich vor Esau nieder, 7 ebenso Lea mit ihren Kindern, 

und zuletzt Rahel mit Josef. 

8 ‚Was wolltest du denn mit den Herden, die mir entgegengeschicht hast ?’ fragte Esau 

seiner Bruder. 

‚Ich wollte dir, meinem Herrn, ein Geschenk machen, damit du mich freundlich aufni-

mmst’, erwiderte Jakob. 

9 ‚Lieber Bruder’, sagte Esau, ‚ich habe selbst genug. Behalte es doch!’ 

10 ‚Nein, nein!’ sagte Jakob. ‚Wenn du mir nichts nachträgst, mußt du mein Geschenk 

annehmen. Als ich dich erblickte, war mir, als sähe ich Gott selbst, so freudlich bist du mir 

begegnet. 11 Nimm es also an! Gott hat mir Glück gegeben, ich bin sehr reich geworden.’ 

Jakob drängte seinen Bruder so lange, bis er alles annahm. 12 Dann schlug Esau vor: 

‚Wir wollen weiterziehen! Ich werde dich begleiten.’ 

13 Aber Jakov wehrte ab: ‚Du siehst selbst, daß die Kinder nicht so schnell gehen kön-

nen. Außerdem muß ich die säugenden Shafen und Rinder schönen. Wenn ich sie nur einen 

Tag zu schnell treibe, wird mir die ganze Herde eingehen. 14 Zieh darum ruhig voraus; ich 

werde die nach Seïr folgen, so schnell es mit den Kindern und Tieren möglich ist.’ 15 Esau 

wollte wenigstens ein paar von seinen Leuten als Begleitung zurücklassen, aber Jakob sagte: 

‚Ich brauche sie wirklich nicht. Es genügt mir, wenn du mir auch künftig freundlich bege-

gnest.’ 

16 Esau machte sich auf den Rückweg nach Seïr, 17 und Jakob zog weiter nach Sukkot 

(Hütten). Dort baute er sich ein Haus; für das Vieh machte er Schutzdächer aus geflochenen 

Zweigen. Davon hat der Ort seinen Namen. 

18 Schließlich kam Jakob wohlbehalten nach Sichem. Hier war er am Ziel seiner Reise, 

die er in Mesopotamien begonnen hatte. Vor der Stadt schlug er auf freien Feld seine Zelteauf 

19 und kaufte das Grundstück für den Lagerplatz um 100 große Silberstücke von den Söhnen 

Hamors, des Gründers der Stadt. 20 Er errichtete dort einen Altar und gab ihm den Namen 

‚Gott ist der Gott Israels.’ 

Konflickt mit den Bewohnern des Landes 

34 Dina, die Töchter Jakobs und Leas, ging einmal aus dem Zeltlager, um kanaani-

tische Frauen zu besuchen. 2 Sichem, der Sohn des Hiwiters Hamor, des führenden Mannes 

der Gegend, sah sie, fiel über sie her und vergewaltigste sie. 3 Er hatte aber eine echte Zunei-

gung zu Dina gefaßt; deshalb suchte er ihr Herz zu gewinnen. 4 Zu seinem Vater Hamor sagte 

er: ‚Sie zu, daß ich dieses Mädchen zur Frau bekomme!’ 

5 Jakob hörte, daß seine Tochter Dina geschändet worden war; aber weil seine Söhne 

gerade draußen bei den Herden waren, unternahm er nichts und wartete erst ihre Rückkehr ab. 

6 Sichems Vater kam zu Jakob, um mit ihm über die Sache zu reden. 

7 Als die Söhne Jakobs heimkamen und davon erfuhren, packte sie der Zorn, weil Si-

chem etwas getan hatte, das in Israel unerhört ist. 8 Hamor aber redete ihnen zu und sagte: 

‚Mein Sohn Sichem liebt das Mädchen; gebt sie ihm doch zur Frau! 9 Warum sollen wir uns 

nicht miteinander verschwägern? Verbinden wir uns doch durch gegenseitige Heirat! 10 Unser 

Gebiet steht zur Verfügung. Werdest hier bei uns ansässig und tauscht eure Erzeugnisse gegen 
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die unseren ein. Wenn ihr wollt, könnt ihr auch Grund und Boden erwerben.’ 11 Sichem sagte 

zu Dinas Vater und zu deren Brüdern: ‚Schlagt meine Bitte nicht ab!Ich will euch alles geben, 

was ihr verlangt. 12 Ihr könnt den Brautpreis und die Hochzeitsgabe für die Braut so hoch an-

setzten, wie ihr wollt; ich zahle alles, wenn ich nur das Mädchen zur Frau bekomme.’ 

13 Die Söhne Jakobs gaben Sichem und Hamor eine hinterlistige Antwort, weil er ihre 

Schwester Dina geschändet hatte. 14 Sie sagten: ‚Wir können unsere Schwester nicht einem 

unbeschnittenen Mann geben; das geht gegen unsere Ehre. 15 Wir werden auf eure Bitte nur 

eingehen, wenn ihr uns gleich werden und alle männlichen Bewohner eurer Stadt sich be-

schneiden lassen. 16 Dann können wir uns mit euch durch gegeseitige Heirat verbinden; dann 

wollen wir bei euch bleiben und mit euch zusammen ein einziges Volk bilden. 17 Wenn ich 

darauf nicht eingeht, nehmen wir das Mädchen und ziehen weg.’ 

18 Hamor und Sichem waren mit dem Vorschlag einverstanden. 19 Der junge Mann na-

hm die Angelegenheit sogleich in die Hand, denn er liebte das Mädchen, und alle in seiner Fa-

milie hörtehn auf ihn. 20 Hamor und Sichem gingen zum Versammlungsplatz am Tor und tru-

gen die Sache den Männern ihrer Stadt vor. Sie sagten: 21 ‚Diese Leute kommen in fredlicher 

Absicht zu uns; lassen wir sie doch bei wohnen und ihren Geschäften nachgehen. Es ist Platz 

genug für sie im Land. Wir wollen uns durch gegenseitiger Heirat mit ihnen verbinden. 22 Sie 

sind bereit, bei uns zu bleiben und sich mit uns zu einem einzigen Volk zu vereinen. Nur eine 

Bedingung stellen sie: daß alle männlichen Bewohner unserer Stadt beschniten werden,so wie 

es bei ihnen Brauch ist. 23 Wir wollen ihnen diese Bedingung erfühlen, dann werden sie unter 

uns wohnen, und ihre Herden und ihr ganzer Besitz wird uns gehören!’ 

24 Die Männer der Stadt ließen sich von Hamor und Sichem überreden, und alles, was 

männlich war, wurde beschnitten. 25 Am dritten Tag aber, als sie im Wundfieber lagen, na-

hmen Dinas Brüder Simeon und Levi ihre Schwerter, drangen in die unbewachte Stadt ein 

und töteten alle männlichen Bewohner. 26 Sie erschlungen auch Hamor und Sichem, holten 

ihre Schwester aus Sichems Haus und nahmen sie mit.27 Die anderen Jakobssöhne raubten die 

Erschlagenen aus und plünderten die Stadt. So rächten sie sich dafür, daß Hamor ihre Schwe-

ster geschändet hatte. 28 Sie nahmen alle Schafe und Ziegen Rinder, Esel und was sonst noch 

an Tieren in der Stadt und auf dem freien Feld war, 29 und raubten alles, was sie in den Häuse-

rn fanden. Auch die Frauen und Kinder schleppten sie als Beute weg“. 

Nach Befehl Gottes seine Kinder „töteten alle männlichen Bewohner“, alles rauben... 

„Auch die Frauen und Kinder schleppten sie als Beute weg“. Sie war keine Menschen, 

sondern als Heiden waren sie nur wie „alle Schafe und Ziegen Rinder, Esel und was sonst...“. 

„30 Jakob aber sagte zu Simeon und Levi: ‚Was habt ihr mir da angerichtet! Die Be-

wohner des Landes werden mich jetzt hassen wie einen Todfeind. Ich habe nur eine Handvoll 

Leute; wenn sich alle, die Kanaaniter und die Perisiter, gegen mich zusammentun, ist es um 

mich geschehen, und kein einziger von meiner Familie wird mit dem Leben davonkommen.’ 

31 Aber die beiden erwiderten: ‚Wir konnten doch nicht hineinnehmen, daß er unsere Schwe-

ster wie eine Hure behandelt hat!’“ 

Semiramis (Semir+v=Svemir=All) war nur wie eine Hure- Erster Verkehr mit Fremd. 

„Jakob kommt nach Bet-El 

35 Gott sagte zu Jakob: ‚Zieh von hier weg und geh nach Bet-El. Bleibe dort und baue 

mir einen Altar; denn dort bin ich dir erschienen, als du vor deinen Bruder Esau fliehen muß-

test.’ 2 Da befahl Jakob seiner Familie und allen Knechten und Mägden: ‚Schafft alles fort, 

was mit fremden Göttern zu tun hat! Reinigt euch und zieht frisch Kleider an! 3 Wir gehen 

miteinander nach Bet-El. Dort will ich einen Altar bauen für den Gott, der mich in der Not ge-

hört und mich auf meinen ganzen Weg bis hierher beschützt hat.’ 4 Sie gaben Jakob ihre Göt-

terfiguren und die Ohrringe,die sie als Amulette trugen, und er vergrub sie unter der Eiche bei 

Sichem. 5 Dann machten sie sich auf den Weg. Gott aber ließ über die Bewohner der umlige-

nden Städte einen solchen Schrekken kommen, daß sie es nicht wagten, sie zu verfolgen. 
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6 So kam Jakob mit allen seinen Leuten nach Lus im Land Kanaan, das auch Bet-El 

heißt. 7 Er baute dort einen Altar und nannte die Opferstätte El-Bet-El (Gott von Bet-El); denn 

hier im Gott erschienen, als er vor seinem Bruder fliehen mußte.(Gott El=Helios=Sonne, R.I.) 

8 Damals starb Debora, die Amme Rebekkas. Man begrub sie unter der Eiche bei Bet-

El,dia davon den Namen Klageiche erhielt.(Gott El=Helios=Ilios: Hel=hell=bel=svetlo, R.I.) 

Gott wiederholt sein Versprechen. 

9 Als Jakob aus Mesopotamien zurückkehrte, erschien ihm Gott ein zweites Mal. Er 

segnete ihn 10 und gab ihm einen neuen Namen. Er sagte: ‚Du sollst von jetzt an nicht mehr 

Jakob heißen, sondern Israel. 11 Ich bin der Gott, der alle Macht hat. Ich segne dich, so daß 

deine Nachkommen sehr zahlreich werden. Sie sollen zu einem ganzen Volk, ja zu einem 

Verband von Völkern werden, und sogar Könige werden von dir Abstammen. 12 Die und 

deinen Nachkommen gebe ich das Land, das ich Abraham und Isaak zugesprochen habe’“. 

Von einem Sohn nur eine Familie, aber kein Volk, auch kein „Verband von Völkern“. 

„13 Als Gott ausgeredet hatte, verließ er den Ort, an dem er mit Jakob geredet hatte. 14 

Jakob errichtete an der Stelle ein Steinmal, goß Wein als Trankopfer darüber und besprengte 

es mit Öl. 15 Er nannte den Ort, an dem Gott mit ihm gesprochen hatte, Bet-El (Haus Gottes). 

Rahel stirbt bei Benjamins Geburt 

16 Dann zog Jakob mit seiner Familie weiter. Als sie nur noch ein kleines Stück von 

Efrata entfernt waren, setzten bei Rahel die Wehen ein. Sie hatte eine sehr schwere Geburt. 17 

Während sie sich noch unter Schmerzen krümmte, rief ihr die Hebamme zu: ‚Freu dich, es ist 

wieder ein Sohn!’ 18 Aber Rahel spürte, daß es mit ihr zu Ende ging. Deshalb nannte sie das 

Kind Ben-Oni; aber sein Vater nannte es Benjamin. 19 Rahel starb, und Jakub sie dort an der 

Straß nach Efrata, das jetzt Betlehem heißt. 20 Er errichtete auf ihrem Grab einen Stein, der 

noch heute als Grabmal Rahels gezeigt wird. 

21 Dann zog er weiter und schlug seine Zelte hinter Migdal- Eder auf. 22 Dort geschah 

es, daß Ruben einmal zu Bilha, del Nebenfrau seines Vaters, ging und mit ihr schlief. Als Ja-

kob davon erfuhr, empfand er es als eine schwere Kränkeit. 

Die Liste der Söhne Jakobs 

Jakob hatte zwölf Söhne. 23 Lea gebar ihm Ruben, den Erstgeborenen, ferner Simeon, 

Levi, Juda, Issachar und Sebulon. 24 Rahel gebar ihm Josef und Benjamin. 25 Von Rahels 

Magd Bilha stammten Dan und Naftali 26 und von Silpa, der Magd Leas, Gad und Ascher.Alle 

diese Söhne wurden Jakob in Mesopotamien geboren. 

27 Zuletzt kam Jakob zu seinem Vater Isaak nach Mamre bei Kirjat-Arba, das jetzt He-

bron heißt. Dort hatte Abrahmam und Isaak als Fremde im Land Kanaan gelebt. 28 Isaak wu-

rde 180 Jahre alt. 29 Dann starb er nach einem erfüllten Leben und wurde im Tod seinen Vor-

fahren vereint. Seine beiden Söhne Esau und Jakob begruben ihn. 

Die Edomiter, die Nachkommen Esau 

36 Hier folgt die Familiengeschichte Esaus, der auch Edom heißt. 

2 Esau hatte drei Frauen aus dem Land Kanaan geheiratet: die Hetiterin Ada, eine 

Tochter Elons, die Hiwiterin Oholibama, eine Tochter Anas und Enkelin Zibons,3 sowie Base-

mat,eine Tochter Isamaëls und Schwester Nebajots. 4 Ada gebar Elifas,Basemat gebar Reguël, 

5 und Ohollbama gebar Jëusch, Jalam und Korach. Alle diese Söhne wurden Esau im Land 

Kanaan geboren. 

6 Später zog Esau von seinem Bruder Jakob weg in ein anderes Land. Seine Frauen, 

seine Söhne und Töchter und alle seine Leute nahm er mit, ebenso seine Herden und seinen 

ganzen Besitz, den er im Land Kanaan erworben hatte. 7 Die Brüder waren zu reich, am auf 

die Dauer zusammenbleiben zu können; es gab im Land nicht genügend Weide für ihre gro-

ßen Vieherden. 8 Deshalb nahm Esau- das ist Edom- seinen Wohnsitz im Bergland Seïr. 

9 Hier ist die Liste der Nachkommen Esaus, des Stammvaters der Edomiter, die auf 

dem Bergland Seïr leben: 10 Von seinen Frauen Ada und Basamat hatte Esau je einen Sohn: 
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Elifas und Reguël. 11 Elifas wurde der Vater von Teman, Omar, Zefo, Gatam und Kenas. 12 

Seine Nebenfrau Timna gebar ihm außerdem noch Amalek. Diese alle stammen von Esaus 

Frau Ada ab. 13 Reguël wurde der Vater vor Nahat, Serach, Schamma und Misa. Sie alle stam-

men von Esaus Frau Basemat ab. 14 Oholibama aber, die Tochter Anas und Enkeln Zibons, 

gebar Esau die Söhne Jëusch, Jalam und Korach. 

15 Von Esau leiten sich die Stämme der Edomiter mit ihren Oberhäutern her. Von Eli-

fas, dem Erstgeborenen Esaus, stammen: Teman, Omar, Zefo, Kenas, 16 Gatam und Amalek. 

Sie alle gehen auf Esaus Frau zurück. 17 Von Esaus zweitem Sohn Reguël stammen: Nahat, 

Serach, Schamma und Misa. Sie gehen auf Esaus Frau Basemat zurück. 18 Von Esaus Frau 

Oholibama, der Tochter Anas, stammen: Jëusch, Jalam und Korach. 19 Alle diese Stämme und 

ihr Oberhäupter sind Nachkommen das Volk der Edomiter“. 

Ohne  historischen Beweis/Befund für bibliche Personen-  ohne biblische Völker. 

„Die Nachkommen Seïrs 

20-21 Die ursprünglichen Bewohner des Landes Edom sind Nachkommen des Horiters 

Seïr. Dessen Söhne waren: Lotan, Schobal, Zibon, Ana, Dischon, Ezer und Dischan. Von 

ihnen leiten sich die Stämme der Horiter ab. 

22 Der Stamm Lotan verzweigt sich in die Sippen Hori und Heman; auch die Stadt 

Timna gehört zu diesem Stamm. 23 Der Stamm Schobal verzweigt sich in die Sippe Alwan, 

Manahat, Ebal, Schefi und Onam, 24 der Stamm Zibon in die Sippen Aja und Ana. Ana war 

es, der in der Wüste eine Quelle fand, als er die Esel seines Vaters Zibon hütete. 25 Der Stamm 

Ana verzweigt sich in die Sippen Dischon und Oholibama. Oholibama war eine Tochter Anas. 

26 Der Stamm Dischon verzweigt sich in die Sippen Hemdan, Eschban, Jitram und Keran. 27 

Der Stamm Ezer verzweigt sich in die Sippen Bilhan, Saawan und Akan, 28 der Stamm 

Dischan in die Sippen Uz und Aran. 

29-30 Dies also sind die Stämme der Horiter im Land Seïr nach der Reihenfolge ihrer 

Stammväter: Lotan, Schobal, Zibon, Ana, Dischon, Ezer, Dischan. 

Die Könige der Edomiter 

31- 39 In der Zeit, bevor es in Israel einen König gab, herrschten über das Land Edom 

nacheinander die folgende Könige: 

Bela, der Sohn Beors, in der Stadt Dinhaba;  

Johab, der Sohn Serachs, aus der Stadt Bozra; 

Huscham aus dem Gebiet des Stammes Teman; 

Hadad, deer Sohn Bedads, in der Stadt Awit; er besiegte die Midianiter in einer 

Schlacht auf dem Gebiet von Moab; 

Samia aus der Stadt Masreka; 

Schaul aus der Stadt Rehobot am Fuß; 

Baal- Hanan, der Sohn Achbors; 

Hadar in der Stadt Pagu; seine Frau Mehetabei war Tochter Matrreds und Enkelin Me- 

Sahabs“.  

„Hadar in der Stadt Pagu“=pag u: u=dativische Endung als slawisch=Homerisch. 

„Noch eine Stammesliste der Edomiter 

40-43 Die Stämme der Edomiter sind: Timna, Alwa, Jetet, Oholibama, Ela,Pinon,Kenas, 

Teman, Mibzar, Magdiël und Iram. Sie tragen die Namen ihrer Stammväter und wohnen in 

Edom jeder in seinem Gebiet. Sie alle stammen von Esau, dem Ahnherrn der Edomiter, ab. 

Josef hat prophetische Träume 

37 Jakob nahm seinen Wohnsitz im Land Kanaan, dem Land, in dem schon sein Vater 

als Fremder gelebt hatte. 2 Hier beginnt die Familiengeschichte Jakobs. 

Jakobs Sohn Josef war noch ein junger Bursche von siebzehn Jahren und half seinen 

Brüdern, den Söhnen Bilias und Silpas, beim Hüten der Schafe und Ziegen. Er hinterbrachte 

seinem Vater alles, was seine Brüder trieben. 
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3 Jakob hatte ihn von allen seinen Söhnen am liebsten, weil er ihm erst im Alter ge-

boren worden war. Deshalb ließ er ihm ein prächtiges Gewand machen. 4 Als seine Brüder sa-

hen, daß der Vater ihn mehr liebte als sie alle, wurden sie so neidisch, daß sie kein freundlich-

es Wort mehr mit Josef redeten. 

5 Einmal hatte Josef einen Traum. Als er ihn seinen Brüdern erzählte, wurden sie erst 

recht böse auf ihn. 6 ‚Ich will euch sagen, was ich geträumt habe’, fing Josef an. 7 ‚Wir waren 

miteinander auf dem Feld, schnitten Getreide und banden die Ähren zu Garben zusammen. 

Plötzlich stellte sich meine Garbeauf und blieb stehen. Eure Garben stellten sich im Kreis um 

sie herum und verneigten sich tief vor meiner Garbe.’ ‚Seine Brüder sagten zu ihm: ‚Du willst 

wohl noch König werden und über uns herrschen ?’ Weil er ihnen diesen Traum erzählt hatte, 

haßen sie ihn noch mehr. 

9 Wieder hatte Josef einen Traum, und auch den erzählte er ihnen. ‚Ich habe noch ein-

mal geträumt’, sagte er. ‚Ich sah die Sonne, den Mond und elf Sterne, und alle verneigten sich 

tief vor mir.’ 10 Als er diesen Traum seinem Vater und seinen Brüdern erzählte, wurde sein 

Vater unwillig und sagte zu ihm: ‚Was für einen Unsinn träumst du da ? Du glaubst wohl, daß 

dein Vater, deine Mutter und deine Brüder sich vor dir in den Staub werfen ?’ 11 Die Brüder 

waren eifersichtig auf Josef; sein Vater aber mußte immer wieder über den Traum nachde-

nken. 

Die Brüder verkaufen Josef nach Ägypten 

12 Einmal waren Josefs Brüder unterwegs; sie weideten die Schafe und Ziegen ihres 

Vaters in der Nähe von Sichem. 13 Da sagte Jakob zu Josef: ‚Du weißt, deine Brüder sind mit 

den Herden bei Sichem. Ich möchte dich zu ihnen schicken.’ ‚Ich bin bereit’, sagte Josef. 14 

Sein Vater gab ihm den Auftrag: ‚Erkunde, wie es deinen Brüdern geht! Sieh zu, ob bei den 

Herden alles in Ordnung ist, und bring mir denn Bescheid!’ 

So schickte Jakob ihn aus dem Tal von Hebron nach Sichem. 15 Als er dort auf den 

Weiden umherirrte, traf ihn ein Mann und fragte ihn nach seinem Ziel. 16 Josef sagte: ‚Ich su-

che meine Brüder; kannst du mir sagen, wo sie ihre Herden weiden ?’ 17Der Mann antwortete: 

‚Sie sind nicht mehr hier. Ich hörte, wie sie sagten: ‚Wir wollen nach Dotan gehen!’ Da ging 

Josef ihnen nach und fand sie in Dotan“. 

„Wir...nach Dotan gehen!...fand sie in Dotan“: Dotan=dotam=dotamu=bis dort-hin. 

„18 Die Brüder sahen Josef schon von weitem. Während er sich näherte, faßten sie den 

Plan, ihn zu töten. 19 Sie sagten zueinander: ‚Da kommt der Kerl, dem seine Träume zu Kopf 

gestiegen sind! 20 Schlagen wir ihn doch tot und werfen in die nächste Zisterne! Wir sagen 

einfach: Einraubtier hat ihn gefressen. Dann wird man schon sehen, was aus seinen Träumen 

wird!’  

21 Ruben aber wollte Josef retten. ’Laßt ihn am Leben!’ sagte er.22 ‚Vergießt kein Blut! 

Werf ihn in die Zisterne da drüben in der Steppe, aber tut ihm nichts zuleide.’ Er hatte die 

Absicht, Josef heimlich herauszuziehen und zu seinem Vater zurückzubringen“ 

„Werf ihn in die Zisterne“ (Brunnen): wirft=gießt=sipa=osip-a=osif=Iosif=Josif,i=e. 

„23 Auf Josef bei ihnen ankam, zogen sie ihm sein Frachtgewand aus, 24 packten ihn 

und warfen ihn die Zisterne. In der Zisterne war gerade kein Wasser. 25 Dann setzten sie sich 

zum Essen. Auf einmal sahen sie eine Karawane mit ismaëlitischen Kaufleuten aus der Ri-

chtung von Gilead herankommen. Die Ismaëliter waren auf dem Weg nach Ägypten; ihre Ka-

mele waren mit den kostbaren Harzen Tragakant, Mastix und Landanum beladen. 26 Das sagte 

Juda zu seinen Brüdern: ‚Was nützt es uns, wenn wir unseren Bruder umbringen ? Wir wer-

den schwere Bludschuld auf uns laden. 27 Lassen wir ihn leben und verkaufen ihn den Hä-

ndlern; er ist doch unser Bruder!’ Die anderen waren einverstanden“. 

„warfen ihn die Zisterne“ (Brunnen); warfen=sipale=sipa le: sip-a, osip=Josip=Josif 

„28 So verkaufen sie Josef für 20 Silberstückke an die Ismaëliten, die ihn nach Ägy-

pten mitnahmen 
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Jakob trauert um Josef 

Midianitische Kaufleute waren vorbeigekommen und hatten Josef aus der Zisterne ge-

zogen. 29 Als nun Ruben wieder zur Zisterne kam, war Josef verschwunden. Entsetzt zerriß er 

seine Kleider, 30 ging zu seinen Brudern und rief: ‚Der Junge ist nicht mehr da! Wie soll ich 

das verantworten ?’ 31 Die Brüder schlachteten einen Ziegebock und tauchten Josefs Prachtge-

wand in das Blut. 32 Dann schickten sie das blutbefleckte Gewand zu ihrem Vater und ließen 

ihn sagen: ‚Das haben wir gefunden ! Ist es vielleicht das Gewand deines Sohnes ?’ 

33 Als Jakob es genau untersucht hatte, schrie er auf: ‚Es ist von meinem Sohn! Ein 

Raubtier hat ihn gefressen. Josef ist tot!’ 34 Er zerriß seine Kleider, legte als Traergewand ein 

schwarzes Ziegenfell um seine Hüften und betrauerte Josef lange Zeit. 35 Seine Söhne und 

Töchter kamen, um ihn zu trösten, aber er wollte sich nicht trösten lassen. ‚Ich werde so lange 

um ihn trauern, bis ich selbst zu ihm in die Totenwelt komme’, beharrte er. So sehr hatte ihn 

der Verlust getroffen. 

36 Die Händler aber brachten Josef nach Ägypten und verkauften ihn dort an Potifar, 

einen Hofbeamten des Pharaos, den Befelshaber der königlichen Leinbwache“. 

Es gab die Beweise/Befunde der Ägypter als Polytheisten-gar nichts von Monotheisten 

„Eine mutige Frau holt sich ihr Recht 

38 Um diese Zeit trennte sich Juda von seinen Brüdern und zog hiunter ins Tal. Er wo-

hnte in Adullam bei einem Mann namens Hira.2 Dort sah er die Tochter des Kanaaniter Schua 

und heiratete sie. 3 Sie gebar ihm einen Sohn, dem er den Namen Er gab. 4 Den zweiten Sohn 

nannte seine Mutter Onan, 5 den dritten Schela. Um diese Zeit war Juda gerade in Kesib“ 

Makedonisch=slawisch mit v-n-t: ovoj-onoj-(o)toj: onoj=on..; Onan=on an=slawisch. 

„6 Juda verheiratete seinen ältesten Sohn Er mit einer Frau namens Tamar. 7 Aber was 

dieser tat, mißfiel dem Herrn, und er ließ ihn zu sterben. 8 Da sagte Juda zu seinem zweiten 

Sohn Onan: ‚Du weißt, was deine Pflicht ist. Dein Bruder hat deine Schwägerin kinderlos hin-

terlassen. Du mußt sie heiraten und für deinen Bruder nicht ausstirbt.’ 9 Onan gefiel es nicht 

daß das Kind nicht ihm gehören sollte. Deshalb ließ er jedesmal, wenn er mit Tamar schlief, 

seinen Samen auf die Erde fallen. 10 Das mißfiel dem Herrn, und er ließ auch sterben. 11 Da 

sagte Juda zu seiner Schwiegertochter: ‚Bleib jetzt als Witwe im Haus deines Vaters, bis mein 

Sohn Schela alt genug ist.’ Er hatte aber nicht die Absicht, ihn ihr zu geben; denn er hatte 

Angst, auch noch den letzten Sohn zu verlieren. So kehrte Tamar ins Haus ihres Vaters zurück 

und blieb dort. 

12 Nach einer Zeit starb Judas Frau. Als die Trauerzeit vorüber war, ging er mit seinem 

Freund Hira auf die Berge nach Timna, um nach den Männern zu sehen, die gerade seine 

Shafe schoren. 13 Als Tamar hörte, daß ihr Schwiegervater auf dem Weg nach Timna war, 14 

legte sie ihre Witwenkleider ab, verhüllte ihr Gesicht mit einem Schleier und setzte sich an 

die Straße nach Timna, dort, wo der Weg nach Enajimn abzweigt. Sie hatten genau gemerkt, 

daß Schela inzwischen erwachsen war und man sie ihm doch nicht zur Frau geben hatte. 

15 Als Juda sie verschleiert am Wegrand sitzen sah, hielt er sie für eine Prostituirte. 16 

Er ging zu ihr hin und sagte: ‚Laß mich mit dir schlafen.’ 16 Er wußte ja nicht, daß es seine 

Schwiegertochter war. ‚Was gibts du mir dafür ?’ fragte sie. 17 Er sagte: ‚Ich schicke dir ein 

Ziegebockchen von meiner Herde.’ ‚Gut, aber du mußt mir ein Pfand dalassen.’ 18 ‚Was soll 

es sein ?’ ‚Das Band mit dem Siegelring und der geschnitzte Stock in deinen Hand.’ Er gab 

ihr, was sie wollte. Dann schlief er mit ihr, und sie wurde schwanger. 19 Sie ging wieder in das 

Haus ihres Vaters, legte den Schleier ab und zog ihre Witwenkleider an“ 

„Er ging zu ihr hin und sagte: ‚Laß mich mit dir schlafen.’...“. Gleich wie Semiramis. 

„20 Juda schickte seinen Freund aus Adullam mit dem Ziegenböckchen, um die Pfä-

nder einzulösen. Aber die Frau war nicht mehr zu finden. 21 Der Freund fragte die Leute aus 

dem Ort nach der Frau, die hier auf Männer warte, aber sie sagten: ‚So eine gibt es hier nicht.’ 

22 Er kehrte zu Juda zurück und berichtete, wie es ihm ergangen war. 23 ‚Soll sie die Sachen 
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behalten’, sagte Juda. ‚Wenn wir weiter nachforschen, komme ich noch ins Gerede. Ich habe 

mein Versprechen gehalten, aber sie war nicht zu finden.’ 

24 Nach etwa drei Monaten wurde Juda gemeldet: ‚Deine Schwiegertochter Tamar hat 

sich mit einem Mann eingelassen und ist schwanger geworden!’ ‚Führt sie vor das Dorf’, be-

fahl Juda. ‚Sie muß verbrannt werden.’ 25 Als man sie hinausführen wollte, schickte Tamar 

ihrem Schwiegervater die Pfänder und ließ ihm sagen: ‚Sieh dir einmal den Siegelring und 

den Stock da an ! Von dem Mann, dem das gehört, bin ich schwanger.’ 26 Juda sah sich die 

Sachen genau an und sagte dann: ‚Sie ist im Recht, die Schuld liegt bei mir. Ich hätte sie mei-

nem Sohn Schela zur Frau geben müssen. ‚Er nahm sie in sein Haus, schlief aber nicht wieder 

mit ihr. 

27 Als für Tamar die Zeit der Entbindung kam, zeigte es sich,daß die Zwillinge hatte. 28 

Während der Geburt streckte der eine seine Hand heraus. Die Hebamme band einen roten 

Faden um das Handgelenk und sagte: ‚Der ist der Erstgeborene.’ 29 Er zog seine Hand aber 

wieder zurück, und sein Bruder kam zuerst heraus. Die Hebamme sagte: ‚Du hast dir den 

Durchbruch erzwungen.’ Deshalb nannte man ihn Perez. 30 Erst dann kam der mit dem roten 

Faden heraus; ihn nannte man Serach. (Perez=p e rez=rez[it=režit]=schneidet=schnitzt, R.I.) 

Josef in Potifars Haus 

39 Die Ismaëliter brachten Josef nach Ägypten. Dort verkauften sie ihn an einen Mann 

namens Pofitar, einen Hofbeamten des Pharaos, den Befehlshaber der königlichen Leibwache. 

2-3 Josef wurde im Haus beschäftigt und war so immer in Potifars Nähe. Der Herr aber half 

Josef, so daß ihm alles glückte, was er tat. Das fiel Potifar auf. 4 Er bevorzugte Josef und ma-

chte ihn zu seinem persönlichen Diener; er übergab ihm sogar die Aufsicht über sein Hauswe-

sen und vertraute ihm die Verwaltung seines ganzen Besitzes an. 5 Von da an lag der Segen 

des Herrn auf Potifar; Josef zuliebe ließ der Herr im Haus und auf den Feldern alles gedeihen. 

6 Potifar überließ Josef alles und kümmerte sich zu Hause nur noch um sein eigenes Essen. 

Weil Josef schön war, 7 zog er die Blicke von Potifars Frau auf sich. Eines Tages for-

derte sie ihn auf: ‚Komm, schlaf mit mir!’ 8 Josef wies sie ab: ‚Mein Herr hat mir seinen ga-

nzen Besitz anvertraut und kümmert sich selbst um nichts mehr in seinem Haus. 9 Ich habe 

hier genauso viel zu sagen wie er. Nur eines hat er mir vorenthalten: dich, seine Frau. Wie kö-

nnte ich da ein so großes Unrecht begehen und tun, was Gott verbotten hat ?’ 

10 Tag für Tag redete sie auf Josef ein, aber er gab ihr nicht nach. 11 Einmal hatte Josef 

im Haus zu tun; niemand von der Dienerschaft war gerade in der Nähe. 12 Da hielt sie ihn an 

seinen Gewand fest und sagte: ‚Schlaf jetzt mit mir!’ Er riß sich los und lief hinaus; das 

Gewand blieb in ihrer Hand zurück. 

13- 14 Sofort rief sie die Dienerschaft herbei und sagte: ‚Da schaut her! Mein Mann hat 

uns seinen Mutwillen mit uns treibt. Er drangt bei mir ein und wollte mich vergewaltigen. Als 

ich schrie, 15 lief er schnell davon. Da ist sein Gewand, das er zurückgelassen hat!’ 

16 Dann legte sie Josefs Gewand neben sich und wartete, bis ihr Mann nach Hause 

kam. 17 Auch ihm berichtete sie, wie sein hebräischer Knecht zu ihr gekommen sei, um ihr 

Gewalt anzutun,18 und wie er auf ihr Geschrei hin sein Gewand zurückgelassen und die Flucht 

ergriffen habe. 19 Als Potifar das hörte, packte ihn der Zorn. 20 Er ließ Josef festnehmen und in 

das königliche Gefängnis bringen. 

21 Aber der Herr half Josef und verschafte ihm die Gunst des Gefängnisverwalters. 22 

Der Verwalter übertrug Josef die Aufsicht über alle anderen Gefangenen, und alle Arbeiten 

im Gefängnis geschahen unter seiner Leitung. 23 Der Verwalter vertraute Josef völlig und gab  

ihm freie Hand; denn er sah, daß der Herr ihm beistand und alles gelingen ließ, was er tat. 

Josef deutet die Träume der Gefangenen 

40 1-2 Bald danach ließen sich zwei höhere Beamte des Pharaos etwa gegen ihren 

Herrn zuschulden kommen, der Mundschenk und der oberste Bäcker. Der Pharao wurde zor-

nig auf sie 3 und ließ sie im Haus des Befehlshaber seiner Leibwache in Haft halten, in dem 
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Gefängnis, in dem auch Josef war. 4 Der Befehlshaber der Leibwache teilte ihnen Josef als 

Diener zu.  

Nach einiger Zeit 5 hatte jeder der beiden in der Nacht einen Traum, der ihm besonders 

wichtig erschien. 6 Als Josef am Morgen bei ihnen eintrat, sah er, daß sie bedrückt waren. 7 

‚Warum laßt ihr heute den Kopf hängen?’ fragte er sie. 8 ‚Wir haben geträumt’,antwortete sie, 

‚und hier im Gefängnis haben wir keinen Traumdeuter, der uns sagen kann, was es bedeutet.’ 

Josef sagte: ‚Nur Gott weiß, was Träume bedeuten. Erzählt mir doch einmal, was ihr geträumt 

habt!’ 

9-10 Zuerst erzählten der Mundschenk seinen Traum: ‚Ich sah vor mir einen Weinstock 

mit drei Ranken. Der Saft stieg in die Knopsen, sie blühten auf, und schon reifen die Trauben. 

11 Ich hatte den Becher der Pharaos in der Hand. Ich nahm die Trauben, preßte sie über dem 

Becher aus und reiche ihn dem Pharao.’ 

12 Josef erklärte ihm den Traum: ‚Die drei Ranken bedeuteten drei Tage. 13 Heute in 

drei Tagen wird der Pharao dich erhöhen und dich wieder in dein Amt einsetzen. Dann wirst 

du ihm genau wie früher den Becher reichen. 14 Aber vergiß mich nicht, wenn es dir gut geht! 

Tu mir den Gefallen und empfiehl mich dem Pharao, damit er mich aus diesem Haus befreit. 

15 Ich bin ohne jede Schuld im Gefängnis. Man hat mich aus dem Land der Hebräer entführt 

und auch hier in Ägypten habe ich nichts Unrechtes getan’“. 

Kein Land Hebräer-  die Hebräer waren in Historie bis V Jahrh. v.Chr.  unbekannt. 

„16 Als der oberste Bäcker sah, daß Josef dem Traum des anderen eine so günstige 

Deutung gegeben hatte, sagte er: ‚Ich hatte einen ganz ähnlichen Traum. Ich trug auf dem 

Kopf drei aufeinandergestellte Körbe mit Gäbäck. 17 Im obersten Korb lagen Backwaren für 

die Tafel des Pharaos. Da kamen Vögel und fraßen den Korb leer.’ 18 Josef gab ihm die Erklä-

rung: ‚Die drei Körbe bedeutetn drei Tage. 19 Heute in drei Tagen wird der Pharao dich er-

höhen und an einen Baum hängen. Dann werden die Vögel dein Fleisch fressen.’ 

20 Drei Tage später feierte der Pharao seinen Geburstag. Er lud alle seine Hofbeamten 

zu einem Festmahl ein. Da erhöhte er den Mundschenk und den obersten Bäcker vor ihnen al-

len: 21 den einen setzte er wieder in sein Amt ein und ließ sich von ihm den Becher reichen, 22 

den anderen ließ er hängen, genau wie Josef es vorausgesagt hatte. 

23 Aber der Mundschenken dachte nicht an Josef; er hatte ihn schon vergessen. 

Der Pharao träumt 

41 Zwei Jahre später hatte der Pharao einen Traum. Er stand am Ufer des Nils, träumte 

er. 2 Da stiegen sieben schöne, wohlgenährte Kühe aus dem Fluß und weideten in dem Schilf, 

das am Ufer wuchs. 3 Nach ihnen stiegen sieben häßliche, magere Kühe aus dem Nil und ste-

llten sich neben sie. 4 Die mageren Kühe fielen über die fetten her und fraßen sie auf. Der 

Pharao wacht auf 5 und schlief noch einmal ein. Wieder hatte er einen Traum. Er sah, wie auf 

einem einzigen Halm sieben schöne, volle Ähren wuchsen. 6 Dann sah er sieben kümmer-

liche, von Ostwind ausgedörte Ähren aufwuchsen. 7 Die vertrockneten Ähren verschlangen 

die vollen. Da erwachte der Pharao und merkte, daß er geträumt hatte. 

8 Er war über seine Träume sehr beunruhigt. Gleich am Morgen ließ er alle Gelehrten 

und Wahrsager Ägyptens rufen. Er erzählte ihnen, was er geträumt hatte, aber keiner von 

ihnen konnte ihm sagen, was es bedeuten sollte. 

9 Da wandte sich der Mundschenk an den Pharao: ‚Ich muß den Pharao heute an meine 

früheren Verfehlungen erinnern. 10 Mein Herr, der Pharao, war unzufrieden mit seinen Die-

nern, mit mir und den obersten Bäcker, und ließ uns im Haus des Befehlshabers der Leibwa-

che gefangenhalten. 11 Dort hatten wir eines Nachts beide einen Traum, der uns bedeutungs-

voll erschien. 12 Wir hatten als Diener einen jungen Hebräer, einen Sklaven des Befehlshabers 

der Leibwache; dem erzählten wir unsere Traum bedeutete. 13 Und es ist alles genau so ein-

getroffen, wie er es vorausgesagt hatte ich wurde wieder in mein Amt eingesetzt, und der 

andere wurde gehängt.’ 
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Josef deutet die Träume des Pharaos 

14 Sofort ließ der Pharao Josef rufen. Man holte ihn aus dem Gefängnis; er ließ sich die 

Haare schneiden, zog seine guten Kleider an und trat vor den Pharao. 15 Der sagte zu ihm: ‚Ich 

habe etwas geträumt, und niemand kann mir sagen, was es bedeutet. Man hat mir gesagt, daß 

du jeden Traum auf der Stelle deuten kannst.’ 

16 ‚Nicht ich’, erwiderte Josef; ‚das kann nur Gott. Er wird dem Pharao gewiß Gutes 

ankündigen.’ 17 Da erzählte der Pharao, wie er im Traum am Nil stand 18 und die sieben schö-

nen, wohlgenährten Kühe aus den Wasser steigen sah. 19 ‚Und dann stiegen sieben andere Kü-

he heraus’, fuhr er fort, ‚ganz elend und bis auf die Knochen abmegaert; ich habe in ganz 

Ägypten noch nie so häßliche gesehen. 20 Die magere Kühe fraßen die fetten; 21 ober es half 

ihnen nichts, sie blieben so dürr und häßlich wie zuvor. Da wachte ich auf.’ 22-24 Weiter erzä-

hlte der Pharao seinen zweiten Traum: wie die sieben kümmerlichen und vertrockneten Ähren 

die sieben prächtigen und vollen verschlangen. ‚Ich habe es schon den Wahrsagern erzählt’, 

sagte er, ‚aber keiner konnte mir sagen, was es bedeutet’“. 

„16 ‚Nicht ich’, erwiderte Josef; ‚das kann nur Gott...’“-die Ägypter mit mehr Göttern. 

„25 Da sagte Josef: ‚Gott hat dem Pharao im Traum gezeigt, was er vorhat. Beide 

Träume bedeutete dasselbe; 26 es ist eigentlich ein einziger Traum. Die sieben fetten Kühe und 

die sieben prächtigen Ähren bedeutet sieben fruchtbare Jahre. 27 Die sieben mageren, häßlich-

en Kühe und die sieben kümmerlichen, vetrockneten Ähren bedeutet ebenso viele Hungerja-

hre. 28 Ich habe es schon gesagt: Damit will Gott dem Pharao ankündigen, was er in Kürze ge-

schehen läßt. 29 In den nächsten sieben Jahren wird in ganz Ägypten Überfluß herrschen. 30- 31 

Aber dann kommen sieben Hungerjahre, da wird der ganze Überfluß vergessen sein. Der Ma-

ngel wird nichts von ihm übriglassen, und drückende Hungersnot wird im Land herrschen. 32 

Daß der Pharao zweimal das gleiche geträumt hat, bedeutet: Gott ist fest entschlössen, seinen 

Plan unverzüglich auszuführen. 33 Darum rate ich dem Pharao, einen klugen, einsichtigen 

Mann zu suchen und ihm Vollmacht über ganz Ägypten zu geben. 34 Der Pharao sollte in den 

komenden guten Jahren den fünften Teil der Ernte als Abgabe erheben. Er sollte durch eigens 

dafür bestellte Beamte 35 das Getreide in den Städten sammeln und speichern lassen. 36 Dann 

ist ein Vorat da für die sieben schlechten Jahre, und das Volk wird nicht vor Hunger zugrunde 

gehen’“. 

Biblischer Gott des Monotheismus’  hat alles vorgesehen den Polytheisten in Ägypten. 

„Josef wird der Stellvertreter des Pharaos 

37 Der Vorschlag überzeugte den Pharao und seine Berater. 38 ‚Gott hat diesem Mann 

seinen Geist gegeben’, sagte der Pharao zu ihnen. ‚Wir finden keinen, der es mit ihm aufne-

hmen kann.’ 39 Zu Josef sagte er; ‚Gott hat dir dies alles enthüllt. Daran erkenne ich, daß kein-

er so klug und einsichtig ist wie du. 40 Du sollst mein Stellvertreter sein,und mein ganzes Volk 

soll dir gehorchen. Nur die Königswürde will ich dir voraushaben. 41 Ich gebe dir die Vollma-

cht über ganz Ägypten.’ 

43 Mit diesen Worten zog er seinen Siegelring von Finger und steckte ihn Josef an. 

Dann ließ er ihn in feinstes Leinen kleiden und legte ihm eine goldene Halskette um. 43 Er ließ 

ihn den Wagen besteigen, der für den Stellvertreter des Königs bestimmt war, und die Läufer, 

die vor ihm her den Wagen bahnten, riefen den Leuten zu: ‚Abreck! Aus dem Weg!’ 

So machte der Pharao Josef zum Herrn über Ägypten. 44 ‚Ich bin und bleibt der Pha-

rao’, sagte er zu ihm; ‚aber ohne deine Erlaubnis darf niemand in ganz Ägypten auch nur die 

Hand oder den Fuß bewegen.’ 45 Er gab Josef den Namen Zafenat-Paneach und verheiratete 

ihn mit Asenat, der Tochter des Priesters Potifera von On. So wurde Josef Herr über ganz 

Ägypten. 46 Er war damals, als der Pharao ihm dieses Amt übertrug, 30 Jahre alt“. 

Onan-On=an: ov-on-ot blieb es sog.slawisch: Pelasgisch=sog.Slawisch=Homerisch. 

„Josef bereiste sofort das ganze Land. 47 Es begannen jetzt die sieben fruchtbaren Ja-

hre, in denen die Felder reiche Erträge brachten. 48 Josef ließ während dieser Jahre alles Ge-
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treide, das geerntet wurde, in die Städte bringen, und zwar in jede Stadt den Ertrag der Felder, 

die in ihrer Umgebung lagen. 49 In den Speichern häute sich das Getreide wie der Sand am 

Meer. Josef mußte schließlich darauf verzichten, es abmessen zu lassen, weil man nicht mehr 

damit nachkam. 

50 Im letzten Jahr vor der Hungersnot gebar Asenat dem Josef zwei Söhne. 51 ‚Gott hat 

mich alle Not und sogar die Heimat vergessen lassen’, sagte er und nannte den Erstgeborenen 

Manasse. 52 Den zweiten nannte er Efraïm, denn er sagte: ‚Gott hat mir in der Fremde Kinder 

geschenkt.’ 

Josefs Brüder reisen nach Ägypten 

53 Als die sieben reichen Jahre vorüber waren, 54 brachten die Hungerjahre an, genau 

wie Josef es vorausgesagt hatte. In allen Ländern außer Ägypten herrschte Hungersnot. 55 

Auch in Ägypten hungerten die Menschen und verlangten von Pharao Brot. Da ließ er im ga-

nzen Land verkündeten: ‚Wenn ihr Brot wolle, dann wendet euch an Josef und tut, was er 

euch sagt.’ 56 Die Not wurde immer drückender Josef ließ die Kornspeicher öffnen, so daß die 

Ägypter Getreide kaufen konnten. 57 Aber auch aus allen anderen Ländern kam man zu Josef 

nach Ägypten; denn überall herrschte Hunger. 

42 Als Jakob erfuhr, daß es in Ägypten Getreide gab, sagte er zu seinen Söhnen: ‚Was 

steht ihr untätig herum? 2 Ich habe gehört, daß man in Ägypten Getreide bekommen kann. 

Reist hin und kauf uns welches, sonst werden wir noch verhüngern!’ 3 Da reiten alle Brüder 

Josefs nach Ägypten, 4 nur Benjamin, die zweiten Sohn Rahels, behielt sein Vater zuhause. Er 

hat Angst, daß auch ihm etwas zustoßen könnte. 

5 Weil im Land Kanaan Hungersnot herrschte, zogen viele den gleichen Weg. Mit 

ihnen kamen die zehn Söhne Jakobs nach Ägypten. 

Die Brüder erkennen Josef nicht 

6 Josef hatte die Macht im Land; bei ihm mußten alle vorsprechen, die Getreide kau-

fen wollten. Als nun seine Brüder hereinkamen und sich vor ihm zu Boden warfen, 7 erkannte 

er sie sofort. Er ließ sich aber nichts anmerken und behanderle sie wie Fremde. ‚Woher kom-

mt ihr?’ fragte er sie streng.’ Wir kommen aus dem Land Kanaan’, antworteten sie, ‚wir mö-

chten Getreide kaufen.’ 

8 Die Brüder erkannten ihn nicht. Als Josef sie sah, 9 fiel ihm ein, was er einst von 

ihnen geträumt hatte. Er fuhr sie an: ‚Spione seid ihr! Ihr wollt erkunden, wo das Land unge-

schütz ist.’ 10 ‚Nein, nein, Herr!’ riefen sie. ‚Wir sind nur hierher gekommen, um Getreide zu 

kaufen. 11 Wir sind Brüder, lauter ehrliche Leute, wir sind keine Spione!’ 12 Aber Josef blieb 

hart: ‚Das ist nicht wahr’, sagte er’; Ihr wollt erkunden, wo das Land ungeschützt ist.’ 

13 Sie verteidigen sich: ‚Wir sind diene ergebenen Diener! Wir alle sind Brüder, unser 

Vater lebt im Land Kanaan. Eigentlich sind wir zwölf, aber der jüngste blieb bei unserem Va-

ter, und einer ist tot.’ 14 Doch Josef sagte: ‚Ich bleibe dabei; Ihr sind Spione! 15 Wenn ihr mir 

das Gegenteil beweisen wollt, muß euer jüngster Bruder her; sonst kommt ihr nie mehr nach 

Hause. Das schwöre ich beim Pharao! 16 Einer von euch soll euren Bruder holen; ihr anderen 

bleibt solange gefangen. Dann wird man sehen, ob ihr die Wahrheit gesagt habt. Aber beim 

Pharao: Ihr seid ja doch Spione!’ 

17 Josef ließ sie ins Gefängnis bringen. 30 Am dritten Tag sagte er zu ihnen: ‚Ich will 

nicht, daß eure Familien verhungern; denn ich ehre Gott. 19 Wenn ihr wirklich ehrliche Leute 

seid, so laßt mir einen von euch als Geisel im Gefängnis zurück, während ihr andere euren hu-

ngernden Familie Getreide bringt. 20 Wenn ihr mir dann euren jüngsten Bruder herrschafft, 

will ich euch glauben und euch das Leben schenken.’ 

Die Brüder waren damit einverstanden. 21 Sie sagten zueinander: ‚Das ist die Strafe für 

das, was wir unserem Bruder Josef angetan haben. Sein Todesangst ließ uns ungerührt. Er 

flehte uns um Erbarmen an, aber wir hörten nicht darauf. Dafür müssen wir nun selbst sollche 

Angst ausstehen.’ 22 Ruben erinnerte die andere: ‚Ihr wolltet ja nicht hören, als ich zu euch 
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sagte: ‚Vergreift euch nicht an den jungen!’ Jetzt werden wir dafür bestrafft, daß wir ihn um-

kommen ließen!’ 

23 Weil Josef sich mit ihnen durch einen Dolmetscher verständigte, ahnten sie nicht, 

daß er alles verstehen konnte. 24 Josef kamen die Tränen, und er mußte sich abwenden. Als er 

wie der sprechen konnte, ließ er Simeon festnehmen und vor ihren Augen fesseln. 25 Dann be-

fahl er seinen Leuten, die Säcke der Brüder mit Getreide zu füllen und jedem das Geld, mit 

dem er bezahlt hatte, wieder oben in den Sack zu legen. Er ließ ihnen auch noch Verpflegung 

für die Reise mitgeben. Als das geschehen war, 26 luden die Brüder ihre Säcke auf die Esel 

und machten sich auf den Heimweg“. 

Im esten Millennium offizielle Sprachen waren altägyptische und aramäische Sprache. 

„Heimkehr und Sorgen 

27 Am Abend öffnete einer von ihnen in der Herberge seinen Sack, um seinen Esel zu 

füttern. Da sah er obenauf sein Geld liegen. 28 ‚Der Ägypter hat mir mein Geld zurückgegeben 

berichtete er seinen Brüdern. ‚Hier liegt es in meinem Sack!’ Sie erschraken. Ganz niederge-

schlagen sahen sie einander an und sagten: ‚Warum hat Gott uns das angetan?’ 

29 Als sie ihrem Vater Jakob nach Kanaan kamen, berichteten sie ihm alles, was sie er-

lebt hatten. 30 ‚Der Mann, der die Macht in Ägypten hat, empfing uns sehr ungnädig’, erzählt-

en sie. ‚Wir seien Spione, sagte er. 31 Wir wehrten uns und sagten: ‚Wir sind ehrliche Leute, 32 

zwölf Brüder; einer von uns ist tot, und der jüngste ist bei unserem Vater im Land Kanaan ge-

blieben.’ 33-34 Da verlangte er, daß zum Beweis unseren jängsten Bruder mitbringen sollten. 

Dann dürften wir uns ungehindert im Land bewegen. Simeon hat er solange als Geisel bei 

sich behalten. Aber Getreide für unsere Familie gab er uns mit ließ uns unbeheilligt abziehen.’ 

35 Als sie die Säcke leeren wollten, fand jeder seinen Geldbeutel oben im Sack. Jakob 

stand dabei, und alle erschraken. 36 Jakob sagte: ‚Ihr raubt mir meine Kinder! Josef ist weg. 

Simeon ist weg, und jetzt wollt ihr mir noch Benjamin nehmen. Nichts bleibt mir erspart!’ 

37 Da sagte Ruben zu seinem Vater: ‚Wenn ich Benjamin nicht gesund zurückbringe, 

darfst du meine beiden Söhne töten. Vertraue ihn mir an! Ich bringe ihn dir brestimmt wieder 

zurück. 

38 Aber Jakob ließ sich nicht umstimmen. ‚Ich lasse Benjamin nicht mit euch gehen’, 

beharrte er. ‚Sein Bruder ist tot, er ist der letzte von den Söhnen Rahels. Ich bin ein alter 

Mann; wenn ihm unterwegs etwas zustößt, würde ich es nicht überleben. Das hättet dann ihr 

auf dem Gewissen.’ 

Jakob läßt Benjamin mitziehen 

43 1-2 Nach einiger Zeit war der Vorrat, den Josefs Brüder aus Ägypten mitgebracht 

hatten, aufgezehrt; aber die Hungersnot hielt weiter an. Da sagte Jakob zu seinen Söhnen: 

‚Geht wieder nach Ägypten und kauft uns neues Getreide!’ 3 Aber Juda gab zu bedenken:‚Der 

Ägypter hat ausdrücklich erklärt: ‚ihr dürfte nicht ohne euren Bruder zurückkommen.’ 4 Des-

halb gehen wir nur, wenn du uns Benjamin mitgibst, 5 sonst bleiben wir hier. Ohne ihn dürfen 

wir uns nicht vor dem Mann blicken lassen.’ 

6 ‚Warum habt ihr ihm auch verraten, daß ihr noch einen Bruder habt’, klagte Jakob. 7 

Sie verteidigten sich: ‚Er hat sich so genau nach uns und nach unserer Familie erkundigt. 

‚Lebt euer Vater noch?’ wollte er wissen. ‚Habt ihr noch einen Bruder?’ Da haben wir ihm 

wahrheitsgemäß Auskunft gegeben. Wir konnten doch nicht wissen, da er verlangen würde: 

‚Bringt euren Bruder her!’ 8 Juda schlug seinem Vater vor: ‚Vertrau den Jungen mir an, damit 

wir gehen können und nicht alle vor Hunger umkommen! 9 Ich verbürge mich dafür, daß du 

ihn wiederbekommst. Die ganze Schuld soll mich treffen, wenn ich ihn dir nicht hierher zu-

rückbringe. 10 Wir wären schon zweimal wieder da, wenn wir nicht so lange gezögert hätten!’ 

11 Ihr Vater erwiderte: ‚Wenn es unbedingt sein muß, dann nehmt ihn mit. Bringt aber 

dem Ägypter als Geschenk etwas von den Schätzen unseres Landes: Honig, Pistaziennüsse, 

Mandeln und dazu die kostbaren Harze Mastix, Tragakant und Ladanum. 12 Nehmt auch dop-
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pelt Geld mit, damit ihr das, was ihr in euren Säcken wiedergebracht habt,zurückgeben könnt; 

vielleicht war es ein Versehen. 13 Und dann nehmt euren Bruder Benjamin und macht euch 

auf den Weg. 14 Ich bete zu Gott, der alle Macht hat, daß der Ägypter Erbarmen mit euch hat 

und Simeon und Benjamin wieder mit euch heimkehren läßt. Muß ich denn alle meine Kinder 

verlieren ?’ 

Josef empfingt die Brüder fürstlich 

15 Die Brüder nahmen das Geld und die Geschenke und reisten mit Benjamin zu Josef 

nach Ägypten. 16 Als Josef sah, daß sie Benjamin mitgebracht hatten,sagte er zu seinem Haus-

verwalter: ‚Führe diese Männer in meinen Palast! Sie sind heute mittag meine Gäste. Schlacht 

ein Tier für sie und bereite es zu!’ 

17 Als der Verwalter die Brüder in den Palast führen wollte, 18 bekamen sie Angst und 

sagten zueinander: ‚Das ist wegen des Geldes, das wieder in unsere Säcke geraten ist! Die 

Ägypter werden über uns herfallen, unsere Esel wegnehmen und uns zu Sklaven machen’“. 

Die biblischen Kinder konnten die unbiblischen Kinder werden-Sklaven=Unmenschen. 

„19 Noch vor dem Tor sprachen sie den Hausverwalter an: 20 ‚Auf ein Wort, Herr! Wir 

waren früher schon einmal hier, um Getreide zu kaufen. 21-22 Als wir auf der Heimreise in der 

Herberge unsere Säcke aufmachten, fanden wir obenauf das ganze Geld liegen, das wir beza-

hlt hatten. Wir wissen nicht, wie es dorthin kam. Wir haben alles wieder mitgebracht und da-

zu neues Geld für das Getreide, das wir jetzt kaufen wollen.’ 

23 ‚Beruhigt euch’, erwiderte der Verwalter, ‚und macht euch deshalb keine Sorgen! 

Euer Gott, der Gott eures Vaters, hat es auch heimlich in eure Säcke gelegt. Ich habe euer 

Geld erhalten.’ Dann brachte er Simeon zu ihnen heras. 24- 25 Sie erfuhren jetzt auch, daß sie 

zu Mittag Josefs Gäste sein sollten. Nachdem sie in Palast eingetreten waren, ließ der Verwa-

lter ihnen Wasser bringen, damit sie ihre Füße waschen konnten, und ihren Esel ließ er Futter 

geben. Während die Brüder auf Josef warteten, legten sie ihre Geschenke zurecht. 

26 Als nun Josef nach Hause kam und sie rufen ließ, brachten sie ihm die Geschenke 

und warfen sich vor ihm nieder. 27 Josef fragte nach ihrem Ergehen. ‚Und wie geht es eurem 

alten Vater, von ihm mir erzählt habt?’ wollte er wissen. ‚Leb er noch?’ 28 Sie antworteten: 

‚Unserem Vater, deinem ergebenen Diener, geht se gut; er ist noch am Leben.’ Noch einmal 

verneigten sie sich und warfen sich vor Josef nieder. 

29 Da erblickte Josef seinen Bruder Benjamin, den Sohn seiner eigenen Mutter. ‚Da ist 

also eure jüngster Bruder, von dem ihr mir erzählt habt!’ sagte er, und zu Benjamin: ‚Gott se-

gne dich, mein Sohn!’ 30 Mehr brachte er nicht heraus. Er war den Tränen nahe, so sehr bewe-

gte ihn das Wiedersehen mit seinem Bruder. Rasch ging er in sein Privatzimmer, um sich aus-

zuweinen. 31 Dann wusch er sich das Gesicht und kam zurück. Er nahm sich zusammen und 

befahl seinen Diener: ‚Tragt das Essen auf!’ 

32 Josef aß allein an einem Tisch, die Brüder an einem anderem, und an einem dritten 

die Ägypter, die Josef eingeladen hatte. Die Ägypter essen nicht an einem Tisch mit dem 

Hebräen, daß sie dadurch unrein werden. 33 Die Brüder saßen Josef gegenüber. Man hatte 

ihnen die Plätze genau nach ihrem Alter angewiesen. Als sie es bemerkten, sahen sie einander 

verwundert an. 34 Josef ließ ihnen von den Gerichten servieren, die auf seinem eigenen Tisch 

aufgetragen waren. Benjamin erhielt fünfmal soviel wie die anderen Brüder. Josef trank mit 

ihnen Wein, bis sie fröhlich und ausgelassen wurden“. 

Es ging nur um zwei religiösische Mengen der Leute: Monotheisten und Polytheisten. 

„Josef stellt seine Brüder auf die Probe 

44 Als sie Brüder in ihr Quartier gegangen waren, befahl Josef seinem Hausverwalter: 

‚Fülle ihre Säcke mit Getreide. Gibt ihnen so viel, wie sie gerade noch tragen können. Das 

Geld wieder obenauf. 2 Und in den Sack des Jüngsten legst du dazu meinen Becher, du weißt, 

den silbernen!’ Der Verwalter tat genau, was Josef befohlen hatte“. 

Es gab nichts Hebräisch=h ebräisch=ebreisch=evreisch bis zum V Jahrh. v.Chr. 
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„3 Früh am Morgen durften die Brüder mit ihren Eseln heimreisen. 4-6 Sie waren noch 

nicht weit von der Stadt entfernt, da befahl Josef seinem Hausverwalter: ‚Los, jag ihnen nach 

und halte sie an!’ Er gab ihm genaue Anweisungen, was es sagen sollte. 

Als der Verwalter sie eingeholt hatte, stellte er sich zur Rede: ‚Warum habt ihr Gutes 

mit Bösem vergolten? Ihr habt den Becher mitgenommen, aus dem mein Herrn trinkt und aus 

dem er die Zukunft voraus sagt! Da habt ihr ein schweres Unrecht begangen!’ 

7 ‚Wie kannst du uns das zutrauen? So etwas fiele uns nicht einmal im Traum ein! 8 

Das Geld, das wir in unseren Säcken fanden, haben wir aus dem Land Kanaat wieder mit-

gebracht- wie kämen wir darauf, aus dem Haus deines Herrn Silber oder Gold zu stehlen ? 9 

Wenn sich der Becher bei einem von uns findet, soll der Betreffende sterben, und wir andere 

wollen deine Sklaven sein.’ 

10 ‚Gut’, sagte der Verwalter, ‚wir wollen sehen. Der, bei dem ich den Becher finde, 

wird mein Sklave; ihr anderen könnt unbehelligt weiterreisen’. 11 So schnell sie konnten, lu-

den sie ihre Säcke ab und öffneten sie. 12 Der Verwalter ging der Reihe nach vom Ältesten bis 

zum Jüngsten, und er fand den Becher im Sack Benjamins. 

13 Die anderen Brüder zerrissen entsetzt ihre Kleider, beluden ihre Esel und kehrten 

mit Benjamin in die Stadt zurück. 14 So kamen sie zu Josef, der in seinem Palast wartete, und 

warfen sich, Juda voran, vor ihm zu Boden. 

15 ‚Was habt ihr euch eigentlich gedacht?’ sagte Josef zu ihnen. ‚Ihr mußtet doch wis-

sen, daß einem Mann wie mir so etwas nicht verborgen bleiben kann!’ 

16 ‚Was sollen wir sagen, Herr?’ ergriff Juda das Wort. ‚Gott hat unsere Schuld ans 

Licht gebracht; wir können sie nicht ableugnen. Wir alle sind jetzt deine Sklaven. Genau wie 

der, bei dem sich der Becher gefunden hat.’ 

17 Aber Josef sagte: ‚So ungerecht werde ich nicht handeln! Der, bei dem der Becher 

gefunden wurde, soll mein Sklave sein; ihr anderen könnt ruhig zu eurem Vater heimkehren.’ 

Juda tritt für seinen Bruder ein 

18 Da trat Juda vor und sagte: ‚Du bist so mächtig wie der Pharao. Erlaube mir, daß ich 

untertänigst das Wort an dich richte, und zürne mir deshalb nicht. 19 Du hast uns das letzte 

Mal nach Vater und Bruder gefragt, 20 und wir haben ehrlich geantwortet: ‚Wir haben zu 

Hause noch einen alten Vater und einen Bruder, der ihm im Alter geboren wurde. Seine Mut-

ter war die Lieblingsfrau unseres Vaters, und der Junge ist der letzte von ihren beiden Söhnen; 

der ältere ist tot, darum hängt der Vater so an seinem Jüngsten.’ 21 Da befahlst du uns, ihn her-

zubringen; 22 aber wir gaben untertänigst zu bedenken: ‚Es wäre der Tod für unseren Vater, 

wenn er den Jungen hergeben müßte. Er muß bei seinem Vater bleiben.’ 23 Doch du bestand-

est darauf: ‚Ohne ihn dürft ihr mir nicht wieder unter die Augen kommen!’ 24 Als wir nach 

Hause kamen, berichteten wir das alles unserem Vater. 25 Und als er uns dann wieder zum Ge-

treidekauf hierherschichten wollte, 26 wandeten wir ein: ‚So können wir unmöglich reisen. 

Benjamin muß mit. Sonst dürften wir uns vor dem Ägypten nicht mehr sehen lassen.’ 27 Da 

sagte unser Vater, dein ergebener Diener: ‚Ihr wißt doch, daß meine Lieblingsfrau mit nur 

zwei Söhne geboren hat. 28 Der eine ist fort, ein Räubtier muß ihn zerissen haben; bis heute 

habe ich ihn nicht wiedergesehen. 29 Nun wollt ihr mir auch noch den zweiten nehmen. Ich 

bin ein alter Mann. Wenn ihm unterwegs etwas zustößt- den Verlust würde ich nicht überle-

ben!’ 30 So sprach dein ergebener Diener, unser Vater. Wenn wir nun zu ihm zurückkommen 

und er sieht, daß der Junge, an dem er so hängt, nicht bei uns ist, 31 wird er auf der Stelle tot 

umfallen. Dann haben wir es auf dem Gewissen, wenn unser alter Vater mit Kummer beladen 

zu den Toten hinter muß. 32 Außerdem habe ich mich dafür verbürgt, daß ich den Jungen 

wieder zurückbringe, und habe die ganze Schuld auf mich genommen. 33 Erlaube mir also, 

Herr, daß ich anstelle meines Buders hierbleibe und dein Sklave werde, und laß ihn mit den 

anderen heimkehren. 34 Ich kann nicht ohne den Jungen zurückkommen. Ich bringe es nicht 

fertig, meinem Vater ein so schweres Leid anzutun.’ 
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Josef gibt sich seinen Brüdern zu erkennen 

45 Da konnte Josef nicht länger an sich halten.Er schickte alle Ägypter aus dem Raum. 

Kein Fremder sollte dabeisein, wenn er sich seinen Brüdern zu erkennen gab. 2 Als er mit 

ihnen allein war, brach er in Tränen aus. Er weinte so laut, daß die Ägypter es hörten,und bald 

wußte der ganze Hof des Pharaos davon. 3 ‚Ich bin Josef!’ sagte er zu seinen Brüdern. ‚Lebt 

mein Vater noch?’ Aber sie brachten kein Wort heraus, so fassungslos waren sie. 

4 Er rief sie näher zu sich und wiederholte: ‚Ich bin euer Bruder Josef, den ihr nach 

Ägypten verkauft habt! 5 Erschreckt nicht und macht euch keine Vorwürfe deswegen. Gott hat 

mich hierher nach Ägypten gebracht, um euer Leben zu retten. 6 Zwei Jahre herrscht nun 

schon Hungersnot, und es kommen noch fünf Jahre, in denen man die Felder nicht bestellen 

und keine Ernte einbringen kann. 7 Deshalb hatt Gott mich vorgeschickt. Es ist sein Plan, euch 

hier in diesem Land das Leben zu erhalten und euch und eure Nachkommen auf diese unge-

wöhnliche Weise zu retten. 8 Nicht ihr habt mich hierhergebracht, sondern Gott. Er hat es so 

gefügt, daß ich die rechte Hand des Pharaos geworden bin und sein ganzer Hof und ganz 

Ägypten mir unterstellt ist. 9 Macht euch schnell auf den Weg und bringt meinem Vater die 

Botschaft: ‚Dein Sohn Josef läßt dir sagen: Gott hat mich zum Herrn über ganz Ägypten ge-

macht. Komm hierher zu mir, besinn dich nicht lange! 10 Bring deiner Kinder und Enkel mit, 

deinen Besitz und all dein Vieh, Schafe, Ziegen und Rinder. Du kannst in der Provinz Go-

schen wohnen, ganz in meiner Nähe. 11 Die Hungersnot dauert fünf Jahre. Ich werde für euch 

sorgen, damit ihr keine Not leidet.’ 12 Ihr seht doch mit eigenen Augen’, führ Josef fort, ‚daß 

ich es bin, der mit euch redet. Du erkennst mich doch, mein Bruder Benjamin! 13 Ihr müßt 

meinem Vater alles erzählen, was ihr hier gesehen habt. Sagt ihm, was für eine Stellung ich 

hier in Ägypten habe. Bring ihn hierher, so schnell es geht!’  

14 Dann umarmte Josef seinen Bruder Benjamin, und beide weinten dabei vor Freude. 

15 Danach küßte er unter Tränen auch die anderen. Erst jetzt fanden die Brüder die Sprache 

wieder, und sie redeten mit Josef“. 

Eine gute Erzählung einer Familie, die biblisch war, aber keines Volk, nur Religion. 

„Der Pharao läßt Jakob nach Ägypten holen 

16 Als am Hof des Pharaos bekannt wurde, daß Josefs Brüder gekommen waren, freu-

ten sich der Pharao und seine Minister. 17 Der Pharao ließ Josef rufen und gab ihm die An-

weisung: ‚Sag deinen Brüder, sie sollen ihre Tiere beladen, ins Land Kanaan reisen 18 und 

ihren Vater und ihre Familien herbringen. Sie dürfen im fruchtbarsten Gebiet Ägyptens wo-

hnen und bekommen das Beste zu Essen, was in Ägypten wächst. 19 Mache Gebrauch von 

deiner Vollmacht und gibt ihnen auch Wagen mit für ihre Frauen und die kleinen Kinder und 

besonders für euren Vater, damit sie bequem hierherreisen können. 20 Sie sollen ihren Hausrat 

ruhig zurücklassen. Sie werden dafür hier das Beste bekommen, was Ägypten zu bieten hat’ “. 

Pharao als Polytheist konnte nicht erlauben in Ägypten Monotheisten anzukommen. 

„21 Die Brüder waren damit einverstanden. Josef gab ihnen Wagen und Verpflegung 

für die Reise mit. 22 Er schenkte jedem ein Festgewand. Benjamin aber bekam fünf Festge-

wänder und noch 300 Silberstücke dazu. 23 Seinem Vater schickte Josef zehn Lastesel mit den 

kostbarsten Erzeugnissen Ägyptens und zehn Eselinnen mit Getreide, Brot und anderen Le-

bensmitteln für die Reise. 24 Dann verabsichiedete er seine Brüder, und sie machten sich auf 

den Weg. ‚Streitet euch nicht unterwegs’, rief es ihnen nach. 

25 Die Brüder kamen zu ihrem Vater Jakob 26 und berichteten ihm: ‚Josef lebt! Er ist 

Herr über ganz Ägypten!’ Aber ihr Vater saß starr und ohne jede Bewegung; er glaubte ihnen 

nicht. 27 Sie erzählten ausführlich, wie es ihnen ergangen war und was Josef ihnen aufgetra-

gen hatte. Sie zeigten ihm auch die Wagen, die er für ihn mitgeschickt hatte. Da endlich kam 

Leben in Jakob. 28 ‚Kein Wort mehr!’ rief er. ‚Josef lebt noch ? Ich muß hin und ihn sehen, 

ehe ich sterbe!’ 

Gott macht Jakob Mut für die Reise 
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46 Jakob machte sich auf den Weg; seinen ganzen Besitz nahm er mit. Als er nach Be-

ërscheba kam, brachte er dem Gott seines Vaters Isaak Opfer dar. 2 In der Nacht hörte er die 

Stimme Gottes: ‚Jakob! Jakob!’ ‚Ja?’ antwortete er. 3 Da sagte Gott zu ihm: ‚Ich bin der Gott 

deines Vaters. Zieh unbesorgt nach Ägypten! Ich will deine Nachkommen dort zu einem gro-

ßen Volk machen. 4 Ich werde mit dir gehen und dich auch wieder zurückbringen, und wenn 

du stirbst, wird die Josef die Augen zudrücken.’ 

5 Von Beërscheba aus ging die Reise weiter. Die Söhne Jakobs setzen ihren Vater, ihre 

Frauen und kleinen Kinder in die Wagen, die der Pharao mitgeschickt hatte. 6-7 Mit ihren 

Herden und ihrem ganzen Besitz, den sie im Land Kanaan erworben hatten, kamen sie nach 

Ägypten, Jakob und seine ganze Familie, seine Söhne und Töchter, Enkel und Enkelinnen. 

Eine Liste der Jakobsfamilie 

8- 15 Hier sind die Namen der Söhne Jakobs, die mit ihrem Vater, der auch Israel heißt, 

nach Ägypten kamen. An der Spitze stehen die Söhne, die ihm Lea in Mesopotamien geboren 

hatte: 

Ruben, der Erstgeborenen, und seine Söhne Henoch, Pallu, Hezron und Karmi; 

Simeon und seine Söhne Jemuël, Jamin, Ohad, Jachim, Zohar und Schaul, der Sohn 

einer Kanaaniterin; 

Levi und seine Söhne Geschron, Kehat und und Merari; 

Juda und seine Söhne Er, Onan, Schela, Perez und Serach; die beiden ersten waren 

schon in Kanaan gestorben; Perez hatte zwei Söhne: Hezron und Hamul; 

Issachar und seine Söhne Tola, Puwa, Jaschub und Schirmon; 

Sebulon und seine Söhne Sered, Elon und Jachleël. 

Männliches Nachkommen Jakobs von Lea: 33 Personen, dazu eine Tochter, Dina. 

16-18 Von der Magd Silpa; die Laban seine Tochter Lea migegeben hatte, stammten: 

Gad und seine Söhne Zifjon, Haggi, Schuni, Ezbon, Erl, Arod und Areli; 

Ascher und seine Söhne Jimna, Jischwa, Jischwi und Beria,dazu seine Tochter Serach; 

Beria hatte zwei Söhne: Heber und Malkiël“. (Arod=a rod=Nachwuchs=Stamm=Sippe, R.I.) 

Arod=a rod; Irod=i rod; Herod=h erod=e rod; Herodot=h erodot=e rodot=rod ot. 

“Nachkommen Jakobs von Silkpa: 16 Personen. 

19- 23 Von Jakobs Lieblingsfrau Rahel stammen: 

Josef mit seinen Söhnen Manasse und Efraïm, die ihm Azenat, die Töchter des Prie-

sters Potifera aus On in Ägypten geboren hatte. 

Manasse hatte von seiner aramäischen Nebenfrau einen Sohn namens Mahir, dessen 

Sohn war Gilead.(Manass=man ass: Man=Manes; Min=Minos; Mon=Mones aus Kreta, R.I.) 

Efraïm hatte zwei Söhne: Schutelach mit dessen Sohn Eran sowie Tahan; 

Benjamin und seine Söhne Söhne Bela, Becher und Aschbel. Bela hatte die Söhne 

Gera, Naaman, Ehi, Rosch, Muppim und Huppim; Gera hatte einen Sohn namens Ard 

Nachkommen Jakobs von Rahel: 19 Personen. 

23- 25 Von der Magd Bilha,die Laban seiner Tochter Rahel mitgegeben hatte, stammten: 

Dan und sein Sohn Huschim; 

Naftali und seine Söhne Jachzeël, Guni, Jezer und Schillem. 

Nachkommen Jakobs von Bilha: 7 Personen. 

26 Mit Jakob siedelten 66 Kinder und Enkel nach Ägypten über, dazu noch die Frauen 

seiner Söhne. 27 Zählt man Josef und seine Söhne hinzu, so kamen- Jakob selbst eingeschlos-

sen- insgesamt 75 männliche Angehörige der Jakobsfamilie nach Ägypten“. 

Es gab keinen Beweis/Befund über Jakob und seine Familie-nichts bis V Jahrh. v.Chr. 

„Jakobs Familie kommt nach Ägypten 

28 Jakob kam also mit seiner ganzen Familie nach Ägypten. Er hatte Juda vorausge-

schickt, und Josef seine Ankunft anzukündigen und ihn zu sich nach Goschen zu rufen. 29 Jo-

sef ließ seinen Wagen anspannen und fuhr seinem Vater entgegen. Er schloß ihn in die Arme 
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und weinte lange. 30 ‚Jetzt sterbe ich gern’, sagte Jakob. ‚Ich habe dich wiedergesehen und 

weiß, daß du noch am Leben bist.’ 

31 Dann sagte Josef zu seinen Brüdern und ihren Angehörigen: ‚Ich gehe jetzt zum 

Pharao und melde ihm, daß ihr aus Kanaan zu mir gekommen seid. 32 Ich sage ihm, daß ihr 

Viehhirten seid und eure Schafe, Ziegen, Rinder und euren übrigen Besitz mitgebracht habt. 33 

Wenn der Pharao euch zu sich rufen läßt und euch nach eurem Beruf fragt, dann antwortetet 

ihm: ‚Wir sind von Jugend an Viehirten gewesen wie unsere Vorfahren.’ Dann wird er auch 

erlauben, hier in der Provinz Goschen zu bleiben.’ Die Ägypter wollen nämlich mit Schaf- 

und Ziegenhirten nichts haben zu tun, weil sie glauben, daß sie dadurch unrein werden“. 

Also, Familie Jakobs waren nur „Viehhirten“- sonst ihnen wird weiter verboten sein. 

„47 Josef ging zum Pharao und berichtete ihm: ‚Mein Vater und meine Brüder sind 

aus dem Land Kanaan hierhergekommen. Ihre Herden und ihren ganzen Besitz haben sie mit-

gebracht. Sie sind in der Provinz Goschen’. 

2 Josef hatte fünf von seinen Brüdern mitgebracht und stellte sie dem Pharao vor. 3 

‚Was ist euer Beruf?’ fragte der Pharao, und sie antworteten: ‚Wir sind Schafhirten, großer 

König, wie es schon unsere Vorfahren waren. 4 Wir möchten gern eine Zeitlang in Ägypten 

leben, weil unsere Herde im Land Kanaan keine Weide mehr finden; es wächst dort vor Tro-

ckenheit kein Grashalm. Erlaube uns, mächtiger Herr, daß wir uns in der Provinz Goschen 

aufhalten.’ 

5- 6 Der Pharao sagte zu Josef: ‚Sie können in Goschen wohnen bleiben. Und wenn 

unter ihnen tüchtige Leute sind, dann vertraue ihnen die Verantwortung für meine eigenen 

Herden an.’ 

Jakob steht vor dem Pharao 

Als Jakob und seine Söhne bei Josef in Ägypten angekommen waren und der Pharao 

davon hörte, sagte er zu Josef: ‚Dein Vater und deine Brüder sind also angenommen! Du kan-

nst über ganz Ägypten verfügen. Laß sie im besten Teil des Landes wohnen!’ 

7 Josef brachte seinen Vater zum Pharao und stellte ihn vor. Jakob begrüßte den Herr-

scher mit einem Segenwunsch. 8 Der Pharao fragte ihn nach seinem Alter 9 und Jakob erwi-

derte: ‚Hundertunddreißig Jahre lebe ich jetzt als Fremder auf dieser Erde. Mein Leben ist 

kurz und leidvoll im Vergleich zu dem meiner Vorfahren, die heimatlos wie ich auf dieser 

Erde lebten.’ 10 Jakob verabschidete sich vom Pharao mit einem Segenswunsch. 

11 Wie der Pharao befohlen hatte, ließ Josef seinen Vater und seine Brüder in der Ge-

gend von Ramses, im besten Teil des Landes, wohnen und gab ihnen dort Grundbesitzt. 12 Er 

sorgte euch dafür, daß seine Angehörigen Brot zuteilt bekamen, jede Familie nach ihrer Kopf-

zahl. 

Die Ägypter verkaufen sich an den Pharao 

13 Die Hungersnot war schwer, weil im ganzen Land kein Getreide mehr wuchs. Nicht 

nur in Kanaan, sondern auch in Ägypten litten die Menschen Hunger. 14 Sie konnten zwar bei 

Josef Getreide bekommen, aber sie mußten dafür bezahlen; und so kam es, daß schließlich 

alles Geld aus Kanaan und Ägypten in der Hand Josefs war. Josef brachte es in den Palast des 

Pharaos. 

15 Als sie ihr ganzes Geld ausgegeben hatten, kamen die Ägypter alle miteinander zu 

Josef und sagten zu ihm: ‚Gib uns Korn! Laß uns nicht hier vor deinen Augen verhungern! 

Wir haben kein Gels mehr.’ 16 ‚Bringt mir euer Vieh’, antwortete ihnen Josef, ‚dann will ich 

euch dafür Getreide geben.’ 17 Sie brachten ihm all ihr Vieh, Pferde, Esel, Rinder, Schafe und 

Ziegen, und Josef versorgte sie dafür das ganze Jahr über mit Nährung“. 

Vorher kein Pferd. Das Pferd in Ägypten war nur mit Hyksos im XVII Jahrh.v. Chr. 

Also, die Erzählung der Bibel bezieht sich viele Jahrhunderte nach XVII Jahrh.v. 

„18 Im folgenden Jahr kamen sie wieder zu Josef und sagten zu ihm: ‚Wir müssen die, 

unserem Herrn, unsere ganze Not offenbaren. Unser Geld ist zu Ende, unser Vieh gehört uns 
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nicht mehr; wir haben nur noch uns selbst und unsere Felder. 19 Sieh nicht tatenlos zu, wie wir 

sterben und unsere Felder veröden. Kaufe uns und unsere Felder für den Pharao.Das Land soll 

ihm gehören, und wir wollen seine Sklaven sein. Gibt uns dafür Getreide, von dem wir leben 

können, und Saatgut, damit die Felder nicht zur Wüste werden!’ 

20 Weil die Hungersnot so groß war, mußte jeder Ägypter seinen Grundbesitz ver-

kaufen. Josef kaufte alles auf und machte das ganze Land zum Eigentum des Pharaos. 21 Die 

Bewöhner Ägyptens machte er zu dessen Sklaven. 22 Nur die Priester mußten ihre Felder nicht 

verkaufen, weil sie von dem Unterhalt leben konnten, den der Pharao für sie festgesetzt hatte. 

23 Josef sagte zu den Ägyptern: ‚Ich habe heute euch und euer Land für den Pharao er-

worben. Laßt euch nun dafür Saatgut geben und sät es aus. 24 Von der Ernte gehört der fünfte 

Teil dem Pharao; das übrige ist für euch und eure Familien. Ihr könnte davon leben und neues 

Saatgut zurücklegen.’ 25 Sie sagten: ‚Du rettest uns das Leben! Wenn du damit einverstanden 

bist, wollen wir gerne Sklaven des Pharaos sein.’ 

26 Josef legte gesetzlich fest,daß in ganz Ägypten der fünfte Teil der Ernte dem Pharao 

zusteht. Dieses Gesetz gilt dort bis zum heutigen Tag. Nur der Grundbesitz der Priester ist von 

dieser Abgabe befreit. 

Jakobs letzter Wille 

27 Nun waren also die Israelten nach Ägypten gekommen. Sie lebten in der Provinz 

Goschen und wurden sehr zahlreich. 

28 Jakob lebte noch siebzehn Jahre in Ägypten und erreichte ein Alter von 147 Jahren. 

29-31 Als er seine Ende nahen fühlte, ließ er seinen Sohn Josef rufen und sagte zu ihm: ‚Wenn 

du mich liebst, dann erfülle mir den Wunsch und begrabe mich nicht in Ägypten. Laß mich 

im Tod mit meinen Vorfahren vereint sein. Bring mich von hier weg und begrabe mich dort, 

wo auch sie begraben sind. ‚Josef versprach es ihm, aber sein Vater sagte: ‚Leg deine Hand 

zwischen meine Beine und schwöre es mir!’ Josef tat, was sein Vater verlangt hatte. Dann ließ 

Jakob sich auf sein Lager zurückfallen. 

Jakob segnet vor seinem Ende Josefs Söhne 

48 Josef hörte, daß sein Vater krank war. Sofort machte er sich auf den Weg und nahm 

seine beiden Söhne Manasse und Efraïm mit. 2 Als man Jakob sagte: ‚Dein Sohn Josef ist da’, 

nahm er alle seine Kräfte zusammen und setzte sich im Bett auf. 

3 Er sagte zu Josef: ‚Der Gott, der alle Macht hat,erschien mir in Lus im Land Kanaan. 

Es segnete mich 4 und sagte: ‚Ich will dir viele Nachkommen schenken und dich zu einer ga-

nzen Schar vor Völkern machen. Und dieses Land will ich deinen Nachkommen für alle Zei-

ten zum Besitz geben.’ Das hat er mir zugsagt. 5 Deine beiden Söhne Efraïm und Manasse 

aber, die dir in Ägypten geboren wurden, bevor ich hierher kam, nehme ich als meine eigenen 

Söhne an; sie sollen mir genauso viel gelten wie Ruben und Simeon. 6 Deine späteren Söhne 

und ihre Nachkommen sollen als deine Nakommenschaft gelten, doch bekommen sie ihren 

Anteil am Landbesitzt im Gebiet ihrer älteren Brüder. 7 Ich tue das deiner Mutter Rahel zu-

liebe. Sie starb, als ich aus Mesopotamien ins Land Kanaan zurückkam, kurz vor der Stadt 

Efrata, und ich begrub sie dort am Wegrand.’ (Efrata heißt jetzt Bethlem.) 

8- 10 Jakobs Blick fiel auf Manasse und Efraïm. ‚Wen bringst du da mit?’ fragte er Jo-

sef. Seine Augen waren altersschwach geworden, und er konnte nicht mehr deutlich sehen. 

‚Es sind die Söhne, die Gott mir hier in Ägypten geschenkt hat’, erwiderte Josef. ‚Bring sie 

her’, sagte Jakob, ‚ich will sie segnen.’ Josef brachte sie zu ihm, und er zog sie auf seine Knie, 

umarmte und küßte sie. 11 Dann sagte er zu Josef: ‚Ich hätte nie geglaubt, dich wiederzusu-

chen, und jetzt läßt Gott mich sogar noch deine Kinder sehen. 

12 Josef hob die beiden von Jakobs Knien und beugte sich vor seinem Vater bis zur 

Erde. 13 Dann nahm er Efram an die rechte Hand, so daß er von Israel aus gesehen links stand, 

und an seine linke Hand nahm er Manasse. So machte er sie seinem Vater. 14 Jakob aber kreu-

zte seine Hände und legte die rechte auf den Kopf des jüngeren Bruders Efraïm und die linke 
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auf den Kopf Manasseas, obwohl Manasse der Erstgeborene war. 15 Dann segnete er die Sö-

hne Josefs und sagte: ‚Ich bete zu dem Gott, nach dessen Willen meine Verfahren Abraham 

und Isaak sich stets gerichtet haben. Ich bete zu dem Gott, der mich wie ein Hirt mein Leben 

lang geführt und beschützt hat. 16 Ich bete zu dem Gott, der in aller Not zur Stelle war und 

mich gerettet hat. Er segne nun diese Kinder, damit mein Name und der meiner Vorfahren 

Abraham und Isaak in ihnen und ihren Nachkommen fortleben. Er lasse ihre Nachkommen 

zahlreich werden, damit sie das Land füllen.’ 

17 Josef gefiel es nicht, daß sein Vater die rechte Hand auf Efraïm gelegt hatte. Des-

halb nahm er sie und wollte sie auf Manasse legen. 18 ‚Du irrst, Vater’, sagte er, ‚dieser ist der 

Erstgeborene, auf ihn mußt du die rechte Hand legen!’ 19 Aber Jakob wehrte ab: ‚ Das weiß 

ich’, sagte er. ‚Sei unbesorgt, auch die Nachkommen Manasses sollen zu einem großen Volk 

werden. Aber sein jüngerer Brüder soll noch größer werden als er; seine Nachkommen sollen 

zu einer ganzen Menge von Völkern werden.’ 

20 Weiter sagte er zu Josef: ‚Du und deine Kinder, ihr werden in Israel ein Beispiel 

besonderen Segen sein. Wenn die Israeliten einander Glück wünschen,werden sie sagen: ‚Gott 

segne dich wie Efraïm und Manasse!’ Ganz bewußt nannte er dabei Efraïm an ersten Stelle. 21 

Dann sagte er:‚Ich sterbe jetzt. Gott wird euch beistehen und euch in das Land zurückbringen, 

das er euren Vorfahren versprichen hat. 22 Dir aber gebe ich einen Bergrücken hoch über den 

Wohnsitzen deiner Brüder. Ich habe ihn den Amoritern mit Schwert und Bogen weggenom-

men.’ 

Jakob schaut die Zukunft der zwölf Stämme Israels 

49 Jakob rief alle seine Söhne zu sich und sagte zu ihnen: ‚Kommt her, ich will euch 

wissen lassen, wie es euren Nachkommen ergehen wird. 2 Kommt und hört, was euer Vater 

Israel euch zu sagen hat: 3 ‚Du Ruben, bist mein Erstgeborener, das Zeugnis meiner besten 

Kraft, weil ich dich als den Ersten zeugte, du bist der Erste auch an Macht und Hoheit! 4 Und 

doch kannst du nicht Ersten bleiben; denn zügellos wie wilde Fluten bist du einst auf mein 

Bett gestiegen und hast dich dadurch selbst geschändet. 5- 6 Ihr beiden Brüder, Simeon und 

Levi, ihr könnt mich nie dafür gewinnen, mich euren Plänen anzuschließen; denn ihr kennt 

nichts als Wut und Willkür! Ganz sinnlos habt ihr Männer abgeschlachtet und starke Stiere 

ohne Grund verstümmelt. 7 Deshalb wird euch die Strafe Gottes treffen und eure Grausam-

keit vergelten. Sein Urteil über euch ist schon gesprochen: ‚ihr dürft nicht mehr zusammen-

bleiben: ‚Ihr dürft nicht mehr zusammenbleiben; ich werde euch in Israel zerstrteuen!’ 

8 Dich, Juda, preisen deine Brüder! Voll Freude jubeln sie dir zu, weil du den Feind im 

Nacken packt, und in den Staub hinunterzwingst. 9 Mein Sohn, du gleichs dem jungen Löwen, 

der niemals leer von Raubzug heimkehrt; Er legt sich neben seine Beute, und keiner wagt ihn 

aufzustören. 10 Nur dir gehören Thron und Zepter, dein Stamm wird stets den König stellen, 

bis Schilo kommt, der große Herrscher, dem alle Völker dienen sollen. 11 Ja, Juda lebte im 

Überfluß: Ganz achtlos bindet er kein Reittier am allerbesten Weinstock fest und wäscht im 

Traubenblut den Mantel. 12 Der Wein macht seine Augen funkeln und Milch die Zähne blen-

dend weiß. 13 Du, Sebulon, wohnst nah bei Meer, dort, wo die Schiffe einen Hafen finden; bis 

hin nach Sidon reicht dein Land!“ (Schilo=Schilo=šilo=die Ahle, R.I) 

Juda=j uda=udavi=erwürgt seine Beute: ich (udavam) würge die Beute-von Raubzug. 

„14-15 Du, Issachar, beugt deinen Rücken und schleppst als Sklave schwere Lasten. Ge-

nauso wie ein dürrer Esel brichst du darunter in die Knie. Du zahlst den Preis für deine Sehn-

sucht nach einem schönen, ebnen Land und einem Leben ohne Mühe! 

16 Du, Dan, bewahrst das Recht des Volkes! Deswegen wird dein Stamm geachtet von 

allen Stämmen Israels. 

17 Gefährlich bist du wie die Schlange, die auf der Lauer liegt am Wegrand: Sie beißt 

das Pferd in seine Fesseln, dann stürzt der Reiter rücklings ab.Sie siegst du über deine Feinde! 

18 Ich warte, Herr, auf deine Hilfe! 
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19 Du, Gad, von Räubern oft bedrängt, läßt dich von ihnen nie berauben; du wehrst sie 

ab und jagst sie fort! 

20 Die FelderAschers tragen reiche Frucht; in seinem Land wächst nur das Beste, die 

Speise für des Königs Tisch. 

21 Du, Naftali, gleichst einer Hirschkuh,die auf den Bergen frei umherläuft und schöne, 

starke Junge hat. 

22 Du, Josef, bist dem Weinstock gleich, der an der Quelle üppig treibt und seine 

Mauer überwuchert. 

23 Die Feinde fordern dich zum Kampf, beschießen dich mit ihren Pfeilen; 24 doch du 

bleibst unerschüttert stehen und schießt mit rascher Hand zurück. Bei dir ist Jakobs starker 

Gott; deswegen führst du Israel und bist des Volkes Schutz und Stärke. 25 Der Gott, der alle 

Macht hat, hilft dir; dich segnet deines Vaters Gott. Er gibt dir Regen aus dem Himmel und 

Wasser von der Flut der Tiefe ganz unten bei dem Grund der Erde. All deine Felder macht er 

fruchtbar, auch deine Frauen und die Tiere. 26 Du siehst die Berge, fest und ewig, die hoch 

bist in die Wolken ragen; dein Reichtum überragt sie alle. Dies alles ist dir vorbehalten, weil 

du den Segen erben sollst, den ich, dein Vater, einst empfing. Du, Josef, bist der Auserwählte 

inmitten allerdeiner Brüder! 

27 Du, Benjamin, bist wie der Wolf, die morgens seinen Raub verschlingt und abens 

seine Beute teilt.’ 

28 Mit diesen Worten segnete Jakob seine Söhne. Er gab jedem zum Abschied ein be-

sonderes Segenswort. In die Zukunft blikend, sprach er von den zwölf Stämme Israels. 29- 30 

Dann sagte er: ‚Wenn ich tot bin, dann begrabt mich bei meinen Vorfahren in der Höhle beim 

Hain Mamre, auf dem Grundstück Machpela, das Abraham von dem Hetiter Efron als Fami-

len Grab erworben hat. 31- 32 Meine Eltern und meine Großeltern liegen dort begraben, und 

auch Lea habe ich dort beigesetzt’ “. 

Nur: „Wenn ich tot bin, dann begrabt mich bei meinen Vorfahren in der Höhle...“. 

 Also: wenn die Begräbnisse in der Höhlen wären, könnten man keine Spuren finden. 

„33 Jakob hatte die ganze Zeit auf dem Rand seines Lagers gesessen. Nun nahm er die 

Füße hoch und legte sich zurück. Bald darauf starb er. 

Die Totenfeier für Jakob 

50 Josef warf sich über seinen Vater, küßte ihn und weinte. 2-3 Dann befahl er den 

Ärzte, die in seinem Dienst standen, Jakob einzubalsamiren. Wie üblich brauchten sie dazu 

vierzig Tage. Noch dreißig weitere Tage trauerte ganz Ägypten um Josefs Vater. 

4 Danach wandte sich Josef an den Hofmarschall des Pharos und bat ihn, dem Pharao 

auszurichten: 5 ‚Ich mußte meinem Vater schwören, ihn im Land Kanaan beizusetzen, in dem 

Grab, der er selbst für sich vorbereitet hat. Deshalb möchte ich nun hinreisen und ihn begra-

ben, dann werde ich wieder zurückkommen.’ 6 Der Pharao ließ ihm antworten: ‚Tu, wie du 

deinem Vater geschworen hast.’ 

7 Josef machte sich auf den Weg, und die hohen Beamten des Pharaos und alle fü-

hrenden Männer Ägyptens begleiteten ihn. 8 Auch alle Angehörigen kamen mit, die Familien, 

nur die kleinen Kinder und das Vieh ließ man in der Provinz Goschen zurück. 9 Eine Abtei-

lung Elitetruppen mit pferdbespanten Streitwagen gab dem Toten das Geleit, so daß es ein 

stattlicher Trauerzug wurde“. 

„9 Eine Abteilung Elitetruppen mit pferdbespanten Streitwagen gab dem Toten...“. 

Das war möglich viel später als XVII Jahrh. v.Chr.- nur nacher als XV Jh. v.Chr. 

„10 Unterwegs hielten sie die Goren-Atad östlich von Jordan eine große Trauerfeier ab; 

sieben Tage lang ließ Josef seinen Vater beweinen. 11 Die Kanaaniter, die dort wohnten, wu-

nderten sich und sagten zueinanander: ‚Die Ägypter halten aber eine große Trauerfeier ab!’ 

Deshalb heißt der Ort auch Abel- Mizrajim (Trauer der Ägypter). 12- 13 Dann brachten die 

Söhne Jakobs ihren Vater nach seinem Wunsch in das Land Kanaan und begruben ihn bei 
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Machpela, östlich von Mamre, in der Höhle, die Abraham von dem Hetiter als Familiengrab 

erworben hatte. (Nebo=Nebo=Himmel; Goren-Atad: Goren=Ober...; Goren=gebrannt, R.I.)  

14 Nachdem Josef seinen Vater begraben hatte, kehrte er mit seinen Brüder und allen, 

die ihn begleitet hatten, nach Ägypten zurück. 

Der Mensch denkt, Gott lenkt 

15 Weil nun ihr Vater tot war, gerieten die Brüder Josefs in Sorge. ‚Wenn Josef uns nur 

nichts mehr nachträgt!’ sagten sie zueinander. ‚Sonst wird er uns jetzt heimzahlem, was wir 

ihm einst angetan haben.’ 16 Sie ließen Josef ausrichten: ‚Dein Vater hat uns vor seinem Tod 

die Anweisung gegeben: 17 ‚Bittet Josef, daß er euch verzeiht und euch nicht nachträgt, was 

ihr ihm angetan habt.’ Deshalb bitten wir dich: Verzeih uns unser Unrecht! Wir bitten dich bei 

dem Gott deines Vaters, dem euch wir dienen!’ Als Josef das hörte, mußte er weinen. 

18 Danach gingen die Brüder selbst zu Josef, warfen sich von ihm zu Boden und sa-

gten: ‚Wir sind deine Sklaven!’ 19 Aber Josef erwiderte: ‚Habt keine Angst! Ich werde nicht 

umstoßen, was Gott selbst enscheiden hat. 20 Ihr hattet Böses mit mir vor, aber er hat es zum 

Guten gewendet; denn er wollte auf diese Weise vielen Menschen das Leben retten. Das war 

sein Plan, und so ist es geschehen. 21 Habt also keine Angst! Ich werde für euch und eure Ki-

nder sorgen.’ 

So beruhigte Josef seine Brüder und gab ihnen wieder Mut. 

Josefs Ende 

22 Josef blieb mit allen Nachkommen seines Vaters in Ägypten. Er wurde 110 Jahre alt 

23 und sah noch die Enkel seines Sohnes Efraïm;er erlebte es auch noch,wie seinem Enkel Ma-

chir, dem Sohn Manasses, Söhne geboren wurden, und nahm sie feierlich in seine Sippe auf. 

24 Als Josef sein Ende kommen fühlte, sagte er zu seinen Brüdern: ‚Gott wird euch 

nicht vergessen. Er wird euch wieder in das Land zurückbringen, das er Abraham, Isaak und 

Jakob mit einem Eid versprochen hat. 25 Wenn das geschieht, dann nehmt auch meine Gebei-

ne von hier mit.’ Die Brüder mußten es Josef schwören. 26 Dann starb er im Alter von 110 Ja-

hren. Sein Leichnam  wurde einbalsamiert und in Ägypten in einen Sarg gelegt“. 

Es gab kein Grab, keinen Sarg... der biblischen Personen, aber nur von Pharaonen... 

 

DAS ZWEITE BUCH MOSE - EXODUS  

 

„Der Pharao bekommt Angst vor den Israeliten 

1 Zusammen mit Jakob, der auch Israel heißt, waren elf seiner zwölf Söhne mit ihren 

Familien nach Ägypten ausgewandert, nämlich: 2 Ruben, Simeon, Levi, Juda, Issachar, Sebu-

lon, Benjamin, Dan, Naftali, Gad und Acher.5 Josef war schon vorher nach Ägypten gekomm-

en. Insgesamt waren es mit Kindern und Enkeln fünfundsiebzig direkte Nachkommen Jakobs. 

6 Dann waren Josef und seine Brüder gestorben. Von ihrer ganzen Generation lebte 

niemand mehr. 7 Aber ihre Nachkommen, die Israeliten, vermehrten sich so stark, daß sie sich 

über das ganze Land ausbreiteten. 

8 Da kam in Ägypten ein neuer König an die Macht, der von Josef nichts mehr wußte. 

9 Er sagte zu seinen Leute: ‚Die Israeliten sind so zahlreich und stark, daß sie uns gefährlich 

werden. 10 Wir mussen etwa unternehmen, damit sie nicht noch stärker werden. Sie könnten 

sich sonst im Kriegsfall auf die Seite unser Feind schlagen, gegen uns kämpfen und dann aus 

dem Land fortziehen.’ 

11 Die Ägypter setzten deshalb Aufseher ein, um die Israeliten mit Zwangsarbeit unter 

Druck zu halten. Sie mußten für den Pharao die Vorratsstädte Pitom und Ramses bauen. 12 Je 

mehr man aber die Israeliten unterdrückte,desto zahlreicher wurden sie und desto mehr breite-

ten sie sich aus. Den Ägyptern wurde das unheimlich. 13- 14 Darum ließen sie die Israeliten als 

Sklaven für sie Arbeiten, mißhandelten sie und machten ihnen das Leben zur Höhle. Sie zwa-

ngen sie, aus Lehm Ziegel herzustellen und harte Feldarbeit zu verrichten. 
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Die Hebamme durchkreuzen den Plan des Pharaos 

15 Doch nicht genug damit: Der König von Ägypten ließ die beiden hebräischen He-

bammen Schifra und Pua rufen und befahl ihnen: 16 ‚Wenn ihr den hebräischen Frau bei der 

Geburt beisteht, dann achtet darauf, ob sie einen Sohn oder eine Tochter zur Welt bringen.Die 

männlichen Nachkommen müßt ihr sofort umbringen, nur die Mädchen dürft ihr am Leben 

lassen.’ 17 Die Hebammen aber gehorchten Gott und befolgten den Befehl des Königs nicht. 

Sie ließen auch die Söhne am Leben. 

18 Da ließ der König die Hebammen kommen und fragte sie: ‚Warum widersetzt ihr 

euch meinem Befehl und laßt die Jungen am Leben?’ 19 Sie antworteten dem Pharao: ‚Du he-

bräischen Frauen sind kräftiger als die ägyptischen. Bis die Hebamme zu ihnen kommt, haben 

sie ihr Kind schon längst zur Welt gebracht.’ 

20 So vermehren sich die Israeliten auch weiterhin und wurden immer mächtiger. Gott 

aber ließ es den Hebammen gut gehen. 21 Weil sie ihm gehorcht hatten, schenkte er ihnen za-

hlreiche Nachkommen. 

22 Nun gab der Pharao seinem ganzen Volk den Befehl: ‚Werft jeden Jungen, der den 

Hebräern geboren wird, in den Nil! Nur die Mädchen dürften am Leben bleiben.’ 

Israels künftiger Retter wird aus dem Wasser gerettet 

2 Ein Mann aus der Nachkommenschsft Levis heiratete eine Frau, die ebenfalls zu den 

Nachkommen Levis gehörte. 2 Sie wurde schwanger und brachte einen Sohn zur Welt. Als sie 

sah, daß es ein gesundes, schönes Kind war, hielt sie es drei Monate lang versteckt. 3 Doch lä-

ngst konnte sie es nicht verbergen; deshalb besorgte sie sich ein Kästchen aus Binsen, dichtete 

es mit Pech ab, damit es kein Wasser durchfließ,und legte das Kind hinein.Dann setzte sie das 

Kästchen ins Schilf am Ufer des Nils. 4 Die Schwester des Kindes versteckte sich in der Nähe, 

um zu sehen, was mit ihm geschehen würde. (Gleich wie bei Sargon, R.I.) 

5 Da kam die Tochter des Pharaos an der Nil, um zu baden. Ihre Dinerinnen bleiben 

am Ufer zurück. Auf einmal sah sie das Kästchen im Schilf. Sie schickte eine Dinerin hin, um 

es zu holen. 6 Als sie es öffnete, fand sie darin einen weinenden Säugling, eine kleinen Ju-

ngen. Voller Mitleid rief sie: ‚Das ist einer von den Hebräerjungen!’ 

 7 Die Schwester des Kindes kam aus ihrem Versteck und fragte: ‚Soll ich eine he-

bräische Frau rufen, die das Kind stillen kann?’ 8 ‚Ja, tu das!’ sagte die Tochter des Pharaos. 

Da holte das Mädchen die Mutter des Kindes, 9 und die Tochter des Pharaos sagte zu ihr:‚Nim 

dieses Kind und stille es für mich. Ich werde dich dafür bezahlen.’ 

So kam es, daß die Frau ihr eigenen Kind mit nach Hause nehmen und stillen konnte. 

10 Als der Junge groß genug war, brachte sie ihn wieder zurück. Die Tochter des Pharaos ado-

ptierte ihn als ihren Sohn. Sie sagte: ‚Ich habe ihn aus dem Wasser gezogen. ‚Darum gab sie 

ihm den Name Mose“. 

Als, die Tochter des Pharaos hob das Kind hoch, sie sagte: Du (ti) bist (si) mein (moj) 

Sohn (sin). Nur ti si moj sin, oder ti moj si sin, mojsi (sin): Mojsi=Mojse=Moise=Mose usw. 

DieSprache der Einwohner Palästinas:„(Gebiet im Bereich der Saaten Israel und Jor-

danien)<hebr→grch→lat, ‚Land der Philster’>“. Philister als die Kreter nur mit Homerisch. 

„Der Sohn der Königstochter entdeckt seine Brüder 

11 Als Mose erwachsen war, ging er einmal zu seinen Brüdern, den Israeliten, hinaus 

und sah, wie schwer sie arbeiteten mußten.Er kam gerade dazu, als ein Ägypter einen Hebräer 

totschlug. 12 Da schaute er sich nach allen Seinen um, und als er sah, daß niemand in der Nähe 

war, erschlug er den Ägypter und verscharrte ihn im Sand. 

13 Am nächsten Tag ging er wieder hinaus. Da sah er zwei Hebräer, die miteinander 

stritten. Er sagte zu dem, der im Unrecht war: ‚Warum schlägst du einen Mann aus deinem 

eigenen Volk?’ 14 Der aber antwortete: ‚Wer hat dich zu unserem Aufseher und Richter ernan-

nt? Wills du mich etwa auch umbringen wie den Ägypter?’ 

Da bekam Mose Angst, denn er dachte: ‚Es ist also doch bekannt geworden!’ 
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Der Flüchting findet ein Zuhause 

15 Als der Pharao von dem Vorfall erfuhr, wollte er Mose umbringen lassen.Mose aber 

floh vor ihm in das Land Midian. Dort setzte er sich an einen Brunnen, um auszuruhen. 16 Der 

Priester des Landes hatte sieben Töchter, die kamen zu dem Brunnen, um die Schafe und Zie-

gen ihres Vaters zu tränken. Als sie gerade die Tränkrinnen voll Wasser geschöpft hatten, 17 

kamen Hirten und drängten sie weg. Mose stand auf und kam den Mädchen zu Hilfe. Er fragte 

selbst Hand an beim Tränken der Tiere. 

18 Als die Mädchen nach Haus zu ihrem Vater Reguël kamen, fragte er: ‚Warum seid 

ihr heute schon so früh wieder da?’ 10 Sie antworteten: ‚Ein Ägypter hat die Hirten weggetrie-

ben, die uns immer von Brunnen verdrängen. Er hat uns beim Tränken geholfen und sogar se-

lbst Wasser geschöpft.’ 20 ‚Wo ist er?’ fragte Reguël seine Töchter. ‚Warum habt ihr ihn nicht 

mitgebracht? Holt ihn! Er soll mit uns essen.’ 

21 Reguël machte Mose den Vorschlag, bei ihm zu bleiben, und Mose war damit ein-

verstanden. Reguël gab ihm seine Tochter Zippora zur Frau. 22 Als sie einen Sohn zur Welt 

brachte, sagte Mose: ‚Er soll Gerschom (Gast-dort) heißen, denn ich bin Gast in einem fre-

mden Land geworden.’ 

Gott hört den Hilferuf der Israeliten 

23 So verging eine lange Zeit. Inzwischen war der König von Ägypten gestorben. Aber 

die Lage der Israeliten hatte sich nicht gebessert. Sie stöhnten unter der Sklavenarbeit und 

schrien um Hilfe. Ihr Schreien drang zu Gott, 24 und er erinnerte sich an den Bund, den er mit 

Abraham, Isaak und Jakob geschlossen hatte. 25 Er wandte sich den Israeliten zu und wollte 

sich sie kümmern. 

Gott braucht Mose für seinen Plan 

3 Mose hütete die Schafe und Ziegen seines Schwiegervaters Jitro, des Pristers von 

Midian. Als er die Herde durch die Steppe trieb, kam er eines Tages an den Gottesberg, den 

Horeb. 2 Dort erschien ihm der Engel des Herrn in einer lobednden Flamme, die aus einem 

Dornbusch schlug. Mose sah nur den brennenden Dornbsch, aber es fiel ihm auf, daß der 

Busch von der Flamme nicht verzehrt wurde. 3 ‚Das ist doch seltsam’, dachte er. ‚Warum ver-

brennt der Busch nicht ? Das muß ich mir aus der Nähe ansehen!’ 

4 Als der Herr sah, daß Mose näherkam, rief er ihn aus dem Busch heraus an: ‚Mose! 

Mose!’ 

‚Ja’, antwortete Mose, ‚ich höre!’ 

5 Komm nicht näher!’ sagte der Herr. ‚Zieh deine Schuhe aus, denn du stehst auf hei-

ligem Boden.’ 6 Dann sagte er: ‚Ich bin der Gott, den dein Vater verehrt hat, der Gott Abra-

hams, Isaaks und Jakobs.’ Da verhüllte Mose sein Gesicht, denn er fürchtete sich, Gott anzu-

sehen. 

7 Weiter sagte der Herr: ‚Ich habe gesehen, wie mein Volk in Ägypten mißhandelt wi-

rd. Ich habe gehört, wie es um Hilfe schreit gegen seine Unterdrücker.Ich weiß, was es auszu- 

stehen hat, 8 und bin ich gekommen, um es von seinen Unterdrücktern zu befreien. Ich will es 

aus Ägypten herausführen und in ein fruchtabares und großes Land bringen, ein Land, in dem 

Milch und Honig fließen. Ich bringe es in das Land der Kanaaniter, Hetiter, Amoriter, Perisi-

ter, Hiwiter und Jebusiter. 9 Ich habe den Hilfeschrei der Israeliten gehört, ich habe gesehen, 

wie grausam die Ägypter sie unterdrücken. 10 Deshalb schicke ich dich zum Pharao. Du sollst 

mein Volk, die Israeliten, aus Ägypten herausführen’“. 

Der biblische Gott versprach Mose die Poliytheisten aus ihren Ländern zu vertreiben. 

„11 Aber Mose wandte ein: ‚Ich? Wer bin ich denn! Wie kann ich zum Pharao gehen 

und die Israeliten aus Ägypten führen?’ 

12 Gott antwortete: ‚Ich werde dir beistehen. Daran wirst du erkennen, daß ich dich ge-

sandt habe. Du wirst das Volk aus Ägypten herausführen, und ihr werdet mir an deisem Berg 

Opfer darbringen und mich anbeten.’ 
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Gott gibt sích zu erkennen 

13 Mose sagte zu Gott: ‚Wenn ich nun zu den Israeliten komme und zu ihnen sage: 

‚Der Gott euer Vorfahren hat mich zu euch geschickt’, und sie mich dann fragen: ‚Welchen 

Namen hat er?’- was soll ich ihnen sagen?’ 

14 Gott antwortete: ‚Ich bin der Ich-bin-da’, und er fügte hinzu: ‚Sage zu den Israeli-

ten: ‚Der Ich-bin-da hat mich zu euch geschikt: 15 Der Herr! Er ist der Gott euer Vorfahren 

Abraham, Isaak und Jakob.’ Denn ‚Herr (Ich-bin-da) ist mein Name für alle Zeiten. So sollen 

mich auch die kommenden Generationen nennen. 16 Geh nun und rufe die Ältesten Israels zu-

sammen ! Sage zu ihnen: ‚Der Herr, der Gott euer Vorfahren, ist mir erschien, der Gott Abra-

hams, Isaaks und Jakobs. Er hat zu mir gesagt: Ich habe gesehen, was man euch in Ägypten 

antut. 17 Darum habe ich beschlossen, euch aus diesem Land herauszuführen, in dem ihr so 

mißhandeln werden. Ich bringe euch in das Land der Kanaaniter, Hetiter, Amoriter, Perisiter, 

Hiwiter und Jebusiter, ein Land, in dem Milch und Honig fließen.’ 

18 Wenn du so zu ihnen sprichst, werden die Israeliten auf dich hören. Dann mußt du 

mit ihren Ältesten zum König von Ägypten gehen, und ihr sollt zu ihm sagen: ‚Der Herr, der 

Gott der Hebräer, hat sich uns offenbart.Deshalb wollen wir drei Tagereisen weit in die Wüste 

gehen und ihm dort Opfer darbringen.’ 19 Ich weiß, daß der König von Ägypten euch nicht ge-

hen läßt; er wird sich durch keine Macht der Welt dazu zwingen lassen. 20 Aber dann wird er 

meine Macht zu spüren bekommen. Ich werde sein Land durch die schreckenerregenden Wu-

nder, die ich dort vollbringen werde, bestraffen, und er wird euch ziehen lassen. 21 Ich werde 

auch dafür sorgen, daß die Ägypter euch wohlgesinnt sein werden und ihr nicht mit leeren 

Händen wegziehen müßt. 22 Alle Israelitischen Frauen sollen sich vor dem Aufbruch von 

ihren ägyptischen Nachbarinnen Geräte und Schmuckstücke aus Silber und Gold erbitten und 

festliche Kleider. Das sollt ihr euren Söhnen und Töchtern geben. Auf diese Weise werden ihr 

die Schätze der Ägypter an euch bringen.’ 

Mose macht Einwendungen 

4 Mose erwiderte: ‚Und was ist, wenn die Israeliten nun nicht glauben und nicht auf-

mich hören, sondern behaupten: ‚Der Herr ist dir nicht erscheinen!’ Was soll ich dann tun?’  

2 ‚Was hast du da in deiner Hand?’ fragte der Herr. ‚Einen Stock’, sagte Mose. 3 ‚Wirf 

ihn auf die Erde!’ befahl der Herr. 

Mose tat es. Da wurde der Stock zu einer Schlange, und Mose lief vor ihr davon. 4 Der 

Herr befahl ihm: ‚Pack sie beim Schwanz!’ Mose faßte zu, und sie wurde in seiner Hand wie-

der zum Stock. 

5 Da sagte der Herr: ‚Tu das vor ihren Augen, damit sie glauben,daß ich dir erschienen 

bin- ich, der Gott ihrer Vorfahren Abraham, Isaak und Jakob.’ 6 Dann befahl er Mose: ‚steck 

die Hand in dein Gewand!’ Mose gehorchte, und als er seine Hand wieder hervorzog, war sie 

voll Aussatz, weiß wie Schnee. 7 ‚Steck deine Hand noch einmal in dein Gewand’, befahl der 

Herr. Mose tat es, und als er sie wieder hervorzog, war sie so gesund wie der übrige Körper. 

8 Der Herr sagte: ‚Wenn sie sich durch das Wunder mit dem Stock nicht überzeugen 

lassen, dann wird dieses zweite Wunder sie überzeugen. 9 Wenn sie die aber immer noch nicht 

glauben und nicht auf dich hören wollen, dann nimm Wasser aus dem Nil und schütte es auf 

den Boden, und es wird zu Blut werden.’ 

10 Doch Mose erwiderte: ‚Herr, nimm es mir nicht übel, aber ich habe nie gut reden 

können, und auch sein du mit mir sprichst, ist das nicht besser geworden. Ich bin im Reden 

viel zu schwerfällig und unbeholfen.’ 11 Derr Herr antwortete: ‚Wer hat dem Menschen den 

Mund gegeben? Wer macht den Menschen stumm oder taub? Wer macht ihn sehend oder 

blind? Ich bin es, der Herr! 12 Genug jetzt, geh! Ich werde dir helfen und die sagen, was du re-

den sollst.’ 

13 Doch Mose erwiderte: ‚Nim es mir nicht übel, Herr, aber schicke doch einen ande-

ren!’ 14 Da wurde der Herr unwillig, und er sagte: ‚Du hast doch noch einen Bruder, den Levi-
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ten Aaron! Ich weiß, daß er gut reden kann. Er ist auf dem Weg zu dir und wird sich freuen, 

wenn er dich wiedersieht. 15 Du sagst ihm alles, was er reden soll. Ich helfe dir dabei, und ich 

helfe auch ihm zu sprechen. Ich sage euch, was ihr tun und redet sollt. 16 Wenn Aaron für dich 

zum Volk spricht, wird das so sein, wie wenn ein Prophet die Botschaften seines Gottes 

weitergibt. 17 Den Stock hier nimm in die Hand, mit ihm wirst du die Wunder, die dich aus-

weisen.’ 

Mose macht sich auf den Weg nach Ägypten 

18 Als Mose zu seinem Schwiegervater Jitro zurückkam, sagte er: ‚Ich möchte zu mei-

nen Leute nach Ägypten zurückkehren und sehen, ob sie noch am Leben sind.’ Jitro ließ ihn 

ziehen und wünschte ihm eine glückliche Reise. 

19 Noch im Land Midian sagte der Herr zu Mose: ‚Du kannst jetzt nach Ägypten zu-

rückkehren, denn alle, die dich umbringen wollten, sind gestorben.’ 30 So ließ Mose seine 

Frau mit den kleinen Kindern auf den Esel steigen und machte sich mit ihnen auf den Weg na-

ch Ägypten. Den Stock nahm er mit. 

21 Noch einmal sprach der Herr zu Mose; er sagte: ‚Wenn du nach Ägypten kommst, 

dann vollbringe vor dem Pharao der Wunder, zu denen ich dich bevollmächtigt habe. Ich we-

rde ihn so starrsinnig machen, daß er das Volk nicht gehen läßt. 23 Dann sollst du dem Pharao 

verkünden: ‚Der Herr läßt dir sagen: Israel ist mein erstgeborener Sohn, 23 und ich befehle dir, 

ihn ziehen zu lassen, damit er mir Opfer darbringen kann. Wenn du dich weigerst, bekommst 

du es mit mir zu tun: Dann werde ich deinen Erstgeborenen töten.’ ’ 

Moses Erstgeborener wird beschnitten 

24 Als sie einmal unterwegs übernachteten, fiel der Herr über Mose her und wollte ihn 

töten. 25 Da nahm Zippora einen scharfen Stein, schnitt die Vorhaut am Glied ihres Sohnes ab 

und berührte damit Moses Beine. Dabei sagte sie: ‚Du bist für mich ein Blutbräutgam.’ 26 So 

nannte sie ihn wegen der geschehenen Beschneidung. Da ließ der Herr von Mose ab. 

Mose und Aaron als Führer der Israeliten 

27 Der Herr sagte zu Aaron: ‚Geh Mose entgegen in die Wüste!’ Aaron machte sich 

auf den Weg. Beim Gottesberg traf er Mose und küßte ihn. 28 Mose erzählte ihm, welchen 

Auftrag er vom Herrn erhalten hatte, und was für Wunder er tun sollte. 

29 Dann gingen die beiden nach Ägypten und versammelten alle Ältesten der Israeli-

ten. 30 Aaron berichtete ihnen alles, was der Herr zu Mose gesagt hatte, und Mose vollbrachte 

vor ihren Augen die Wunder, zu denen Gott ihn bevollmächtigt hatte. 31 Die Israeliten faßten 

Vertrauen. Sie begriffen, daß der Herr ihre Unterdrückung gesehen hatte und ihnen helfen wo-

llten. Da warfen sie sich anbetend vor dem Herrn nieder. 

Mose und Aaron gehen zum Pharao 

5 Nun gingen Mose und Aaron zum Pharao und sagten: ‚Der Herr,der Gott Israels, läßt 

dir sagen: ‚Laß mein Volk ziehen, damit es in der Wüßte ein Fest für mich feiern kann.’ ’ 

2 ‚Der Herr? Wer ist das? Erwiderte der Pharao. ‚Was hat er mit zu befehlen ? Ich ken-

ne keinen ‚Herrn’ und denke gar nicht daran, die Israeliten gehen zu lassen.’ 

3 Mose und Aaron sagten: ‚Er ist der Gott der Hebräer, und er ist uns erschienen. Des-

halb wollen wir jetzt drei Tagereisen weit in die Wüste gehen und ihm dort Opfer darbringen. 

Sonst wird er uns mit Krankheit oder Krieg strafen.’ 

4 Der Pharao führ sie an: ‚War denkt ihr euch eigentlich, daß ihr das Volk von der 

Arbeit abhalten wollt? Macht, daß ihr fortkommt! An die Arbeit!’ 5 Er dachte: ‚Sie sind schon 

so zahlreich, und da soll ich ihnen auch noch eine Ruhepause gönnen!’ 

Die Not wird größer  

6 Am gleichen Tag befahl der Pharao den ägyptischen Aufseherin und den Israelitisch-

en Vorarbeitern: 7 ‚Ihr dürft den Israeliten jetzt nicht mehr das Stroh liefern, daß sie zur Her-

stellung der Ziegelsteine brauchen. Sie sollen es sich selbst zusammensuchen! Aber sie 

müssen genauso viele Ziegel abliefern wie bisher. Ihr dürft nichts erlassen. Faul sind sie, des-
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halb schreien sie: ‚Wir wollen in die Wüste und unserem Gott Opfer darbringen.’ 9 Sie stehen 

nicht genug unter Druck. Verlangt von ihnen noch mehr,dann werden sie sich von diesen Ver- 

führern nichts vormachen lassen.’  

10 Die Aufseher und Vorarbeiter gingen hin und gaben den Befehl an die Israeliten 

weiter: ‚Der Pharao hat gesagt: ‚Ich lasse euch von jetzt ab kein Stroh mehr liefern. 11 Geht 

selbst und sucht euch welches! Ihr müßte aber genau so viele Ziegel abliefern wie bisher.’ ’ 

12 So verteilten sich die Israeliten über das ganze Land und sammelten Stroh auf den 

Feldern. 13 Die ägyptischen Aufseher aber treiben sie an und sagten: ‚Ihr müßt jeden Tag ge-

nauso viele Ziegel abliefern wie früher, als euch noch Stroh gestellt wurde!’ 14 Sie schlugen 

die israelitischen Vorarbeiter, die sie eingesetzt hatten, und schrien sie an sie an: ‚Ihr habt 

heute schon wieder zu wenig Ziegel abgeliefert!’ 

15 Da beschwerten sich die Vorarbeiter der Israeliten beim Pharao: ‚Warum tust du uns 

das an? Wir sind doch immer deine treuen Diener gewesen! 16 Man hat unseren Leuten kein 

Stroh geliefert, und doch sollen sie Ziegel herstellen. Sogar geschlagen hat man uns. Die 

Schuld liegt bei deinen Leuten!’ 

17 Der Pharao antwortete: ‚Faul seid ihr, ganz einfach faul! Deswegen schreit ihr: ‚Wir 

wollen in die Wüst und unserem Gott Opfer darbringen.’ 18 Macht, daß ihr wieder an eure 

Arbeit kommt! Stroh bekommt ihr nicht; aber die vorgeschriebene Anzahl Ziegel wird abge-

liefert!’ 19 Da sahen sie, daß alles nichts half; die Israeliten mußten pro Tag die gleiche Menge 

Ziegel herstellen wie bisher. 

Gott kündigt sein Eingreifen an 

20 Als die Israelitischen Vorarbeiten vom Pharao kamen,gingen ihnen Mose und Aaron 

entgegen.21 Die Vorarbeiter überhäuften die beiden mit Vorwürfen: ‚Ihr habt uns beim Pharao 

und seinen Leuten nur verhaßt gemacht! Ihr habt ihnen eine Waffe in die Hand gegeben, mit 

der sie uns töten werden. Der Herr soll euch dafür strafen!’ 

22 Mose wandte sich an den Herrn und sagte: ‚Herr, warum handelst du so schlecht an 

deinem Volk? Wozu hast du mich überhaupt hierhergeschickt? 23 Seitdem ich zum Pharao ge-

gangen bin und ihm deinen Befehl überbracht habe, hat er das Volk nur noch mehr mißhande-

lt. Und du hast nichts getan, um dein Volk zu retten!’ 

6 Darauf sagte der Herr zu Mose: ‚Jetzt wirst du erleben, was ich mit dem Pharao ma-

chen werde. Ich werde ihn zwingen, die Israeliten gehen zu lassen, ja, er wird sie sogar mit 

Gewalt aus seinem Land forttreieben.’ 

Mose wird noch einmal beaufrtagt 

2 Gott sagte zu Mose: ‚Ich bin der Herr. 3 Als der Gott, der alle Macht hat, bin ich 

Abraham, Isaak und Jakob erschienen; aber unter meinem Namen ‚der Herr’ habe ich mich 

ihnen nicht zu erkennen gegeben. 4 Ich habe meinen Bund mit ihnen geschlossen und ihnen 

das Land Kanaan zugesagt, in dem sie als Fremde lebten. 5 Nun aber habe ich das Schreien 

der Israeliten gehört, die von den Ägypten zur Fronarbeit gezwungen werden, um will meine 

Zusage einlösen. 6 Darum richte den Israeliten aus; ‚Ich bin der Herr, ich werde euch aus dem 

Sklavendienst in Ägypten befreien. Durch meine große Mach werde ich euch retten und eure 

Unterdrücker hart bestafen. 7 Ich will euch als mein Volk annehmen und will euer Gott sein. 

Dann werdet ihr erkennen, daß ich es bin, der Herr, der euch hilft und euch aus der Sklaverei 

in Ägypten befreit. 8 Ich bringe euch in das Land, das ich Abraham, Isaak und Jakob mit 

einem Eid versprochen habe; ich gebe es euch, ihren Nachkommen, als bleibenden Besitzt. 

Ich bin der Herr!’  

9 Mose sagte dies alles den Israeliten, aber sie glaubten ihm nicht, so erschöpf waren 

sie von der harten Arbeit; sie waren völlig entmutigt. 10 Da sagte der Herr zu Mose: 11 ‚Geh 

jetzt zum Pharao, dem König von Ägypten, und verlange, daß er die Israeliten aus seinem La-

nd ziehen läßt.’ 12 Aber Mose erwiderte: ‚Nicht einmal die Israeliten haben mir geglaubt, wie 

sollte da der Pharao auf mich hören? Ich bin ja auch so ungeschickt im Reden.’ 
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13 Der Herr aber schickte Mose und Aaron von neuem zu den Israeliten und zum 

Pharao, weil er sein Volk aus Ägypten herausführen wollte. 

Mose und Aaron als Nachkommen Levis 

14 Unter den Israeliten gliederten sich die Nachkommen Rubens, des erstgeborenen 

Sohnes Jakobs, in die Sippen seiner Söhne Henoch, Pallu, Hezron und Kami, 15 die Nachkom-

men Simeons in die Sippen seiner Söhne Jemuël, Jamin, Ohad, Jechin, Zohar und Schaul 

(Schaul war Sohn einer Kanaaniterin), 16 und die Nachkommen Levis in die Sippen seiner 

Söhne Geschon, Kehat und Merari. 

Levi selbst war 137 Jahre alt geworden. 17 Die Sippe seines Sohnes Geschron gliederte 

sich in die Familien von dessen Söhnen Libni und Shimi, 18 die Sippe seines Sohnes Kehat in 

die Familien von dessen Söhnen Amram, Jizhar, Hebron und Usiël (Kehat wurde 133 Jahre 

alt), 19 und die Sippe seines Sohnes Merari in die Familien von dessen Söhnen Machli und 

Muschi. (Amram=a mram + u = umram + k = Kumram=k (wie) umram=[ich] sterbe, R.I.) 

20 Kehats Sohn Amram heiratete Jochebed, die Schwester seines Vaters. Sie gebar ihm 

die beiden Söhne Aaron und Mose. Amram wurde 137 Jahre alt. 21 Kehats Sohn Jizihar hatte 

drei Söhne: Korach, Nefeg und Sichri; 22 und sein Sohn Usiël hatte ebenfals drei Söhne: 

Mischaël, Elizafan und Sitri. 

23 Aaron heiratete Elischeba, eine Tochter Amminadabs und Schwester Nachschons. 

Sie gebar ihm die vier Söhne Nadab, Abihu, Eleasar und Itamar. 24 Korach hatte drei Söhne, 

nach denen sich die Familien der Korachiter benenen: Assir, Eikana und Abisaf. 25 Aarons 

Sohn Eleasar heiratete eine Tochter Putiëls, die ihm einen Sohn namens Pinhas gebar.  

Damit sind alle Familienhäupter der Leviten aufgezählt. 26 Aaron und Mose, die dabei 

erwähnt wurden, sind eben die, denen der Herr befohlen hatte: ‚Führt die Israeliten in geor-

dneten Scharen aus Ägypten.’ 27 Sie sind es auch, die den Pharao aufgefordert hatten, die 

Israeliten aus Ägypten zu lassen. 

Fortsetzung des Berichts über die Beaufragung Moses 

28 Gott hatte also zu Mose in Ägypten gesagt: 29 ‚Ich bin Herr! Sage dem Pharao, dem 

König von Ägypten, alles, was ich dir auftrage.’ 30 Mose aber hatte eingewandt: ‚Ich bin doch 

so ungeschickt im Reden, wie sollte da der Pharao auf mich hören?’ 

7 Darauf sagte der Herr: ‚Ich bevollmächtige dich, vor den Pharao hinzutreten, als wä-

rst du Gott, und dein Bruder Aaron wird dein Prophet sein. 2 Du sagst Aaron alles, was ich dir 

auftrage, und er fordert dann vom Pharao, daß er die Israeliten aus seinem Land ziehen läßt. 3 

Ich werde jedoch den Pharao starrsinnig machen, damit ich um so mehr meine Macht durch 

Zeichen und Wunder erweisen kann. 4 Der Pharao wird eure Forderung ablehnen, und dann 

werden die Ägypter meine Hand zu spüren bekommen. Durch schwere Strafgerichte werde 

ich so weit bringen, daß ich mein Volk, die Israeliten, aus Ägypten führen kann. 5 Wenn ich 

so meine Hand gegen die Ägypter erhebe und die Israeliten mitten aus ihrem Land wegführe, 

dann werden sie erkennen, wer ich bin, ich, der Herr.’ 

7 Mose und Aaron folgten genau den Anweisungen des Herrn. 7 Mose war damals 80 

und Aaron 83 Jahre alt. 

Die ägyptischen Plagen 

8 Der Herr sagte zu Mose und Aaron: 9 ‚Wenn euch der Pharao auffordert, euch durch 

ein Wunder auszuweisen, dann sagst du, Mose, zu Aaron: ‚Nimm deinen Stock und wirf ihn 

vor dem Pharao auf den Boden’- dann wird er zu einer Schlange werden.’ 

10 Mose und Aaron gingen zum Pharao und taten, was ihnen der Herr aufgetragen hat-

te. Aaron warf seinen Stock vor dem Pharao und seinen Ministern auf den Boden, und er wu-

rde zur Schlange. 11 Aber der Pharao rief seine Magier und Beschwörer, und sie vollbrachten 

dasselbe mit ihren Zauberkünsten. 12 Jeder warf seinen Stock zu Boden, und er wurde zu einer 

Schlange. Doch Aarons Stock verschlang die Stöcke der Ägypter“. 

Aber die Magien und Zauberkünsten waren polytheistisch, aber nicht monotheistisch. 
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„Trotzdem blieb der Pharao unnachgiebig und schlug ihre Forderungen ab, genau wie 

der Herr es vorausgesagt hatte. 

Erste Plage: Wasser wird Blut 

14 Darauf sagte der Herr zu Mose: ‚Der Pharao ist starrsinnig; er weigert sich, das Volk 

gehen zu lassen. 15 Geh morgen früh zu ihm, wenn er gerade zum Nil hinuntergeht, und tritt 

ihm am Ufer des Flusses entgegen. Nimm den Stock mit, der sich in eine Schlange verwandelt 

hat, 16 und sage zum Pharao: ‚Der Herr, der Gott der Hebräer, hat mich zu dir geschickt mit 

der Aufforderung: Laß mein Volk in die Wüste ziehen, damit es mir dort Opfer darbringen 

kann! Bis jetzt hast du nicht darauf gehört. 17 Aber jetzt sollst du erkennen, daß du es mit dem 

Herrn zu tun hast. In seinem Auftrag werde ich mit diesem Stock in das Wasser des Nils 

schlagen, und es wird zu Blut werden. 16 Alle Fische werden sterben, und der Fluß wird so 

sehr stinken, daß die Wasser trinken können’ “. 

Also, die Eruption des Vulkans Sanatorim, das erreignete sich um 1450 Jahr v. Chr. 

„19 Weiter sagte der Herr zu Mose: ‚Aaron soll seinen Stock ausstrecken über alle Ge-

wässer Ägyptens, über die Flüsse und Kanäle, die Teiche und alle Wasserstellen. Alles Was-

ser in Ägypten wird dann zu Blut werden, sogar in den Gefäßen aus Holz und Stein.’ 

20 Mose und Aaron taten, was dere Herr ihnen befohlen hatte. Vor den Augen des 

Pharaos und seiner Minister erhob Aaron seinen Stock und schlug in das Wasser des Nils. Da 

wurde alles Wasser im Strom in Blut verwandelt. 21 Die Fische starben, und das Wasser be-

gan so sehr zu stinken, daß die Ägypter es nicht mehr trinken konnten. Im ganzen Land war 

das Wasser zu Blut geworden. 

22 Aber die ägyptischen Magier brachten mit ihren Zauberkünsten dasselbe fertig. Des-

halb blieb der Pharao starrsinnig und ließ das Volk nicht gehen, genau wie der Herr es voraus-

gesagt hatte. 23 Der Pharao ging in seinen Palast zurück und nahm auch diesen Machterweis 

der Herrn nicht ernst. 24 Die Ägypter aber gruben an den Ufern des Nils nach Trinkwasser, 

denn das Nilwasser war ungenießbar geworden. 

Zweite Plage: Frösche 

25 Sieben Tage waren vergangen, seit der Herr den Nil verseuchen hatte. 26 Da sagte 

der Herr zu Mose: ‚Geh zum Pharao und sage zu ihm: ‚Der Herr fordert dich auf: Laß mein 

Volk gehen, damit es mir Opfer darbringen kann! 27 Wenn du dich weigerst, werde ich über 

dein ganzes Land eine Froschplage hereinbrechen lassen. 28 Im Nil wird es von Froschen wi-

mmeln, und sie werden das Wasser verlassen und in deinen Palast kommen, sogar in dein 

Schlafzimmer und in dein Bett. Auch in die Häuser deiner Minister und deines ganzen Volkes 

werden sie eindringen und werden sich in die Backtröge und Backöfen setzen. 29 Dich und 

alle deine Untertanen wird diese Froschplage treffen.’ ’ 

8 Weiter sagte der Herr zu Mose: ‚Aaron soll die Hand mit dem Stock über die Flüsse, 

Kanäle und Teiche ausstrecken, damit Frösche heraussteigen und das Land heimsuchen.’ 2 

Aaron streckte seine Hand über die Gewässer Ägyptens aus, da kamen so viele Frösche her-

aus, daß sie das ganze Land bedeckten. 3 Aber die ägyptischen Magier vollbrachten mit ihren 

Zauberkünsten dassebe und ließen ebenfalls in ganz Ägypten Frösche aus dem Wasser steigen 

Froschplage abgewendet- der Pharao bleibt hart 

4 Da ließ der Pharao Mose und Aaron rufen und sagt zu ihnen: ‚Bittet doch den Herrn 

für mich, daß er mich und mein Volk von den Fröschen befreit! Dann will ich die Israeliten 

gehen lassen, damit sie dem Herrn ihre Opfer darbringen.’ 

5 Mose antwortete dem Pharao: ‚Ich bin bereit. Du brauchst mir nur zu sagen, wann 

ich für dich, deine Minister und dein Volk zum Herrn beten soll. Ich werde ihn bitten, daß die 

Frösche wieder aus euren Häuser verschwinden und nur im Nil noch welche zu finden sind.’ 6 

‚Morgens’, sagte der Pharao, und Mose antwortete: ‚Gut, es wird geschehen, wie du wü-

nschst, und daran sollst du erkennen, daß keiner es mit dem Herrn, unserem Gott, aufnehmen 
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kann. 7 Ihr alle werden von den Fröschen befreit, nur im Nil werden noch welche übrigblei-

ben.’  

8 Mose und Aaron verließen den Pharao, und Mose betete zum Herrn, daß er der Fro-

schplage ein Ende mache. 9 Der Herr erhörte sein Gebet, und in allen Häusern, auf den Höfen 

und Felden starben die Frösche. 10 Haufenweise kehrte man sie zusammen, und das ganze La-

nd war voll von dem Gestank. 

11 Als der Pharao sah, daß die Froschplage vorbei war, wurde er wieder starrsinnig wie 

zuvor und ließ das Volk nicht ziehen. Aber so hatte der Herr es vorausgedsagt. 

Dritte Plage: Stechmücken 

12 Nun sagte der Herr zu Mose: ‚Aaron soll seinen Stock ausstrecken und damit auf die 

Erde schlagen. Dann wird der Staub in ganz Ägypten zu Stechmücken.’ 13 Aaron tat es, da 

wurde aller Staub in Ägypten zu Stechmücken, die den Menschen und Tieren zusetzen. 

14 Die ägyptischen Magier versuchten,mit ihren Zauberkünsten ebenfalls Stechmücken 

hervorzubringen; aber sie konnten es nicht. 15 Da sagten sie zum Pharao: ‚Dieser Stock ist 

Gottes Finger!’ Aber der Pharao blieb unnachgiebig,und ließ auch jetzt das Volk nicht ziehen, 

genau wie der Herr es vorausgesagt hatte. 

Vierte Plage: Ungeziefer 

16 Da sagte der Herr zu Mose: ‚Geh morgen früh zum Pharao, wenn er gerade zum Nil 

hinabgeht, und sage zu ihm; ‚Laß mein Volk gehen, damit es mir ein Opferfest feiern kann! 17 

Sonst werde ich dich, dein Minister und dein ganzes Volk mit Ungeziefer plagen. Im ganzen 

Land und in allen Häusern wird es davon wimmeln. 18 Nur Provinz, in der mein Volk wohnt, 

werde ich verschonen. Daran sollst du erkennen, daß ich, der Herr, in deinem Land meine ma-

cht zeige. 19 Ich werde mein Volk von dem Ungeziefer frei halten, von dem dein Volk geplagt 

wird. Gleich morgen soll das geschehen.’ ’ 

20 Am nächsten Tag ließ der Herr große Schwärme von Ungeziefer in den Palast des 

Pharaos in die Häuser seiner Minister eindringen, im ganzen Land richteten sie schweren 

Schaden an. 

Der Pharao macht vorübergehend Zugeständnisse 

21 Da ließ der Pharao Mose und Aaron rufen und sagte zu ihnen: ‚Ihr könnt eurem Gott 

eure Opfer darbringen, aber es muß in diesem Land geschehen!’ 

22 Mose entgegnete:; ‚Das geht nicht; denn unsere Art zu opfern würde bei den Ägy-

ptern Anstoß erregen. Wenn sie das zu sehen bekämen, würden sie uns bestimmt steinigen. 23 

Nein, wir müssen drei Tagereisen weit in die Wüste ziehen und dort dem Herrn,unserem Gott, 

die Opfer darbringen, die er haben will.’ 

24 Der Pharao sagte: ‚Gut, ich will euch gehen lassen, aber entfernt euch nicht zu weit! 

Und betet für mich, daß die Plage aufhört.’ 

25 Mose antwortete: ‚Wenn ich jetzt von dir weggehen, werde ich zum Herrn beten, 

und morgen werdet ihr alle von dem Ungeziefer befreit sein, du, deine Minister und dein ga-

nzes Volk. Aber täusche uns nicht wieder, indem du uns hinterher doch nicht gehen läßt!’ 

26 Mose verließ der Pharao und betete zum Herrn. 27 Der Herr erhörte sein Gebet und 

befreite den Pharao, seine Minister und sein Volk von dem Ungeziefer.Nicht der kleinste Rest 

blieb davon übrig. 

28 Aber der Pharao wurde wieder starrsinnig und ließ das Volk auch diesmal nicht 

gehen. 

Fünfte Plage: Viehpest 

9 Der Herr befahl Mose: ‚Geh zum Pharao und sagte zu ihm: ‚Der Herr, der Gott der 

Hebräer, forderte dich auf: Laß mein Volk gehen,damit es mir Opfer darbringen kann! 2 Wenn 

du dich weigerst und es daran hindrst, 3 werde ich eine schwere Seuche über dein Vieh kom-

men lassen, über Pferde, Esel, Kamele, Rindert, Schafe und Ziegen. 4 Ich werde genau unter-

scheiden zwischen dem Vieh der Israeliten und dem Vieh der Ägypter von dem Vieh, das den 
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Israeliten gehört, wird kein einziges Tier sterben.’ ’ 5 Der Herr legte die Zeit dafür fest und sa-

gte: ‚Morgen lasse ich das geschehen.’ 

6 Am nächsten Tag führte der Herr aus, was er angekündigt hatte. Alles Vieh der Ägy-

pter verendete; aber von dem Vieh der Israeliten kam kein einziges Tier um. 7 Als der Pharao 

hinschickte und es nachprüften ließ, ergab sich, daß bei den Israeliten tatsächlich nicht ein 

Tier verendet war. Dennoch blieb er starrsinnig und ließ das Volk nicht gehen. 

Sechste Plage: Geschwüre 

8 Der Herr sagte zu Mose und Aaron: ‚Nehmt beide Hände voll Ofenruß! Mose soll 

ihn vor den Augen des Pharaos in die Luft werfen. 9 Dann wird er sich wie feiner Staub über 

ganz Ägypten ausbreiten und an Menschen und Tieren Geschwüre hervorrufen, die zu offenen 

Wunden werden. 

10 Mose und Aaron nahmen Ruß aus einem Ofen und traten vor den Pharao, und Mose 

warf den Ruß in die Luft. Da enstanden an Menschen und Tieren Geschwüre, die zu offenen 

Wunden wurden. 11 Selbst die ägyptischen Magier wurden von den Geschwüren nicht ver-

schont und konnten Mose nicht gegenübertreten. 12 Aber der Herr machte den Pharao so starr-

sinnig, daß er auch diesmal die Israeliten nicht gehen ließ. Der Herr selbst hatte das Mose im 

voraus angekündigt“. 

Der Gott der Hebräer war für alles fähig, aber für gar nichts die Götter der Ägypter. 

„Siebte Plage: Hagel 

12 Der Herr befahl Mose: ‚Geh morgen früh zumn Pharao und sage zu ihm: ‚Der Herr, 

der Gott der Hebräer, fordert dich auf: Laß mein Volk gehen, damit es mir Opfer darbringen 

kann! 14 Wenn du auch diesmal nicht hörst, lasse ich eine so schwere Plage über dich, deine 

Minister und dein Volk hereinbrechen, daß du endlich erkennen mußte: Keiner in der ganzen 

Welt kann es mit mir aufnehmen! 15 Ich hätte schon lange meine Hand ausstecken und dich 

und dein Volk mit Seuche vernichten können. 16 Aber ich habe dich noch am Leben gelassen, 

um dir meine Macht zu zeigen und meinen Namen in der ganzen Welt bekannt zu machen. 17 

Noch glaubst du, mit meinem Volk nach deiner Willkür verfahren zu können. 18 Aber morgen 

um diese Zeit werde ich einen so schweren Hagel schicken, wie man ihn seit Bestehen Ägy-

ptens noch nicht erlebt hat. 19 Darum laß dein Vieh in Sicherheit bringen und sorge dafür, daß 

keiner von deinen Leuten auf freiem Feld bleibt. Denn alle Menschen und Tiere, die nicht 

unter ein festes Dach flüchten, wird der Hagel erschlaghen.’ ’ 

20 Einige Minister des Pharaos nahmen die Ankündungen des Herrn ernst und bra-

chten ihre Sklaven und ihr Vieh in Sicherheit. 21 Andere aber kümmerten sich nicht darum 

und ließen ihre Herden draußen auf dem Feld. 

22 Nun sagte der Herr zu Mose: ‚Strecke deine Hand zum Himmel aus, damit in ganz 

Ägypten Hagel fällt, auf die Menschen, die Tiere und alle Pflanzen auf dem Feld.’ 23 Mose er-

hob seinen Stock, da ließ der Herr ein Gewitter mit schwerem Hagel über Ägypten niederge-

hen. Es donnerte, 24 der Hagel prasselte auf die Erde, und dazwischen zuckten die Blitze. Ein 

so heftiges Unwetter hatten die Ägypter in ihrer ganzen Geschichte noch nie erlebt. 25 Überall 

tötete der Hagel die Menschen und Tiere, die auf freiem Feld waren. Er zerschlug alle Pflanz-

en und riß die Äste von den Bäumen. 26 Nur die Provinz Goschen, wo die Israeliten wohnten, 

wurde verschont“. 

Der hebräerische Gott war wie Zeus=Perun - n = Peru, Helios=Ilios, hl.Ilios=Ilias... 

„Der Pharao gibt vorübergehend nach 

27 Da ließ der Pharao Mose und Aaron rufen und sagte zu ihnen: ‚Diesmal bekenne ich 

mich schuldig! Der Herr ist im Recht, ich und mein Volk sind im Unrecht. 28 Betet für uns 

zum Herrn! Wir können seinen schrecklichen Donner und den Hagel nicht mehr ertragen. Ich 

will euch ja gehen lassen und nicht länger hier festhalten. 29 Mose antwortete: ‚Sobald ich die 

Stadt verlassen habe, werde ich meine Hände zum Herrn ausstecken und zu ihm beten. Dann 

wird der Donner aufhören und kein Hagel mehr fallen. Daran sollst du erkennen, daß unser 
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Gott der Herr der ganze Erde ist. 30 Aber ich weiß, daß du dich immer noch nicht vor ihm fü-

rchtest und deine Minister genauso wenig.’  

31 Der Flachs und Gerste waren schon vernichtet; denn die Gerste hatte gerade Ähren 

angesetzt, und der Flachs stand in Blüte. 32 Aber alle Weizenarten blieben verschont, weil sie 

später wachsen. 

33 Mose verließ den Pharao und ging zur Stadt hinaus. Er streckte seine Hände zum ha-

geln, und es regnete auch nicht mehr. 34 Als der Pharao sah, daß das Unwetter aufgehört hatte, 

wurde er wieder so starrsinnig wie zuvor. Er widersetzte sich dem Herrn, und ebenso seine 

Minister. 35 Er blieb unnachgiebig und ließ die Israeliten nicht gehen. Aber so hatte der Herr 

es durch Mose angekündigt. 

Der Pharao bleibt hart 

10 Nun sagte der Herr zu Mose: ‚Geh zum Pharao ! Ich selbst habe ihn und seine Mi-

nister starrsinnig gemacht, damit ich alle diese Wunder unter ihnen vollbringen konnte 2 und 

damit du deinen Kindern und Enkeln erzählen kannst, wie ich den Ägyptern meine Macht ge-

zeigt habe. Denn daran sollt ihr erkennen, daß ich der Herr bin.’ 

3 Mose und Aaron gingen wieder zum Pharao und sagten zu ihm: ‚Der Herr, der Gott 

der Hebräer, läßt dir sagen: ‚Wie lange sträubst du dich noch, macht Macht anzuerkennen? 

Laß mein Volk gehen, damit es mir Opfer darbringen kann! 4 Sonst lasse ich morgen Heu-

schrekken in dein Land einfallen. 5 Sie werden das ganze Land bedecken, so daß man den 

Boden nicht mehr sieht. Alles Grün, das der Hagel übriggelassen hat, werden sie auffressen, 

auf den Feldern und an den Bäumen. 6 Auch in deinen Palästen und den Häusern deiner Mi-

nister und aller Ägypter wird es von Heuschrecken wimmeln. Solange deine Vorfahren auch 

schon in diesem Land wohnen- solch eine Katastrophe haben sie nicht erlebt.’’ Nachdem 

Mose das gesagt hatte, verließ er den Pharao. 

7 Da sagten die Minister zum Pharao: ‚Wie lange wollen wir uns noch solchen Gefa-

hren aussetzen ? Laß die Leute gehen und dem Herrn, ihrem Gott, ihre Opfer darbringen! 

Siehst du denn nicht, daß Ägypten zugrunde geht?’ 

8 Darauf wurde Mose und Aaron zum Pharao zurückgeholt. ‚Geht und haltet euer 

Opferfest für den Herrn, euren Gott!’ sagte der Pharao zu ihnen.Aber dann fragte er: ‚Wer soll 

denn mitgehen?’ 9 Mose antwortete: ‚Alle, die Jungen und die Alten, unsere Söhne und Tö-

chter, unsere Schafe, Ziegen und Rinder. So gehört es sich, wenn wir ein Fest für den Herrn 

feiern.’ 

10 Der Pharao spottete: ‚Der Herr gebe seinen Segen dazu! Ich danke daran, eure Fra-

uen, Kinder und Alten mitgehen zu lassen! Es ist klar, was ihr im Schild führt! 11 Wenn ihr 

wirklich dem Herrn Opfer darbringen wollt und sonst nichts, dann genügt es, wenn die Män-

ner gehen.’ Der Pharao ließ Mose und Aaron hinauswerfen. 

Achte Plage: Heuschrecken 

12 Da sagte der Herr zu Mose: ‚Strecke deine Hand aus über Ägypten, um die Heu-

schrecken herbeizurufen. Sie sollen das Grün, das der Hagel übriggelassen hat, bis auf den 

letzten Rest auffressen.’ 

13 Mose strecken seinen Stock über Ägypten aus, und der Herr ließ den ganzen Tag 

und die ganze Nacht einen Ostwind wehen.Als der Morgen kam, waren die Heuschrecken da. 

14 Sie fielen in ganz Ägypten ein und ließen sich in riesigen Schwärmen nieder. Eine so große 

Menge Heuschrecken wurden nie gesehen, und man wird sie auch nie wieder zu sehen beko-

mmen. 15 Der ganze Boden war bedeckt, das Land war schwarz von Heuschrecken. Sie fraßen 

alle Pflanzen, auch die Früchte an den Bäumen, alles, was der Hagel verschont hatte. Weder 

auf den Bäumen noch am Boden ließen sie irgend etwas Grünen übrig. 

16 Der Pharao ließ in aller Eile Mose und Aaron rufen. Er bekannte: ‚Ich bin vor dem 

Herrn, eurem Gott, schuldig geworden, und auch vor euch. 17 Vergebt mir nur noch dieses ei-

ne Mal meine Schuld! Bittet den Herrn, euren Gott,daß er diese tödliche Strafe aufhören läßt!’ 
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18 Als Mose von Pharao weggegangen war, betete er zum Herrn. 19 Da ließ der Herr 

den Wind drehen und in einen starken Westwind umschlagen. Der nahm die Heuschrecken 

mit und weht sie ins Schilfmeer; in ganz Ägypten blieb nicht eine Heuschrecke übrig. 20 Aber 

der Herr machte den Pharao auch jetzt wieder starrsinnig, so daß er die Israeliten nicht gehen 

ließ. 

Neunte Plage: Finsternis 

21 Darauf sagte der Herr zu Mose: ‚Strecke deine Hand zum Himmel aus, und es wird 

eine Finsternis über Ägypten kommen, so dicht, daß man sie mit Händen greifen kann.’ 22 Da 

erhob Mose sein Hand, und drei Tage lang wurde es in Ägypten stockfinster. 23 Die Ägyter 

konnten einander nicht sehen, und drei Tage lang verließ niemand sein Haus. Nur wo die 

Israeliten wohnten, blieb es hell“. 

Mit der Eruption des Vulkans Sanatorim, das erreignete sich um 1450 Jahr v. Chr. 

„24 Der Pharao ließ Mose rufen und sagte: ‚Geht und haltet das Opferfest für den 

Herrn! Auch eure Familien könnt ihr mitnehmen; nur die Schafe, Ziegen und Rinder müßt ihr 

hierlassen.’ 

25 Da antwortete Mose: ‚Wirst vielleich du uns Tiere zur Verfügung stellen, die wir 

dem Herrn, unseren Gott, als Brandopfer und Mahlopfer darbringen können? 26 Nein, auch 

unser Vieh muß mit uns gehen! Kein einziges Tier bleibt zurück. Erst wenn wir an Ort und 

Stelle sind, können wir wissen, welche Tiere wir zum Opfer für den Herrn, unseren Gott, 

brauchen.’ 

27 Da machte der Herr den Pharao von neuem starrsinnig, so daß er die Israeliten nicht 

gehen ließ. 28 Der Pharao sagte zu Mose: ‚Verschwinde! Ich will dich nie wiedersehen, sonst 

bist du ein toter Mann.’ 

29 ‚Wie du sagst’, erwiderte Mose: ‚ich werde dich nicht wiedersehen.’ 

Gott kündigt dem Pharao den schwersten Schlag an 

11 Da sagte der Herr zu Mose: ‚Noch eine einzige Strafe werde ich über den Pharao 

und über Ägypten verhängen. Danach wird er euch gehen lassen. Ja, er wird euch nicht nur 

gehen lassen, sondern euch von hier fortjagen. 2 Deshalb sage den Israeliten, daß Männer und 

Frauen sich von  ihren ägyptischen Nachbarn und Nachbarinnen Geräte und Schmuckstücke 

aus Silber und Gold erbittern sollen.’ 3 Der Herr sorge dafür, daß die Ägypter den Israeliten 

wohlgesinnt waren. Mose genoß sogar hohes Ansehen bei denn Ministern des Pharaos und 

beim ganzen ägyptischen Volk. 

4 Bevor Mose ging,sagte er zum Pharao: ‚Der Herr hat zu mir gesagt: ‚Um Mitternacht 

werde ich durch Ägypten gehen. 5 Dann werden alle Ersgeborenen in Ägypten sterben, ange-

fangen von deinem erstgeborenen Sohn, der dein Nachfolger auf dem Thron werden soll, bis 

hin zum Erstgeborenen der Sklavin, die an der Handmühle kniet. Auch beim Vieh werden alle 

Erstgeborten sterben. 6 In ganz Ägypten wird es ein Wehklagen geben, wie man es noch nie 

gehört hat und auch nie wieder hören wird. 7 Aber der Israeliten soll kein Haar gekrümmt we-

rden, auch ihren Tieren wird nichts geschehen.’ Daran sollt ihr Ägypter erkennen, daß der 

Herr zwischen euch und den Israeliten genau unterscheidet. 8 Dann werden alle deine Minister 

zu mir kommen und mich af den Knie anflehen: ‚Geh endlich fort, du und dein ganzes Volk!’ 

Und dann werde ich das Land verlassen.’ 

Voll Zorn ging Mose von Pharao weg. 

9 Der Herr hatte zu Mose gesagt: ‚Der Pharao wird nicht auf eure Forderung hören, da-

mit ich durch viele in Ägypten meine ganze Macht zeigen kann.’ 10 Alle diese Wunder hatten 

Mose und Aaron von den Augen des Pharao getan; aber der Herr hatte den Pharao starrsinnig 

gemacht, so daß er die Israeliten nicht aus dem Land gehen ließ. 

Vor dem Aufbruch feiern die Israeliten das Passafest 

12 Nun sagte der Herr zu Mose und Aaron: 2 ‚Dieser Monat soll für euch der Beginn 

des Jahres sein. 3 Sagt der ganzen Gemeinde der Israeliten, daß jeder Familienvater am 10. 
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Tag des Monats für seine Familie ein Lamm auswählt. 4 Ist die Familie zu klein, um ein ga-

nzes Tag zu verzehren, so soll sich mit der Nachbarfamilie zusammentun. Sie sollen sich vor-

her überlegen, wieviel jeder essen kann, damit nichts übrigbleibt. 5 Das Tier muß einjährig 

und männlich sein und darf keine Fehler haben. Ihr könnt ein Schaf oder ein Ziegenböckchen 

nehmen. 

6 Das Tier wird bis zum 14.Tag des Monats von der übrigen Herde gesondert gehalten. 

Gegen Abend schlachten dann alle Israeliten ihr Passalamm. 7 Dann nehmen sie etwas von 

dem Blut und streichen es an die beiden Türpfosten und den oberen Türbalken der Häuser, in 

denen sie das Mahl halten. 8 Sie braten das Lamm am Feuer und essen es in deselben Nacht, 

zusammen mit ungesäurtem Brot und bitteren Kräutern. 9 Ihr dürft nichts von dem Lamm roh 

oder gekocht essen. Es muß am Feuer gebraten sein, und zwar ganz, mit Kopf und Innereien. 

10 Ihr dürft auch nichts davon bis zum anderen Morgen übriglassen. Die Reste müßt ihr ver-

brennen. 11 Beim Essen sollt ihr reisefertig gekleidet sein, die Sandalen an den Füßen und den 

Wanderstab in der Hand. In Hast und Eile sollt ihr essen. Dies ist das Passafest für mich, den 

Herrn. 

12 In dieser Nacht werde ich durch Ägypten gehen und jeden Erstgeborenen töten, bei 

Mensch und Vieh. An allen Göttern Ägyptens werde ich mein Gericht vollstrecken, ich, der 

Herr. 13 Eure Türen aber sollen durch das Blut bezeichnet sein. Überall, wo ich es sehe, werde 

ich vorübergehen, und so werden ihr verschont bleiben,wenn ich strafend durch ganz Ägypten 

gehe. 14 Dieser Tag soll euch ein Gedenktag sein, der in allen kommenden Generationen als 

Festtag für mich gefeiert wird. Das ist eine Anweisung für alle Zeiten. 

15 Von Passa-Abend an sollt ihr sieben Tage lang nur ungesäuertes Brot essen. Vor 

Beginn des Festes müßt ihr den Sauerteig aus euren Häusern entfernen. Wer während dieser 

sieben Tag Brot ißt, das mit Sauerteig zubereitet wurde, hat sein Leben verwirkt und muß aus 

der Gemeinschaft Israels ausgestoßen werden. 16 Am ersten und am siebten Tag sollt ihr euch 

zum Gottesdienst versammeln. An diesen beiden Tagen muß jede Arbeit ruhren. Nur das 

Essen darf zubereitet werden. 17 Jahr für Jahr sollt ihr das Fest der ungesäuerten Brote feiern, 

weil ich euch am ersten Tag dieses Festens in geordneten Scharen aus Ägypten herausgeführt 

habe. Alle kommenden Generationen sollen diesen Festtag begehen. 18 Vom Abend des 14. 

Tages bis zum Abend des 21. Tages im 1. Monat dürft ihr nur ungesäuertes Brot essen. 19 Sie-

ben Tage lang darf kein Sauerteig in euren Häusern sein. Wer in dieser Zeit gesäuertes Brot 

ißt, hat sein Leben verwirkt und muß aus der Gemeinde ausgestoßen werden, der Israelit ge-

nauso wie der Fremde, der bei euch lebt. 20 Alle ohne Aushahme dürften in dieser Zeit nichts 

essen, das mit Sauerteig zubereitet ist.’ 

Das Blut des Passalamms 

21 Mose rief die Ältesten Israels zusammen und befahl ihnen: ‚Jeder Familienvater soll 

sich ein Schaf oder Ziegenböckchen aussuchen und es für das Passamahl schlachten. 23 Er soll 

das Blut in einer Schüssel auffangen, ein Büschel Ysop hineintauchen und die beiden Tür-

pfosten und den oberen Türbalken mit dem Blut bestreichen. Danach darf keiner mehr das 

Haus verlassen bis zum Morgen; 23 denn in der Nacht wird der Herr strafend durch ganz Ägy-

pten gehen. Wenn er das Blut an den Türpfosten und Türbalken sieht, wird er vorübergehen 

und nicht zulassen, daß der Todesengel eure Häuser betritt“. 

Das Blut war kannibalisch der dunklen Rassen (Herodot) von Feind ...trinken, essen... 

Die Sumer und die Ägypter waren die Weißen, aber die Akaden und Nubier Negers. 

„24 Diese Anweisungen sollt ihr auch künftig befohlen, sie gelten für eure Nachkom-

men zu allen Zeiten. 25 Auch wenn ihr in das Land kommt, das der Herr euch zugesagt hat, 

sollt ihr an diesem Brauch festhalten. 26 Und wenn euch eure Kinder fragen, was das bedeutet, 

27 dann antwortet ihnen: ‚Wir schlachten am Passafest ein Tier für den Herrn, weil er in Ägy-

pten an den Häuser der Israeliten vorüberging. Er hat uns verschont, als er die Ägypter be-

strafte.’ ’ 
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Die Israeliten warfen sich anbetend vor dem Herrn nieder. 28 Dann gingen sie und ta-

ten alles genauso, wie der Herr es Mose und Aaron befohlen hatte. 

Zehnte Plage: Tötung der Erstgeburt 

29 Um Mitternacht tötete der Herr alle Erstgeborenen in Ägypten, angefangen von älte-

sten Sohn des Pharaos, der zum Thronerben bestimmt war, bis hin zum ältesten Sohn des Ge-

fangenen im Kerker, auch jede Erstgeburt beim Vieh. 30 In jener Nacht wurden der Pharao, 

seine Minister und alle Ägypter aus dem Schlaf ausgeschreckt. Lautes Wehgerschrei erhob 

sich, dann es gab kein Haus den Ägyptern, in dem nicht ein Toter war. 

Der Auszug des Israeliten aus Ägypten 

31 Noch in derselben Nacht ließ der Pharao Mose und Aaron rufen und drängte sie: 

‚Schnell, verlaßt das Land! Geht fort von meinem Volk, ihr und die anderen Israeliten. Bringt 

dem Herrn eure Opfer dar, wie ihr es verlangt habt. 32 Nehmt eure Schafe, Ziegen und Rinder 

mit, aber geht! Bittet euren Gott, daß er auch mich segnet.’ 33 Die Ägypter drängten das Volk, 

schleunigst das Land zu verlassen. ‚Sonst kommen wir noch alle um’, sagten sie. 

34 Die Israeliten nahmen ihren Brotteig ungesäuert in den Bäcktrögen mit, die sie in 

Kleider gewickelt auf ihren Schulter trugen. 35 Nach Moses Anweisung hatte sie sich von den 

Ägyptern Geräte und Schmuckstücke aus Silber und Gold und festliche Kleider erbeten. 36 

Der Herr hatte dafür gesorgt, daß die Ägypter freundlich zu ihnen waren und ihnen alles ga-

ben, was sie verlangten. Auf diese Weise brachten sie die Schätze der Ägypter an sich. 

37 Die Israeliten zogen von Ramses nach Sukkot. Sie waren etwa sechshunderttausend, 

die Frauen und Kinder nicht mitgezählt. 38 Auch eine erhebliche Zahl von Fremden schoß sich 

ihnen an. Große Herden von Schafen, Ziegen und Rindern führten sie mit. 39 Aus dem Teig, 

den sie ungesäuert aus Ägypten mitgenommen hatten, backen sie Brotfladen. Sie hatten aus 

Ägypten aufbrechen müssen, noch ehe der Seuerteig zugesetzt war, und hatten auch keine 

Verpflegung für unterwegs vorbereitet. 40- 41 Vierhhundertunddreißig Jahre hatten die Israeli-

ten in Ägypten gelebt. Nun verließ das Volk des Herrn in geordneten Scharen das Land. 42 

Während der Nacht, in der sie der Herr aus Ägypten herausführte, wachte er über sie. Seidem 

ist diese Nacht für alle Israeliten eine Nacht, in der sie zur Ehre des Herrn wach bleiben. 

Vorschriften für das Passafest 

43 Der Herr sagte zu Mose und Aaron: ‚Beim Passamahl müßt ihr folgende Vorschri-

ften beachten: Kein Ausländer darf daran teilnehmen. 44 Ein ausländischer Sklave, den ein 

Israeliten gekauft hat, darf mitessen, wenn er vorher beschnitten worden ist. 45 Aber die Fre-

mden, die vorübergehend bei euch leben, und die ausländischen Arbeiter dürften nicht teilne-

hmen. 46 Das Lamm muß in demselben Haus gegessen werden, in dem es zubereitet worden 

ist; kein Stück davon darf aus dem Haus gebracht werden. Dem Tier darf kein Knochen ge-

brochen werden. 47 Alle Israeliten sollen dieses Mahl feiern. 48 Wenn ein Fremder für immer 

bei euch lebt und das Passafest für den Herrn mitfeiern will, müssen alle männlichen Angehö-

rigen seiner Familie beschnitten werden. Dann rechnet er zu den Einheimischen und darf das 

Passa feiern; aber ein Unbeschnittener darf auf keinen Fall teilnehmen. 40 Für den Fremden, 

der sich beschneiden läßt, gilt dasselbe Gesetz wie für die Israeliten.’ 

50 Die Israeliten befolgten alles, was der Herr ihnen durch Mose befohlen hatte. 51 An 

jenem Tag führte der Herr die Israeliten in geordneten Scharen aus Ägypten weg. 

Die Erstgeburten gehören dem Herrn 

13 Der Herr sagte zu Mose: 2 ‚Weihe mir alle Erstgeburten! Jedes Kind, das als erster 

von einer Frau geboren wird, und jedes Tier, das als erstes von einem Muttertier zur Welt ge-

bracht wird, gehört mir’ 

Das Fest der ungesäurten Brote 

3 Mose sagte zu den Israeliten: ‚Feiert jedes Jahr den Tag, an dem ihr aus Ägypten ge-

zogen seid, und erinnert auch daran, wie der Herr euch mit starker Hand aus dem Land befreit 

hat, in dem ihr Sklaven gewesen seid. Eßt an diesem Tag kein Brot, das mit Sauerteig geba-
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cken ist. 4 Ihr zieht jetzt im Frühlingsmonat aus Ägypten fort. 5 Wenn der Herr euch in das 

Land bringt, das er euren Vorfahren mit einem Eid zugesagt hat- das Land der Kanaaniter, 

Hetiter´, Amoiriter, Hiwiter und Jebusiter, ein Land, in dem Milch und Honig fließen-, dann 

sollt ihr jedes Jahr in diesem Monat das Fest der ungesäurten Brote halten. 6 Sieben Tage lang 

dürft ihr nur Brot essen, das ohne Sauerteig zubereitet ist, 7 und am siebten Tag feiert ihr als 

abschließenden Höhepunkt ein Fest für den Herrn. Im ganzen Land darf es in dieser Zeit 

keinerlei Sauerteig geben. 

8 Bei dieser Gelegenheit sollt ihr euren Söhnen erklären: ‚Wir halten diesen Brauch 

zur Erinnerung an das, was der Herr für uns getan hat, als er uns aus Ägypten herausführte.’ 9 

Dieser Brauch hat für euch dieselbe Bedeutung wie das Zeichen am Arm und auf der Stirn,das 

euch daran erinnert, das Gesetzt des Herrn immer wieder zu lesen und zu lernen. Ihr sollt du-

rch ihn daran erinnert werden, daß der Herr euch mit starker Hand aus Ägypten herausgeführt 

hat. 10 Darum sollt ihr jährlich zu dieser Zeit diese Vorschrift befolgen.’ 

Bestimmung für die Erstgeburten 

11 Weiter sagte Mose: ‚Wenn der Herr euch nun in das Land der Kanaaniter bringt und 

es euch gibt, wie es das euren Vorfahren und euch selbst mit einem Eid versprichen hat, 12  

dann sollt ihr jede Erstgeburt dem Herrn als Eigentum übergeben. Jedes männliche Tier, das 

als erstes von einem Muttertier geboren wird, gehört dem Herrn und muß ihm als Opfer dar-

gebracht werden. 13 Nur bei Eseln sollt ihr dem Herrn als Ersatz ein Schaf oder eine Ziege bri-

ngen. Wenn ihr das nicht tun wollt, dann müßt ihr dem Eselfohlen das Genick brechen. Auch 

für die menschliche Erstgeburt, für den Jugen, den eine Frau einen Ersatz geben, bringt, sollt 

ihr dem Herrn einen Ersatz geben. 

14 Wenn eure Söhne euch künftig fragen werden, warum ihr diesen Brauch befolgt, 

dann sagt ihnen: ‚Dieser Brauch geht zurück auf die Zeit, als der Herr uns mit starken Hand 

aus Ägypten, wo wir Sklaven waren, heraus geführt hat. 15 Damals weigerte sich der Pharao 

hartnäckig, uns ziehen zu lassen, und deshalb tötete der Herr alle Erstgeborenen in Ägypten, 

bei den Menschen wie beim Vieh. Deshalb bringen wir dem Herrn jede männliche Erstgeburt 

als Opfer dar; unsere erstgeborenen Söhne aber kaufen durch ein Ersatzopfer frei. 10 Dieser 

Brauch hat für euch dieselbe Bedeutung wie das Zeichen am Arm und auf der Stirn, das euch 

an mein Gesetz erinnert.’ 

 Gott begleitet sein Volk 

17 Als der Pharao das Volk endlich gehen ließ, führte Gott sie nicht am Mittelmeer 

entlang und durch das Land der Philister, obwohl das der kürzeste Weg gewesen wäre. Gott 

dachte: ‚Wenn das Volk dort auf Widerstand stößt und kämpfen muß, ändert es seine Meinu-

ng und kehrt wieder nach Ägypten zurück.’ 18 Darum ließ er die Israeliten einen Umweg ma-

chen und führte sie durch die Wüste den Weg zum Roten Meer. 

Geordnet wie eine Armee verließen sie Ägypten. 10 Mose nahm die Gebeine ‚Josephs 

mit, wie dieser es vor seinem Tod ausdrücklich verlangt hatte. Damals hatte er zu seinen Brü-

dern gesagt: ‚Gott wird euch wieder von hier wegführen. Dann müßt ihr meine Gebeine mit-

nehmen.’ 

20 Von Sukkot zogen die Israeliten weiter nach Etam, wo die Wüste beginnt. Dort 

schlugen sie ihr Lager auf. 21 Während der Wanderung ging der Herr tagsüber in einer Wo-

lkensäule vor ihnen her, um ihnen den Weg zu zeigen, und nachts in einer Feuersäule, um 

ihnen zu leuchten. So konnten sie Tag und Nacht unterwegs sein. 23 Jeden Tag war die Wo-

lkensäule an der Spitze des Zuges, und jede Nacht die Feuersäule. 

Die Ägypter jagen den Israeliten nach 

14 Der Herr sagte zu Mose: 2 ‚Befiehl den Israeliten, daß sie von direkten Weg ab-

gehen und vor Pi-Hahirot zwischen Migdol und dem Meer, gegenüber von Baal-Zefon, ihr 

Lager abschlagen! 3 Der Pharao wird denken: ‚Sie haben sich verkaufen und sitzen in der 

Wüste fest.’ 4 Ich werde ihn so starrsinnig und uneinsichtig machen, daß er euch verfolgen 
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wird. Dann will ich an ihm seinem Heer durch einem vernichtenden Schlag meine ganze Ma-

cht erweisen. Die Ägypter sollen endlich erkennen, daß ich der Herr bin.’ Die Israeliten ände-

rten ihre Marschrichtung, wie der Herr es ihnen befolhen hatte. 

5 Als dem König von Ägypten gemeidet wurde, daß die Israeliten geflohen waren, be-

reuten er und seine Minister ihre Nachgibigkeit, und sie sagten: ‚Hätten wir sie nur nicht ge-

hen lassen! Jetzt haben wir keine Zwangsarbeiter mehr.’ 

6 Der Pharao ließ seinen Wagen anspannen und bot seine ganze Kriegsmacht auf. 7 

Alle verfügbaren Streitwagen Ägyptens nahm er mit, auch die sechshundert, die seine Elite-

truppe bildeten. Jeder Wagen war nicht nur mit dem Wagenlenker und dem Bogenschützen, 

sondern auch noch mit einem Schildträger besetzt. 8 Der Herr machte den Pharao so starrsin-

nig, daß er den Israeliten nachjagte, die unterdessen noch voll Zuversicht weiterzogen. 9 Die 

ganze ägyptische Streitwagenmacht verfolgte die Israeliten und holte sie ein, während sie bei 

Pi-Hahlrot gegenüber Baal-Zefon am Meer lagerten. 

Das Vertrauen der Israeliten reicht nicht weit 

10 Als die Israeliten sahen, wie der Pharao mit seinem Heer heranrückte, packte sie die 

Angst, und sie schrien zum Herrn um Hilfe. 11 Zu Mose sagten sie: ‚Hast du uns aus Ägypten 

geführt, damit hier in der Wüste sterben? Gab es in Ägypten kein Gräber? Wozu hast du uns 

von dort weggeführt? Haben wir nicht gleich gesagt, du sollst uns in Ruhe lassen, wir wollen 

lieber den Ägyptern dienen? Wir wären besser Sklaven der Ägypter, als daß wir hier in der 

Wüste umkommen!’ 

12 Mose antwortete ihnen: ‚Verliert nur nicht den Mut! Wartet ab und steht zu, wie der 

Herr euch heute retten wird. Ihr werdet Zeugen sein, wie die Ägypter ihre größte Niederlage 

erleben. 14 Der Herr selbst wird für euch kämpfen, ihr könnt ganz ruhig sein.’ 

15 Der Herr sagte zu Mose: ‚Warum schreist du zu mir um Hilfe? Sag den Israeliten, 

sie sollen weiterziehen! 16 Strecke deinen Stock über das Meer aus. Dann wird es sich teilen, 

und die Israeliten können mitten hindurchgehen, auf trockenem Grund. 17-18 Ich werde die 

Ägypter so starrsinnig machen, daß sie ihnen folgen. Dann will ich am Pharao und seinem 

Heer,allein seinen Streitwagen und Wagenkämpfern, durch einen vernichtenden Schlag meine 

ganze Macht erweisen. Daran sollen die Ägypter erkennen, daß ich der Herr bin.’ 

19 Der Engel Gottes, der sonst ständig vor den wanderten Israeliten herging, trat nun an 

das Ende des Zuges. Auch die Wolkensäule, der sonst immer vor ihnen war, stellte sich hinter 

sie. 20 so daß sie zwischen den Ägyptern und den Israeliten stand. Auf der Seite der Ägypter 

war sie dunkel, aber auf der Seite der Israeliten erhellte si die Nacht. So konnten die Ägypter 

der Israeliten die Nacht über nicht näherkommen“. 

 Der Engel der Polytheisten machte alles für die Israeliten aber nichts für die Ägypter. 

 „Gott rettet die Israeliten vor ihren Verfolgern 

21 Mose streckte seine Hand über das Meer aus,und der Herr ließ die ganze Nacht über 

einen starken Ostwind wehen, der das Wasser zurücktrieb. So verwandelte sich das Meer in 

Trockenes Land. Das Wasser teilte sich, 22 es stand auf beiden Seiten wie ein Mauer, und die 

Israeliten gingen trockenen Fußen mitten durch Meer“. 

Nach der Eruption des Vulkans Sanatorim folgte und Wasserzurückziehen-wie  immer. 

„23 Die Ägypter verfolgen sie; alle Streiwagen des Pharaos mit den Pferden und Wa-

genkämpfern jagten hinter ihnen her ins Meer hinein. 24 Kurz vor Morgengrauen sah der Herr 

aus der Feuer- und Wolkensäule auf das Heer der Ägypter und brachte es in Verwirrung. 25 Er 

hemmte die Räder ihrer Wagen, so daß sie nur mit Mühe vorwärtskamen.Die Ägypten sagten: 

‚Der Herr steht auf der Seite Israels! Er kämpft gegen uns. Nur fort von hier!’“ 

Desgleichen wie die Makedonier, älter als angegebenes von Herodot (V Jahrh. v.Chr.) 

„26 Der Herr sagte zu Mose: ‚Streck deine Hand über das Meer aus! Dann wird das 

Wasser zurückfluten und die ägyptische Streickwagen und Wagenkämpfe unter sich begra-

ben.’ 27 Mose streckte sein Hand aus, und so strömte das Wasser bei Tagesanbruch zurück. 
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Die fliehenden Ägypter rannten geradewegs hinein; der Herr trieb sie mitten ins Meer. 28 Das 

Wasser bedeckte die Streitwagen und Wagenkämpfer, die gesamte Arme des Pharaos, die den 

Israeliten ins Meer gefolg war. Kein einziger von den Ägypter kam mit dem Leben davon. 29 

Die Israeliten aber waren auf trocknem Grund mitten durch Meer gegangen, während links 

und rechts das Wasser wie eine Mauer stand“. 

Über Wasserzurückziehen- „das Wasser zurückfluten“ war schon  vorne erwähnt. 

„30 So rettete der Herr an diesem Tag die Israeliten vor ihnen Verfolgern. Als die 

Israeliten die Leichen am Strand liegen sahen, 31 erkannen sie, daß der Herr die Ägypter durch 

seine große Macht vernichtet hatte. Das erfüllte sie mit Furcht und Stauen, und sie faßten fe-

sten Vetrauen zu ihm und seinem Diener Mose. 

Das Danklied der Befreiten 

15 Damals sangen Mose und die Israeliten ein Lied zur Ehre des Herrn: 

Mit meinem Lied will ich den Herrn besiegen, der seine große Macht erwiesen und 

Roß und Mann ins Meer geworfen hat! 2 Mit meinem Lied will ich ihn preisen, ihn, meinen 

Herrn, der mir zu Hilfe kam! Mein Gott ist er,ich rühme seine Macht; ich preise ihn,den schon 

mein Vater ehrte. 3 Welch großer Kämpfer ist er, dieser Gott! Nur er, der Herr allein, hat es 

vollbracht: 4 Die Streimacht Pharaos warf er ins Meer, die schnellsten Wagen und besten 

Krieger- im Schilfmeer sind sie allesamt versunken. 5 Die Wasserfluten überrollten sie, sie 

sanken in die Tiefe wie ein Stein. 

6 Herr, deine Hand erringt den Sieg, sie ist voll ungeheuerer Macht, und sie zerschnit-

tern jeder Feind.  

7 In großer Hoheit zeigst du dich, und wer sich gegen dich erhebt, den wirfst du nie-

der in den Staub. Dein Zorn ist eine Feuersglut, die jeden Feind wie Stroh verbrennt.  

8 Mit deinen Atem bliesest du aufs Meer und türmtes seine Wassermassen auf. Die 

Fluten standen aufbrecht wie ein Damm, erstarrt wie Mauern mitten in dem Meer.  

9 Die Feinde prahlten: ‚Auf und ihnen nach! Los, holt sie ein, wir teilen uns die Beute! 

Für jeden gibt’s genug! Auf, zieht das Schwert und löscht sie aus bis auf den letzten Mann!’ 

10 Jedoch, Herr, nun ein Atemstoß von dir, und schon bedeckte sie der Wasserwirbel; 

sie sanken auf den Meeresgrund wie Blei. 

11 Wer von den Göttern kann sich dir vergleichen? Wer ist so heilig, Herr, und so ge-

waltig? Wer sonst weckt Furcht und Stauben durch sein Tun? 

12 Du brauchtest nur die rechte Hand zu heben, und schon verschlang die Erde deine 

Feinde.  

13 Mit starker Hand hast du dein Volk befreit, in deiner Güte hast du es geführt, du bri-

ngst es hin zu deiner heiligen Wohnung. 

14 Die Nachbarvölker haben das gehört, sie haben keine Ruhe mehr und zittern. Ein 

kalter Schauder schüttelt die Philister,  

15 die Edomiterfürsten sind bestürzt,den Führern Moabs ist der Mut entfallen, die Vö-

ker Kanaans sind voller Angst. 

16 Sie sind von Furcht und Schrecken wie gelähmt, dein starker Volk vorüberziehen 

kann, das Volk, das du zum Eigentum erwähltest. 

17 Du selber bringst es hin zu deinem Berg und pflanzt es ein am Ort, an den du wo-

hnst, beim Heiligtum, das du geschaffen hast. 18 Herr, du bist König, jetzt und allezeit! 

Der Siegesreigen der Frauen 

19 Die Pferde und Streitwagen des Pharaos samt allen Wagenkämpfen waren also hin-

ter der Israeliten ins Meer hineingezogen, und der Herr hatte das Wasser über sie zurückfluten 

lassen. Aber die Israeliten waren trockenen Fußes ans andere Ufer gelangt. Darum sangen sie 

dieses Lied. 20 Die Prophetin Mirjam, die Schwester Aarons, nahm ihr Tamburin, und alle 

Frauen schlossen sich ihr an. Sie schlugen ihre Tamburine und tanzten im Regen. 21 Mirjam 

sang ihnen vor, und sie antworteten im Chor: 
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‚Singt, singt dem Herrn,  

der seine große Macht erwiesen 

und Roß und Mann ins Meer geworfen hat!“ 

Mirjam=mir jam, j=i; Smirna=s mirna; Semiramis: Semir(=se mir) + v =Svemir=All. 

Die Sprache der Einwohner Palästinas wie an Philister als die Kreter mit Homerisch. 

“Gott gibt seinem Volk zu trinken 

22 Mose führt die Israeliten vom Schilfmeer aus in die Wüste Schur. Drei Tage lang 

wanderte sie durch die Wüste, ohne Wasser zu finden. 23 Dann kamen sie nach Mara, wo es 

Wasser gab. Aber sie konnten es nicht trinken, weil es bitter war. Deshalb hatte der Ort auch 

den Namen Mara (Bitterwasser) erhalten. 

24 Die Israeliten rotteten sich gegen Mose zusammen und sagten: ‚Was sollen wir tri-

nken?’ 25 Mose schrie zum Herrn um Hilfe, und der Herr zeigte ihm ein Stück Holz. Mose 

warf es in das Wasser, da wurde es trinkbar. 

An diesem Ort gab Gott dem Israeliten Gesetzt und stellte ihren Gehorsam auf die 

Probe. 26 Er sagte zu ihnen: ‚Achtet genau auf das, was ich, euer Gott, euch sage, und handelt 

danach! Befolgt alle meine Anordnungen und Gebote und tut, was ich für recht erklärt habe. 

Dann werde ich euch keine von den Krankheiten schicken, mit denen ich die Ägypter geplagt 

habe. Ich, der Herr, bin euer Arzt.’ 

27 Die Israeliten zogen weiter in die Oase Elim und schlugen dort ihr Lager auf. Es gab 

in Elim zwölf Quellen und siebzig Palmen. 

Gott sorgt für sein Volk 

16 Von Elim zogen die Israeliten weiter in die Wüste Sin, die zwischen Elim und dem 

Berg Sinai liegt. Sie kamen dorthin am 15. Tag im 2. Monat nach dem Aufbruch aus Ägypten. 

2 Hier in der Wüste rottete sich die ganze Gemeinde der Israeliten gegen Mose und Aaron zu-

sammen. 3 ‚Hätte der Herr uns doch getötet, als wir noch in Ägypten waren!’ riefen sie. ‚Dort 

saßen wir vor vollen Fleischtöpfen und konnten uns an Brot satt essen. Aber ihr habt uns in 

diese Wüste geführt und wollt nun die ganze Gemeinde verhungern lassen!’ 

4 Der Herr sagte zu Mose: ‚Ich werde euch Brot vom Himmel regnen lassen. Die 

Israeliten sollen vors Lager hinausgehen und so viel sammeln, wie sie für den Tag brauchen- 

aber nicht mehr, damit ich sehe, ob sie mir gehorhen. 5 Am sechsten Tag sollen sie so viel sa-

mmeln, wie sie finden. Wenn sie es zubereiten, werden sie entdeckten, daß es doppelt so viel 

ist, wie sie sonst gesammelt haben.’ 

6 Mose und Aaron sagten nun zu allen Israeliten: ‚Heute abend werdet ihr erkennen, 

daß der Herr es war, der euch aus Ägypten herausgeführt hat. 7 Und morgen früh werdet ihr 

die Herrlichkeit des Herrn sehen. Er hat eure Vorwürfe gehört. Denn ihn habt ihr angeklagt, 

nichts uns. Wer sind wir schon, daß ihr euch über uns beschwert? 8 Er wird euch am Abend 

Fleisch geben und am Morgen Brot, daß ihr euch satt essen könnt. Gegen ihn habt ihr Klage 

geführt, nicht gegen uns. Wir sind denn schon wir?’ 

9 Dann sagte Mose zu Aaron: ‚Befiehl der ganzen Gemeinde der Israeliten: ‚Kommt 

her und stellt euch vor dem Herrn auf, denn er hat eure Anklage gehört.’ 10 Kaum hatten sich 

die Israeliten mit dem Blick zur Wüste aufgestellt, da erschien ihnen auch schon von dorthin 

die Herrlichkeit des Herrn in der Wölke. 11 Der Herr sagte zu Mose: 12 ‚Ich habe die Verwürfe 

der Israeliten gehört und lasse ihnen sagen: ‚Gegen Abend werdet ihr Fleisch zu essen bekom-

men und am Morgen so viel Brot, daß ihr satt werden. Daran sollt ihr erkennen, was für einen 

Gott ihr an mir, dem Herrn, habt.’ ’ 

13 Am Abendkamen Wachtein und ließen sich überall im Lager nieder, und am Mo-

rgen lag rings um das Lager Tau. 14 Als der Tau verdunstet war, blieben auf dem Wüstenbo-

den feine Körner zurück, die aussahen wie Reif. 15 Als die Israeliten es sahen, sagten sie zu-

einander: ‚Brot soll das sein? Das ist doch Manna!’ Denn sie wußten nichts damit anzufangen. 

Mose aber erklärte ihnen: ‚Dies ist das Brot, mit dem der Herr euch am Leben erhalten wird. 
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16 Und er befiehl euch: ‚Sammelt davon so viel, wie jeder brauch, pro Kopf einen Krug voll. 

Jeder Familenvater soll die Menge sammeln, der seine Familie zum Leben braucht.’ ’ 

17 Die Israeliten gingen und sammelten, der eine mehr, der andere weinger. 18 Als sie 

es aber abmaßen, hatten die, die viel gesammel hatten, nicht zu viel, und die,die wenig gesam-

melt hatten, nicht zu wenig´. Jeder hatte gerade so viel gesammelt,wie es zum Essen brauchte. 

19 Mose sagte zu ihnen: ‚Niemand soll etwas davon bis zum anderen Morgen aufhe-

ben!’ 20 Einige hörten nicht auf ihn und legten etwas für den anderen Tag zurück, aber am 

Morgen war er voller Maden und stank. Da wurde Mose zornig, weil sie nicht auf ihn gehört 

hatten. 

21 Morgen für Morgen sammelte nun jeder so viel Manna, wie ere brauchte. Sobald die 

Sonne höherstieg, zerschmolz das Manna, das nicht aufgesammelt worden war. 

Gott sorgt für den Sabbat vor 

22 Als die Israeliten am sechsten Tag die gesamelte Menge abmaßen, ergab sich: Es 

war doppelt so viel wie an den anderen Tagen. Die führenden Männer der Gemeinde kamen 

zu Mose und berichten es ihm. 23 Er sagte zu ihnen: ‚Damit ist genau das eingetroffen,was der 

Herr angekündigt hat. Denn morgen ist Ruhetag, der Sabbat, der ganz dem Herrn geweiht ist. 

Backt und kocht von dem Gesammelten, soviel ihr heute essen wollt; den Rest bewahrt für 

morgen auf.’ 

 24 Nach Moses Weisung legten die Israeliten beiseite, was überschüssig war, und siehe 

da: am anderen Morgen stank es nicht, und es fand sich keine Made darin. 25 Mose sagte: ‚Eßt 

das heute! Am diesem Tag ist Sabbat, der dem Herrn geweiht ist, da werdet ihr draußen nichts 

finden. 26 Jeweils sechs Tage lang könnt ihr sammeln, aber am siebten Tag, dem Sabbat, ist 

nichts da.’ 

27 Trotzdem gingen ein paar von ihnen am siebten Tag hinaus und wollten Manna sa-

mmeln; aber sie fanden nichts. 28 Da sagte der Herr zu Mose: ‚Wie lange weigert ihr euch 

noch, meine Gebote und Anordnungen zu befolgen? 29 Weil ich euch den Sabbat als Ruhetag 

gegeben habe, darum gebe ich euch am sechsten Tag Nahrung für zwei Tage. Am siebten Tag 

sollt ihr alle im Lager bleiben, keiner darf hinausgehen.’ 

30 So beging das ganze Volk den siebten Tag als Ruhetag“. 

Sabbat=sabat=s abat=abnutzt; r + abat = Rabatt; rabat=rabot=rabota=Arbeit... 

„Eine Probe Manna zur Erinnerung 

31 Die Israeliten nannten diese Speise Manna. Es war weiß wie Koriandersamen und 

schmeckte wie Honigkuchen 

32 Mose sagte zu den Israeliten: ‚Der Herr hat befohlen, eine Tagesration Manna für 

eure Nachkommen aufzubewahren. Sie sollen sehen, womit er in der Wüste euer Leben er-

halten hat nachdem er euch aus Ägypten geführt hatte.’ 33 Dann sagte er zu Aaron: ‚Nimm 

einen Krug und fülle ihn mit einer Tagesration Manna! Stelle ihn im Heiligtum des Herrn auf, 

als Erinnerung für die künftigen Generationen.’ 34 Aaron tat es und stellte den Krug vor die 

Lade mit dem Bundesgesetzt. 

35-36 Vierzig Jahre lang aßen die Israeliten Manna, die ganze Zeit, während der sie in 

der Wüste umherzogen, bis sie in das Land Kanaan kamen 

Das Volk hat nichts gelernt 

17 Auf Befehl des Herrn zog die ganze Gemeinde der Israeliten von der Wüste Sin aus 

weiter, von einem Lagerplatz zum anderen. Einmal schlugen sie ihr Lager bei Refidim auf. 

Dort gab es kein Trinkwasser. 2 Da rotteten sich alle gegen Mose zusammen und beklagten 

sich bei ihm. ‚Gibt uns Wasser zu Trinken!’ forderten sie. 

Mose erwiderte: ‚Warum kommt ihr und beklagt euch? Warum stellt ihr den Herrn auf 

die Probe?’ 3 Aber die Israeliten lechzten nach Wasser und machten Mose schwere Vorwürfe; 

‚Wozu hast du uns eigentlich aus Ägypten hierhergebracht? Nur damit wir hier verdursten, 

samt unseren Kindern und dem Vieh?’ 
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4 Da schrie Mose zum Herrn: ‚Was soll ich mit diesem Volk machen? Es fehlt nicht 

viel, und sie steinigen mich!’ 5 Der Herr antwortete ihm: ‚Rufe ein paar von den Ältesten Isra-

els zu dir und geh mit ihnen dem Volk voran. Nimm den Stock in die Hand, mit dem du ins 

Nilwasser geschlagen hast. 6 Dort drüben auf dem Felsen, am Berg Hereb, werde ich vor dir 

stehen. Schlag an den Felsen, dann wird Wasser herauskommen, und das Volk kann trinken.’ 

Vor den Augen der Ältesten Israels tat Mose, was der Herr ihm gesagt hatte. 7 Der Ort 

wurde Massa und Meriba (Ort der Probe und Anklage) genannt, weil die Israeliten sich dort 

bei Mose beklagt und den Herrn auf die Probe gestellt hatten. Denn sie hatten gefragt: ‚Ist der 

Herr nun bei uns oder nicht?“ 

„Massa und Meriba(Ort der Probe und Anklage)“:Massa=Tisch; Meriba/va=Messen.  

„Erhobene Hände bringen den Sieg 

8 Bei Refidim geschah es auch, daß die Amalekiter anrücken, um gegen die Israeliten 

zu kämpfen. 9 Mose sagte zu Josua: ‚Biete die kampffähigen Männer auf! Morgen sollt ihr ge-

gen die Amalekiter kämpfen. Ich selbst werde oben auf dem Hügel stehen und den Stock in 

der Hand halten, durch den Gott bisher so große Wunder getan hat.’ 

10 Josua tat, was Mose ihm befohlen hatte. Er rückte zum Kampf gegen die Amalekiter 

aus, während Mose, Aaron und Hur auf den höchsten Punkt des Hügels stiegen. 11 Solange 

Mose die Hand mit dem Stock emporhob, war Israel überlegen. Ließ er sie aber sinken, so 

waren die Amalekiter überlegen. 12 Als Mose die Hände immer schwerer wurden, brachten 

Aaron und Hur einen Stein herbei, auf den Mose sitzen konnte. Sie selbst standen rechts und 

links von ihm und stützen seine Hände, bis die Sonne unterging. 13 So konnte Josua das Herr 

der Amalikiter völlig vernichten“.  

Amalekiter=Amale kiter:amale=a male,mal=klein-Amaler/Amalia;kiter=kitar=Zierer. 

„14 Darauf sagte der Herr zu Mose: ‚Ich werde die Amalekiter so vollständig von der 

Erde ausrotten, daß niemand mehr an sie denken wird. Schreib das auf, damit es niemals in 

Vergessenheit gerät, und prägt es Jesua ein!’ Mose baute dort einen Altar und nannte ihn: 

‚Unser Feldzeichen ist der Herr!’ Er sagte: ‚Schwört dem Herrn treue Gefolgschaft! Zwishen 

ihm und den Amalekitern ist Krieg für alle Zeiten.’ 

Der Besuch des midanitischen Priesters 

18 Jitro, der Priester von Midian, Moses Schwigervater, erfuhr, was Gott alles für 

Mose und für sein Volk Israels getan und daß er die Israeliten aus Ägypten herausgeführt 

hatte. 2-3 Da machte er sich mit seiner Tochter, Moses Frau Zippora, und ihren beiden Söhnen 

auf den Weg. Mose hatte Zippors vorsichtshalber zu ihrem Vater geschickt. Der ältere Sohn 

hieß Gerschom (Gast-dort), weil Mose bei seiner Geburt gesagt hatte: ‚Ich bin Gast in einem 

frenden Land geworden’; 4 der jüngere hieß Eliëser (Gott hilf), denn Mose hatte gesagt: ‚Der 

Gott meines Vaters hilft mir, er hat mich vor dem Schwert des Pharaos gerettet’“. 

Eliëser=Heliëser(ë=’)=Heliser=Helisar=helis ar: Helios=Ilios, hl.Ilias, Ilia=Iliada. 

„5 Diese vier gingen zu Mose in die Wüste, während er mit den Israeliten beim Gottes-

berg lagerte. 6 Jitro ließ Mose ausrichten: ‚Dein Schwiegervater ist hier! Er bringt auch deine 

Frau und die beiden Söhne mit.’ 

7 Da ging Mose seinem Schwiegervater entgegen, warf sich vor ihm nieder und küßte 

ihn. Nachdem sie einander befrüßt hatten, gingen sie in Moses Zelt. 8 Mose berichtete seinem 

Schwiegervater, was der Herr alles gegen den Pharao und die Ägypter getan hatte, um die 

Israeliten zu befreien, und wie er sie unterwegs aus allen Nöten und Gefahren gerettet hatte. 

9-10 Jitro freute sich, daß der Herr den Israeliten so viel Gutes erwiesen hatte,und sagte: 

‚Gepriesen sei der Herr,der euch aus der Gewalt des Pharaos und der Ägypter gerettet und das 

Volk von der Unterdrückung befreit hat! 11 Jetzt weiß ich: Der Herr ist größer als alle anderen 

Götter; denn er hat sich als stärker erwiesen als die Ägypter in ihrer Vermessenheit.’ 12 Dann 

richtete Jitro für Gott ein Opferfest aus mit Brand- und Mahlopfern, und Aaron und alle Älte-

sten Israels kamen und aßem das Opfermahl mit ihm“. 
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„Der Herr ist größer als alle anderen Götter“: Es gab nur Polytheisten- keine Juden. 

„Einsetzung von Schiedsleuten als Helfer Moses 

13 Am nächsten Tag setze sich Mose hin, um in Streitfällen Recht zu sprechen. Die 

Leute drängten sich vor ihm vom Morgen bis zum Abend. 14 Als sein Schwiegervater sah, 

wieviel Arbeit Mose damit hatte, fragte er ihn: ‚Was machts du da für eine Mühe? Die Leute 

drängen sich vor dir vom Morgen bis zum Abend. Mußt du das alles allein tun?’ 

15 Mose sagte: ‚Was soll ich machen? Sie wollen die Entscheidung Gotteshören. 16 

Wennzwei von ihnen einen Streitfall haben, kommen sie zu mir. Ich sage ihnen, was Gott ver-

fügt und angeordnet hat, und schlichte so ihren Streit.’ 

17 Sein Schwiegervater erwiderte: ‚Du mußt das andere anfassen. 18 Es ist einfach zu 

viel für dich; du kannst nicht alles alleine tun. Du selbst dich noch auf, und auch für die Leute 

ist es viel zu anstregend. 19 Paß auf, was ich dir rate- Gott möge seinen Segen dazu geben! 

Deine Aufgabe soll es sein, in schwierigen Rechtsfälligkeit die Entscheidung Gottes einzuho-

len. 20 Du sollst ihnen auch die Gebote und Anordnungen Gottes erklären und ihnen sagen, 

welche Regeln für das Zusammenleben des Volkes gelten sollen. 21-22 Für die leichteren 

Streitfälle aber wählst du angesehene Männer aus, von denen man weiß, daß sie nach Gottes 

Geboten leben, zuverlässig sind und sich nicht bestechen lassen. Setzte sie ein als Verantwort- 

ung für jeweils tausend, hundert, fünfzig und zehn. Sie sollen dem Volk jederzeit als Schieds-

leute zur Verfügung stehen und die gewöhnlichen Rechtsfälle entscheiden; nur mit den 

schwierigeren Fällen kommen sie zu dir. Laß sie dir einen Teil der Verantwortung abnehmen, 

damit du es leichter hast! 23 Wenn du es so machst und Gott seinen Segen dazu gibt, wirst du 

unter der Last deines Amtes nicht zusammenbrechen, und die Leute werden immer zufrieden 

nach Hause gehen.’ 

24 Mose nahm den Rat seines Schwiegervaters an und handelte danach. 25 Er wählte 

aus allen Stämmen Israels angesehene Männer aus und setzte sie als Verantwortliche über je 

tausend, hundert, fünfzig und zehn. 26 Sie entschieden von nun an die einfacheren Streitfälle 

und legten Mose nur die schwierigen Fälle zur Entscheidung vor. 

27 Darauf verabschiedete Mose seinen Schwiegervater, und Jitro kehren wieder in sein 

Land zurück. 

Vorbereitung auf die Begegnung mit Gott 

19 Genau zwei Monate, nachdem die Israeliten Ägypten verlassen hatten, kamen sie in 

die Sinaiwüste. 2 Sie waren von ihrem letzten Lagerplatz bei Refidim dorthin aufgebrochen 

und schlugen nun ihr Lager in der Nähe des Berges Sinai auf. 

3 Dann stieg Mose zu Gott auf den Berg, und Gott rief ihm zu: ‚Sage den Israeliten, 

den Nachkommen Jakobs: 4 ‚Ihr habt gesehen, wie ich, der Herr, an den Ägyptern meine Ma-

cht erwiesen habe. Und ihr habt erlebt,wie ich euch getragen habe wie ein Adler seine Jungen; 

ich habe euch wohlbehalten hierher zu mir gebracht. 5 Wenn ihr mir nun treu bleibt und auf 

mich hört, sollt ihr das Volk sein,das mir von allen Völkern am nächsten steht.Die ganze Erde 

ist mein Eigentum, aber euch habe ich unter allen Völkern ausgewählt und zu etwas Besonde-

rem bestimmt. 6 Ihr sollt das Volk sein, das mir ganz zur Verfügung steht und mir so ungeteil 

dient, als wäre es ein Volk von Priestern. Das selbst du den Israeliten sagen’“. 

„Die ganze Erde ist mein Eigentum“. Es gab keine Monotheisten-  nur Polytheisten. 

„6 Ihr sollt das Volk sein...als wäre es ein Volk von Priestern“- nur ein Religionsvolk. 

„7 Als Mose zurückkam, rief er die Ältesten des Volkes zusammen und richtete ihnen 

aus der Herr ihm aufgetragen hatte. 8-9 Das ganze Volk stimmte zu: ‚Wir werden alles tun,was 

der Herr gesagt hat!’ Mose überbrachte dem Herrn diese Antwort, und der Herr sagte zu ihm: 

‚Ich werde in einer Wolke verborgen zu dir kommen, damit das Volk hören kann, wie ich mit 

dir rede. Dann wird es nie mehr daran zweifeln, daß ich dich beauftragt habe.’ 

10 Weiter sagte der Herr: ‚Geh zum Volk und sorge dafür, daß sie sich heute und mor-

gen auf die Begegnung mit mir vorbereiten. Sie sollen alles meiden, was unrein macht, und 



 76 

sollen ihre Kleider waschen. 11 Übermorgen werde ich vor den Augen des ganzen Volkes auf 

den Berg Sinai herabkommen. 12 Du mußt rings um den Berg eine Grenze ziehen und zu den 

Israeliten sagen: ‚Keiner darf auf den Berg steigen!Ihr dürft nicht einmal seinen Fuß berühren. 

Wer es tut, ist dem Tod verfallen. 13 Er muß gesteinigt oder mit Speeren und Pfeilen umge-

bracht werden. Das gilt für Mensch und Tier in gleicher Weise. Erst wenn das Horn ertönt, 

dürfen die, die ich dafür bestimmen werde, auf den Berg steigen.’ ’ 

14 Mose stieg wieder hinab zum Volk. Er befahl den Israeliten, sich auf die Begegnung 

mit dem Herrn vorzubereiten und ihre Kleider zu waschen. 15 Er sagte ihnen: ‚Macht euch für 

übermorgen bereit. Kein Mann darf in der Zwischenzeit mit einer Frau Verkehr haben.’ 

Gott kommt auf den Berg Sinai 

16 Am Morgen des dritten Tages begann es zu donnern und zu blitzen, eine dichte 

Wolke bedeckte den Berg, und man hörte lauten Posaunenschall. Das Volk im Lager zitterte 

vor Angst. 17 Da führte Mose die Israeliten aus dem Lager hinaus, Gott entgegen. Am Fuß des 

Berges stellten sie sich auf. 

18 Der ganze Berg Sinai war in Rauch gehüllt, weil der Herr im Feuer auf ihn herabge-

kommen war. Der Rauch stieg auf wie der Rauch eines Schmelzofens, und der ganze Berg be-

bte. 19 Der Posauenschall wurde immer lauter. Mose rief, und Gott antwortete im mit einer 

Stimme, die wie Donnergrollen klang“. 

„16... begann es zu donnern und zu blitzen“; „18 Der ganze Berg Sinai war in Rauch 

gehüllt“; „19...die wie Donnergrollen klang“. Nebel, Bläue=sin-o, sinjak=siniak=sina=Sinai. 

„19 Der Posauenschall wurde immer lauter. Mose rief, und Gott antwortete im mit 

einer Stimme,die wie Donnergrollen klang“.Nur ein Gott der Polytheisten:Zeus=Perun=Ilias. 

„20 Nachdem der Herr auf den Gipfel des Berges herabgekommen war, rief er Mose zu 

sich, und der stieg hinauf. 21 Doch der Herr sagte zu ihm: ‚Geh noch einmal zurück und warne 

das Volk! Schärfe ihnen ein, daß sie auf keinen Fall die Grenze überschreiten, um mich zu 

sehen. Sonst werden viele von ihnen den Tod finden. 22 Auch die Priester, die beim Opferdie-

nst im meine Nähe kommen, müssen sich durch besondere Handlungen darauf vorbereiten, 

sonst ist es um ihr Leben geschehen.’ 

23 Mose erwiderte: ‚Das Volk kann gar nicht heraufkommen, denn du selbst hast uns 

befohlen, eine Grenze um den Berg zu ziehen und ihn damit zum heiligen Bezirk zu erklären.’ 

24 Doch der Herr sagte zu ihm: ‚Geht hinunter! Und dann komm mit Aaron wieder herauf. Die 

Priester aber und das Volk dürfen die Grenze nicht überschreiten, um zu mir heraufzusteigen. 

Sonst richte ich ein Blutbad unter ihnen an.’ 

15 So ging Mose noch einmal hinunter und warnte das Volk. 

Die Zehn Gebote Gottes für sein Volk 

20 Dann gab Gott dem Volk seine Gebote 

 Er sagt: 

(I) 2 ‚Ich bin der Herr, dein Gott! Ich habe dich aus Ägypten herausgeführt, ich habe 

dich aus der Sklaverei befreit. 3 Neben mir gibt es für dich keine anderen Götter.  

(II) 4 Fertige dir kein Gottesbild an. Mach dir auch kein Abbild von irgend etwas im 

Himmel, auf die Erde oder Meer. 

5 Wirf dich nicht vor fremden Göttern nieder und diene ihnen nicht.Den ich, dein Gott, 

verlange von dir ungeteilte Liebe. Wenn sich jemanden von mir abwendet, dann bestrafe ich 

dafür auch seine Kinder, sogar noch seine Enkel und Enkelin. 6 Wenn mich aber jemand liebt 

und meine Gebote befolgt, dann werde ich ihm und seinen Nachkommen Liebe und Treue er-

weisen über Tausende von Generationen hin. 

(III) 7 Mißbrauche nicht den Namen des Herrn, deines Gottes, denn der Herr wird 

jeden betstafen, oder das tut. 

 (IV) 8-10 Vergiß nicht den Tag des Ruhe; er ist ein besonderer Tag, der dem Herrn 

gehört. Sechs Tage in der Woche hast du Zeit, um deine Arbeit zu tun.Der siebte Tag aber soll 
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ein Ruhetag sein. An diesem Tag sollst du nicht arbeiten, auch nicht deine Kinder, deine Skla-

ven, dein Vieh oder der Frermde, der bei dir lebt. 11 In sechs Tage hatt der Herr Himmel, Erde 

und Meer mit allem, was lebt, geschaffen. Am siebten Tag aber ruhte er. Deshalb hat er den 

sieben Tag der Woche gesegnet und zu seinem Tag erklärt. 

(V) 12 Ehre Vater und Mutter! Dann wirst du lange in dem Land leben,das dir der Herr, 

dein Gott, gibt“. 

Bis V Jahrh. v. Chr. gab es keine Juden mit einem Gott- nur Polytehisten mit Göttern. 

„(VI) 13 Morde nicht ! 

(VII) 14 Zerstöre keine Ehe! 

(VIII) 15 Beraube niemand seine Freiheit und seines Eigentums! 

(IX) 16 Sage nichts Unwahres über deinen Mitmenschen! 

(X) 17 Suche nichts an dich zu bringen, was einem anderen gehört, weder seine Frau 

noch seine Sklavin, Rinder oder Esel, noch irgend etwas anderes, das ihm gehört’“. 

Dies galt und gilt zwischen Juden. Das gilt es nicht zwischen Juden und Unjuden. 

Pferd gab es nicht vor XVII Jahrh. v.Chr.Die Traditionen waren vor XVII Jahrh.v.Chr. 

„Mose als Mittler zwischen Gott und Volk 

18 Als das ganze Volk erlebte, wie es blitzte und donnerte, Posaunenschall ertönte und 

der Berg rauchte, bekam es große Angst und blieb zitternd in weiter Ferne stehen. 19 Sie sagen 

zu Mose: ‚Wir haben Angst, wenn Gott so mit uns redet. Wir werden noch alle umkommen! 

Sprich du an seiner Stelle zu uns, wir wollen auf dich hören.’ 

20 Da sagte Mose zum Volk: ‚Ihr müßt keine Angst haben. Gott ist nur gekommen, um 

euch auf die Probe zu stellen. Er will, daß ihr ihn ehrt und euch davor hüttet, ihm ungehorsam 

zu sein.’ 

21 Das Volk blieb in der Ferne stehen. Mose aber nährte sich den dunklen Wolke, in 

der Gott war. 

Anweisung für den Altarbau 

22 Der Herr sagte zu Mose: ‚Richte den Israeliten aus: ‚Ihr habt erlebt, wie ich von 

Himmel her mit euch gesprochen habe. 23 Darum sollt ihr keine anderen Götter neben mir ha-

ben. Macht euch keine silbernen und goldenen Götzenbilder. 24 Um mir zu dienen, braucht ihr 

nur einen Altar aus auf aufgeschütteter Erde.Bring mir darauf eure Brand- und Mahlopfer dar, 

eure Schafe, Ziegen und Rinder. Tut das an jedem Ort, den ich zum Heiligtum für mich be-

stimmen werde. Überall dort werde ich euch nahe sein und werde euch Glück und Segen 

schenken. 

25 Wenn ihr aber einer Altar aus Steinen für mich bauen wollt,dürft ihr nur unbehauene 

Steine verwenden. Wenn der Stein mit dem Meißel in Berührung gekommen ist, ist er ent-

weiht. 26 Baut mir keine hohen Altäre mit Stufen, damit der Priester nicht hinaufsteigen muß 

und dabei seine Scham entblößt.’ 

Gesetze für das Leben des Volkes 

21 Der Herr gab Mose für das Zusammenleben der Israeliten die folgenden Gesetze: 

Schutzbestimmung für hebräische Sklaven 

2 Wenn ein Israelit einen hebräischen Sklaven kauft, darf er ihn höchstens sechs Jahre 

lang für sich freilassen und darf kein Lösegeld verlangen. 

3-4 War er verheiratet, als er Sklave wurde, so wird seine Frau mit ihm freigelassen. 

War er unverheiratet und sein Herr hat ihm eine Frau gegeben, so bleiben die Frau und ihre 

Kinder Eigentum des Herrn; nur er selbst wird frei. 

7 Wenn aber der Sklave ausdrücklich erklärt: ‚Ich liebe meinen Herrn, meine Frau und 

meine Kinder; ich will nicht freigelassen werden’, 8 dann soll in der Gegenwart Gottes ein 

neues Rechtsvehältnis begrindet werden. Sein Herr stellt ihn an die Tür oder an den Türpfo-

sten und bohrt eine Ahle durch sein Ohrläppchen ins Holz. Der Mann ist dann für immer ein 

Glied der Hausgemeinschaft und Sklave seines Herrn. 
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Schutzbestimmung für hebräische Sklavinnen 

7 Verkauft ein Israelit Tochter als Sklavin, so darf sie nicht wie ein Sklave im siebten 

Jahr einfach freigelassen werden. 8 Hatte der Käufer sie als Frau für sich selbst bestimmt, aber 

sie gefiel ihm nicht, so mußte er ihrer Familie Gelefgenheit geben, sie zurückzukaufen.Er darf 

sie nicht an Ausländer weiterverkaufen, weil er seine Zusage ihr gegenüber nicht gehalten hat. 

9 Hat er sie als Frau für seinen Söhn bestimmt, so muß er ihr die gleichen Rechte ge-

währen wie einer eigenen Tochter. 

10 Heiratet er selbst sie und nimmt später noch eine zweite Frau, so darf er ihr die Ver-

sörgung mit Nahrung und Kleidung und den ehelichen Umgang nicht verkürzen. 11 Vernach-

lässig er eine dieser drei Pflichten, so muß er sie ohne Lösegeld freilassen. 

Gesetze über todeswürdige Verbrechen 

12 Wer einen anderen so schwer schlägt, daß er stirbt, wird mit dem Tod bestraft. 13 

Hat er ihn nicht vorsätzlich getötet, sondern die Hand ist ihm ausgeglitten, weil Gott es so zu-

gelassen hat, so kann er an einen Ort fliehen, den der Herr dafür bestimmen wird. 14 Wenn er 

aber seinen Mitmenschen vorsätzlich und hinterhältig getötet hat, kann er auch am Altar des 

Herrn keinen Schutz finden; ihr müßt ihn von dort wegholen und hinrichten. 

15 Wer seinen Vater oder seine Mutter schlägt, wird mit dem Tod bestraft. 

16 Wer einen Menschen geraubt hat, wird mit dem Tod bestaft, gleichgültig, ob er ihn 

schon verkauft oder noch in seiner Gewalt hat. 

17 Wer seinen Vater oder seine Mutter verflucht, wird mit dem Tod bestraft. 

Gesetzte über Körperverletzung 

18-19 Wenn Männer sich streiten und einer verletzt dabei den anderen mit einem Stein 

oder einer Hacke, so daß er bettlägerig wird,er kann aber später wieder aufstehen und draußen 

am Stock umherlaufen, dann wird der Täter nur zu einer Ersatzleistung verurteilt. Er muß dem 

Verletzten ein Entgelt für die Arbeitsunfähigkeit geben und ihm die Heilungskosten erstaten. 

20-21 Wenn jemand seinen Sklaven mit einem Stock schlägt und er auf der Stelle stirbt, 

verfällt er der Blutrache. Wenn jedoch der Geschlagene noch ein oder zwei Tage am Leben 

bleibt, geht der Besitzer straffrei aus; es handelt sich ja um sein Eigentum.Diese Regelung gilt 

genauso bei einer Sklavin. 

22 Wenn Männer sich streiteten, und sie stoßen dabei eine schwangere Frau, so daß sie 

eine Fehlgeburt hat, aber es ist kein weiterer Schaden entstanden, dann soll der Schuldige eine 

Gelstrafe zahlen, die der Mann der betreffenden Frau festlegen kann. Die Zahlung der Ersatz-

summe muß gerichtlich bestätigt werden. 

23 Trägt jedoch die Frau einen Schaden davon, so gilt für die Strafe der Grundsatz: 

Leben für Leben, 24 Auge für Auge, Zahn für Zahn, Hand für Hand, Fuß für Fuß, 25 Brandwu-

nde für Brandwunde, Verletzung für Verletzung, Strieme für Strieme“. 

Das galt/gilt nur zwischen Juden. Mit Unjuden=Tieren können Juden alles machen. 

„26-27 Wenn jemand seinem Sklaven ein Auge ausschlägt, soll er ihn zur Entscheidung 

freilassen. Auch wenn er ihm einen Zahn ausschlägt, soll er ihn dafür freilassen. Diese Rege-

lung gilt genauso für eine Sklavin. (Die Sklaven waren keine Juden=Menschen, R.I.) 

28 Wenn ein Rind einen Mann oder Frau stößt, so daß sie sterben, muß das Rind ge-

steinigt werden, sein Besitzer aber bleibt straffrei. Das Fleisch des Tieres darf nicht gegessen 

werden. 

29 War jedoch das Rind schon längere Zeit stößt und sein Besitzer hat es nicht einge-

sperrt, obwohl man ihn darauf aufmerksam gemacht hat, so muß nicht nur das Rind gesteinigt, 

sondern auch sein Besitzer getötet werden. 30 Er kann sich durch ein Sühnegeld freikaufen, 

aber er muß den voller Betrag zahlen, den man ihm auferlegt. 

31 Stößt das Rind einen Jungen oder ein Mädchen zu Tode, muß genauso verfahren 

werden. 32 Bei einem Sklaven oder einer Sklavin soll der Besitzer des Rindes dem Besitzer 

des Sklaven dreißig Silberstücke zahlen.Das Rind muß auch in diesem Fall gesteinigt werden. 
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Schaden an fremdem Vieh 

33 Wenn jemand eine Zisterne offen läßt oder eine Zisterne gräbt und nicht abdeckt, 

und ein Rind oder ein Esel fällt hinein und verendet, 34 dann muß er das Tier seinem Eigentu-

mer in Geld ersetzen; den Kadaver kann er behalten. 

35 Wenn jemandes Rind das Rind eines anderen stößt, so daß eingeht, sollen die Besi-

tzer die beiden Tiere das lebende verkaufen und den Erlößt teilen. Auch das tote Tiere sollen 

sie teilen. 36 War es jedoch bekannt, daß das Rind schon längere Zeit stößig war, und sein 

Besitzer hat es trotzdem nicht eingesperrt, so soll er vollen Ersatzt leisten, und zwar ein lebe-

ndes Rind für das tote. Das tote darf er behalten.’ 

Gesetzte über Eigentumsvergehen 

37 Wenn jemand ein Rind, ein Schaf, ein Schaf oder eine Ziege stiehlt und das Tier 

schlachtetet oder verkauft,muß er für das Rind fünffachen Ersatz geben und vierfachen für das 

Schaf oder die Ziege. 

22 Wenn ein Dieb bei einem nächtlichen Einbruch ertapp und so geschlagen wird, daß 

er stirbt, dann gilt der, der ihn geschlagen hat, nicht als Mörder. 2 War jedoch die Sonne schon 

aufgegangen, zähl es als Mord. 

Ein Dieb muß für das Gestohlene vollen Ersatz leisten.Falls er dazu nicht imstande ist, 

muß er selbst als Sklave verkauft werden. 

3 Hat er ein Stück Vieh- Rind, Esel, Schaf oder Ziege- gestohlen und es wird noch 

lebend bei ihm gefunden, muß er doppelten Ersatz leisten. 

4 Wenn ein Mann sein Vieh auf seine Felder oder in seinen Weinberg treibt und es 

nicht beaufsichtigt, so daß es auch das Feld eines anderen abweidet, muß er Ersatz leisten. Er 

muß dem Geschädigten das Beste vom Errag seines eigenen Feldes oder Weinberg geben. 

5 Wenn jemand und greif auf ein Getreidefeld oder aufgestellte Garben über oder ver-

nichtet irgend etwas anders auf dem Feld, dann muß er für den Schaden voller Ersatz leisten. 

Haltung für fremdes Eigentum 

6 Wenn ein Mann einem anderen Geld oder Wertsache zur Aufbewahrung anvertraut, 

und etwas davon wird aus dem Haus dieses anderen gestohlen, dann muß der Dieb, wenn er 

gefaßt wird, den doppelten Betrag erstatten. 7 Kann er nicht ermittelt werden, muß der Besi-

tzer des Hauses einen Eid vor Gott schwören, daß er nicht selbst das Eigentum des anderen an 

sich genommen hat. 

8 Immer wenn zwei Männer sich um etwas streiten, um ein Rind, einen Esel, ein Schaf 

oder eine Ziege, ein Kleidungsstück oder irgend etwas anderes, und jeder behauptet, es sei 

sein Eigentum, sollen sie sich einem Gottesurteil unterwerfen. Wer als schuldigt daraus her-

vorgeht, muß dem anderen das Doppelte erstaten“. 

Diese Gesetzlichkeiten ohne das Pferd waren vor XVII Jahrh. v.Chr.- Übergenommen. 

Die Bücher der Bibel bis zum Buch Esras waren im V Jahrh. v. Chr. verfasst worden. 

„9 Wenn ein Mann einem anderen einen Esel, ein Rind, ein Schaf oder ein anderes 

Tier zur Aufsicht übergibt, und es stirbt, brich sich ein Bein oder wird von Feinden wegge-

trieben, ohne daß er einen Zeugen dafür hat, 10 dann muß der, dem das Tier anvetraut wurde, 

dem anderen einen Eid beim Herrn schwören, daß er sich nicht am fremden Eigentum ver-

griffen hat. Denn andere muß das gelten lassen und darf keinen Ersatz fordern. 11 Ist es da-

gegen nachweislich gestohlen worden, so muß der, dem es anvertraut war, dafür Ersatzt lei-

sten. 12 Ist es von wilden Tiren gerissen worden und kann er es beweisen, muß er keinen Er-

satz leisten. 

13 Leiht sich ein Mann von einem anderen ein Tier, und es bricht sich ein Bein oder 

stirbt, während der Eigentumere nicht zugegen ist, so muß er vollen Ersatz leisten. 14 War je-

doch der Eigentumer zugegen, muß er keinen Ersatz leisten. War das Tier gemietet, so ist der 

Verlust durch den Mietpreis abgegolten. 

Ersatz für Verführung eines Mädchens 
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15 Wenn ein Mann ein unberührtes Mädchen verführt, das noch nicht verlobt ist, muß 

er den Brautpreis bezahlen und sie heiraten. 16 Weigert sich ihr Vater, sie ihm zu geben, muß 

er trotzdem den üblichen Brautpreis füe eine Jungfrau bezahlen. 

Weitere todeswürdige Vergehen 

17 Eine Zauberin darf nicht am Leben bleiben. 

18 Wer mit einem Tier Verkehrt hat, wird mit dem Tod besraft. 

19 Wer anderen Göttern opfert außer dem Herrn, muß aus Israel ausgerottet werden. 

Rücksicht gegenüber den Schwachen 

20 Weiter ließ der Herr den Israeliten durch Mose sagen: 

‚Ihr dürft die Fremden, die bei euch wohnen, nicht ausbeuten oder unterdrücken, Ver-

geßt nicht, daß ihr selbst in Ägypten Fremde gewesen seid. 21 Nutzt die Schutzlosigkeit der 

Witwen und Waisen nicht aus! 22 Wenn ihr es dennoch tut und sie zu mir um Hilfe schreien, 

werde ich, der Herr,bestimmt darauf hören. 23 Ich werde in furchtbaren Zorn geraten und euch 

durch das Schwert eurer Feinde töten. Eure Frauen werde ich zu Witwen machen und eure Ki-

nder zu Waisen. 

24 Wenn du einem Armen aus meinem Volk Geld leihst, verhalte dich ihm gergenüber 

nicht wie ein Wucherer. Verlange keine Zinsen von ihm. 25 Falls du von einem anderen Isra-

eliten den Umhang zum Pfand nimmst, so gib ihn vor Sonnenuntergang wieder zurück. 26 

Denn sein Umgang ist das einzige, womit er sich warmhalten kann. Worin soll er sonst schla-

fen? Wenn er sich bei mir über dich beklagt, werde ich ihn hören; denn ich bin barmherzig.’ 

Achtung vor Gott 

27 ‚Ihr sollt Gott nicht lästern und die Führer des Volkes nicht verfluchten. 

28 Von einen Ernteerträgen an Getreide und Wein dürft ihr mir meinen Anteil nicht 

vorenthalten. Eure erstgeborenen Söhne müßt ihr mir übereignen, 29 und ebenso die Erstgebu-

rten eurer Rinder, Schafe und Ziegen. Sieben Tage lang soll das erstgeborene Jungtiere bei 

seiner Mutter bleiben; am achten Tag sollt ihr es mir übereignen. 

30 Weil ihr mir als ein heiliges Volk gehört, sollt ihr kein Fleisch von einem Tier essen, 

das von einem Raubtier gerissen und auf freiem Feld tot aufgefunden worden ist. Ihr soll es 

den Hunden hinwerfen’“. 

Auch an den Unglaubigen=Polytheisten geben und sie sich zu ernähren- satt zu sein. 

„Gerechtigkeit und Mitmenschlickieit 

23 ‚Bringe bei einem Gerchtsverfahren keine Gerichte vor. Laß dich von einem, der 

Unrecht getan hat, nicht für eine falsche Zeugenaussage gewinnen. 2 Schliße dich nicht der 

Mehrheit an, wenn sie auf der Seite des Unrechts steht. Mußt du in einer Gerichtsverhabdlung 

als Zeuge aussagen, so beuge dich nicht einer Mehrheit, die das Recht verdreht. 3 Du darfst 

aber auch nicht den Armen und Schwachen widerrechtlich begünstigen. 

4 Wenn du einem verlaufenen Rind oder Esel deines Feindes begegnest, dann bring 

ihm das Tier ohne Zögern zurück!5 Ist der Esel deines Feindes unter seiner Last zusammenge-

brochen, und du kommst gerade dazu, so geht nicht weiter, sondern hilf ihm, das Tier wieder 

auf die Beine zu bringen. 

6 Bei einem Gerichtsverfahren darfst du niemand sein Recht vorenthalten, nur weil er 

arm ist. 7 Verweigere deine Mitwirkung bei einem betrügerischen Prozeß. Verurteile keinen 

Unschuldigen zum Tod; ein solches Unrecht lasse ich nicht durchgehen. 8 Nimm von den Pro-

zessieren keine Geschenke an: denn das trübt das Urteilsvermögen und verführt die ehren-

wertesten Männer dazu, das Recht zu verdrehen. 

9 Beutet die Fremden nicht aus, die bei euch leben. Ihr wißt doch, wie es einem Fre-

mden zumute ist, weil ihr selbst in Ägypten als Fremde gelebt habt.’ 

Anweisungen für Sabatruhe und Feiertage 

10 ‚Sechs Jahre kannst du dein Land bebauen und den Ertrag ernten, den es dir bringt. 

11 Aber im siebten Jahr laß es brachliegen und sich erholen. Was dann von selbst wächst, sol-
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len die Armen essen, den Rest überlaß dem Wild. Ebenso sollst du es mit deinen Weingärten 

und Ölbäumen halten.  

12 Sechs Tage lang kannst du deine Arbeit tun, aber am siebten Tag sollst du alles ru-

hen lassen. Auch dein Rind und dein Esel sollen sich ausruhen; deine Sklaven und die Fre-

mden, die für dich arbeiten, sollen sich erholen können. 

13 Richtet euch nach allem, was ich, der Herr, euch gesagt habe! Betet nicht zu anderen 

Göttern, erwähnt nicht einmal ihre Namen. 

14 Dreimal im Jahr sollt ihr mir zu Ehren ein Fest feiern.15 Haltet als erstes das Fest der 

ungesäuerten Brote. Zur festgsetzten Zeit im Frühlingsmonat, dem Monat eures Auszug aus 

Ägypten, soll ihr sieben Tage lang nur Brot ohne Sauerteig essen, wie ich es euch befohlen 

habe. Niemand soll dann mit leeren Händen zu meinem Heiligtum kommen. 16 Wenn die ga-

nze Getreideernte eingebracht ist, sollt ihr das Pfingstfest feiern, und im Herbst, wenn ihr die 

Früchte von euren Weinstöcken und Bäumen abgelesen habt, das Fest der Lese. 17 Dreimal im 

Jahr, zu diesen drei Festen, sollen alle Männer Israels zu mir, dem Herrn, an mein Heiligtum 

kommen“. 

Aber „...sollt ihr das Pfingstfest feiern, und im Herbst“- Pfingstfest war polytheistisch. 

„18 Wenn ihr mir ein Mahlopfer darbringt, dürft ihr zum Opferfleisch kein Brot essen, 

das mit Sauerteig zubereitet ist. Das Fett des Opfertiers muß am sieben Tag verbrannt werden; 

es darf nicht bis zum nächsten Morgen aufbewahrt werden. 

19 Von allem, was ihr erntet, sollt ihr die ersten Früchte zum Haus des Herrn, eures 

Gottes, bringen. 

Koch ein Böckeln nicht in der Milch seiner Mutter.’ 

Heilzusage und Warnung 

20 Der Herr sagte: ‚Ich werde einen Engel vor euch hersenden, der euch unterwegs be-

schützt und euch sicher in das Land bringt, das ich für euch bestimmt habe. 21 Haltet euch 

genau an seine Weisungen. Wenn ihr euch gegen ihn auflehnt, wird er euch das nicht verge-

ben, denn in seiner Person bin ich selbst mitten unter euch. 22 Wenn ihr ihm aufs Wort gehör-

cht und alles tut, was ich euch durch ihn sage, werde ich eure Feine niederwerfen und jeden in 

die Enge treiben, der euch bedrängt. 

23 Mein Engel wird vor euch hergeben und euch in das Land der Ameriter, Hetiter, Pe-

risiter, Kanaaniter, Hitwiter und Jebusititer bringen, und ich werde alle diese Völker verni-

chten. 24 Übernehmt nicht ihren Götzedienst, betet nicht zu ihren Göttern! Stürzt ihre heiligen 

Steinmale. 25 Ehrt mich allein, den Herrn, euren Gott, dann werde ich dafür sorgen, daß es in 

einem Land genug zu essen gibt und ihr reichlich Wasser habt. Ich werde auch alle Krankeit-

en von euch fernhalten. 26 Es wird dann in eurem Land keine Frau geben, die eine Fehlgeburt 

hat oder kinderlos bleibt. Niemand wird vor der Zeit aus dem Leben gerissen werden. 

27 Angst und Schrecken werde ich vor euch hersenden. Ich werde die Völker, zu denen 

ihr kommt, in Verwirrung stützen; alle eure Feinde werden vor euch die Flucht ergreifen. 28 

Panik werde ich vor euch her verbreiten und so die Hinwiter, Kanaaniter und Hetiter vertrei-

ben. 29 Allerdingst werde ich sie nicht schon im ersten Jahr vollständig vertreiben, sonst blei-

ben weite Landstriche unbestellt und verwildern, und das Wild vermehrt sich so stark, daß ihr 

nicht mehr Herr darüber werdet. 30 Deshalb werde ich sie nur nach und nach vor euch ver-

treiben, in dem Maß, in dem ihr euch vermehrt und das Land in Besitz nehmen könnt. 

31 Zuletzt aber werdet ihr ein Gebiet besitzen, das vom Roten Meer bis zum Mittel-

meer und von der Wüste im Süden bis an den Eufrat reicht. Alle Bewohner dieses Landes 

gebe ich in eure Gewalt, so daß ihr sie vertreiben könnt. 32 Schließt keine Abkommen mit 

ihnen und laßt euch nicht mit ihren Göttern ein. 32 Sie dürfen nicht mit euch zusammen in 

eurem Land leben, sonst werden sie euch dazu verleiten, mir untreu zu werden und ihre Götter 

zu verehren. Und das würde euch den Untergang bringen.’ 

Gott schließt seinen Bund mit Israel 
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24 Der Herr sagte zu Mose: ‚Komm zu mir herauf auf den Berg, mit Aaron, Nadab, 

Abihu und siebzig von den Ältesten Israels. Werft euch in gebührender Entfernung vor mir 

nieder. 2 Nur du allein darfst im meine Nähe kommen, das Volk darf überhaupt nicht auf den 

Berg steigen.’ 

3 Mose trat vor die versammelten Israeliten und gab ihnen die Gebote und Gesetze des 

Herrn bekannt. Sie antworteten einmütig: ‚Wir wollen alles tun, was der Herr uns befehlt!’ 

4 Dann schrieb Mose die Gebote und Gesetze in ein Buch. Am nächsten Morgen er-

richtete er am Fuß des Berges einen Altar und stellte zwölf Steinmale auf, für jeden Stamm 

Israels einen. 5 Er beaufragte einige junge Männer, dem Herrn Brandopfer darzubringen und 

für das Opfermahl junge Stiere zu schlachten. 6 Die Hälfte des Blutes tat Mose in Schalen, die 

andere Hälfte goß er an den Altar. 

7 Dann nahm er das Buch, in dem er das Bundesgesetz aufgeschrieben hatte, und las es 

den Israelitem laut vor. Sie versprachen: ‚Wir werden alles gehorsam tun, was der Herr uns 

befiehlt.’ 8 Darauf sprengte Mose aus den Schalen Blut über das Volk und sagte dazu: ‚Durch 

dieses Blut wird der Bund besiegelt, den der Herr jetzt mit euch auf der Grundlage dieser 

Gebote und Gesetzt schließt’“. 

Das Blut erinnert an Kannibalismus. Das Blut ist unsauber, das wird immer geworfen. 

„9 Danach stiegen Mose, Aaron, Nadah, Abihu und siebzig von den Ältesten Israels 

den Berg hinauf. 10 Sie sahen den Gott Israels. Der Boden zu seinen Füßen war wie mit Lapi-

slazuli ausgelegt, leuchtend blau wie der Himmel. 11 Die ausgewählten Vertreter der Israeliten 

durften Gott sehen, ohne daß seine Nähe sie töten. Sie aßen und tranken in seiner Gegenwart. 

Anweisung für die Errichtung eines Heiligsturms 

12 Nun sagte der Herr zu Mose: ‚Steig zu mir auf den Berg herauf und bleib eine Zeit-

lang hier! Ich werde dir Steintafeln geben, auf die ich meine Gebote geschrieben habe. Die 

Israeliten sollen genau wissen, was ich von ihnen verlangt.’ 

13 Mose und sein Diener Josua machten sich bereit, um auf den Gottesberg zu steigen. 

14 Zuden Ältesten des Volkes sagte Mose: ‚Wartet hier auf uns,bis wir zurückkommen! Aaron 

und Hur bleiben bei euch. Wenn jemand einen Streitfall, soll er sich an sie wenden.’ 

15 Dann stieg Mose hinauf auf den Berg. Die Wolke verhüllte den Gipfel, 16- 17 und die 

Herrlichkeit des Herrn kam auf den Sinai herab. Für die Israeliten sah sie aus ein loderndes 

Feuer auf dem Berggipfel. 

Sechs Tage lang hielt die Wolke den Berg verhüllt; am siebten Tag rief der Herr aus 

der Wolke heraus Mose zu sich. 18 Da stieg Mose hinauf auf den Gipfel, mitten in die Wolke 

hinein. Dort oben blieb er vierzig Tage und Nächte. 

Aufruf zur einen Opfer für das heilige Zelt 

25 Der Herr befahl Mose: 2 ‚Sag den Israeliten, sie sollen mir eine freiwillige Abgabe 

leisten. Jeder, der etwas geben möchte, soll er herbringen. 3 Es kann Gold, Silber und Bronze 

sein, 4 blaue, rote und karmesinrote Wolle, Leien und Ziegenhaar, 5 rotgefärbte Widderfelle, 

Delphinenhäute, Akazienholz. 6 Öl für die Lampen, wohlriechende Zutaten für das Salböl und 

für die Weihrauchmischung 7 oder Karneolsteine und andere Edelsteine zum Schmuck für 

Amtschurz und Brusttasche des Obersten Priesters. 8 Mit Hilfe dieser Gaben sollen die Israe-

liten mir ein Heiligtum errichten, denn ich will unter ihnen wohnen. 9 Ich zeige dir jetzt ein 

Model des Heiligtums und der dazugehörigen Geräte, damit ihr es genau nach diesem Muster 

herstellen könnt.’ 

Die Bundeslade 

10 ‚Die Israeliten sollen einer Lade aus Akazienholz anfertigen: eineinviertel Meter 

lang, dreiviertel Meter breit und ebenso hoch. 11 Außen und ihnen soll sie mit reinem Gold 

überzogen sein und oben ringsum mit einer Goldleiste verziert. 12 Laß vier Ringe aus Gold 

gießen und sie an den vier Ecken anbringen, so daß an jeder Längsseite zwei Ringe sind. 13 

Weiter laß Stangen aus Akazienholz machen und sie mit reinem Gold überziehen. 14 Die Sta-



 83 

ngen sollen durch die Ringe an den Seiten der Lade gesteckt werden, damit man die Lade 

tragen kann. 15 Die Stange müssen in den Ringen bleiben und dürften nicht entfernt werden. 16 

In die Lade legst du die zwei Tafeln mit dem Bundesgesetz, die ich dir geben werde. 

17 Laß eine Deckplatte aus reinem Gold herstellen, die in den Maßen genau auf die La-

de paßt. 18-19 An den beiden seitlichen Enden der Deckplatte werden zwei geflügelte Keruben-

figuren aus getriebenem Gold angebracht. 20 Sie stehen einander zugewandt, den Blick auf die 

Deckplatte gerichtet; ihre Flügel halten sie schirmend über der Platte auzgebreitet. 

21 In der Lade verwahrst du die zwei Tafeln mit dem Bundesgesetz und legst die Deck-

platte darauf. 22 Dort bei der Lade will ich dir begegnen. Von der Stelle zwischen den beiden 

Keruben aus werde ich mit dir reden und dir alle Anweisungen für die Israeliten geben.’ 

Der Tisch für die geweihten Brote 

23 Laß einen Tisch aus Akazienholz machen, einen Meter lang, einen halben Meter 

breit und dreiviertel Meter hoch. 24 Er soll mit reinem Gold überzogen und die Tischplatte ri-

ngsum mit einer goldenen Schmuckleiste gefaßt sein. 25 Außerdem soll auf die Tischplatte 

ringsum noch eine Randleiste von zehn Zentimeter Höhe aufgesetzt werden, die ebenfalls mit 

Gold zu überziehen ist. 26 Laß goldene Ringe machen und sie oben an den Kanten der vier 

Füße anbringen, 27-28 dicht unter der umlaufenden Randleiste. Dann laß vier Stangen aus Aka-

zienholz machen und sie mit Gold überziehen. Sie werden durch die Ringe gesteckt, so daß 

man den Tisch tragen kann. 

29- 30 Auf dem Tisch sollen ständig die geweihten Brote im Heiligtum ausgelegt sein. 

Laß schließlich noch die goldenen Schalen, Schüsseln, Becher und Kannen für das Trank-

opfer herstellen, die ebenfalls auf diesem Tisch ihren Platz haben.’ 

Der goldene Leucter 

31 ‚Laß einen Leuchter aus reinem Gold machen. Er soll allen seinen Teilen aus einem 

Stück gearbeitet sein. 32 Von seinen Schaft sollen nach beiden Seiten je drei Arme ausgehen, 

33 jeder mit drei Blütenkelchen verziert. 34 Auf dem Schaft selbst befinden sich vier Blütenke-

lche, 35 drei davon an den Ansatzstellen der Arme, jeweils unterhalb der Stelle, von der ein 

Armpaar abzweigt. 36 Der ganze Leuchter soll aus reinem Gold bestehen und aus einem Stück 

gearbeitet sein. 

37 Laß für den Leucter sieben schalenförmige Lampen machen, die mit Öl gefüllt und 

so aufgesetzt werden, daß der Einschnitt für den Docht bei allen nach vorn zeigt. 38 Aus Gold 

soll man auch die Dolchtscheren und Schalen für die Reinigung der Lampen anfertigen. 39 Für 

den Leuchter mit allem Zubehör soll man 35 Kilo reines Gold verwenden. 40 Gibt acht, daß 

alles genau nach dem Muster angefertigt wird, das ich dir hier auf dem Berg gezeigt habe.’ 

Die Zeitdecken für das Heiligtum 

26 ‚Für das heilige Zelt sollst du zehn kostbare Zeitbahnen anfertigen lassen. Sie we-

rden aus roter, blauer und karmesinroter Wolle gewebt und mit aufgestickten Kerubenbildern 

geschmückt. Als Kettfäden für das Gewebe nimmt man gezwirntes Leinen. 2 Jede Bahn soll 

14 Meter lang und 2 Meter breit sein. 3 Je fünf Bahnen werden auf der Längssteite miteinan-

der zu einem größeren Stück vernäht. 4-5 Auch diese Stücke sollen miteinander verbunden 

werden können. Zu diesem Zweck werden bei jedem an einer Längsseite fünfzig Schlaufen 

aus blauer Wolle angebracht, die  sich genau gegenüberstehen, wenn man die Stücke neben-

einanderlegt. 6 Dann läßt du fünfzig goldene Klammern machen, die die Schlaufen zusam-

memhalten und so die beiden Teile zu einem Ganzen verbinden. 

7 Weiter läßt du für die Überdachtung elf Zeitbahnen herstellen, die aus Ziegenhaar 

gewebt sind. 8 Jede Bahn soll 15 Meter lang und 2 Meter breit sein. 9 Die Bahnen werden 

wieder zu zwei größeren Stücken zusammengenäht, von denen das eine aus fünf, das andere 

aus sechs Bahnen besteht. Die sechste Bahn des größeren Stücks, die beim Aufstellen des Zei-

tes über dem Eingang ausgespannt wird, soll doppelt gelegt werden. 10 An dem Ende, wo die 

beiden Stücke zusammengefügt werden sollen, läßt du bei jedem fünfzig Schlaufen anbri-
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ngen, genau einander gegenüber, 11 und dann fünfzig bronzene Klammern entfertigen, die die 

Schlaufen zusammenhalten und so die beiden Teile zu einem Ganzen verbinden.  

12-13 Das Zeltdach aus Ziegenhaar wird so über die wollenen Zeltbahnen gelegt, daß an 

der Rückseite eine halbe Bahnbreite übersteht und an den Seiten rechts und links je ein Stück 

von einem halben Meter, an der Rückseite das Doppelte. 14 Darüber werden noch zwei Schu-

tzdecken gelegt. Die untere soll aus rotgefärbten Widderfellen, die obere aus Delphinenhäuten 

bestehen.’ 

Die Holzwände des Heiligtums 

15 ‚Weiter laß Bretter aus Akazienholz zurechtsägen, die unter dem Zeltdach als Wä-

nde des Heiligtums aufgestellt werden. 16 Jedes Brett soll fünf Meter lang und 75 Zentimeter 

breit sein 17 und an der unteren Schmalseite zwei Zapfen tragen. 18-21 Die nördliche und die 

südliche Seitenwand sollen jeweils aus zwanzig aufgestellten Brettern bestehen. Jedes Brett 

steht auf zwei silbernen Bodenplatten, in die es mit den hölzernen Zapfen gesteckt wird. 22 

Für die Rückwand nach Westen sollen sechs Bretter geschniten werden, 23-24 dazu rechts und 

links für die Ecken noch je ein Winkelbrett. 25 Die Rückwand wird also aus insgesamt acht 

Brettern gebildet, und auch hier steht jedes Brett auf zwei silbernen Bodenplatten. 

26-27 Weiter laß Querstangen aus Akazienholz machen,die die Bretter zusammenhalten, 

und zwar jeweils fünf Stangen für jede Wand. 28 Die mittlere Stange soll genau auf halber Hö-

he angebracht werden und für jede Wand aus Stangen werden durch goldener Ringe gesteckt, 

die an den Bretten angebracht sind. Bretter und Stangen sollen ganz mit Gold überzogen sein. 

30 Aus diesen Teilen sollst du mein Heilligtum errichten lassen, genau nach den Mo-

dell, das dich hier auf dem Berg sehen ließ.’ 

Die Vorhänge für das Heiligtum 

31 ‚Laß einen Vorhang aus roter, blauer und karmesinrot Wolle weben und mit Kerub-

enbildern besticken; als Kettfäden nimmt man gezwirntes Leinen. 32-33 Er soll eine Scheide-

wand bilden zwischen dem Allerheiligsten und dem übrigen Heiligtum. Aufgehängt wird er 

an vier Säulen aus Akazienholz, die mit Gold überzogen sind und auf die Haken, an denen der 

Vorhang oben an den Säulen befestigt wird, sollen von Gold sein. 

Hinter den Vorhang stellst du die Lade mit den Bundesgesetzt 34 und legst die Deck-

platte mit den Kerubenfiguren darauf. 35 Vor den Vorhang stellst du links den Tisch für die 

geweihten Brote und rechts den goldenen Leuchter. 

36 Für den Eigang des Zeltes laß einen Vorhang aus roter, blauer und karmesinroter 

Wolle und mit leinenen Kettfäden weben. 37 Er wird mit goldenen Haken an fünf Säulen aus 

Akazienholz aufgehängt, die mit Gold überzogen sind und auf bronzenen Sockeln stehen.’ 

Der tragbare Brandopferaltar 

27 ‚Weiter laß aus Akazienholz einen Altar machen, zweienhalb Meter hoch. 2 An sei-

nen oberen Ecken sollen vier Hörner auftragen, die mit dem übrigen Altar aus einem Stück 

gefertigt sind. Der ganze Altar soll mir Bronzeblech beschlagen werden. 3 Laß auch alle Ge-

räte herstellen, die beim Opferdienst gebraucht werden, die Schalen zum Auffangen des Blu-

tes, die Fleischgabeln und Kohlenbekken, die Schaufeln und Kübel zum Beseitigen der Asche 

Alle diese Geräte sollen aus Bronze sein“. 

Nur: „die beim Opferdienst gebraucht werden,die Schalen zum Auffangen des Blutes“. 

„4-5 Mache für den Altar einen gitterförmigen Bronzerahmen, der auf seinen vier 

Seiten vom Boden bis zur halben Höhe reicht und dort auf die Einfassung trifft, die außen 

rings um den Altar läuft. An den vier Ecken dieses Rahmens wird je ein bronzener Ring an-

gebracht. 6 Weiter läßt du zwei Stangen aus Akazienholz machen und Bronze beschlagen. 7 

Für den Transport des Altars werden sie durch die Ringe gesteckt. 

8 Der Altar soll aus massivem Holz bestehen, sondern aus Brettern zusammengefügt 

werden, so daß er innen hohl ist. Laß ihn genauso machen, wie ich es dich sehen ließ.’ 

Die Abgrenzung des heiligen Bezirks 
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9-11 ‚Weiter sollst du den Vorhof rings um das Heiligtum mit einer Abgrenzung umge-

ben. Auf der Nord- und Südseite werden auf einer Länge von je 50 Metern zwannzig Ho-

lzsäulen aufgestellt und dazwischen leinene Planen ausgespannt. Die Säulen haben Sockel aus 

Bronze; die Haken und Stangen zum Aufhängen der Planen sind aus Silber. 12 Auf der West-

seite werden zehn Säulen aufgestellt und dazwischen 25 Meter leinene Planen ausge-spannt. 

13-15 Auch auf der Ostseite ist der Vorhof 25 Meter breit. Rechts und links des Ein-

gangs sind drei Säulen, zwischen denen siebeneinhalb Meter Planen ausgespannt werden. 16 

Der Eingang in der Mitte ist 10 Meter breit und wird durch einen Vorgang verdeckt, der aus 

roter, blauer und karmesinroter Wolle und mit leinenen Kettfäden gewebt ist. Er ist an vier 

Säulen aufgehängt. 

17 Alle Säulen rings um den Vorhof sollen auf bronzenen Sockeln stehen; die Tücher 

werden an silbernen Haken und Stangen aufgehängt. 18 Der ganze Vorhof ist also 50 Meter 

lang und 25 Meter breit. Die Höhe der Abgrenzung soll zweieinhalb Meter betragen. 19 Wie 

die Geräte, die für den Dienst am Heiligtum gebracht werden, sollen auch die Pflöcke, die das 

Zelt und die Abgrenzung des Vorhofs halten, aus Bronze sein’“. 

Wie Atlantis war wie Karthago im IV Jh. v.Chr., das erwähnte war wie im V Jh.v.Chr. 

„Öl für die Lampe im Heiligtum 

20 Der Herr sagte zu Mose: ‚Die Israeliten sollen dir reines Öl aus gepreßten Oliven 

geben, damit es stets für die Lampe im Heiligtum zur Verfügung steht. 21 Aaron und seine Sö-

hne sollen dafür sorgen, daß sie im heiligen Zelt, vor die Lade mit dem Bundesgesetzt ver-

deckt, vom Abend bis zum Morgen leuchtet. Auch in allen kommenden Generationen sind die 

Israeliten zu dieser Abgabe verpflichtet.’ 

 Die Amstkleidung des Obersten Priesters                                                                   

 28 Dann sagte der Herr zu Mose: ‚Rufe Aaron und seine Söhne Nadab, Abihu, Eleasar 

und Itamar zu dir. Ich sondere sie aus den übrigen Israeliten aus, damit sie mir als Priester die-

nen. 2 Laß für deinen Bruder Aaron kostbare Priesterkleider machen, die der Würde seines 

Amtes angemessen sind 3 und mit denen er den Priesterdienst ausüben kann. Übertrage ihre 

Anfertigung Männern, die ich mit den entsprechenden Fähigkeiten ausgestattet habe. 4 Folge-

nde Kleidungsstücke sollen sie für Aaron und seine Nachfolger herstellen: den Amtsschurz, 

die Brusttasche, das Obergewand, das Hemd mit eingewebtebn Mustern, den Gürtel und den 

Turban. 5 Sie sollen das alles aus roter, blauer und karmensinroter Wolle, gezwirnten Leinfä-

den und Goldfäden herstellen“.(Itamar=ita mar: ita+v=Vita+l= vital - v =ital=hastig... ,R.I.) 

Also: „den Gürtel und den Turban“: persiche Kopfbedeckung, während des Persiens.  

„6 Den Amtsschurz sollen sie als kostbares Gewebe aus diesem Material anfertigen. 7-8 

Der Gürtel, mit dem er um den Leib befestigt wird, soll aus demselben Material bestehen und 

an den Schurz angewebt sein. Außerdem sollen zwei breite Bänder über die Schultern gelegt 

und vorn und hinten am Schurz befestigt werden. 9-12 Auf jedem der Bänder läßt du oben in 

goldener Fassung einen kostbaren Karneolstein anbringen. In diese Steine werden die Namen 

der zwölf Stämme Israels eingraviert, in jeden Stein sechs Namen.Auf diese Weise soll Aaron 

die Stämme Israels an sich tragen. Er soll die Israeliten bei mir in Erinnerung bringen, damit 

ich mich ihnen freundlich zuwende. 

13- 14 Weiter läßt du zwei goldene Ösen an den Schulterbändern anbringen und zwei 

goldene Kettchen daran befestigen.’ 

Die Brusttasche des Obersten Priesters 

15 ‚Aus demselben Material wie den Amtsschurz sollst du die Brusttasche machen las-

sen, in der heiligen Lose aufbewahrt werden. 16 Sie hat eine Größe von 25 auf 25 Zentimeter 

und besteht aus einem zusammengefalteten Stück Gewebe. 

17- 20 Auf der Vorderseite soll sie mit zwölf goldgefaßten Edelsteinen besetzt werden, 

die in vier Reihen angeordnet sind: in der ersten Reihe ein Rubin, ein Topas, ein Smaragd; in 

der zweiten Reihe ein Karfunkel, ein Saphir, ein Jaspis; in der dritten Reihe ein Achat, ein 
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Hyazinth, ein Amethist; in der vierten Reihe ein Chrysolith, ein Karneol und ein Onyx. 21 Auf 

den Steinen werden die Namen der zwölf Stämme Israels eingraviert, auf jedem Stein ein 

Name. 

22- 25 An den oberen Ecken der Tasche werden zwei Goldringe angebracht und mit den 

goldenen Kettchen verbunden, die an den Ösen auf den Schulerbändern befestigt sind. 26 Zwei 

weitere Goldringe werden an den unteren Ecken der Tasche angebracht und zwar auf der Rü-

ckseite, 27 und noch einmal zwei Goldringe unten auf den Schulterbändern, dich über dem 

Gürtel, der den Schutz hält. 28 Wenn dann die beiden unteren Ringe auf jeder Seite, der an der 

Tasche und der auf dem Schulterband, mit einer blauen Schnur verbunden werden, sitzt die 

Tasche fest über dem Gürtel des Schurzes und kann sich nicht verschieben. 

29 Auf diese Weíse soll Aaron jedesmal, wenn er ins Heiligtum geht, die Namen der 

Stämme Isreaels auf seinem Herzen tragen. Dann werde ich mich den Israeliten freundlich zu-

wenden. 30 Du sollst in die Brusttasche die heiligen Lose legen, damit Aaron auch diese 

immer, wenn er vor mich tritt, auf seinem Herzen trägt.’ 

Weitere Kleidungsstücke für den Obersten Priester 

31 ‚Das Obergewand, das unter dem Amtsschurz getragen wird, sollst du aus blauer 

Wolle in einem Stück weben lassen. 32 Es hat in der Mitte eine Offnung für den Kopf, die mit 

einer gewebten Borte eingefaßt ist, damit sie nicht einreißt-ähnlich wie die Halseinfassung bei 

einem Panzerhemd. 33 Am Saum des Gewandes werden Granatäpfeln aus blauer, roter und ka-

mestínroter Wolle befestigt und zwischen den Granatäpfeln goldene Glöckem aufgehängt, 34 

so daß immer auf einen Granatapfel ein Glöckchen folgt, und das rings herum. 35 Aaron soll 

dieses Gewand bei seinem Dienst im Heiligtum tragen. Wenn er hineingeht und wenn er her-

auskommt, werden die Glöcken erklingen, und so kann er ungefärdert die Schwlle des Hei-

ligtums überschreiten. 

36 Laß ein kleines Schild aus reinem Gold machen und darauf eingravieren: ‚Dem 

Herrn geweiht!’ 37 Es soll mit einer blauen Schnur vorn an Aaron Turban befestigt werden, 38 

so daß es über seiner Stirn hängt. Wenn er damit vor mich tritt, werde ich die Verstöße, die 

die Israeliten bei der Darbringung ihrer Opfer begangen haben, vergeben und mich den Israe-

liten freundlich zuwenden. 

39 Weiter laß für Aaron noch das leinene Hemd mit eingewebten Müstern anfertigen 

und den Turban, ebenfalls aus Leinen, und schließlich den prachtvollen Gürtel.’ 

Kleidungsstücke für die übrigen Priester 

40 ‚Für die Söhne Aarons laß Hemden, Gürtel und kleinere Turbane anfertigen, die der 

Würde ihres Amtes angemessen sind. 41 Dann sollst du Aaron und seinen Söhnen die Priester-

kleider anlegen, sie mit Salböl besprengen und in den Priesterdienst einsetzen. 42 Laß noch 

leinene Kniehosen für sie anfertigen, damit ihre Scham bedeckt ist. 43 Aaron und seine Söhne 

sollen sie tragen, wenn sie in das heilige Zelt gehen oder am Brandopferaltar Dienst tun, da-

mit sie nicht schuldig werden und sterben müssen. Diese Vorschrift gilt auch für alle ihre Na-

chkommen, die künftig den Priesterdienst versehen werden.’ 

Anweisungen für die Einsetzung der Priester 

29 ‚Auf die folgende Weise sollst du Aaron und seine Söhne in den Priesterdienst ein-

setzen: 

Wähle einen jungen Stier und zwei Schafböcke aus, lauter fehlerfreie Tiere, 2-3 und le-

ge in einen Korb Brotfladen, Ölkuchen und mit Öl bestrichene Fladen, alles aus Weizenmehl 

und ohne Sauerteig gebacken. 4 Dann führe Aaron und seine Söhne zum Eigang des heiligen 

Zeltes. Laß sie sich waschen 5 und lege ihnen die Priesterkleider an. Bekleide Aaron mit dem 

Hemd, dem Obergewand und dem Amtsschutz mit der Brusttasche. Befestige den Schutz mit 

dem daran angewebten Gürtel. 6 Setzte Aaron den Turban auf und befestigte daran das go-

ldene Schild. 7 Dann nimmt Salböl und gieße es zur Weihe auf Aarons Kopf“. 

Mit Mose und Aaron könnte es während des Perserreiches stattgefunden worden sein. 
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„8-9  Darauf läßt du die Söhne Aarons herantreten, bekleidet sie mit Hemd, Gürtel und 

Kopfbedeckung und setzte sie als Priester ein. Den Nachkommen Aarons ist das Priestertum 

für alle Zeiten übertragen. 

10 Nun holst du den jungen Stier herbei, und Aaron und seine Söhne legen ihre Hände 

auf dessen Kopf. 11 Dann schlachtetest du den Stier an meinen Altar vor dem Eingang des 

heiligen Zeltes. 12 Streiche mit dem Finger etwas von seinem Blut an die Hörner des Altars; 

das übrige Blut schütte unten an den Altar. 13 Verbrenne für mich dem Altar die besten Stükke 

des Stiers: das Fett an den Eingeweiden, den Fettlappen an der Leber und die beiden Nieren 

mit dem Nierefett. 14 Das Fleisch aber, die Haut und die Eingeweide samt Inhalt mußt du 

außerhalb des Lagers verbrennen. Es handelt sich um ein Sühneopfer“ 

„11 Dann schlachtetest du den Stier an meinen Altar“:der Stier=Zeus=Perun=hl.Ilias. 

„15 Dann holst du den einen Schafbock, und Aaron und seine Söhne legen ihre Hände 

auf dessen Kopf.16 Du schlachtes das Tier und sprengst sein Blut ringsum an den Altar.17 Da-

rauf zerlegst du das Tier und legst die Stükke samt dem Kopf auf den Altar. Die Eingeweide 

und Unterschenkel säuberst die vorher mit Wasser.18Dann wird das ganze Tier als Brandopfer 

für mich auf dem Altar verbrannt. Ein solches Opfer macht mir Freude, und ich nehme es an. 

19 Hol dann den zweiten Schafbock und laß Aaron und seine Söhne die Hände auf 

seinen Kopf legen. 20 Schlachte den Schafbock, nimm etwas von seinem Blut und betupfe da-

mit das recht Ohrläppchen, den rechten Daumen und die rechte große Zehe Aarons und seiner 

Söhne; den Rest des Blutes sprengst du ringsum an den Altar. 21 Nimm dann etwas von die-

sem Blut und etwas Salböl und besprenge damit Aaron und seine Kleider und auch seine Sö-

hne und deren Kleider, damit sie samt ihren Kleidern dem Herrn geweiht sind. 

22 Darauf nimmst du die Fettstücke des zweiten Schafbock, der für das Einsetzungs-

opfer bestimmt ist, also den Fettschwanz und das Fett an den Eigenweiden, den Fettlappen an 

der Leber und die beiden Nieren mit dem Nierenfett, ebenso die rechte Hinterkeule, 23 und 

dazu aus dem Korb mit den ungesäuerten Broten, der vor Altar steht, ein Brot einen Ölkuchen 

und einen Fladen. 24 Das alles legst du Aaron und seinen Söhnen in die geöffneten Hände, da-

mit sie es mir, dem Herrn, symbolisch übereignen. 25 Dann nimmst du es ihnen wieder aus der 

Hand und verbrennst es für mich auf dem Altar,wo du schon das Brandopfer dargebracht hast. 

Ein solches Einsetzungsopfer macht mir Freude, und ich nehme es an. 

26 Das Bruststück des zweiten Schafbocks nimmst du selbst in die Hand, um es mir sy-

mbolisch zu übereignen; es fällt dir als Anteils an dem Opfer zu. 27-28 Von allen Mahlopfern 

der Israeliten soll das Bruststück und die Keule für alle Zeiten den Nachkommen Aarons als 

Anteil zustehen, weil beim Schafbock des Einestzungsopfer für Aaron und seine Söhne das 

Bruststück mit, dem Herrn, übereignet und die Keule vor dem Altar emporgehoben worden 

ist. Du sollst deshalb diese Stücke für heilig erklären und den Priester zusprechen“. 

Nur:„Blut und etwas Salböl und besprenge damit Aaron und seine Kleider“-für heilig. 

„29-30 Die Priesterkleider Aarons bekommt nach seinem Tod der von seinen Söhnen, 

der als sein Nachfolger im Inneren des heiligen Zeltes den Dienst versehen wird. In diesen 

Kleidern soll er mit Salböl besprengt und als Oberster Priester eingesetzt werden. Die Feier 

seiner Einsetzung dauert sieben Tage lang. 

31 Das Fleisch des zweiten Schafbocks kochst du im Bereich des Heiligtum. 32 Aaron 

und seine Söhne sollen es zusammen mit dem Opferbrot aus dem Korb am Eigang des heili-

gen Zeltes essen. 33 Es ist als Opfer bei ihrer Einsetzung dargebracht worden, deshalb würfen 

sie es essen; aber kein anderer darf davon essen, denn es ist heilig. 34 Deshalb dürften auch die 

Reste, die am anderen Morgen noch übrig sind, nicht gegessen werden; man muß sie ver-

brennen. 

35 An sieben Tagen nacheinander sollst du dieses Einsetzungsopfer wiederholen. 36 

Jeden Tag schlachtest du einen jungen Stier als Sühnenopfer und reinigst mit seinem Blut den 

Altar von der Befleckung durch menschliche Vierfehlungen besprengst du den Altar mit Salb-
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öl und machst ihn dadurch heilig. 37 An sieben Tagen sollst du das wiederholen, dann wird der 

Altar in besonderen Maße heilig sein; jeder Unbefugte, der ihn berührt, muß sterben’“ 

„Stier als Sühnenopfer und reinigst mit seinem Blut den Altar...machst ihn...heilig“. 

„Die täglichen Opfer 

38 ‚Täglich sollst du auf dem großen Altar zwei einjährige Schafe als Brandopfer dar-

bringen lassen, 39 das eine am Morgen, das andere am Abend. 40-41 Dazu kommt jeweils als 

Speiseopfer eineinhalb Kilo Weizenmehl, das mit einem Liter feinstem Olivenöl vermengt 

wird, und als Trankopfer ein Liter Wein. So macht das Opfer mit Freude und ich nehme es an. 

42 Diese tägliche Opfer sollt ihr und eure Nachkommen mit in alle Zukunft am Eigang meines 

Heiligtums darbringen. 

In diesem Heiligtum komme ich euch nahe, indem ich mit dir rede. 43 Dort soll es zur 

Begegnung zwischen mir und den Israeliten kommen. Das heilige Zelt wird durch die Gegen-

wart meiner Herrlichkeit zu einer heiligen Stätte werden, 44 und genauso wird der Altar durch 

meine Gegenwart heilig. Auch Aaron und seine Söhne mache ich heilig, damit sie mir als 

Priester dienen können. 

45 Ich werde mitten unter den Israeliten wohnen und als ihr Gott bei ihnen sein. 46 

Dann werden sie erkennen, daß ich der Herr, ihr Gott, bin, der sie aus Ägypten herausgeführt, 

um in ihrer Mitte zu wohnen. Ich bin der Herr, ihr Gott.’ 

Der Altar für das Räucheropfer 

30 ‚Laß einen Altar aus Akazienholz machen, auf dem man das Räucheropfer dar-

bringen kann. 2 Er soll einen halben Meter lang und genauso breit und einige Meter hoch sein. 

Er muß samt seinen Hörnen aus einem Stück gefertigt werden. 3 Laß ihn außen mit reinem 

Gold überziehen und bringe ringsum eine goldene Leiste an. 4 Unter der Leiste sollen auf 

zwei einander gegenüberliegenden Seiten je zwei goldene Ringe befestigt werden, durch die 

man die Tragstangen stecken kann. 5 Die Tragstangen sollen aus Akazienholz sein und eben-

falls mit Gold überzogen werden. 

6 Stell diesen Altar vor dem Vorhang auf, hinter dem sich die Lade mit dem Bundes-

gesetz befinden, von der aus ich mit dir reden will. 7 Jeden Morgen, wenn Aaron die Lampen 

neu herrichtet, soll er wohlriechenden Weihrauch auf disem Altar verbrennen, 8 und genauso 

jeden Abend, wenn er die Lampen anzündet. Für alle Zukunft erwarte ich von euch dieses 

regelmäßig Weihrauchöpfer. 

9 Ihr dürft auf diesem Altar keine anderen Dufstoffe verbrennen, als die ich euch vor-

geschrieben habe, und auch kein Brand-, Speise- oder Trankopfer darbringen. 10 Einmal im 

Jahr soll Aaron die Hörner des Altars mit dem Blut des Sühnenopfers bestreichen und ihn so 

von aller Entweihung reinigen.Er gehört zu den Dingen, die in besonderem Maße heilig sind’“ 

„mit dem Blut des Sühnenopfers bestreichen...die in besonderem Maße heilig sind“ 

„Die Kopfsteuer für das Heiligtum 

11 Der Herr sagte zu Mose: 12 ‚Wenn du die Zahl der wehrfähgen Israeliten feststellst, 

muß jeder der Gezählten mir ein Sühnegeld für sein Leben zahlen. Sonst können zur Straße 

eine schwere Seuche unter ihnen ausbrechen. 13-14 Jeder männlichen Israelite ab 20 Jahren 

muß mir als Opfergabe ein halbes Silberstück zahlen, gewogen nach dem Gewicht des Heilig-

tums, also das Silberstück zu zwölf Gramm. 15- 16 Ein Reicher soll nicht mehr zahlen und ein 

Armer nicht weniger. Das Geld ist für den Diener am Heiligtum zu verwenden. Wenn die 

Israeliten mir dieses Sühnegeld zahlen, werde ich mich ihnen freundlich zuwenden und sie 

verschonen.’ 

Das Wasserbecken 

17 Weiter sagte der Herr zu Mose: 18 ‚Laß ein Wasserbecken aus Bronze anfertigen und 

auf einem bronzenen Untersatz zwischen dem heiligen Zelt und dem Brandopferaltar aufstel-

len. Fülle es mit Wasser, 19-20 damit Aaron und seine Söhne sich die Hände und Füße waschen 

können, wenn sie ins heilige Zelt gehen oder an den Altar treten, um ein Opfer darauf zu ver-
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brennen. 21 Wenn sie das unterlassen, müssen sie sterben. Diese Anweisung gilt auch für ihre 

Nachkommen in aller Zukuft.’ 

Das heilige Salböl 

22 Weiter erhielt Mose vom Herrn die Anweisung: 23-24 ‚Besorge dir kostbare Duft-

stoffe, 6 Kilo Myrrha, 3 Kilo Zimt, 3 Kilo Kalmus, 6 Kilo Kassia, gewogen nach dem Ge-

wicht des Heiligtums, und dazu 5 Liter Olivenöl. 25 Laß daraus das wohlriechende Salböl, das 

für die Weihe von Personen und Gegenständen gebraucht wird. 

26- 28 Besprenge damit das heilig Zelt, die Lade mit dem Bundesgesetz, den Tisch für 

die geweihten Brote mit allen Geräten und den Leuchter mit allem Zubehör, weiter den Räu-

cher- und den Brandopferaltar mit allen zugehörigen Geräten und das Wasserbecken samt 

Untersatz. 29 Dadurch wird dies alles mir geweiht und in besonderem Maße heilig. Wer als 

Unbefugter eines dieser geweihten Dinge berührt, muß sterben. 

30 Auch Aaron und seine Söhne sollst du mit Salböl besprengen, wenn du sie in den 

Priesterdienst einsetzt. 31 Den Israeliten aber mußt du sagen: ‚Das Öl, das nach dieser Anwei-

sung bereitet wird, ist dem Herrn allein vorbehaltet. Das gilt für alle Zukuft. 32 Es darf nicht 

auf die Haut gewöhnlicher Menschen kommen, und ihr dürft es überhaupt nicht für den Ge-

brauch außerhalb des Heiligtums herstellen. Es ist heilig, und ihr sollt es gebührend achten. 33 

Wer unbefugt solches Öl herstellt oder einen gewöhnlichen Menschen damit selbst, hat sein 

Leben verwirkt und muß aus Israel ausgestoßen werden.’ 

Das Räuchopfer 

34 Weiter sagte der zu Mose: ‚Besorge dir wohlriechende Stoffe: Stakte, Onyx, Galba-

num, Gewürzkräuter und reines Weihrauchharz. Nimm von jedem die gleiche Menge 35 und 

laß daraus die Mischung für das Räucheropfer bereiten. Füge auch etwas Salz hinzu und ver-

wende nur eine Stoffe. 36 Zerstoße jeweils einen Teil davon zu Pulver und verbrenne es im 

Heilentum vor der Lade mit dem Bundesgesetz, wo ich dir begegnen und mit dir reden werde. 

Diese Weihrauchmischung soll euch als etwas besonders Heiliges gelten. 37 Deshalb 

ist sie mit allein vorbehalten; ihr dürft sie nicht für euren eigenen Gebrauch herstellen. 38 Wer 

es tut, um selbst diesen Duft zu genießen, hat sein Leben verwirkt und muß aus Israel ausge-

stoßen werden.’ 

Die ausführenden Künstler und Handwerker 

31 Dann sagte der Herr zu Mose: 2 ‚Ich habe Bezalel, den Sohn Uris und Enkel Hurs 

vom Stamm Juda, dazu berufen, alle diese Arbeiten auszuführen. 3 Ich habe ihn mit meinem 

Geist erfüllt, ihm Können und Umsicht gegeben und ihn zu jeder künstlerischen Tätigkeit be-

fähigt. 4 Er kann Bilder und Gegenständen entwerfen und sie in Gold, Silber oder Bronze aus-

führen, 5 Edelsteine schneiden und fassen und Holz kunstvoll bearbeiten; in jeder künstleri-

schen Technik ist er erfahren. 

6 Ihm zur Seite stelle ich Oholiab, der Sohn Ahisamachs vom Stamm Dan,und zu ihren 

Helfern bestimme ich alle kunstlichen Handwerker in Israel. Ich habe sie dazu befähigt, alles 

herzustellen, was ich angeordnet habe: 7-11 das heilige Zelt, die Lade für das Bundesgesetz mit 

ihrer Deckplatte, den Tisch für die geweihten Brote mit seinen Geräten, den Leuchter mit 

allem Zubehör, den Räucher- und den Brandopferaltar mit allen Geräten, das Wasserbecken 

mit seinem Untersatz, die Priesterkleidung für Aaron und seine Söhne, das Salböl und die 

Weihräuchmischung für den Gebrauch im Heiligtum. Sie sollen alles genauso ausführen, wie 

ich es dir befohlen habe.’ 

Letze Weisung und Übergabe der Gesetzestafeln 

12-13 Abschließend ließ der Herr den Israeliten durch Mose sagen: ‚Beachtet stets das 

Gebot der Sabbatruhe! Ich habe den Ruhetag eingesetzt, damit ihr für alle Zeiten wißt, daß ich 

der Herr bin, der auch als sein heiliges Volk ausgesondert hat.14- 15 Beachtet also den Sabbat! 

Er soll euch ein heiliger Tag sein. Sechs Tage in der Woche habt ihr Zeit, um eure Arbeit zu 

tun. Der siebte Tag aber soll ein Rehetag sein, der mit geweiht ist. Wer an disem Tag irge-
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ndeine Arbeit tut und ihn dadurch entweiht, hat sein Leben verwirkt und muß aus seinem 

Volk ausgestoßen werden. 

16-17 Dies soll für euch in alle Zukunft ein unverbrüchliches Gesetz sein. Für alle Zeit-

en ist der Sabbat ein Zeichen des Bundes zwischen mir und den Israeliten. Denn in sechs Ta-

gen habe ich Himmel und Erde geschaffen, aber am siebten Tag habe ich geruht und mich von 

meiner Arbeit erholt.’ 

18 Nachdem der Herr zu Endegesprochen hatte, übergab er Mose auf dem Berg Sinai 

die beiden Steintafeln, auf die er selbst das Bundesgesetz geschrieben hatte. 

Der selbstgemachte Gott 

32 Die Israeliten unten im Lager hatten lange auf Moses Rückkehr gewartet. Als er 

immer noch nicht kam, liefen sie alle bei Aaron zusammen und forderten: ‚Macht uns einen 

Gott, der uns schützt und führt! Niemand weiß, was aus diesem Mose geworden ist, der uns 

aus Ägypten hierhergebracht hat.’ 

2 Aaron sagte zu ihnen: ‚Nehmt euren Frauen, Söhnen und Töchtern die goldenen Ri-

nge, die sie an den Ohren tragen, und bringt sie her!’ Alle nahmen ihre goldenen Orhringe ab 

und brachten sie zu Aaron. 4 Er schmolz sie ein, goß das Gold in eine Form und machte dar-

aus eiun Stierbild. Da riefen alle: ‚Hier ist dein Gott, der dich aus Ägypten geführt hat !’“ 

Der Stier war Zeus=Perun=hl.Ilias; der Hengst nur Poseidon- Gott des Meeres. Der 

Kopf des Hengstes an Spitze des Buges des Schiffes der Phönizier- gleich waren die Philister. 

„5 Aaron errichtete von dem goldenen Stierbild einen Altar und ließ im Lager bekannt-

machen: ‚Morgen feiern wir dem Herrn zu Ehren ein Fest!’ 6 Früh am nächsten Morgen bra-

chten die Israeliten Tiere, die als Brandopfer dargebracht oder für das Opfermahl geschlachtet 

wurden. Sie setzen sich zum Essen und Trinken nieder, und danach begannen sie einen wilden 

Tanz. 

7 Da sagte der Herr zu Mose: ‚Steig schnell hinunter! Dein Volk, das du uus Ägypten 

hiergeführt hast, läuft ins Verderben. 8 Sie sind sehr schnell von dem Weg abgewichen, denn 

ich ihnen mit meinen Geboten gewiesen habe: ein gegossenes Kalb haben sie sich gemacht, 

sie haben es angebetet und ihm Opfer dargebracht und gerufen: ‚Hier ist dein Gott, Israel, der 

dich aus Ägypten geführt hat!’ 

Mose tritt bei Gott für sein Volk ein 

9 Weiter sagte der Herr zu Mose: ‚Ich habe erkannt, daß dies ein widersprenstieges  

Volk ist. 10 Deshalb will ich meinen Zorn über sie ausschütten und sie vernichten. Versuche 

nicht, mich davon abzubringen! Mit dir will ich neu beginnen und deine Nachkommen zu 

einem großen Volk machen.’ 

11 Mose aber suchte den Herrn, seinen Gott, umzustimmen und sagte: ‚Ach Herr, wa-

rum willst du deinen Zorn über dein Volk ausschütten, das du eben erst durch deine große 

Macht aus Ägypten herausgeführt hast? 12 Du willst doch nicht, daß die Ägypter von dir sa-

gen: ‚Er hat sie nur weggeführt, um sie dort am Berg zu töten und völlig vom Erdboden aus-

zurotten!’ Laß ab von deinem Zorn und verfahre nicht so grausam mit deinem Volk! 13 Denk 

doch an Abraham, Isaak un Jakob, die dir treu gedient haben und denen du mit einem feier-

lichen hast: ‚Ich will eure Nachkommen so zahlreich machen wie die Sterne am Himmel; ich 

will ihnen das ganze Land, von dem ich zu euch gesprochen habe, für immer zum Besitz 

geben.’ ’ 

14 Du sah der Herr davon ab, seine Drohung wahrzumachen, und vernichtete sein Volk 

nicht“ 

Damals und viel nachher gab es kein biblisches Volk-Hebräer nur seit V Jahrh. v Chr. 

„Mose zerbricht die Bundestafeln 

15-16 Mose stieg den Berg hinunter. In der Hand hatte er die zwei Steintafeln, die auf 

beiden Seiten beschrieben wurden. Gott selbst hatte die Tafeln gemacht und mit eigener Hand 

das Bundesgesetz darauf geschrieben. 
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17 Als Josua das Lärmen und Schreien im Lager hörte, sagte er zu Mose: ‚Es ist Krieg 

ausgebrochen!’ 

18 ‚Nein’, widersprach Mose, ‚das hört sich weder wie Siegesjubel an noch wie das 

Klagegeschrei nach einer Niederlage. Ich höre Festgesagt!’ 

19 Als Mose näherkam, sah er das Stierbild und das wild tanzenden Volk. Da packte 

ihn der Zorn, und er zerschmetterte die Tafeln an den Felsen am Fuß des Berges. 20 Das Göt-

tersbild, das sie gemacht hatten, schmolz er ein und zerrieb es dann zu Pulver. Das vermischte 

er mit Wasser und gab es den Israeliten zu trinken“. 

„Als Mose näherkam,sah er das Stierbild und das wild tanzenden Volk“:Zeus=Perun. 

„21 Zu Aaron aber sagte er: ‚Was hat dir das Volk getan, daß du es in so schwere Schu-

ld gestürzt hast?’ 22 Aaron antwortete: ‚Sei nur nicht zornig! Du weißt doch,wie sehr das Volk 

zum Bösen neigt. 23 Sie drängten mich: ‚Mach uns einen Gott, der uns schütz und führt! Nie-

mand weiß, was aus diesem Mose geworden ist, der uns aus Ägypten hierhergebracht hat.’ 24 

Da sagte ich zu ihnen: ‚Wer goldenen Schmuck hat, soll ihn herbringen!’ Sie gaben mir das 

Gold, ich warf es ins Feuer, und herausgekommen ist dieser Stier!’ 

Bestrafung der Israeliten und Fürbitte Moses 

25 Mose sah, das Volk zügellos geworden war; denn Aaron hatte die Zügel schleifen 

lassen, zur Schadenfreude ihrer Feinde. 26 Darum stellte Mose sich ans Lagertor und rief:‚Herr 

zu mir, wer zum Herrn hätte!’ Alle Leviten sammelten sich um ihn, 27 and er sagte zu ihnen: 

‚Der Herr, der Gott Israels, befiehlt euch: ‚Nehmt euer Schwert und geht durch das ganze La-

ger, von einem Tor zum anderen! Tötet alle, die schuldig geworden sind, selbst eure Brüder, 

Verwandte und Freunde!’ ’ “ (Mose als Verbrecher war Mörder, R.I.) 

„Tötet alle,die schuldig geworden sind, selbst eure Brüder, Verwandte und Freunde!“. 

Nur:„Tötet alle, die schuldig geworden sind“- Polythietsten mit Zeus=Perun=hl.Ilias. 

„28 Die Leviten führten den Befehl aus und töteten an jenem Tag dreitausend Mann. 29 

Darauf sagte Mose zu den Leviten ‚Ihr habt dem Herrn gehorcht und nicht einmal eure Söhne 

und Brüder geschont. Damit habt ihr euer Einsetzungsopfer als Priester dargebracht, und auf 

euch liegt von nun an der Segen des Herrn.’ (Leviten als Verbrecher waren die Mörder, R.I.) 

30 Am folgenden Tag sagte Mose zum Volk:‚Ihr habt schwer Schuld auf euch geladen. 

Darum will ich jetzt zum Herrn hinaufsteigen. Vielleicht kann ich erreichen, das er euch die 

Schuld vergibt.’ 

31 Mose kehrte zum Herrn zurück und sagte: ‚Ach Herr, das Volk hat sich schwer ge-

gen dich vergangen! Einen Gott aus Gold haben sie gemacht. 32 Vergib doch ihre Schuld! 

Wenn nicht, dann streiche meinen Namen aus dem Buch, in dem die Namen der Deinen ein-

getragen sind.’ (Die Bibel enthielt mehrere Überlieferungen, die stimmten nicht überein, R.I.) 

33 Der Herr sagte: ‚Ich streiche nur den Namen dessen aus meinem Buch, der sich ge-

gen mich vergangen hat. 34 Geh jetz und führe das Volk an  den Ort, den ich dir gesagt habe. 

Mein Engel wird vor dir hergehen. Wenn die Zeit gekommen ist, werde ich dieses Volk für 

seine Verfehlung bestrafen.’ 

35 Der Herr aber ließ eine Seuche unter den Israeliten wütten, weil sie Aaron dazu ver-

leitet hatten, für sie das Götzenbild zu machen. 

Die Israeliten suchen Gott gnädig zu stimmen 

33 Der Herr sagte zu Mose: ‚Ihr brecht jetzt auf! Führe das Volk, das du aus Ägypten 

hierhergebracht hast, in das Land, das ich Abraham, Isaak und Jakob mit einem Eid als Besitz 

für ihre Nachkomen versprochen habe, 2-3 dieses Land, in dem Milch und Honig fließen. Ich 

werde einen Engel mitsenden und werde die Kanaaniter, Amoriter, Hetiter, Perisiter, Hewiter 

und Jebusiter aus dem Land vertreiben. Aber ich selbst werde nicht mit euch ziehen. Ihr seid 

ein widerspenstiges Volk, und ich müßte euch deshalb bestimmt unterwegs vernichten.’ 

4 Als die Israeliten das hörten, wurden sie traurig, und zum Zeichen ihrer Trauer legten 

alle ihren Schuld ab. 5 Da sagte der Herr zu Mose: ‚Sag den Israeliten: ‚Ihr seid zwar ein wi-
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derspenstiges Volk, und wenn ich auf dem Weg ins Land auch nur einen Augenblick in eurer 

Mitte weilen würde, müßte ich euch vernichten.Aber wenn ihr jetzt euren Schmuck für immer 

ablegt, will ich sehen, was ich für euch tun kann.’ 

6 Da trennten sich die Israeliten noch am Berg Horeb von ihrem Schmuck. 

Gott gewährt den Israeliten seine Nähe 

7 Von da an schlug jedesmal, wenn die Israeliten Rast machen, außerhalb des Lagers 

ein Zelt auf. Er nannte es das Zelt der Begegnung mit Gott. Wer von den Israeliten eine Wei-

sung oder Entscheidung des Herrn suchte, mußte dorthin gehenb. 8 Immer wenn Mose zu die-

sem Zelt ging, standen alle Israeliten auf und traten an den Eigang ihrer Zelte. Sie blickten 

ihm nach, bis er in jenem Zelt verschwunden war. 

9 Wenn Mose in das Zelt ging, kam die Wolkensäule herab und blieb am Eigang des 

Zeltes stehen. Dann redete der Herr mit Mose. 10 Wenn die Israeliten die Wolkensäule über 

dem Zelt stehen sahen, warfen sich alle anbetend am Eigang ihrer Zelte nieder. 11 Der Herr 

sprach mit Mose Auge in Auge wie ein Mensch mit einem anderen. Darauf kehrte Mose ins 

Lager zurück. Sein Diener Josua aber, der Sohn Nuns, damals noch ein junger Mann, blieb 

stets als Hüter im Zelt“. 

Also, Wolke mit Blitz, Donner und Donnerschlag mit Regen nur Zeus=Perun=hl.Ilias. 

„Mose bittet um Gottes Mitkommen 

12- 13 Mose sagte zum Herrn: ‚Du befiehlst mir: ‚Führe das Volk in sein Land!’ aber du 

hast mir nicht gesagt, ob du mitkommen wirst. Dabei hast du mir doch versichert, daß ich in 

deiner Gunst stehe und du mich als deinen Vertrauten betrachtest. Wenn das stimmt, dann be-

sätige es mir jetzt und sag mir, was du vorhast. Und vergiß nicht, daß diese Leute dein Volk 

sind!’ 

14 Der Herr erwiderte: ‚Ich soll mitgehen; damit du beruhigt bist?’ 

15 Mose sagte: ‚Ja, wenn du nicht mitkommst, wäre es besser, du ließest uns hierblei- 

ben. 16 Woran sollen wir denn erkennen, daß wir in deiner Gunst stehen, ich und dein Volk? 

Doch nur daran, daß du mit uns ziehst und uns dadurch vor allen anderen Bewohnern der Erde 

auszeichnen, nicht nur mich, sondern auch dein ganzes Volk!’ 

17 Der Herr antwortete: ‚Ich werde auch diese Bitte erfühlen, weil du in meiner Gunst 

stehst und mein Vertrauter bist.’ 

Mose möchte Gottes Herrlichkeit schauen 

18 Nun bat Mose den Herrn: ‚Laß mich doch deine Herrlichkeit sehen!’ 

19 Der Herr erwiderte: ‚Ich werde in meiner ganzen Pracht und Hoheit an dir vorüber-

ziehen und meinen Namen >Der Herr< vor dir ausrufen. Ich erweise meine Gunst, wem ich 

will; ich schenke mein Erbarmen, wem ich will. 20 Aber mein Gesicht darfst du nicht sehen; 

denn niemand, der mich sieht, bleibt am Leben. 21 Hier auf dem Felsen neben mir kannst du 

stehen. 22 Wenn meine Herrlichkeit vorüberzieht, werde ich dich in einen Felsspalt stellen und 

dich mit meiner Hand bedecken, bis ich vorüber bin. 23 Dann werde ich meine Hand wegne-

hmen, und du kannst mir nachschauen. Aber von vorn darf mich niemand sehen.’ 

Mose in Gottes Nähe 

34 Dann sagte der Herr zu Mose: ‚Hau dir zwei Steintafeln zurecht wie die ersten, die 

du zerborchen hast. Ich werde die Worte daraufschreiben, die schon auf den ersten Tafeln sta-

nden. 2 Mach dich für morgen bereit und steig in der Frühe auf den Berg Sinai. Stell dich auf 

den Gipfel und erwarte mich dort. 3 Du sollst niemand mit hinaufnehmen, überhaupt darf kein 

Mensch den Berg betreten. Auch das Vieh darf nicht an seinem Fuß weiden.’ 

4 Mose machte die beiden Steintafeln zurecht und nahm sie am nächsten Morgen mit 

auf den Berg, wie der Herr es befohlen hatte. 5 In einer Wolke kam der Herr auf den Berg he-

rab und stellte sich neben Mose. Mose rief: ‚Herr!’ ‚Du ging Gott an ihm vorüber und rief: 

‚Ich bin der Herr! Herr ist mein Name. Ich bin ein Gott voll Liebe und Erbarmen. Ich habe 

Geduld, meine Güte und Treue sind grenzenlos. 7 Ich erweise Gott über Tausende von Gene-
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rationen hin, ich vergebe Schuld und Verfehlumg; aber ich lasse nicht alles ungestraft hinge-

hen. Wenn sich jemand gegen mich wendet, dann bestrafe ich auch seine Kinder und sogar 

seine Enkel und Urenkel.’ 

8 Sofort warf Mose sich vor ihm nieder 9 und sagte: ‚Herr, wenn ich in deiner Gunst 

stehe, dann sei doch in unsrer Mitte und zieh mit uns in das Land! Es ist ein widerspenstiges 

Volk, aber vergib uns unseren Ungehorsam und unsere Auflehnung und nimm uns als dein 

Volk an!’ 

Bundesgesetz und Bundesschlus 

10 Darauf sagte der Herr: ‚Ich will einen Bund mit euch schließen, und ich werde vor 

euren Augen Wunder vollbringen, wie man sie auf der Erde noch nie erlebt hat. Das ganze 

Volk, das sich um dich schart, soll meine Taten sehen. Furcht- und stauenenerregend werden 

die Wunder sein, die ich für euch tun will. 11 Befolgt genau die Gebote, die ich euch heute ge-

be. Ich werde die Bewohner des Landes, in das ich euch führe, vor euch vertreiben, die Amo-

riter, Kanaaniter, Hetiter, Perisiter, Hinwiter und Jebusiter. 12 Ihr dürft mit ihnen keinen Bund 

schließen, wenn ihr in ihr Land kommt, sonst könnten sie euch zum Verderben werden. 13 Ihr 

müßt ihre Altäre zerstören, die heiligen Steinmale zerschlagen und die geweihten Pfähle um-

bauen“. (Sog.slawischer Name Mile: mil=lieb-lich; Mile=m ile=ili=Ilis=Helios=Zeus..., R.I.) 

Der Gott war Verbrecher der Heiden, die verehrten Zeus=Perun=hl.Ilias des Blitzes... 

„14 Ihr dürft keinen anderen Gott anbeten. Ich, der Herr, heiße der Anspruchsvolle, und 

ich beansprche ungeteilte Liebe. 15 Schließt keinen Bund mit den Bewohnern des Landes, da-

mit ihr nicht mit ihrem Götzendienst in Berührung kommt. Laßt euch nicht zu ihren Opferma-

hlen einladen 16 und verheiratet eure Söhne nicht mit ihren Töchter, sonst verleiten sie eure 

Söhne dazu, hinter ihren Götzen herzulaufen. 

17 Ihr dürft keine gegossenen Götterbilder machen. 

18 Ihr sollt das Fest der ungesäurten Brote halten,wie ich es euch befohlen habe. Sieben 

Tage lang dürft ihr nur solches Brot essen, das ohne Sauerteig zubereitet ist. Feiert dieses Fest 

zur festgesetzten Zeit im Frühlingsmomat; denn in disem Monat seid ihr aus Ägypten weg-

gezogen. 

19 Jede Erstgeburt gehört mir. Wenn eure Rinder, Schafe und Ziegen als erstes Junges 

ein männliches Tier werfen, müßt ihr es mich aussondern. 20 Für ein erstgeborenes Eselfohlen 

sollt ihr mir als Ersatz ein einjähriges Schaf oder eine einjährige Ziege geben, oder ihr müßt 

ihm das Genick brechen. Für eure erstgeborenen Söhne sollt ihr mir ein Lösegeld bringen. Ihr 

dürft nie ohne eine Gabe zu meinem Heiligtum kommen. 

21 Nur sechs Tage in der Woche sollt ihr arbeiten; am siebten Tag dürft ihr keine Ar-

beit tun. Das gilt auch für die Zeit des Pfigstens und Erntes. 

22 Das Pfingstfest sollt ihr feiern, wenn die Weizenernte vorüber ist, und im Herbst das 

Fest der Lese. 23 Dreimal im Jahr müssen alle Männer Israels zum Heiligtum des Herrn, ihres 

Gottes, kommen. 24 Ihr braucht kein Angst zu haben, daß in dieser Zeit jemand in euer Land 

einfällt; denn ich werde alle fremden Völker vor euch vertreiben. 

25 Ihr dürft zum Fleisch des Mahlopfers kein Brot essen, das mit Sauerteig zubereitet 

ist. Das Fleisch des Passaopfers darf nicht bis zum anderen Morgen aufbewahrt werden. 

26 Die ersten Früchte eurer Felder müßt ihr bin das Heiligtum des Herrn, eures Gottes, 

bringen. 

Ihr dürft ein Böcklein nicht in der Milch seiner Mutter kochen. 

27 Der Herr sagte zu Mose: ‚Schreib alle diese Anordungen auf! Auf ihrer Grundlage 

schließe ich meinen Bund mit dir und den Israeliten.’ 

28 Vierzig Tage und Nächte blieb Mose auf dem Berg beim Herrn, ohne zu essen und 

zu trinken. Er schrieb auf die Steintafeln die Grundregeln des Bundes zwischen Gott und sei-

nem Volk, die Zehn Gebote. 

Mose muß sein Gesicht verhüllen 
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29 Als Mose mit den beiden Tafeln den Berg Sinai himabstieg, wußte er nicht, daß sein 

Gesicht einen strahlenden Glanz bekommen hatte, während der Herr mit ihm sprach. 30 Aaron 

und alle Israeliten sahen das Leuchten auf Moses Gesicht und fürchteten sich, ihm nahe zu 

kommen. 31 Erst als Mose sie zu sich rief, kamen Aaron und die Führer der Gemeinde herbei 

und er redete mit ihnen. 32 Dann kamen auch die anderen Israeliten, und Mose gab ihnen alle 

Anodnungen weiter, die der Herr ihm auf dem Berg Sinai gegeben hatte. 

33 Als Mose ihnen alles gesagt hatte, verhüllte er sein Gesicht. 34- 35 Sooft er ins heilige 

Zelt ging, um mit den Herrn zu reden, nahm er die Verhüllung ab. Wenn er dann herauskam, 

um den Israeliten auszurichten,was der Herr ihm aufgetragen hatte,mußte er sein Gesicht wie-

der bedecken; denn die Israeliten konnten das Leuchten auf seinem Gesicht nicht ertragen. So 

hielt Mose sein Gesicht, verhüllt, bis er wieder zum Herrn hineinging, um mit ihm zu reden. 

Bau und Ausrüstung des Heiligtums (Kapitel 35-40) 

Mose erinnert an das Sabbatgebot 

35 Mose rief die ganze Gemeinde der Israeliten zusammen und sagte zu ihnen: ‚Der 

Herr hat euch befohlen: 2 ‚Sechs Tage in der Woche sollt ihr arbeiten; aber der siebte Tag ist 

ein Ruhetag, der mir geweiht ist. Wer an diesem Tag irgendeine Arbeit tut, muß mit dem Tod 

bestraft werden. 3 Ihr dürft auch kein Herdfeuer in euren Wohnungen anzünden.’ ’ 

Spenden der Israeliten für das heilige Zelt 

4 Mose sagte zur ganzen Gemeinde der Israeliten: ‚Der Herr hat befohlen: 5 ‚Ihr soll 

mir eine freiwillige Abgabe leisten. Jeder, der etwas geben möchte, soll es herbringen: Gold, 

Silber und Bronze, 6 blaue, rote und karmesinrote Wolle, Leinen und Ziegenhaar, 7 rotgefärbte 

Widderfelle, Delphinenhäute, Akazienholz, 8 Öl für die Lampen, wohlriechende Zutaten für 

das Salböl und für die Weihrauchmischung 9 sowie Karneolsteine und andere Edelsteine zum 

Schmuck für Amtsschurz und Brusttashe des Obersten Priesters.’ 

10 Alle, die sich auf ein Handwerk verstehen, sollen nun kommen und alles herstellen, 

was der Herr angeordnet hat: 11 das Zelt und die Schutzdecken darüber, die Haken, die Bretter 

und die Querstangen, die Säule und Sockel; 12 weiter die Bundeslade mit Tragstangen uns De-

ckplatte, den Vorgang, der das Allerheiligste verdeckt, 13 den Tisch für die geweihten Brote 

mit dem Trag Tragstangen und allen zugehörigen Geräten sowie die Brote selbst, 14 den Leu-

chter mit seinen Lampen, 15 den Altar für das Räuchopfer mit seinen Tragstangen, das Salböl 

und Weihrauchmischung; weiter den Vorgang am Eingang des Zeltes, 16 den Brandopferaltar 

mit dem kupfernden Traggestelt, den Tragstangen und allen zugehörigen Opfergeräten, das 

Wasserbecken mit seinem Untersatz, 17 die Angrenzung rings um den Vorhof mit ihren Säu-

len und deren Sockeln, den Vorhang am Eingang des Vorhofs, 18 die Pflöcke und Stricke zur 

Befestigung des Zeltes und der Abgrenzung 19 und schließlich die heiligen Gewänder, die 

Aaron und seine Söhne beim Priesterdienst tragen sollen.’ 

Die Israeliten opfern für das Heiligtum 

20 Die versammelte Gemeinde ging auseinader, 21 und alle, die es dazu trieb, brachten 

ein freiwolliges Opfer für das heillige Zelt, seine Ausstattung und die Priesterkleider. 22 Män-

ner und Frauen brachten willig von ihrem Gold: Spangen, Ohrringe, Halsketten und goldene 

Geräte. 23 Sie brachten auch blaue, rote und karmesinrote Wolle, Flachs, Ziegenhaar, rotgefär-

bte Widderfelle und Delphinenhäute, 24 außerdem Silber, Bronze und Akazienholz. 25-26 Die 

Frauen, die spinnen konnten, verspannen die Wolle zu Wollfäden und den Flachs zu leinenem 

Zwirn, andere spanen Fäden aus dem Ziegenhaar. 

27 Die Stammesoberhäupter brachten Karmeolstein und andere Edelsteine, die die 

Schulterbänder am priesterlichen Antschurz Aarons und seine Brusttasche schmücken sollten, 

28 außerdem Olivenöl für den Leuchter und für das Salböl und Duftstoffe für das Salböl und 

die Weihrauchmischung. 29 Alle Israeliten, die etwas zum Heiligtum des Herrn beitragen wol-

len, Männer wie Frauen, brachten freiwillig ihre Spenden herbei. 

Mose beaufragt die Künstler und Handwerker 
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30 Nun sagte Mose zu den Israeliten: ‚Der Herr hat Bezalel, den Sohn Uris und Enkel 

Hurs vom Stamm Juda, zur Ausführung der Arbeiten für sein Heiligtum berufen. 31 Er hat ihn 

mit seinem Geist erfüllt, ihm Können und Umsicht gegeben und ihn zu jeder künstlerischen 

Tätigkeit befähigt. 32 So kann er Bilder und Gegenständen entwerfen und sie in Gold, Silber 

oder Bronze ausführen, 33 Edelsteine schneiden und fassen und Holz kunstvoll bearbeiten; in 

jeder künstlerischen Technik ist er erfahren. 34 Der Herr hat ihn auch dazu befähigt, andere zu 

solchen Arbeiten anzuleiten. Daselbe gilt von Oholiab, dem Sohn Ahisamachs vom Stamm 

Dan. 35 Der Herr hat ihnen beiden auch die Fähigkeit gegeben, leinen Tücher und Wollstoffe 

mit kunstvollen Mustern zu weben. Sie können alle erforderlichen Arbeiten kunstgerecht aus-

führen. 36,1 Bezalel, Oholiab und alle, denen der Herr solche Fähigkeitem gegeben hat, sollen 

nun ausführen, was er angeordnet hat.’ 

36 2 Mose rief Bezalel, Oholiab und alle die fähig und bereit dazu waren, ans Werk. 3 

Er übergab ihnen alles, was die Israeliten für die Herstellung des Heiligtums gespendet hatten.  

Auch weiterhin brachten die Israeliten zu Mose jeden Morgen freiwillig Gaben. 4- 5 Da 

kamen Bezalel, Oholiab und ihre Leute zu Mose und sagten: ‚Die Israeliten bringen mehr, als 

wir für die aufgetragene Arbeit brauchen!’ 6 Darauf ließ Mose im Lager ausrufen: ‚Niemand, 

weder Mann noch Frau, soll von jetzt ab noch eine Spende für das Heiligtum abliefern!’ 

So hörte die Spendenfluß auf. 7 Was die Israeliten bisher abgeliefert hatten, reichte als 

Material für alle Arbeiten aus, und es blieb sogar noch davon übrig. 

Die Bestandteile für das heilige Zelt 

8 Zusammen mit dem Männern, die sich auf diese Arbeiten verstanden, stellte Bezalel 

die Einzelteile her, aus denen die Wohnung des Herrn aufgebaut werden sollte. Sie webten ze-

hn kostbare Zeltbahnen aus blauer, roter und karmesinrote Wolle und mit leinenen Kettfäden 

und bestickten sie mit Kerubenbildernh. 9 Jede Bahn war 14 Meter lang und 3 Meter breit. 10-

13 Je fünf Bahnen wurden auf der Längsseite mitteinander vernährt und die beiden größeren 

Stücke durch je fünfzig einander gegenüberstehende Schlaufen aus blauer Wolle und fünfzig 

goldene Kammern verbunden. 

14 Weiter webten die Männer elf Zeltbahnen aus Ziegenhaar, 15 jede 15 Meter lang und 

2 Meter breit. 16 Sie wurden zu zwei größeren Stücken aus fünf und sechs Teilen zusammen-

genäht 17- 18 und diese wieder durch je fünfzig Schlaufen und fünfzig bronzene Klammern zu 

einem Stück verbunden. 

19 Dann machten sie noch zwei Schutzdekken, die untere aus rotgefärbten Widderfel-

len, die obere aus Delphinenhäuten. 

20 Weiter sägen sie Bretter aus Akazienholz, die man unter dem Zeltdach als Wände 

des Heiligtums aufstellen konnte, 21 jedes Brett fünf Meter lang und 75 Zentimeter breit, 22 

mit zwei Zapfen an der unteren Schmalseite. 23-24 je zwanzig Bretter machten sie für die nör-

dliche und südliche Seitenwand und zu jedem Brett zwei silberne Bodenplatten, in die es mit 

seinen Zapfen eingesteckt werden konnte. 27- 30 Für die Rückwand nach Westen machten sie 

sechs Bretter und dazu für die Ecken zwei Winkelbretter, insgesamt also acht Bretter und 

sechzehn Bodenplatten. 

31- 32 Weiter machten sie Querstangen aus Akazienholz, je fünf für eine Wand. 33 Die 

mittlere Stange, die in halber Höhe anzubringen war, bestand durchlaufend aus einem einzi-

gen Stück. 34 Als Halter für die Stangen brachten sie an den Bretten goldene Ringe an und 

überzogen die Bretten und Stangen mit Gold. 

35 Aus blauer, roter und karmesinhroter Wolle und mit leinenen Kettfäden webten sie 

den Vorhang vor dem Allerheiligsten, 36 weiter machten sie aus Akazienholz seine vier Trä-

gersäulen, die mit Gold überzogen wurden,dazu die goldenen Haken und die silbernen Sockel. 

37 Aus demselben Material webten sie einen Vorhang für den Eingang des Zeltes, 38 

machten seine fünf Trägersäule mit ihren bronzenen Sockeln und überzogen die Kapitelle und 

die Stangen, an denen der Vorhang aufgehängt werden sollte, mit Gold. 
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Die Bundeslade 

37 Dann machte Bezalel die Lade aus Akazienholz, eineinviertel Meter lang, drei-

viertel Meter breit und ebenso hoch. 2 Er überzog sie außen und ihnen mit reinem Gold und 

verzierte sie oben ringsum mit einer Goldleiste. 3 Er goß vier Ringe aus Gold und brachte sie 

an den vier Ecken der Lade an, zwei Ringe auf jeder Längsseite, 4 machte zwei Stangen aus 

Akazienholz, überzog sie mit Gold 5 und steckte sie durch die Ringe, so daß man die Lade tra-

gen konnte. 

6 Er machte eine Deckplatte aus reinem Gold, die in den Maßen genau auf die Lade 

paßte 7- 8 und an deren seitlichen Enden zwei geflügelte Kerubenfiguren aus getriebenem Gold 

angebracht waren. 9 Sie standen einander zugewandt, den Blick auf die Deckplatte gerichtet; 

ihre Flügel hielten sie schirmend über der Platte ausgebreitet. 

Der Tisch für die eine geweihten Brote 

10 Dann machte Bezalel den Tisch aus Akazienholz, einen Meter lang, einen halber 

Meter breit und dreiviertel Meter hoch. 11 Er überzog ihn mit reinem Gold und faßte die Ti-

schplatte ringsum mit einer goldenen Schmuckleiste. 12 Außerdem setzte er auf die Tischplatte 

ringsum eine Randleiste von zehn Zentimeter Höhe auf und überzog auch sie mit Gold. 13 Er 

goß vier goldene Ringe und befestigte sie oben an den Kanten der vier Füße, 14- 15 dicht unter 

der umlaufenden Randleiste. Er machte vier Stangen aus Akazienholz, überzog sie mit Gold 

und steckte sie durch die Ringe, so daß man den Tisch tragen konnte. 

16 Außerdem machte er die goldenen Schalen, Schüsseln, Becher und Kannen für das 

Trankopfer, die auf dem Tisch stehen sollten. 

Der goldene Leuchter 

17 Weiter machte Bezalel den Leuchter aus reinem Gold, und zwar mit allen seinen 

Teilen aus einem Stück. 18 Von seinem Schaft gingen nach beiden Seiten je drei Arme aus, 19 

jeder mit drei Blütenkelchen verziert.20Auf dem Schaft selbst befanden sich vier Blütenkelc-

he,21drei davon an den Ansatzstellen der Arme, jeweils unterhalb der Stelle, von der ein Arm-

paar abzweigte.22 Der ganze Leuchter bestand aus reinem Gold und war aus einem Stück ge-

arbeitet“.(Reichtum der Juden wäre von den Persern und Makedoniern geplündert wordenRI) 

Das Blut war Element des Kannibalismus. Auch das Blut zu trinken und zu genießen. 

„23 Bezalel machte für den Leuchter auch die sieben schalenförmige Lampen sowie die 

Dochtscheren und die Schalen für die Reinigung der Lampen, alles aus reinem Gold. 24 Für 

den Leuchter und sein Zubehör verarbeitete er 35 Kilo reines Gold. 

Der Altar für das Räucheropfer. Salböl und Weinrauch 

25 Bezalel machte aus Akazienholz den Altar für das Räucheropfer, einen halber Meter 

lang seinen Hörnern aus einem Stück gefertig. 26 Er überzog ihn außen mit reinem Gold und 

brachte ringsum eine goldene Leiste an. 27 Unter der Leiste befetigte er die goldenen Ringe 

für die Tragstangen, 28 machte aus Akazienholz die Stangen und überzog auch sie mit Gold. 

29 Durch kundige Männer ließ er das heilige Salböl und den wohlriechenden Weih-

rauch bereiten. 

Der Branbopfer 

38 Weiter machte Bezalel aus Akazienholz den Altar für die Darbringung der Brand-

opfer, zweieinhalb Meter lang und ebenso breit und eineinhalb Meter hoch. 2 An seinen obe-

ren Ecken hatte er vier Hörner, die mit ihm aus einem Stück gefertigt waren. Der ganze Altar 

wurde außen mit Bronze überzogen. 3 Bezalel ließ auch die zugehörigen Geräte herstellen, sä-

mtlich aus Bronze: die Schalen zum Auffangen des Blutes, die Fleischgabeln und Kohlenbe-

cken, die Schaufeln und Kübel zum Beseigen der Asche. 

4- 5 Für den Transport des Altars brachte man den gitterförmigen Bronzerahmen an, der 

auf seinen vier Seiten von Boden bis zur halben Höhe reichte und dort auf die Einfassung traf, 

dier außen rings um den Altar lief. An der vier Ecken dieses Rahmens wurde je ein bronzener 

Ring angebracht, um die Tragstangen hindurchstecken. 6 Die Tragstangen wurden aus Aka-
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zienholz gefertigt, mit Bronze überzogen 7 und durch die Ringe gesteckt. Der Altar war innen 

hohl, da er aus Brettern zusammengefügt war.  

Das Wasserbecken 

8 Weiter machte Bezalel das Becken aus Bronze und seinen bronzenen Untersatz. Er 

fertigte beides aus den Bronzespegeln der Frauen, die Eigang des heiligen Zelten Hilfsdienste 

verrichten. 

Die Abgrenzung des heiligen Bezirks 

9- 17 Als Abgrenzung des Vorhofs machte Bezalel leinene Planen und Säulen, zwischen 

denen sie ausgespannt werden sollten. Auf der Nord- und Südseite waren es zwanzig Säulen 

auf fünfzig Meter Länge,auf der Westseite zehn Säulen auf fünfundzwanzig Meter.Die Säulen 

erhielten bronzene Sockel; die Haken und Stangen zum Befestigen der Tücher wurden aus Si-

lber gemacht. Auf der Ostseite kamen links und rechts des Eigangs je drei Säulen auf eine 

Breite von siebeneinhalb Metern. Die Kapitelle die Säulen waren mit Silber überzogen. 

18- 19 Für den Eigang webte man einen Vorhang von zehn Meter Länge aus blauer, ro-

ter und karmesinroter Wolle und mit leinenen Kettfäden. Er wurde zwischen vier Säulen auf-

gehängt, die genau wie die übrigen Säulen gefertigt waren; seine Höhe war wie die der 

gesamten Abgrenzung zweieinhalb Meter. 20 Alle Pflöcke, die das Zelt und die Abgrenzung 

halten sollten, wurden aus Bronze hergestellt. 

Summe der aufgewandeten Metalle 

21- 23 Bezalel, der Sohn Uris und Enkel Hurs aus dem Stamm Juda, hatte zusammen mit 

dem Webkündstler Ohollab, dem Sohn Ahisamachs zum Stamm Dan, alle Arbeiten für das 

heilige Zelt, den Aufbewahrungsort des Bundesgesetztes, vollendet. Da befahl Mose dem 

Priester Itamar, dem Sohn Aarons, mit Hilfe der Leviten eine Aufstellung zu machen, wieviel 

Gold, Silber und Bronze man dafür verwendet hatte“. 
Nur:„der Sohn Uris und Enkel Hurs“:Hurs - h (brigisch) =urs=uris; Ur=Taur=ta Ur. 

„24 Die Goldmenge, die für das Heiligtum gespendet und bei seiner Herstellung verar-

beitet worden war, betrug fast 1000 Kilo, gewogen nach dem Gewicht des Heiligtums. 25- 26 

Die 603550 Männer der Gemeinde, die 20 Jahre und älter waren, hatten jeder ein halbes Si-

lberstück beigesteuert; das machte nach dem Gewicht des Heiligtums zusammen 3529 Kilo 

Silber. 27 Davon wurden 3500 Kilo für die hundertsilbernen Bodenplatten verbraucht, die die 

Wandbretter des Heligtums trugen; auf jede Platte kamen 35 Kilo. 28 Aus den verbleibenden 

20 Kilo machte man die silbernen Haken und Stangen und die Verkleidung der Kapitelle. 

29 Die gestiftete Kupfermenge betrug 2475 Kilo. 30- 31 Darauf fertigte man den Metall-

überzug und den Rahmen des Brandopferaltars und alle zum Altardienst nötigen Geräte sowie 

die Sockel der Säulen am Eigang des Zeltes und der Säulen rund um den Vorhof, und schlie-

ßlich noch die Pflöcke, mit denen das Zelt und die Abgrenzung des Vorhofs befestigt wurden. 

Die Priesterkleider 

39 1-2 Nach der Anwendung, die Mose vom Herrn erhalten hatte, machten die Männer 

Bezalels und Oholiaba auch die Priesterkleider für Aaron.Aus blauer, roter und karmeisinroter 

Wolle, leinenen Kettfäden und Goldfäden webten sie den Amtsschutz des Obersten Priesters. 

3 Zur Gewinnung der Geldfäden hämmerten sie dünne Goldbleche und zerschnitten sie in 

schmalen Streifen. 4- 5 Der Gürtel, mit dem der Schurz um den Leib befestigt wird, wurde aus 

demselben Material gemacht und an den Schurz angewebt. Die beiden Schulterbänden wu-

rden vorn und hinten an ihm befestigt, genau wie der Herr es Mose befohlen hatte. 6 Dann fa-

ßte man zwei Karneolsteine in Gold, gravierte in die Steine die Namen der zwölf Stämme 

Israels ein 7 und brachte sie auf den Schulterbändern an, um die Israeliten beim Herrn in Erin-

nerung zu bringen- alles genauso, wie der Herr es Mose befohlen hatte. 

8 Aus demselben Material wie der Amtsschurz machte man die Brusttasche, 9 25 auf 

25 Zentimeter groß aus einem zusammengefalten Stück Gewebe. 10- 13 Die Vorderseite bese-

tzte man mit zwölf in Gold gefaßten Edelsteinen, die in vier Reihen angeordnet wurden: in 
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der ersten Reihe ein Rubin, ein Topas und ein Smaragd; in der zweiten Reihe ein Karfunkel, 

ein Saphir, ein Jaspis; in der dritten Reihe ein Achat, ein Amerthyst; in der vierten Reihe ein 

Chrysolith, ein Karneol und ein Onyx. 14 Auf den Steinen wurden die Namen der zwölf Stä-

mme Israels eingraviert, auf jedem Stein ein Name. 

15- 18 Dann machten sie zwei goldene Kettchen, brachten an den Schulterbändern zwei 

goldene Ösen an und an den oberen Enden der Brusttasche zwei Goldringe. Öse und Ring 

wurden auf jede Seite durch eine Kettchen verbunden; so wurde die Tasche an den Schulter-

bänden aufgehängt. 19- 21 An den unteren Ecken der Tasche und unten an den Schulternändern, 

dort wo sie auf den Gürtel des Schurzes treffen, wurden ebenfalls Goldringe angebracht und 

die Ringe auf jeder Seite mit einer blauen Schnur verbunden, so daß die Tasche fest über dem 

Gürtel des Schurzes saß und sich nicht verschiedenen konnte. So hatte der Herr es Mose be-

fohlen. (Die Kriege wurden wegen Reichtümer durchgeführt. Also, es gab keine Juden, R.I.) 

22 Dann machten sie das Obergewand, das unter dem Amtsschurz getragen wird, als 

Gewebe aus blauer Wolle. 23 Die Offnung für den Kopf wurde mit einer Borte eingefaßt, da-

mit sie nicht einreißen konnte, ähnlich wie die Halseinfassung bei einem Panzerhemd. 24- 26 

Am Saum des Gewandes wurden ringsum Granatäpfel aus blauer, roter und karmesinroter 

Wolle befestigt und jeweils zwischen zwei Granatäpfeln ein goldenes Glöckchen aufgehängt. 

So hatte der Herr es für den Dienst im Heiligtum angeordnet. 

27- 29 Weiter machten sie für Aaron und seine Söhne die Hemden, Kopfbedeckungen 

und Kniehosen aus Leinen und für Aaron den prächtigen Gürtel, alles, wie der Herr es Mose 

befohlen hatte.. 

30 Sie machten das goldene Schild als Stirnschmuck für Aaron und gravierten darauf 

ein: ‚Dem Herrn geweiht!’ 31 An dem Schild befestigen sie eine blaue Schnur, die man um 

den Turban binden konnte, alles nach der Anordnung des Herrn. 

Die Vollendung der Arbeiten für das Heiligtum 

32 Als die Israeliten die Arbeiten für das heilige Zelt nach der Anordnung des Herrn 

vollendet hatten, 33- 34 brachten sie alles zu Mose: Die Bretter für die Wände des Heiligtums 

mit den Vorrichtunen für ihre Austellung, das Zeltdach und seine Schutzdecken, den inneren 

Vorhang. 35- 38 Die Lade für das Bundesgesetz, den Tisch für die geweihten Brote mit allen 

seinen Geräten, den Leuchter mit seinen Lampen und allem Zubehör, den goldenen Altar für 

das Räucheropfer, den Weihrauch, das Salböl und den Vorhang am Eingang des Zeltes, 39- 40 

weiter den bronzenen Altar für die Darbringung der Brandopfer mit seinem Rahmen und mit 

allen Geräten, das Wasserbecken, die Abgrenzung des Vorhofs mit allem, was zu ihrer Auf-

stellung benötigt wird, und alle Geräte, die sonst noch im Heiligtum gebraucht werden, 41 

auch die Priesterkleider, die Aaron und seine Söhne beim Dienst im Heiligtum tragen sollten. 

42 Die Israeliten hatten alles genauso ausgeführt, wie der Herr es ihnen durch Mose 

befohlen hatte. 43 Mose prüfte alles, und als er sah, daß es genau den Anordnungen des Herrn 

entsprach, erteilte er den Israeliten den Segen“. 

Es handelte sich nur um Kirchendienst,aber nichts verbunden mit ethnischem-das Volk 

„Aufweisung zur Aufrichtung des heiligen Zeltes 

40 Der Herr sagte zu Mose: 2 ‚Am 1. Tag des 1. Monats sollst du meine Wohnung, das 

heilige Zelt, aufrichten. 3 Bringe in den hinteren Teil des Heiligtums die Lade mit dem Bu-

ndesgesetz und hänge den Vorhang davor. 4 Dann stelle im vorderen Teil den Tisch mit den 

geweihten Broten und den Gefäßen für das Trankopfer auf. Bringt auch den Leuchter dorthin 

und setze die Lichtschalen darauf. 5 Stelle in den vorderen Teil auch den goldenen Altar für 

das Räucheropfer, direkt gegenüber der Stelle, wo hinter dem Vorhang die Lade mit dem Bu-

ndesgesetzt steht, und hängte auch den Vorhang am Eigang des Zeltes auf. 6 Stelle davor den 

Altar für die Darbringung der Brandopfer 7 und zwischen Zelt und Altar das große Becken, 

und fülle es mit Wasser. 8 Errichte die Abgrenzung rings um den Vorhof und hänge den Vor-

hang an seinem Eigang auf. 
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9- 11 Nimm das Salböl und besprenge damit das Zelt und alles, was darin ist. Besprenge 

auch die Brandopferaltar mit ellen seinen Geräten und ebenso das Wasserbecken und seinen 

Untersatz. Weihe auf diese Weise das Zelt und alles, was dazugehört, so das es heilig wird. 

Der Altar aber wird durch diese Weihe in besonderem Maße heilig. 

12 Laß dann Aaron und seine Söhne an den Eigang des Zeltes treten und sich waschen. 

13 Lege Aaron die heiligen Gewänder an, besprenge ihn mit Salböl und weihe ihn dadurch 

zum Priesterdienst für mich. 14 Auch seine Söhne laß herantreten und lege ihnen die Priester-

hemden an. 15 Besprenge auch sie mit Salböl, damit sie mir als Priester dienen können. Damit 

überträgst du ihnen und ihren Nachkommen das Priestertum für alle Zeiten. Auch ihre Nach-

kommen sollen durch salbung in ihren Dienst eingesetzt werden.’ 

Das heilige Zelt wird aufgerichtet 

16 Mose tat, was der Herr ihm aufgetragen hatte. 17 Am I. Tag des I. Monats, genau ein 

Jahr, nachdem die Israeliten Ägypten verlassen hatten, wurde die Wohnung des Herrn aufge-

stellt. 18 Mose steckte die Bretter mit den Zapfen in die Bodenplatten, fügte aus ihnen die Wä-

nde zusamnmen und verband sie durch die Querstangen. Er stellte auch die Säulen auf, die 

den Vorhang tragen sollten. 19 Dann breitete er das Zelt über dieses Gehäuse und legte noch 

die Schutzdecke oben darüber, wie der Herr es ihm befohlen hatte. 

20 Darauf nahm Mose die Tafeln, auf denen das Bundesgesetzt geschrieben stand, und 

legte sie in die Lade, steckte die Tragstangen in die Ringe an der Lade und legte die Deckplat-

te darauf. 21 Er brachte die Lade in den hinteren Teil des Zeltes und hängte den trennenden 

Vorhang davor, wie der Herr es angeordnet hatte. 22 Dann brachte er den Tisch ins Zelt und 

stellte ihn außerhalb des Vorhangs an der rechten Seite auf. 23 Er legte die geweihten Brote 

darauf, wie der Herr es befohlen hatte. 24 Links neben den Tisch stellte er den Leuchter 25 und 

setzte die Lichtschalen darauf, wie der Herr es angeordnet hatte. 26- 27 Nach der Anweisung 

des Herrn stellte er genau in der Mitte vor dem Vorhang den goldenen Altar auf und verbran-

nte darauf wohlriechenen Weihrach. 

28 Dann brachte er den Vorhang am Eigang des Zeltes an. 29 Davor stellte er den groß-

en Altar auf und brachte Brand- und Speisopfer auf ihm dar, wie der Herr es angeordnet hatte. 

30 Das Wasserbecker stellte er zwischen das Zelt und den Altar und füllte es mit Wasser. 31 

Mose selbst, Aaron und seine Söhne wuschen sich darin Hände und Füße. 32 Immer, bevor sie 

in das Zelt gingen oder an den Altar traten, wuschen sie sich, wie der Herr es befohlen hatte. 

33 Zuletzt errichtete Mose die Abgrenzung des Vorhofs, der das heilige Zelt und den 

Altar umgibt, und brachte den Vorhang am Eingang des Vorhofs an. 

Der Herr nimmt bei den Israeliten Wohnung 

Als Mose das ganze Werk vollendet hatte,24- 25 ließ sich die Wolke auf das heilige Zelt, 

die Wohnung des Herrn, nieder. Die Herrlichkeit des Herrn erfüllte das ganze Zelt. Deshalb 

konnte Mose es nicht betreten. 

36- 37 Während der ganzen Wanderschaft richtete sich die Israeliten nach der Wolke 

über dem Zelt. Solange die Wolke darauf ruhte, blieben sie an ihrem Lagerplatz. Sobald sie 

sich erhob, zogen sie weiter. 38 Immer wenn die Israeliten ihr Lager aufgeschlagen hatten, 

konnten sie tagsüber die Wolke des Herrn über dem heiligen Zelt sehen, und nachts leuchtete 

Feuer in der Wolke“.  

Da diese Bücher an Aramäisch verfasst wurden,gab es kein Hebräisch- ohne Hebräer. 

 

ANDERE BÜCHER MOSES 

 

III-11: „1-3 Der Herr gab den Israeliten durch Mose und Aaron die Anweisung: 

‚Folgende Tiere dürft ihr essen: Von den großen Landtieren sind euch alle erlaubt, die 

deutlich gespaltene Klaune haben und zugleich ihre Nahrung wiederkäuen. 4- 6 Dagegen soll 

ihre Kamele, Hasen und Klippdachse meiden. Sie sind zwar Wiederkäuer, haben aber keine 
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gespalten Klauen. 7 Auch das Schwein ist für euch verboten. Es hat zwar gespaltene Klauen, 

ist aber kein Widerkäuer. 8 Eßt keins von diesen Tieren und berührt sie auch nicht, wenn sie 

verendet sind. Sie alle gelten für euch als unrein. 

9- 12 Von den Tieren, die im Wasser leben, in Flüssen, Seen und Meeren, dürft ihr nur 

die essen, die Flossen und Schuppen haben, die übrigen sollen euch als ungenießbar gelten. 

Eßt keins von diesen Tieren und wendet euch voll Ekel davon ab, wenn ihr irgendwo ein vere-

ndetes findet. 

13- 19 Folgender Vögel dürft ihr auf keinen Fall essen; sie sollen euch als ungenießbar 

gelten: Adler, Geier, Eulen und alle anderen Raubvögel, außerdem Krähen, Straße, Schalben, 

Möwen, Störche, Reiher, Wiederhopfe und Fledermäuse“. 

„12 1-2 Der Herr gab Mose für die Israeliten die Anweisungen: 

Wenn eine Frau einen Sohn zur Welt bringt, ist sie 7 Tage unrein, genau wie während 

ihrer monatlichen Blutung. 3 Am 8. Tag soll der Sohn beschnitten werden. 4 Danach muß die 

Frau noch 33 Tage warten,bis sie wieder ganz rein ist. In dieser Zeit darf sie nicht zum Hei-

ligtum und auch nichts berühren, was als Opfer oder Abgabe für das Heiligtum bestimmt ist. 

5 Hat eine Töchter zu Welt gebracht, wird sie 14 Tage unrein und muß dann noch 66 

Tage warten, bis sie wieder ganz rein ist. 

6 Sind die 33 oder 66 Tage um, so soll die Frau ein einjähriges Schaf als Brandopfer 

und eine Taube oder Turteltaube als Sühneopfer zum Priester an den Eigang des heiligen Ze-

ltes bringen. 7-8 Ist sie zu arm, um ein Schaf zu opfern, so soll sie zwei Turteltauben oder zwei 

andere Tauben nehmen, eine als Brandopfer und eine als Sühnopfer. Der Priester bringt ihre 

Opfergaben dem Herrn dar und nimmt damit ihre Unreinheit weg; dann ist sie wieder rein“. 

„16 1-2 Nachdem die beiden Söhne Aarons gestorben waren, weil sie sich dem Herrn 

auf eigenmächtige Weise genährt hatten, sagte der Herr zu Mose: 

‚Sag deinem Bruder Aaron, daß e nur zu bestimmten Zeiten durch den Vorhang in das 

innereste Heiligtum, das Allerheiligste, geht. Sonst muß er sterben. Denn dort zeige ich mich 

in einer Wolke über der goldenen Deckplatte, die auf der Bundeslade liegt. 3 Er darf auf 

keinen Fall hineingehen, bevor er einen jungen Stier als Sühneopfer und einen Schafbock als 

Brandopfer dargebracht hat. 4 Zuerst soll er sich waschen und besondere Kleider anziehen: ein 

Priesterhemd und Kniehosen, Turban und Gürtel...“. 

Der Turban nur als persiche Kopfbedeckung, während des Persiens. 

17 Verbot von Blutgenuß 

„8-9 Der Herr ließ den Israeliten durch Mose sagen: 

‚Wer anderen Göttern ein Brandopfer oder anderes Opfer darbringt, statt es mir am 

Eingang des heiligen Zeltes zu opfern, hat sein Leben verwirkt und wird aus seinem Volk aus-

gestoßen. Das gilt auch für die Fremden, die bei euch wohnen. 10 Genauso ergeht es jedem 

Israeliten und jedem Fremden unter euch, der irgendwelches Blut ißt: Ich selbst wende mich 

gegen ihn und stoße ihn aus seinem Volk aus. 11 Denn im Blut ist das Leben. Ich habe be-

stimmt, daß alles Blut zum Altar gebracht wird, um Schuld zu sühnen.Weil im Blut das Leben 

ist, schaft es Sühne für verwirktes Leben. 12 Darum habe ich zu den Israeliten gesagt: Nie-

mand von euch darf Blut essen. Das gilt genauso für die Fremden, die bei euch leben. 

13 Wenn ein Israelit oder ein Fremder Wild oder Vögel jagt, die ihr essen dürft, dann 

muß er das Blut der erlegten Tiere auslaufen lassen und mit Erde bedecken. 14 Denn im Blut 

ist das Leben. Deshalb habe ich euch verboten, Blut zu essen. Jeder, der Blut ißt, muß sterben. 

15 Wenn irgend jemand, ein Israelite oder ein Fremder, ein verendetes oder gerissenes 

Tier ißt, muß er seine Kleider und sich selbst mit Wasser abspülen und bleibt bis zum Abend 

unrein. 16 Wenn er es unterläßt, muß er die Folgen tragen’“. 

25 Ein Israelit darf nicht versklavt werden 

„35 ‚Wenn ein Israelit neben dir verarmt und seinen ganzen Besitz verloren hat, dann 

gib ihm eine Lebensmöglichkeit, wie du sie auch einem Fremden geben mußt. 36-37 Fordere 
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keine Zinsen von ihm, wenn du ihm Geld leihst, und verlange die Nahrungsmittel, die du ihm 

gibst, nicht mit einem Aufschlag zurück. Nehmt meine Weisungen ernst und sogar dafür, daß 

eurer Bruder neben euch leben kann. 38 Ich bin der Herr, der euch aus Ägypten geführt hat, 

um euch das Land Kanaan zu geben und euer Gott zu sein. 

39 Wenn ein Israelit neben dir so sehr verarmt, daß es sich selbst an dich verkaufen 

muß, dann behandle ihn nicht wie einen Sklaven,40 sondern wie einen Arbeiter oder wie einen 

Fremden, der bei dir lebt. Er muß bis zum nächsten Erlaßjahr für dich arbeiten,41 dann wird er 

samt seiner Familie wieder frei und kann zu seiner Sippe zurückkehren; auch seinen Erbbesitz 

erhält er wieder zurück. 42 Denn alle Israeliten sind mein Eigentum, weil ich sie aus Ägypten 

geführt habe. Sie dürfen nicht wie Sklaven verkauft werden. 43 Nehmt meine Weisungen ernst 

und zwingt keinen Israeliten zu Sklavenarbeit. 44 Wenn ihr Sklaven und Sklavinen braucht, 

könnt ihr sie von euren Nachbarvölkern kaufen. 45 Auch Fremde, die bei euch wohnen, könnt 

ihr als Sklaven erwerben und ebenso ihre Nachkommen, die in eurem Land geboren sind. Ihr 

könnt sie für immer als euer Eigentum behalten 46 und auch euren Söhnen vererben; sie müs-

sen nicht freigelasen werden. Die Israeliten jedoch, eure Brüder, dürft ihr nicht zu Sklaven 

machen. 

47 Wenn ein Fremder, der bei euch lebt, zu Reichtum kommt, während ein Israelit in 

seiner Nähe verarmt und sich ihm oder seinen Nachkommen als Sklaven verkaufen muß, 48- 49 

hat der Israel stets das Recht auf Freikauf. Einer seiner Brüder oder sein Onkel oder Vetter 

oder ein anderen naher Verweandter kann ihn zurückkaufen, oder er kann es selbst tun, wenn 

er die Mittel zusammenbringt. 50 Er überschlägt dann mit seinem Hern, wieviel Jahre er ihm 

gedient hat und wie viele es noch bis zum nächsten Erlaßjahr sind, und berechnet den Jahres-

satzt nach dem Lohn füe einen Arbeit. 51- 52 Die Summe für den Freikauf entspricht der Zahl 

der Jahre, die noch bis zum Erlaßjahr fehlen. 53 Sein Herr soll ihn wie einen freien Mann be-

handeln, der für einen jährlichen Lohn bei ihm arbeitet; ihr dürft nicht zulassen, daß er ihn 

zum Sklaven macht. 54 Wenn ein Freikauf nicht möglich ist, muß er samt seiner Familie im 

nächsten Erlaßjahr freigelassen werden. 55 Denn mir gehören alle Israeliten als Sklaven, sie 

sind mein Eigentum, weil ich sie aus Ägypten geführt habe. Ich bin der Herr, eurer Gott!’“ 

26 Ungehorsam bringt Unglück 

„14 ‚Wenn ihr mir aber nicht gehorcht und meine Weisungen nicht befolgt, 15 wenn ihr 

meine Gebote mißachten und euch um meine Rechtsordnungen nicht kümmert und damit den 

Bund, den ich mit euch geschlossen habe, brecht, 16 dann werde ich lauter Unglick über euch 

hereinbrechen lassen. Ich werde euch unhelbare Krankeiten schicken, die euch erblinden und 

langsam dahinsiechen lassen. Vergeblich werdet ihr aussäen, denn eure Feinde werden die 

Ernte einbringen. 17 Ich selbst werde zu eurem Feind und lasse eure Feinde über euch siegen; 

ihr werdet fliehen, obwohl euch niemand verfolgt. 

18 Wenn ihr mir dann immer noch nicht gehorcht, werde ich euch siebenmal so hart 

bestrafen. 19 Ich breche euren Starrsinn und lasse es nicht mehr regnen; der Himmel über euch 

wird wie eine eiserne Glöcke sein und der Boden unter euren Füßen hart wie Stein. 20 Alle 

eure Mühe ist dann vergeblich. Auf euren Feldern wächs nichts mehr, und die Bäume tragen 

keine Früchte“. 

Also, „wie eine eiserne Glöcke sein“. Das Eisen korrodiert- ohne Spuren der Hebräer. 

„21 Wenn ihr euch dann noch widersetzt und mir nicht gehorchen wollt, werde ich eure 

Strafe nochmals siebenfach steigern. 22 Ich werde Raubtiere auf euch loslassen, die werden 

eure Kinder und euer Vieh fressen und so viele von euch umbringen,daß die Straßen verlassen 

daliegen. 

23 Wenn ihr dann immer noch nicht auf mich hören wollt und euch weiterhin gegen 

mich stellt, 24 dann stelle auch ich mich gegen euch und bestrafe euch noch siebenmal härter. 

25 Weil ihr meinen Bund gebrochen habt, lasse ich feindliche Heer in euer Land einfallen. 

Wenn ihr dann hinter euren Mauern Zuflucht sucht, wird die Pest euch ausbrechen. Die Fei-
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nde werden einen so dichten Ring um eure Städte legen, 26 daß ihr von jeder Zufuhr abge-

schnitten seid. Dann brauchen zehn Frauen nur noch einen Backofen, und das Brot wird mit 

der Waage zugeteilt. Und wenn ihr eure Ration aufgegessen habt, seid ihr noch genauso hu-

ngrig wie zuvor. 

27 Wenn ihr mir auch dann noch nicht gehorcht und euch weiterhin gegen mich stellt, 

28 bekommt ihr meinen ganzen Zorn zu spüren und werdet noch siebenmal härter bestraft. 29 

Vor Hunger werdet ihr das Fleisch eurer eigenen Kinder essen. 30 Ich werde die Altäre zer-

schlagen,auf denen ihr euren Götzen Opfer darbringen, und werde eure Leichen auf die Trüm-

mer eurer Götzenbilder werfen. Ich werde mich voll Abscheu von euch abwenden. 31 Eure 

Opfer werde ich nicht mehr annehmen, eure Städte lege ich in Schutt und Asche und zertöre 

eure Heiligtümmer. 32 Ich selbst werde euer Land so verwüsten, daß eure Feinde sich darüber 

einsetzen, wenn sie es in Besitz nehmen. 33 Ich werde euch in alle Welt zerstreuen; mit dem 

Schwert werde ich euch forttreiben. Eure Felder werden zur Wüste und eure Städte zu Trüm-

merhaufen. 34- 35 Dann wird euer Land endlich die Ruhe finden, die ihr ihm nicht gegönnt 

habt. Während es verwüstet daliegt und ihr weit weg bei euren Feinden leben müßt, wird es 

feiern und die versäumten Sabbatjahre nachholen können...“, 

IV-20: Die Edomiter verweigern den Durchzug 

„14 Von Kadesch aus schickte Mose Boten ins Land Edom. Sie sagten zum König der 

Edomiter: ‚Wir bringen Botschaft von euren Brüdern, den Israeliten. Sie lassen euch sagen: 

‚Ihr wißt selbst, was wir alles durchgemacht haben. 15 Unsere Vorfahren zogen nach Ägypten 

und haben lange dort gewohnt. Aber die Ägypter behandelten uns schlecht. 16 Da schrien wir 

zum Herrn um Hilfe. Er hörte uns und schickte einen Engel, der uns aus Ägypten heausführte. 

Jetzt sind wir in Kadesch, einer Stadt in der Nähe eurer Grenze. 17 Erlaubt uns, daß wir durch 

euer Land ziehen! Wir werden stets auf der großen Straße bleiben und nicht einen Schritt von 

ihr abweichen. Wir ziehen nicht durch eure Äcker und Weinberg und trinken keine Tropfen 

aus euren Brunen.’ (III: 26-19: „wie eine eiserne Glöcke“- um 1100 Jahr v.Chr., R.I.) 

18 Aber die Edomiter antworteten: ‚Wir erlauben nicht, daß ihr durch unser Land zieht! 

Wenn ihr es versucht, werden wir gegen euch kämpfen.’ 19 Die Israeliten versicherten noch 

einmal: ‚Wir werden auf der festen Straße bleiben. Wenn wir oder unser Vieh Wasser brau-

chen, werden wir es euch bezahlen. Wir kommen zu Fuß und führen nichts gegen euch im 

Schilde.’ 

20 Aber die Edomiter wiederholten: ‚Ihr dürft nicht durchziehen!’, und sie rückten mit 

einer starken Heeresmacht gegen die Israeliten aus.21 Weil die Edomiter ihnen den Durchgang 

verweigert, wählten die Israeliten einen anderen Weg“. 

Aber der Engel gehörte an den Heiden, von denen die Hebräer übergenommen haben. 

„Aaron muß sterben 

22 Sie brachen von Kadesch auf und kamen zum Berg Hor 23 an der Grenze des Landes 

Edom. Dort sagte der Herr zu Mose und Aaron: 24 ‚Aarons Zeit ist jetzt abgelaufen! Weil ihr 

beiden mir an der Meriba-Quelle nicht gehorcht habt, darf das Land nicht betreten, das ich 

den Isaeliten verspriochen habe’“. 

Also, „22 Sie brachen von Kadesch auf und kamen zum Berg Hor“=Gor=Gora=Wald. 

„25 Zu Mose aber sagte er: ‚Nimm Aaron und seinen Sohn Eleasar mit dir auf den Berg 

Hor. 26 Dort zieht Aaron die Priesterkleider aus und lege sie seinem Sohn an. Denn Aaron 

wird dort oben sterben’“. 

Auf dem Berg=Wald=Gora: gora=gori=brennt konnten keine Spuren Aarons bleiben. 

„27 Mose tat, was der Herr befohlen hatte. Vor den Augen der ganzen Gemeinde stie-

gen die drei auf den Gipfel des Berges, 28 und Mose legte Eleasar die Kleider Aarons an.Dann 

starb Aaron, und Mose kehrte mit Eleasar wieder ins Lager zurück.29 Als die Israeliten hörten, 

daß Aaron gestorben war, trauerten sie dreißig Tage lang um ihn. 

Ein erster Sieg über die Kanaaniter 
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21 Als der Kanaaniterkönig von Arad im Südland erführ, daß die Israeliten den Weg 

über Atarim eingeschlagen hatten, griff er sie an und nahm einige von ihnen gefangen. 2 Da 

versprachen die Israeliten dem Herrn: ‚Wenn du dieses Volk im unsere Gewalt gibst, werden 

wir an ihren Städten den Bann vollstrecken.’ 3 Der Herr erhörte ihre Bitte und ließ sie über 

den König von Arad siegen. Die Israeliten erfüllen ihr Gelübde und vernichteten die Besieg-

ten samt ihren Städten.Deshalb bekam die Stadt,die heute dort liegt,den Namen Norma (Bann) 

Die erhöhte Schlange rettet von Schlangenbiß 

4 Als die Israeliten von Berg Hor aus weiterzogen, wandte sie sich zunächst nach Sü-

den, um das Gebiet der Edomiter zu umgehen. Aber unterwegs verlor das Volk die Geduld, 5 

und sie beklagten sich bei Gott und bei Mose: ‚Warum habt ihr uns aus Ägypten weggeführt, 

damit wir in der Wüste streben? Hier gibt es weder Brot noch Wasser, und dieses elende 

Manna hängt uns zum Hals heraus!’ 

6 Da schicke der Herr zur Strafe giftige Schlangen unter das Volk. Viele Israeliten 

wurden gebissen und starben. 7 Die Leute kamen zu Mose und sagen: ‚Es war nicht recht, daß 

wir uns gegen den Herrn und gegen dich aufgelehnt haben. Leg doch bein Herrn ein Wort für 

uns ein, damit er uns von diesen Schllangen befreit!’ 

Mose betete für das Volk, 8 und der Herr sagte zu ihm: ‚Fertige eine Schlange an und 

befestige sie oben an einer Stange. Wer gebissen wird, soll dieses Bild ansehen, dann wird er 

nicht sterben!’ 9 Mose machte eine Schlange aus Bronze und befestigte sie an einer Stange. 

Wer gebissen wurde und auf diese Schlange sah, blieb am Leben“. 

„Verführun zum Götzedienst am Berg Pegor 

25 Als die Israeliten ihr Lager in Schittim hatten, beganen die Männer, sich mit moa-

bitischen Frauen einzulassen. 2-3 Die Moabiterinnen luden die Israeliten auch zu den Opferfe-

sten ein, die sie zu Ehren ihres Gottes feierten. Die Männer Israels aßen von dem Opferfleisch 

und verehrten den Gott der Moabiter, den Baal vom Berg Pegor. Da wurde der Herr zornig 4 

und befahl Mose:  ‚Nimm alle Anführer des Volkes fest und laß sie in der prallen Sonne hin-

richten, damit ich in meinem glühenden Zorn nicht das ganze Volk vernichten mußt’ 5 Mose 

befahl den Richtern der Israeliten: ‚Totet alle von euren Leuten, die sich mit dem Baal ein-

gelassen haben!’ 

6 Mose und die ganze Gemeinde der Israeliten hatten sich klagend und traurend vor 

dem heiligen Zelt niedergeworfen. Da brachte ein Israelit vor aller Augen eine midianische 

Frau in das Zelt seiner Familie. 7 Als Pinhas, der Sohn Eleasars und Enkel des Priesters 

Aaron, das sah, stand er auf und verließ die Versammlung. Er nahm einen Speer, 6 folgte de 

beiden in den innersten Raum des Zeltes und durchbohrte sie. Sofort hörte die Seuche, die 

unter den Israeliten wütete, auf. 9 Es waren schon 24000 Menschen daran gestorben. 

10 Der Herr sagte zu Mose: 11 ‚Pinhas hat die Strafe von den Israeliten abgewendet. Er 

hat denselben Zorn empfunden wie ich und aus diesem Zorn heraus gehandelt. Sonst hätte ich 

in meinem Zorn noch alle Israeliten umgebracht. 12 Sag ihm, daß ich ihm dafür ein besonderes 

Vorrecht gewähre. 13 Seine Nachkommen sollen für alle Zeiten meine Priester sein.Das ist der 

Lohn dafür, daß er sich so rückhaltlos für seinen Gott eingesetzt und das Verhältnis zwischen 

Gott und dem Volk wieder in Ordnung gebracht hat.’ 

14 Der Israelit, der zusammen mit der Midianiterin getötet wurde, war Simri, der Sohn 

Salus, ein Sippenältester des Stammes Simeon. 15 Die Frau hieß Kosbi; ihr Vater Zur war der 

Anführer einer miditanischen Stammesgruppe. 

16 Der Herr befahl Mose: 17 ‚Greif die Midianiter an vernichtet sie! 18 Denn sie selbst 

haben euch heimtückisch angegriffen: Sie haben euch dazu verführt, den Baal von Berg Pegor 

zu verhehren, und sie haben euch ins Unheil gestürtz durch Kosbi, die Tochter eines ihrer 

Oberhäupter, die an dem Tag getötet wurde, als sie Seuche unter euch wütete’“. 

Also, man verstand nur die Heiden und die Hebräer mit einem Gott, nichts anderes. 

„Die Strafexpedition gegen die Midianiter 
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31 Der Herr befahl Mose: 2 ‚Bestrafe die Midianiter für das, was sie den Israeliten an-

getan haben. Danach wirst du sterben.’ 

3 Darauf sagte Mose zu den Israeliten: ‚Macht euch zum Kampf bereit. Es geht gegen 

die Midianiter! Der Herr will sie strafen für das, was sie uns angetan haben. 4 Von jedem 

Stamm sollen tausend Mann in den Kampf ziehen.’  

5 Man wählte aus jedem Stamm tausend Käpfer aus, so daß ein Heer von 12000 Mann 

zusammenkam. 6 Mose schickte Pinhas, den Sohn des Priesters Eleasar, mit ihnen. Dieser hat-

te die heiligen Geräte und die Signaltrompeten bei sich. 7 Sie griffen die Midianiter an,wie der 

Herr es Mose befohlen hatte, und töteten alle Männer, 8 auch die fünf Könige des Midianiter: 

Ewi, Rekem, Zur, Hur und Reba. Auch Bileam, den Sohn Beors, töteten sie. 

9 Die Frauen und Kinder nahmen sie gefangen, auch die Viehherde und den ganzen 

übrigen Besitz der Midiatiner nahmen sie mit. 10 Die Städte und Zeltlager verbrannten sie. 11-

12 Die Gefangenen und die ganze Beute brachten sie zu Mose und Eleasar und der ganzen Ge-

meinde der Israeliten in das Lager, das im moabischen Steppengebiet in der Jordanebene bei 

Jericho war. 

13 Mose, Eleasar und die Stammesoberhäupter gingen vor das Lager, um die Heimke-

hrenden zu empfangen. 14- 15 Als Mose sie sah, wurde er zornig und sagte zu den Befelshabern 

der zwölf Truppenabteilungen: ‚Warum habt ihr die Frauen am Leben gelassen ? 16 Wißt ihr 

nicht mehr, daß es die Frauen waren, die dem Rat Bileams folgen und mit ihrem Götzen, dem 

Baal vom Berg Pegor, die Israeliten zur Untreue gegen den Herrn verführen? Deshalb ist doch 

die Strafe über die Gemeinde des Herrn gekommen! 17 Tötet alle Gefangenen, Frauen wie Ki-

nder, 18 nur die Mädchen, die noch unberührt sind, dürft ihr für euch behalten. 19 Wer jemand 

getötet oder eine Leiche berührt hat, muß sieben Tage außerhalb des Lagers bleiben und am 

dritten Tag die Sühne an sich vollziehen lassen; dasselbe gilt für die gefangenen Mädchen. 20 

Auch die Kleidunfsstücke müssen mit Reinigungswasser besprengt werden, ebenso alles, was 

aus Leder, Zegenhaar oder Holz hergestellt ist.’ 

21 Der Priester Eleasar sagte zu den Männern, die aus Kampf heimgekehrt waren: 

‚Hort, was der Herr durch Mose angeordnet hat: 22 Alle Beutestücke aus Gold, Silber, Bronze, 

Eisen, Zinn oder Blei, 23 also, alles, was nicht verbunden kann, sollt ihr ins Feuer halten und 

danach mit Reinigungswasser besprengen. Alles übrige wird durch Wasser gereinigt. 24 Am 

siebten Tag sollt ihr eure Kleider waschen, dann seid ihr wieder rein und könnt ins Lager zu-

rückkehren.’ (Eisen um 1100 Jahr v.Chr., R.I.) 

Die Verteilung der Beute 

25 Der Herr sagte zu Mose: 26 ‚Zähle mit Eleasar und den Stammesoberhäuptern alle 

gefangenen Mensachen und erbeuteten Tiere. 27 Teile sie in zwei gleiche Teile, den einen für 

die Männer, die gekämpft haben, den anderen für das übrige Volk. 28 Von der Hälfte, die den 

Kreigsleuten gehört, wird jeweils ein Mensch oder Tier von fünfthundert als Abgabe für den 

Herrn erhoben. 29 Gib sie dem Priester Eleasar. 30 Von der Hälfte, die dem übrigen Volk ge-

hört, wird jeweils ein Mensch oder Tier von fünfzig ausgesondert. Gib sie den Leviten, die an 

der Wohnung der Herrn Dienst tun.’ 31 Mose und Eleasar führten die Anweisung aus. 

32- 35 Die Zählung der gesamten Beute erbrachte 675000 Schafe und Ziegen, 72000 Ri-

nder, 61000 Esel und 32000 Mädchen. 36- 40 Der Anteil für die Kriegsleute betrug demnach 

337500 Schafe und Ziegen, 36000 Rinder, 30500 Esel und 16000 Mädchen, und ihre Abgabe 

für den Herrn 675 Schafe und Ziegen, 72 Rinder, 61 Esel und 32 Mädchen. 41 Mose gab diese 

Abgabe dem Priester, wie der Harr es befohlen hatte. 42- 46 Der Anteil des übrigen Volkes war 

genauso groß wie der Anteil der Kriegsleute. 47 Den fünfzigsten Teil davon nahm Mose und 

gab ihn den Leviten, wie der Herr es befohlen hatte“. (Man redet  über Plünderungen, R.I.) 

 Alle zusammen Schafe, Ziegen, Rinder, Esel und Mädchen als Tiere-keine Hebräer. 

„48 Die Truppenführer kamen zu Mose 49 und sagten: ‚Wir haben die Männer,die unter 

unserem Befehl standen, gezählt; nicht ein enziger wird vermißt. 50 Darum bringen wir nun 
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dem Herrn, was wir an Goldschmuck erbeutet haben: Armbänder, Armspangen, Siegelringe, 

Ohrringe und Halskettenb. Wir bringen es ihm als Opfergabe, damit uns kein Unheil wider-

fährt.’ 

51 Mose und Eleasar nahmen den Goldschmuck in Empfang. 52 Die Abgabe der Trup-

penführer hatte ein Gewicht von nahezu 200 Kilo. 53 Was die einfachen Kriegsleute erbeutet 

hatten, behielten sie für sich. 54 Mose und Eleasar nahmen die Gabe und brachten sie ins hei-

lige Zelt. Sie sollte die Israeliten beim Herrn in Erinnerung bringen“. 

„Die Lagerplätze der Irsraeliten auf dem Weg von Ägypten bis Edom 

33 Hier folgt eine Übersicht über die Stationen des Weges, den die Israeliten genom-

men hatten, nachdem sie unter Führung von Mose und Aaron in geordneten Scharen aus Ägy-

pten gezogen waren. 2 Auf Befehl des Herrn schrieb Mose jedesmal, wenn sie einen Lager-

platz abbrachen, den Namen des Ortes auf. 

3 Die Israeliten verließen Ägypten am 15. Tag des I. Monats, am Morgen nach dem 

ersten Pasamahl. Vor den Augen der Ägypter brachen sie unter dem Schutz des Herrn aus der 

Stadt Ramses auf. 4 Die Ägypter begruben gerade ihre erstegeborenen Söhne, die der Herr ge-

tötet hatte. Er hatte den Ägyptern damit zeigen wollen, daß er mächtiger ist als ihre Götter. 

5 Von Ramses zogen die Israeliten nach Sukkot 6 und weiter nach Etam am Rand der 

Wüste. 7 Von dort wandten sie sich seitwärts nach Pi-Hairot gegenber von Baal-Zefon und 

schlugen ihr Lager bei Migdol auf. 8 Dann zogen sie mitten durch das Meer und weiter drei 

Tagesmärsch weit durch die Wüste von Etam nach Mara. 9 Von dort zogen sie nach Elim, wo 

es zwölf Quellen und siebzig Palmen gab, 10 und weiter zur Küste des Roten Meeres, 11 darauf 

in die Wüste Sin 12-14 und von dort nach Dofka, Alusch und Refidim. In Refidim fanden sie 

kein Trinkwaser. 15-17 Dann kamen sie in die Wüste Sinai und darauf nach Kibrot-Taawa, Ha-

zerot, Ritma, Rimmon-Perez, Libna, Rissa, Kehelata, zum Berg Schefer, nach Harada, Mak-

helot, Tahat, Terach, Mitka, Haschmona, Maserot, Bane-Jaakan, Hor-Gidgod, Jotbata,Abrona, 

Ezjop- Geber, nach Kadesch in der Wüste Zin und schließlich zum Berg Hor an der Grenze 

des Landes Edom“. 

V „Israel soll rein und heilig sein 

14 Ihr seid das Volk des Herrn, ihr gehört ihm wie Kinder ihrem Vater. Deshalb dürft 

ihr euch weder Schnitte in die Haut machen noch die Haare über der Stirn abresieren, wenn 

ihr um einen Toten trauert. 2 Der Herr, euer Gott, hat euch als ein heiliges Volk für sich aus-

gesondert; er hat euch unter allen Völkern der Erde als sein Eigentum ausgewählt. 

3 Eßt nichts, was der Herr verboten hat und wodurch ihr seinen Augen unrein werdet! 

4 Unbedenklich essen dürft ihr Rinder, Schafe und Ziegen, 5 Hirsche, Gaselen, Antilo-

pen, Bergziegen und Steinböcke. 6 Überhaupt dürft ihr alle Tiere essen, die gespaltene Klauen 

haben und zugleich ihre Nahrung wiederkäuen, 7-8 Dagegen sollt ihr Kamele, Hasen und Klip-

pdachse meiden. Sie sind zwar Widerkäuer, haben aber keine gespaltenen Klauen. Auch das 

Schwein ist für euch verboten. Es hat zwar gesplatene Klauen, ist aber kein Widerkäuer. Eßt 

keine von diesen Tieren und berührt sie auch nicht, wenn sie verwendet sind. Sie gelten für 

euch als unrein“. 

„23 Kein Mann darf mit einer Frau seines Vaters schlafen,denn damit entehrt er seinen 

Vater. 

Wer am Gottesdinstes Israels teilnemen darf 

2 Wenn die Gemeinde des Herrn sich versammelt, darf keiner dabei sein, der kastriert 

oder dessen Zeugungsglied abgescnitten worden ist. 3 Auch einer, an dessen Geburt ein Makel 

haftet, darf nicht teilnehmen, und seine Nachkommen sind bis zur zehnten Generation von der 

Versammlung Israels ausgeschlossen. 

4 Dasselbe gilt für einen Ammonitier oder Moabiter und seine Nachkommen. Sie dür-

fen auf keinen Fall teilnehmen, 5-7 und ihr dürft mit ihren Völkern niemals Freundschaft 

schließen. Sie haben sich geweigert, euch Brot und Wasser zu geben, als ihr auf dem Weg von 
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Ägypten durch ihr Land gezogen seid; sie haben sogar des Magier Bileam aus Mesopotamien 

gerufen, damit er euch verfluchten sollte. Aber weil der Herr, eurer Gott, euch liebt, ließ er 

Bileams Worte nicht in Erfüllung gehen und verwandelte den Flucht in Segen“. 

Die Ammonitier: Amon, Hamon=h amon=a mon=min=mun: Mones, Minos, Munos... 

Also, nur Mesopotamien, die Midianiter, der persische Turban seit 539 Jahr v.Chr... 

„9 Dagegen sollt ihr die Edomiter nicht streng ausschließen, denn sie sind eure Bruder, 

und auch nicht die Ägypter, denn ihr wart in ihrem Land zu Gast. 9 Wenn einer von ihnen bei 

euch wohnt, dürfen sich seine Nachkommen von der dritten Generation ab der Gemeinde des 

Herrn anschließen“ 

Ammonitier=Ammon itier; Edomiter=Edom iter; Edom=e dom=dom; Sodom=so dom. 

“Moses Tod 

34 Dann stieg Mose von moabitischen Steppengebiet hinauf auf den Berg Nebo des 

Pisga, der östlich von Jericho liegt. Dort oben zeigte ihm der Herr das Land, das zu seinen 

Füßen ausgebreitet war: die Landschaft Gilead und die daran anschließendn Gebiet bis hinauf 

zum Stammesgebiet von Dan, 2 das ganze Gebiet des Stammes Nafatali, das Gebiet der Stäm-

me Efraim und Manasse und das ganze Gebiet des Stammes Juda bis zum Meer im Westen, 3 

ebenso das Südland und die Senke von der Palmenstadt bis nach Zoar. 4 Er sagte zu ihm:’Dies 

ist Land, das ich Abraham, Isaak und Jakob mit einem Eid versprochen und von dem ich zu 

ihnen gesagt habe:‚Euren Nachkommen will ich es geben!’ Du hast es jetzt mit einigen Augen 

gesehen, aber du selbst dargst es nicht betreten’“. 

„...stieg Mose von moabitischen Steppengebiet hinauf auf den Berg Nebo“=Himmel. 

Der Babylonische Turm wie Nebokatnica=Nebo katnica aus kat=Stock- Pelasgisch. 

„5 So starb Mose, der Diener Gottes, im Land Moab, wie der Herr es bestimmt hatte. 6 

Gott begrub ihn dort im Tal gegenüber von Bet-Pegor. Bis heute weiß niemand, wo sein Grab 

ist. 7 Mose war  120 Jahre alt, als er starb. Aber bis zuletzt war er rüstig geblieben, und seine 

Sehkraft hatte nicht nachgelassen. 8 Dreißig Tage lang hielten die Israeliten im moabitischen 

Steppengebiet für ihn die Totenklage“. 

Es folge: „6 Gott begrub ihn dort im Tal gegenüber von Bet-Pegor. Bis heute weiß 

niemand, wo sein Grab ist“. Das wußte nur Gott der Hebräer, aber nur seit V Jahrh. v. Chr. 

In ägptischen Quellen findet man nichts über Mose- Das blieb unbekannt bis heute. 

„9 Josua, der Sohn Nuns, wurde nun Anführer der Israeliten. Er war mit Weisheit und 

Umsicht begabt, seit Mose ihm die Hände aufgelegt und ihn dadurch zu seinem Nachfolger 

eingesetzt hatte. Die Israeliten gehorchten ihm, wie der Herr ihnen das durch Mose befohlen 

hatte. 

10 Nie mehr gab es in Israel einen Propheten wie Mose, mit dem der Herr Auge in 

Auge gesprochen hat. 11 Kein anderer Prophet hat solche erstaunlichen Wunder wie er, als er 

in Ägypten den Pharao, seine Minister und sein ganzes Land die Macht des Herr spüren ließ. 

12 Kein anderer hat vor den Augen aller Israeliten solche mächtigen und schreckenerregenden 

Taten vollbracht wie er“. 

 

DIE FOLGENDEN BÜCHER 

 

Das Buch Josua 

„14 Es folgt jetzt eine Aufzählung der Gebiete, die die Israeliten im Land Kanaan in 

Besitz nehmen. Der Priester Eleasar und Josua, der Nuns, teilten zusammen mit den Sippen-

oberhäuptern der einzelnen Stämme das Land unter das Volk auf. 2 Wie der Herr es Mose be-

fohlen hatte, wurden die Gebiete westlich des Jordans unter die neueinhalb Stämme durchs 

Los verteilt. 3-4 Das Land östlich des Jordans war den anderen zweienhalb Stämmen schon du-

rch Mose zugeteílt werden. Dia Nachkommen Josefs waren in zwei Stämme geteilt: Manasse 

und Efraïm. Die Leviten erhielten keinen Landbesitz, nur Städte, in denen sie leben konnten 



 107 

und die dazugehörigen Weidegebiete für ihre Viehherden. 5 Die Israeliten verteilten das Land 

so, wie die Herr es Mose befohlen hatte. 

6 Nun traten die Männer des Stammes Juda zu Josua; alle waren noch im Lager in Gi-

lgal. Mit ihnen kam Kaleb, der Sohn Jeffunes aus der Sippe Kenas. Er sagte zu Josua: ‚Du 

weißt, was der Herr in Kadesch-Barnea durch Mose, den Beauftragten Gottes, uns beiden zu-

gesagt hat. 7 Ich war damals 40 Jahre alt, und Mose, der Diener des Herrn, hatte mir den Auf-

trag gegeben, von dort aus dfas Land zu erkunden...“. 

„23 Seit der Herr den Israeliten Ruhe vor allen ihren Feinden verschafft hatte, waren 

viele Jahre vergangen. Josua war inzwischen sehr alt geworden. 2 Deshalb rief er die Vertreter 

ganz Israels zusammen, die Ältesten, die Anführer, die Richter und Aufseher, und sagte zu 

ihnen: 

‚Ich bin nun sehr alt und habe nicht mehr lange zu leben. 3 Ihr habt mir eigenen Augen 

gesehen, wie der Herr, euer Gott, die Völker dieses Landes besiegt hat; denn er war es, der für 

euch kämpfte. Ich habe das ganze Land von Jordan bis zum Mittelmeer durchs Los unter eure 

Stämme verteilt, auch das Gebiet der Völker, die noch nicht unterworfen sind. 5Der Herr, euer 

Gott, wird sie vor euch aus dem Land treiben, und ihr werdet ihr Land in Besitz nehmen, wie 

er euch versprichen hat“. 

„24 Josua rief alle Stämme Israels zu einer Versammlung nach Sichem. Er ließ alle 

Ältesten, Anführer, Richter und Aufseher kommen, und sie stellen sich beim Heligtum auf. 2 

Dort sagte Josua zu ihnen: 

‚Der Herr, der Gott Israels, läßt euch sagen: ‚Vor langer Zeit wohnten eure Vorfahren 

auf der anderen Seite des Euftatstroms und verehrten fremde Götter. Das ging so bis zu Te-

rach, dem Vater Abrahams und Nahors. 3 Aber dann holte ich euren Stammvater Abraham aus 

dem Land jenseits des Eufrats und ließ ihn durch das ganze Land Kanaan ziehen. Ich gab ihm 

seinen Sohn Isaak. 4 Isaak aber gab ich zwei Söhne, Jakob und Esau. Esau wieß ich das Berg-

land Seïr als Besitz an; Jakob und seine Söhne wanderten später nach Ägypten aus. 

5- 6 Zu ihren Nachkommen schickte ich Mose und Aaron und ließ über Ägypten 

schweres Unheil kommen. Ich führte sie aus Ägypten heraus und brachte sie bis ans Schilf-

meer. Als die Ägypter mit ihren Streitwagen hinter ihnen herjagen, 7 schrien sie in ihrer Not 

zu mir um Hilfe. Da ließ ich zwischen ihnen und den Ägyptern eine undurchdringliche Fiste-

rnis entstehen, und schließlich ließ ich die Wellen des Meeres über den Ägyptern zusammen-

schlagen, so daß sie ertrankten. Ihr wißt alle genau, wie ich die Ägypter meine Macht spüren 

ließ. 

Dann seid ihre viele Jahre lang in der Wüste umhergezogen, 8 bis ich euch in das Land 

der Amoriter östlich des Jordans brachte. Sie leisten euch Widerstand, aber ich gab sie in eure 

Gewalt. Ich gab sie dem Untergang preis, und ihr konnte ihr Land in Besitz nehmen. 9 Auch 

Balak, der König der Maobiter, stellte sich euch in den Weg. Er ließ Bileam holen, damit er 

euch verfluchten sollte. 10 Aber ich erlaubte Bileam nicht, euch zu schaden. Gegen seinen 

Willen mußte er euch segnen, und so rettete ich euch vor den Anschlägen König Balaks. 

11 Dann habt ihr den Jordan überschritten und seid bis vor Jerichos kämpften gegenn 

euch, aber ich half euch, so daß ihr sie besiegten konntet, und ebenso alle anderen Einwohner 

des Landes, die Amoriter, Perisiter, Kanaanier, Hetiter, Girgaschiter, Hinwiter und Jebusiter. 

12 Ich jagte ihnen einen panischen Schrekken ein und vertrieb sie vor euch, genau wie die 

beiden Amoriterkönige auf der anderen Seite des Jordans. 

Mir habt ihr zu verdanken, und nicht euren Waffen und eurer Stärke! 13 Dann gab ich 

euch diesen Land Felder ihr nie zuvor bestellt habt, und seine Städte, die ihr nicht selbst ge-

baut habe. Und nun wohnt ihr darin und eßt Trauben von Weinstöcken und Oliven von 

Bäumen, die ihr nicht gepflanzt habt.’ ’ 

 14 ‚Darum ehrt und achtet den Herrn’, fuhr Josua fort, ‚folgt ihm mit ganzer Treu und 

Aufrichtigkeit. Trennt euch von den Göttern, die eure Vorfahren jenseits des Eufrats und in 
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Ägypten verehrt haben, und gehorcht dem Herrn! 15 Wenn ihr dazu nicht bereit seid, dann ent-

scheidet euch heute, wenn sonst ihr dienen wollte: den Göttern, die eure Vorfahren verehrt ha-

ben, oder den Göttern der Amoriter, in deren Land ihr jetzt lebt. Ich und meine Familie aber 

sind entschloßen, dem Herrn zu dienen.’ 

16 Das Volk antwortete: ‚Wie kämen wir dazu, den Herrn zu verlassen und anderen 

Göttern zu gehorchen? 17 Der Herr, unser Gott, hat unser Väter aus Sklaverei in Ägypten her-

ausgeführt, und wir kennen all die großen Wunder, die er dabei getan hat. Auf dem ganzen 

Weg hierher, quer durch das Gebiet fremder Völker, hat er uns beschützt. 18 Vor uns her hat er 

alle Völker vertrieben, auch die Amoriter, die früher hier wohnen. Darum wollen wir dem 

Herrn dienen; er allein ist unser Gott!’ 

19 Aber Josua sagte zu ihnen: ‚Stellt euch das nicht so leicht vor, dem Herrn zu dienen; 

denn er ist ein heiliger Gott, der ungestellten Gehorsam fordert. Er wird es nicht hinnehmen, 

wenn ihr ihm nicht treu bleibt. 20 Wenn ihr ihn verlaßt und anderen Göttern folgt, wird er sich 

gegen euch wendet und euch hart bestrafen. Dann wird er euch vernichten, obwohl er euch 

bisher soviel Gutes erwiesen hatr.’ 

21 Aber das Volk antwortete: ‚Doch! Wir wollen dem Herrn dienen!’ 

22 Da sagte Josua: ‚Ihr seid Zeugen gegen euch selbst, daß ihr euch für den Herrn ent-

schieden habt und ihm gehorchen wollt.’  

‚So ist es! sagten sie. 

23 ‚Dann schafft die fremden Götter fort, die ihr nicht bei euch habt!’ sagte Josua. 

‚Verpflichtet euch zur Treu gegen den Herrn, den Gott Israels!’ 

24 Das Volk antwortete: ‚Wir wollen dem Herrn, unserem Gott, dienen und ihm ge-

horchen.’ 

25 So schloß Josua an diesem Tag als Vertreter des Volkes einen Bund mit dem Herrn 

und dem Volk eine Rechtsordnung. 30 Er schrieb alle ihre Bestimmungen in das Gesetzbuch 

Gottes. Dann nahm er einen großen Stein und stellte ihn unter der Eiche beim Heiligtum des 

Herrn in Schem auf. 27 ‚Seht diesen Stein!’ sagte er zum Volk. ‚Er soll unser Zeuge sein, denn 

er hat alles gehört, was zwischen dem Herrn und uns abgemacht worden ist. Er soll euch da-

ran erinnern, damit ihr eurem Gott nicht untreu werdet.’ 

28 Josua entließ das Volk, und jeder kehrte an den ihm zugewiesenen Wohnort zurück. 

29 Einige Zeit danach starb Josua, der Sohn Nuns, der Diener des Herrn. Er war 110 

Jahre alt geworden. 30 Man begrub ihn auf seinem Erbbesitz in Timnat-Serach, das nördlich 

des Berges Gaasch im Bergland von Efraim liegt. 31 Die Israeliten blieben auch nach Josuas 

Tod dem Herrn treu, solange noch Ältesten lebten, die alles miterlebt hatten, was der Herr für 

Israel getan hatte. 

32 Die Gebeine Josefs, die die Israeliten aus Ägypten mitgebracht hatten, begrub man 

in  Sichem auf dem Stück Land, das Jakob von den Söhnen Hamors (Hamor ist der Vater Si-

chems) für 100 große Silberstücke gekauft hatte und das zum Erbbesatz der Josefsstämme 

zählt. 33 Als auch Aarons Sohn Eleasar starb, begrub man ihn in Gibea, einer Stadt im Bergla-

nd von Efraïm, die seinem Sohn Pinhas als Wohnsitz zugeteilt worden war“. 

Das Buch von den Richtern 

„10 Nach dem Tod Abimelechs trat wieder ein Mann auf, um Israel zu retten:Tola, der 

Sohn Puas und Enkel Dodos aus dem Stamm Issaschar. Er wohnte in Schamir im Bergland 

von Efraïm. 2 Dreiundzwanzig Jahre lang war er der Richter Israels. Dann starb er und wurde 

in seinem Heimatort begraben“. 

Also, Schamir=scha mir. Nur sch=š=s folgt es Samir=sa mit, Smir=s mir- Semiramis. 

„3 Nach ihm trat Jaïr aus des Landschaft Gilead auf und wurde für zweiundzwanzig Ja-

hre der Richter Israels. 4 Er hatte dreißig Söhne, die auf dreißig Eseln ritten und dreißig Ort-

schaften besaßen. Diese Ortschaften liegen in Glied und heißen bis heutigen Tag die ‚Dörfer 

Jaïrs’. 5 Als Jaïr starb, wurde er in Kamon begraben. 
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6 Die Israeliten taten von neuem, was dem Herrn mißfiel. Sie verehrten fremde Götter, 

den Baal und die Astarta sowie die Götter der Syrer und Phönizier,der Moabiter, Ammonniter 

und Philister. Dem Herrn aber kehrten sie den Rücken und ehrten ihn nicht. 7 Da wurde er zo-

rnig auf die Israeliten und gab sie den Philstern und den Ammonitern preis. 8 Achtzehn Jahre 

lang wurden die Israeliten, die jenseits des Jordans in Gilead, im ehemaligen Gebiet der Amo-

riter, wohnten, von den Ammonitern grausam unterdrückt. 9 Zuletzt überschritten die Ammo-

niter sogar den Jordan und griffen die Stämme Juda, Benjamin und Efraïm an. So geriet ganz 

Israel in große Bedrängis“. 

„12 Die Männer Efraïms sammelten sich, zogen nach Zafon und machten Jiftach vor-. 

Würfe. ‚Warum hast du uns nicht gerufen, als du in den Kampf gegen die Ammoniter gezo-

gen bist?’ sagte sie. ‚Wir werden dir das Haus über dem Kopf anzünden!’“ 

„8 Jiftag Nachfolger als Richter Israel war Ibzan aus Betlehem. 9...Sieben Jahre lang 

war er der Richter Israels, 10 dann starb er und wurde in Betlehem begraben. 

11 Sein Nachfolger war Elon aus dem Stamm Sebulon. Zehn Jahre lang war er der Ri-

chter Israels, 12 dann starb er und wurde in Ajalon im Gebiet von Sebulon begraben. 

13 Sein Nachfolger war Abdon, der Sohn Hillels aus Piraton. 14 Er hatte vierzig Söhne 

und dreißig Enkel, die auf siebzig Eseln ritten. Acht Jahre lang war er der Richter Israels, 15 

dann starb er und wurde in Piraton im Gebiet Efraïms, am Amalekiterberg, begraben“. 

Piraton=Piraton=pirat on: pirat=pirit=brennt und on=on=sog.slawisch; ov-on-ot… 

“13 Von neuem taten die Israeliten, was dem Herrn mißfiel; da gab er sie vierzig Jahre 

lang in die Gewalt der Philister. 2 Damals lebte in Zora ein Mann aus dem Stamm Dan na-

mens Manoach, dessen Frau war kinderlos. 3 Eines Tages erschien ihr der Engel des Herrn 

und sagte: ‚Du hast bisher keine Kinder bekommen, aber jetzt wirst du schwanger werden und 

einen Sohn zur Welt bringen. 4 Trinkt deshalb weder Wein noch Bier und gibt acht, daß du 

keine unreinen Speisen ißt. 5 Denn der Sohn, den du zur Welt bringen wirst, soll von seiner 

Geburt an Gott geweiht sein. Seine Haare dürften ihm nie geschnitten werden.Mit ihm beginnt 

die Befreiung der Israeliten von der Unterdrückung durch die Philister’“. 

„Seine Haare dürften ihm nie geschnitten werden“. Das war nur von den Heiden. 

„6 Da ging die Frau zu Manoach und erzählte ihm: ‚Ein heiliger Mann kam zu mir. Er 

sah aus wie der Engel Gottes, so daß mir ganz unheimlich war. Ich wagte nicht, ihn zu fragen, 

woher er kommt, und er hat mir auch nicht seinen Namen gesagt. 7 Er kündigte mir an: Ich 

werde einen Sohn bekommen, der von seiner Geburt an Gott geweiht sein soll. Ich soll des-

halb weder Wein noch Bier trinken und keine unreinen Speisen essen.’ 

8 Da betete Manoach: ‚Ach, Herr, laß doch den Gottesmann noch einmal zu uns kom-

men. Er soll uns genau sagen, was wir mit dem Kind, das er uns angekündigt hat, machen sol-

len.’ 9 Gott erhörte seine Bitte und der Engel kam noch einmal zu der Frau, als sie gerade 

allein dem Feld war. 10 Sie lief zu ihrem Mann und sagte: ‚Komm schnell! Der Mann, der da-

mals zu mir kam, ist wieder da!’ 

11 Manoach ging mit ihr hinaus und fragte ihn: ‚Warst du es, der neulich mit meiner 

Frau gesprochen hat?’ ‚Ja, ich war es’, sagte der Engel, 12 und Manoach fragte weiter: ‚Wenn 

deine Ankündigung eingetroffen ist, wie sollen wir es dann mit dem Kind halten ? Was darf 

es tun und was nicht?’“ 

Manoach=Mano a ch=h=v: Manov-Manon-Manot, mit v-n-t;  Mano=Mane=Manes. 

„13 Der Engel des Herrn erwiderte: ‚Seine Mutter soll alles meiden, was ich ihr genan-

nt habe. 14 Sie darf keine Trauben essen und weder Wein noch Bier, und sie soll auch keine 

unreinen Speisen essen.’ 

15-16 Manoach hatte den Engel des Herrn nicht erkannt. Er sagte: ‚Geh noch nicht weg! 

Wir möchten dir gern ein gekochtes Ziegenböckchen bringen.’ Der Engel erwiderte: ‚Auch 

wenn du mir noch so sehr zuredest, ich werde nichts essen. Aber wenn du willst, kannst du es 

dem Herrn als Brandopfer darbringen.’ 
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17 Manoach fragte ihm: ‚Wenn heißt du denn? Wir möchten dir doch unseren Dank ab-

statten, wenn deine Voraussage eingetroffen ist.’ 18 Aber der Engel des Herrn erwiderte: ‚Fra-

ge mich nicht nach meinem Namen! Es ist geheimnisvoll.’ 

19-20 Da nahm Manoach das Ziegenböcken und dazu Brot als Speiseopfer und verbran-

nte beide auf einem Felsblock als Opfer für den Herrn, der geheimnisvolle Wunder tut. Als 

die Flamme zum Himmel emporschlug, vereinte sich der Engel des Herrn mit ihr und ent-

schwand den Blicken Manoachs und seiner Frau. Als die beiden das sahen, warfen sie sich zu 

Boden. 21 Manoach wußte jetzt, daß er mit dem Engel des Herrn gesprochen hatte. Er und 

seine Frau sahen ihn von da an nicht wieder. 

22 Erschrocken sagte Manoach zu seiner Frau: ‚Wir haben Gott gesehen! Jetzt müssen 

wir sterben!’ 23 Doch seine Frau erwiderte: ‚Wenn der Herr unseren Tod wollte, hätte er unser 

Opfer nicht angenommen und uns such nicht solch eine Akündigung gemacht.’ 

24 Nach einiger Zeit bekam Manoachs Frau einen Sohn und gab ihm den Namen Sim-

son. Er wuchs heran, und der Herr segnete ihn. 25 Als Simson in Mahane-Dan zwischen Zora 

und Eschtaol war, trieb der Geist Gottes in zu den ersten Taten an. (Simson=Samson, R.I.) 

14 Als Simson einmal in das Philisterdorf Timna hinabkam, fiel ihm dort ein Mä-

dchen auf. 2 Er ging nach Hause und sagte zu seinen Eltern:‚Ich habe in Timna eine Philisterin 

gesehen, die möchte ich zur Frau haben. Werbt für mich um sie!’ 3 Seine Eltern erwiderten: 

‚Mußt du unbedingt eine Philisterin heiraten, eine aus disem Volk von Unbeschnittenen? Gibt 

es in unseren Stamm und in unserem ganzen Volk denn kein Mädchen für dich?’ Aber Sim-

son sagte zu seinem Vater: ‚Die gefällt mir nun einmal, wirb für mich um sie!’“ 

Timna=timna bis heute blieb Pelasgisch=sog.Slawisch,gar nichts mit dem Aramäisch. 

Philistina- Philistäi- Philister mit kretischer Sprache- die Kreter waren die Pelasger. 

Die Kreter als Pelasger schrieben mit Strichen und Ritzen (Runen),auch sog.Slawisch. 

„4 Seine Eltern konnten nicht wissen, daß der Herr sein Hand im Spiel hatte. Er wollte 

einen Anlaß haben, um gegen die Philister vorzugehen. Denn diese herrschten damals über 

die Israeliten. 

5 Simson machte sich also mit seinen Eltern auf den Weg nach Timna. Als er an die 

Weinberge von Timna kam, bog er vom Weg ab. Da stand plötzlich ein brülender Lowe vor 

ihm. 6 Der Geist des Herrn nahm Besitz von Simson, und er zerriß den Löwen mit bloßen Hä-

nden, wie man ein gebratenes Böckchen beim Mahl in Stücke reißt. Seinen Eltern erzählte er 

nichts davon. 7 Als er nach Timna kam, sprach er mit der Philsterin, und sie gefiel ihm gur. 

8 Nach einiger Zeit ging er wieder nach Timna, um sie zur Frau zu nehmen. Unterwegs 

bog er vom Weg ab, um nach dem toten Löwen zu sehen. In dem Kadaver hatte sich ein Bie-

nenvolk eingenistet, und es war auch schon Honig da. 9 Er nahm den Honig heraus und aß im 

Weitergehen davon. Dann ging er zu seinem Eltern und gab ihnen ebenfals davon; er sagte 

ihnen aber nicht, daß er den Honig im Kadaver des Löwen gefunden hatte. 

10 Simsons Vater ging nach Timna, um den Ehevertrag abzuschließen. Simson veran-

staltete ein Festgelade, wie es damals bei den jungen Leute üblich war. 11 Die Philister wäh-

lten dreißig junger Männer aus, die mit ihm feiern sollten. 12 Am ersten Tag des Festes sagte 

Simson zu ihnen: ‚Ich will euch ein Rätsel aufgeben. Wenn ihr es in den sieben Tagen, die das 

Fest dauert, lösen könnt, gebe ich jedem von euch ein leinenes Hemd und ein Festkleid. 13 

Könnt ihr es nicht, so muß jeder von euch mir ein Hemd und ein Festkleid geben.’ Sie er-

widerten: ‚Gut, laß uns dein Rätsel hören!’ 14 Simson sagte es ihnen: 

‚Von Fresser kam Fraß, 

vom Starken kam Süßes.’ (Simson=Samson=sam son: sam=nur; son=Traum, R.I.) 

Drei Tage lang versuchten sie, das Rätsel zu lösen, und konnten es nicht. 15 Am vierten 

Tag sagten sie zu Simsons Frau: ‚Bring doch deinen Mann dazu, daß er dir Lösung verrät, und 

sag sie uns! Sonst werden wir dich und deine ganze Familie verbrennen. Ihr habt uns wohl 

eingeladen, um uns arm zu machen?’ 
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16 Da hängte die Frau sich weinend an Simson Hals und sagte: ‚Du liebst mich nicht! 

Ich bin dir zuwider! Du hast meinen Landsleuten dieses Rätsel aufgegeben und hast mir nicht 

gesagt, was es bedeutet.’ 

‚Ich habe es nicht einmal meinen Eltern gesagt’, erwiderte Simson ‚Warum sollte ich 

es dann dir sagen?’ 17 Während der ganzen Festtage hingt sie weinend an ihm. Schließlich am 

siebten Tag sagte er es ihr, weil sie ihm so zusetzte. Sie verriet die Lösung an die Philister, 18 

und die sagten zu Simson, kurz bevor die Sonne am siebten Tag unterging: 

‚Was ist süßer als Honig, 

was stärker als ein Löwe?’ 

Simson antwortete ihnen: ‚Hättet ihr nicht mit meiner Rätsel nie erraten.’ 19 Der Geist 

des Herrn nahm Besitzt von ihm, und er ging hinunter nach Achkelon und erschlug dreißig 

Männer. Er zog ihnen die Gewänder aus und gab sie den jungen Leuten, die sein Rätsel gelöst 

hatten. 

Voll Zorn kehrte er darauf ins Haus seines Vaters zurück.20 Seine Frau aber wurde von 

ihrem Vater dem Brautführer, einem von den dreißig jungen Männern, gegeben. 

15 Einige Zeit danach, es war gerade um die Weizenernte, wollte Simson seine Frau 

besuchen und ihr ein Ziegeböckchen bringen. Er sagte zu ihrem Vater: ‚Ich möchte zu meiner 

Frau!’, aber ihr Vater ließ ihn nicht hinein. 2 ‚Ich dachte, du wolltest sie nicht mehr’, sagte er, 

‚deshalb habe ich sie dem Brautführer gegeben. Heirate statt dessen ihre jüngere Schwester, 

die ist noch schöner!’ 

3 Simson sagte: ‚Die Philister haben es sich selbst zuzuschreiben, wenn ich mich jetzt 

an ihnen rächte!’ Er fing 300 Füchse, band jeweils zwei an den Schwänzen zusamen und ste-

ckte eine Fakel im den Knoten. 3 Dann zündete er die Fackeln an und ließ die Füchse auf die 

Getreidefelder der Philister los. So gingen die Garbenhaufen und das reife Getreide auf den 

Feldern in Flamen auf, und auch in die Olivenhaine wurde das Feuer hineingetragen. 

6 ‚Wer hat das getan?’ fragten die Philister, und es sprach sich herum: ‚Simson war es, 

der Schwiegersohn des Mannes aus Timna. Der hat ihm seine Frau weggenommen und sie 

dem Brautführer gegeben!’ Da zogen die Philister nach Timna hinauf und verbrannten die 

Frau und ihren Vater. 7 Simson aber sagte zu ihnen: ‚Wenn ihr es so treibt, werde ich nicht 

ruhen, bis ich mich an euch gerächt habe!’ 8 Er ging auf sie los und schlug sie zusammen. 

Dann zog er sich in die Felsenhöhle bei Etam zurück. 

9 Die Philister fielen in Juda ein und schlugen in der Gegend von Lehi ihr Lager auf. 10 

‚Warum zieht ihr gegen uns heran?’ fragten die Männer von Juda. Die Philster antworteten: 

‚Wir wollen Simson gefangennehmen und ihm heimzahlen, was er uns angetan hat.’ 

11 Da gingen 3000 Männer aus Juda zu der Höhle bei Etam und sagten zu Simson: 

‚Warum hast du uns in solche Gefahr gebracht? Du mußtest doch wissen, daß die Philister die 

Herren im Land sind!’ ‚Ich habe ihnen nur heimgezahlt, was sie mir getan haben’, erwiderte 

Simson. (Etam=e tam=tamu: sie gingen dort-hin[bei ihm]=tamu, R.I.) 

12 ‚Wir sind gekommen, um dich zu fesseln und an die Philister auszuliefern’, sagten 

die Männer von Juda. Simson aber verlangte von ihnen: ‚Ihr müßt mir schwören, daß ihr mich 

nicht umbringen werdet!’ 13 Sie versicherten: ‚Wir wollen dich nur fesseln und ausliefern. Wir 

werden dich gewiß nicht töten.’ Sie fesselten ihn mit zwei neuen Stricken und führten in aus 

der Höhle. 

14 Als Simson nach Lehi gebracht wurde, stimmten die Philister ein Triumphgeschrei 

an. Da nahm der Geist des Herrn von ihm Besitz, und er befreite sich. Die Stricke an seinen 

Armen gaben nach, als wären sie vom Feuer versteigt. 15 Er fand den Unterkieferknochen 

eines Esels, ergriff ihn und tötete damit 1000 Philister. 

16 Simson sagte: ‚Mit einem Eselknochen hab ich’s ihnen gegeben! Tausend Mann hab 

ich mit der Kinnbache eines Esels erschlagen.’ 17 Dann warf er den Knochen fort. Davon hat 

der Ort den Namen Ramat-Lehi (Kinnbackenhöhe). 
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18 Simson aber war am Verdursten, deshalb rief er zum Herrn: ‚Du hast mir, deinem 

Diener, diesen großen Sieg gegeben. Laß mich jetzt nicht vor Durst sterben und in die Hand 

dieser Unbreschnittenen fallen!’ 19 Da ließ Gott in der Mulde bei Lehi einen Spalt entstehen, 

und es floß Wasser heraus. Als Simson davon trank, lebte er wieder auf, und seine Kraft ke-

hrten zurück. Die Quelle ist noch heute in Lehi zu finden. Weil Simson hier zum Herrn geru-

fen hat, nennt man sie ‚Ruferquelle’. 

20 Während der Zeit, als die Israeliten von den Philistern unterdrückt wurden, war 

Simson zwanzig Jahre der Richter Israels. 

16 Eines Tages kam Simson nach Gaza. Dort sah er eine Prostituerte und ging zu ihr 

ins Haus. 2 In der Stadt sprach es sich herum: ‚Simson ist da!’ Die Philister umstellen das 

Haus; aber als es Abend wurde, warteten sie nicht länger, sondern legten sich beim Stadttor 

auf die Lauer. Sie sagten zueinander: ‚Morgen früh kann er uns nicht enthalten. Dann bringen 

wir ihn um!’ 

3 Simson aber stand schon um Mitternacht auf, ging zum Stadttor, packte die beiden 

Torflügel und riß sie samt Pfosten und Riegel heraus. Dann nahm er sie auf die Schultern und 

trug sie bis auf den Berg gegenüber von Hebron. 

4 Nach einiger Zeit verliebte sich Simson in eine Philisterin namens Delila aus dem 

Tal Sorek. 5 Da kamen die Könige der Philister zu ihr und sagten: ‚Sieh zu, daß du herausbri-

ngst, woher er seine Kraft hat und was wir tun müssen, um ihn in unsere Gewalt zu bringen 

und zu fesseln. Du bekommst dafür von jedem vin uns 1100 Silberstücke !’“ 

Also, „Delila aus dem Tal Sorek“: Tal mit dem Wasser; Sorek=so (mit) rek-a (Fluß). 

„6 Bei nächsten Gelegenheit sagte Delila zu Simson: ‚Sag mir doch, warum du so stark 

bist! Gibt es etwas, womit man dich fesseln und bezwingen kann?7 Simson antwortete: ‚Wenn 

man mich mit sieben ganz frischen Bogensehen fesselt, verliere ich meine Kraft und bin nicht 

stärker als irgendein anderer Mensch.’ 8 Die Philisterkönige gaben Delila sieben frische Bo-

gensehen, und sie fesselte ihn damit. 9 Währenddessen lagen in ihrem Haus Philister auf der 

Lauer. Aber als Delila rief: ‚Simson, die Philister!’, zeriß er die Sehen wie Fäden, die vom 

Feuer versengt sind. Simson hatte sein Geheimnis nicht verraten“. 

Delila=deli la: Deli=teilt. Also, ihr gab (deli la=teilt) es zu teilen das durchzuführen. 

Delta (dreieckförmige Flußmündung); Delta=del ta: del=Teil- Makedonisch (v-n-t/ta) 

„13 Delila sagte: ‚Bis jetzt hast du mich zum Narren gehalten und mir Lügen erzählt. 

Sag mir doch endlich, womit man dich fesseln kann!’ Er antwortete: ‚Wenn du meine sieben 

Haarflechten mit den Kettfäden auf deinem Webstuhl verwebst und ihre Enden mit einem 

Pflock in der Wand befestigst, verliere ich meine Kraft und bin nicht stärker als írgendein 

anderer Mensch.’ 14 Delila brachte ihn neben dem Webstuhl zum Einschlafen, verwebte seine 

Haarflechen mit den Kettfäden auf ihrem Webstuhl und befestigte sie mit dem Pflock. Dann 

rief sie: ‚Simson, die Philister!’ Er aber fuhr aus dem Schalf hoch, riß den Pflock aus der 

Wand und die Kettfäden samt dem Webstuhl mit sich. 

15 Delila sagte: ‚Wie kannst du behaupten, mich zu lieben, wenn du mir kein Vertrauen 

schenkst ? Dreimal hast du mich getäuscht und mir nicht verraten, woher deine große Kraft 

kommt!’ 16 Täglich setzte sie ihm mit ihren Vorwürfen zu und quelte ihn so, daß ihm das ga-

nze Leben verleidet war. 17 Da verriet er ihr sein Geheimnis und erzählte ihr: ‚Noch nie in 

meinen Leben sind mir die Haare geschnitten worden. Seit meiner Geburt bin ich dem Herrn 

geweiht. Wenn man mir die Haare abschneidet, verliere ich meine Kraft und bin nicht stärker 

als irgendein anderer Mensch.’ 

18 Delila merkte, daß er ihr diesmal die Wahrheit gesagt hatte. Sie ließ den Philisterkö-

nigen ausrichten: ‚Diesmal müßt ihr selbst kommen! Er hat mir alles verraten.’ Sie kamen und 

brachten das versprochene Geld mit. 19 Delilaließ Simson in ihrem Schoß einschlafen und rief 

einen von den Philistern, damit er ihm die sieben Haarflechen abschnitt. So hatte sie endlich 

erreicht, daß seine Kraft ihn verließ. 20 Dann rief sie: ‚Simson, die Philister!’ 
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Simson fuhr aus dem Schalf hoch und dachte: ‚Ich komme auch diesmal wieder frei!’ 

Er wußte nicht, daß der Herr ihm nicht mehr zur Seite stand. 21 Dann Philister überwältigen 

ihn, stachen ihm die Augen aus und brachten ihn ins Gefängnis nach Gaza. Sie legten ihm 

Ketten an, und er mußte im Gefängnis die Mühle drehen. 

22 Aber sein Haar begann wieder zu wachsen. 

23 Nach einiger Zeit kamen die Philisterkönige zusammen, um ein großes Opfer- und 

Freudenfest zu Ehren ihres Gottes Dagon zu feiern. Dabei sangen sie: 

‚Unser Gott gab ihn in unsere Hand, 

Simson, unser Feind, ist nun in unserer Macht!’ 

24- 25 Als sie nun immer ausgelassener wurden, riefen sie: ‚Bringst Simson her! Wir 

wollen unseren Spas mit ihm haben. ‚Man brachte Simson aus dem Gefängnis, und sie trieben 

ihren Spott mit ihm. Dann stellten sie ihn zwischen die Säulen, damit das ganze Volk ihn se-

hen konnte. Alle priesen ihren Gott und sangen: 

‚Unser Gott gab ihn unsere Hand, 

unser Feind ist nun in unserer Macht, 

der so viele Männer umgebracht 

und verwüstet hatte unser Land!’ 

26 Da bat Simson den Jungen, der ihm führte: ‚Laß mich einen Augenblich los! Ich 

mächte die Säulen befühlen, die das Haus tragen, und mich ein wenig daran anlehnen.’ 27 Das 

Haus war gedrängt voll von Männern und Frauen, die zusahen, wie Simson verspottet wurde. 

Auf dem flachen Dach allein saßen etwa 3000 Menschen. Auch alle Philisterkönige waren 

dabei. 

28 Simson betete: ‚Mein Herr und Gott! Höre mich und gib mir nur noch einmal meine 

alte Kraft! Ich will mich an den Philistern rächen-wenigstens für eines von den beiden Augen, 

die sie mir ausgestochen haben.’ 29 Dann legte er seine Hände an die beiden Mittelsäulen, die 

das Gebäude trugen, 30 und rief: ‚Euch Philister nehme ich mit in Tod!’ Er stemmte sich mit 

aller Kraft gegen die Säulen, bis sie nachgaben und das ganze Haus über den Philistern und 

ihren Königen zusammenstürzte. So riß Simson mehr Philister mit sich in der Tod, als er wä-

hrend seines ganzen Lebens umgebracht hatte“ 

„Ich will mich an den Philistern rächen-wenigstens für eines von den beiden Augen, 

die sie mir ausgestochen haben“. Das, von Simson=Samson, war nur (sam) son (Traum). 

„31 Seine Brüder kamen mit der ganzen Sippe und holten seinen Leichnam. Sie be-

gruben ihn zwischen Zora und Eschataol im Grab seines Vaters Manoach. Zwanzig Jahre lang 

war Simson der Richter Israels gewesen“. 

Samson=sam son war Sohn des Manoach (nur Mano=Minos aus Kreta) mit Dagon ... 

Die Gebiete, über die Bibel redet, waren nur philisterisch, phönikisch- nur pelasgisch. 

„19 Zu der Zeit, als es in Israel noch keinen König gab, lebte im äußersten Norden des 

Berglands von Efraïm ein Levit. Er hatte eine Nebenfrau, die aus Betlehem in Juda stammte. 2 

Weil sie sich über ihren Mann ärgerte, lief sie ihm weg und kehrte zu ihrem Vater nach Be-

tlehem zürück. Als sie schon vier Monate lang dort war, 3 machte sich ihr Mann mit seinem 

Knecht und zwei Eseln auf den Weg.Er wollte ihr gut zureden und sie zur Rückkehr bewegen. 

Die Frau führt ihn ins Haus ihres Vaters. Als der ihn sah, ging er ihm voll Freude ent-

gegen. 4 Auf das Drängen des Vaters blieb der Levit mit seine´m Knecht drei Tage da. Sie 

aßen und tranken und übernachteten dort. 5 Am Morgen des vierten Tages wollten sie auf-

brechen, aber der Vater sagte zu seinem Schwiegersohn: ‚Iß noch eine Kleinigkeit, stärke dich 

für den Weg! Dann könnt ihr geben.’ 6 So blieben sie noch, und die beiden Männer aßen und 

tranken miteinander. 

‚Tu mir den Gefallen und bleib noch einmal über Nacht’, sagte der Vater; ‚laß es dir 

wohlsein!’ 7 Der Levit wollte gehen, aber der Alte drängte ihn zu bleiben, und so gab er noch 

die Nacht zu.8 Als er am Morgen des fünften Tages aufbrechen wollte,sagte der Vater: ‚Nimm 
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noch eine kleine Stärkung! Wartet mit dem Aufbruch bis gegen Abend, wenn es kühler wird.’ 

So aßen sie noch einmal miteinader.  

9 Als dann der Levit aufstand, um sich mit seiner Frau und dem Knecht auf den Weg 

zu machen, sagte der Vater: ‚Es geht schon auf den Abend zu, übernachtet doch noch einmal! 

Bleib noch eine Nacht und laß es dir hier wohlsein; morgen früh könnt ihr aufbrechen und 

nach Hause ziehen.’ 10 Aber der Levit wollte nicht länger bleiben und machte sich auf den 

Weg. 

Er kam seiner Frau und den beiden gesattelten Eseln bis vor die Jebusiterstadt Jerusa-

lem. 11 Weil der Tag zu Ende ging, sagte der Knecht zu seinem Herrn: ‚Laß uns in die Stadt 

gehen und dort übernachten!’ 12-13 Aber sein Herr erwiderte: ‚Wir kehren nicht bei Fremden 

ein, die nicht zum Volk Israel gehören. Wir gehen noch bis nach Gibea oder nach Rama, dort 

übernachten wir.’ 14 So gingen sie weiter. 

Als die Sonne unterging, waren sie in der Nähe von Gibea im Gebiet des Stammes Be-

njamin. 15 Sie bogen von der Straße ab und gingen in die Stadt. Aber niemand wollte sie auf-

nehmen, und so bleiben sie auf dem öffentlichen Platz unter freiem Himmel. 16 Ein alter Mann 

kam gerade von der Arbeit auf dem Feld nach Haus. Er war ein Ortsfremder, der vom Berg-

land von Efraïm stammte; die übrigen Bewohner der Stadt gehörten zum Stamm Benjamin. 17 

Als er den Leviten in Freien rasten sah, fragte er ihn: ‚Woher kommst du? Wohin gehst du?’ 

18 Der Levit antwortete: ‚Wir kommen von Betlehem in Juda und wollen ans äußerste Ende 

des Berglands von Efraïm. Dort wohnte ich, und von dort bin ich nach Betlehen gereist. Ich 

bin ein Priester. Niemand hat mich hier für die Nacht in sein Haus aufnehmen wollen. 19 Da-

bei haben wir Stroh und Futter für unsere Esel bei uns, auch Brot und Wein für mich, meine 

Frau und meinen Knecht. Wir sind deine ergebenen Diener; du siehst, wir sind mit allem 

versorgt.’ 

20 Der Mann antwortete: ‚Seid mir willkommen, laßt mich für euch sorgen! Auf die-

sem Platz hier könnt ihr nicht übernachtet.’ 21 Er führte sie in sein Haus und warf den Eseln 

Futter vor. Dann wunschen sie die Füße und aßen und tranken miteinander. 

22 Während sie noch in aller Ruhe beim Mahl saßen, umstellten plötzlich die Männer 

der Stadt das Haus. Es waren verruchten Leute, sie trommelten gegen die Tür und forderten 

den Besitzer des Hauses auf: ‚Bring uns den Mann heraus, der bei dir eingekehrt ist! Wir wol-

len mit ihm Verkehr haben.’ 23 Der alte Mann ging zu ihnen hinaus und sagte: ‚Nicht doch, 

Leute tut nicht so etwas Gemeines! Dieser Mann ist mein Gast, ihr dürft ihm nicht dierse 

Schande antun. 24 Ich bringe euch meine Tochter, die noch Jungfrau ist, und dazu die Frau des 

Fremden; mit denen könnt ihr treiben, was ihr wollt. Aber an den Mann dürft ihr euch nicht so 

schändlich vergreifen.’ 

25 Aber die Männer der Stadt keine Ruhe gaben, nahm der Levit seine Nebenfrau und 

führte sie zu ihnen hinaus. Sie vergewaltigten sie die Nacht über und ließen sie erst in Ruhe, 

als Morgen dämmerte. 26 Die Frau schleppte sich zur Tür des Hauses, in dem ihr Mann über-

nachtet, und brach davon zusammen. So lag sie, bis es ganz hell wurde. 

27 Als ihr Mann aus der Tür trat, um weiterzureisen, fand er sie dort; die ausgeschre-

ckten Hände lagen auf der Türschwelle. 28 ‚Steh auf, wir wollen weiter rief er zu ihr, aber sie 

konnte nicht mehr antworten. Da lud er ihren Leichnam auf den Esel und reiste nach Hause. 

29 Dort angekommen, nahm er ein Messer, zerteilte den Leichnam in zwölf Stücke und 

schickte sie in das ganze Gebiet Israels. 30 Alle,die es sahen, sagten: ‚Solch ein gemeines Ver- 

brechen ist in Israel noch nie begannen worden, seit unsere Verfahren aus Ägypten hierher-

komen sind!’ Der Levit gab seinen Boten den Auftrag mit: ‚Sagt allen Israeliten: ‚Hat man ja 

ein so scheußliches Verbrechen erlebt, seit Israel aus Ägypten hierhergekommen ist?’ Bede-

nkt das und haltet Rat, was zu tun ist!’ 

20 Alle Männer Israels von Dan im Norden bis Beërscheba im Süden und auch die aus 

Gilead im Ostjordanland versammelten sich wie ein Mann bei Heiligtum des Herrn in Mizpa. 
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2 Nicht nur die Oberhäupter der Stämme kamen zusammen, sondern die ganze Gemeinde der 

Israeliten, 400000 bewaffnete Männer. 3 Die Leute des Stammes Benjamin erfuhren davon.  

Die versammelten Israeliten fragten: ‚Wie ist dieses Vebrechen geschehen?’, 4 und der 

Levit, der Mann der ermordeten Frau, berichtet: ‚Ich kam mit meiner Nebenfrau nach Gibea 

von Benjamin und wollte dort übernachten. 5 Da umzingelten die Männer von Gibea in der 

Nacht das Haus, in dem ich war. Auf mich hatten sie es abgesehen und wollten mich umbri-

ngen. Sie vergewaltigten meine Frau so lange, bis sie starb. 6 Deshalb zerteilte ich deren 

Leich, an und schickte die Stücke in alle Gegenden des Landes. Die Männer von Gibea haben 

ein Verbrechen begannen, das in Israel unerhört ist. 7 Ihr alle seid doch Israeliten, haltet also 

Rat und beschließt, was geschehen soll!’ 

8 Da standen sie alle auf wie ein Mann und erklären: ‚Keiner von uns darf nach Hause 

zurückkehren, 9 bevor wir an den Leuten von Gibea die Strafe vollstreckt haben! Wir wollen 

das Los werfen 10 und jeden zehnten Mann dazu bestimmen, für die Verpflegung zu sorgen; 

die übrigen sollen die Leute von Gibea bestrafen für dieses schändliche Verbrecher, das sie 

mitten in Israel begangen haben.’ 

11 Die Männer Israels zogen entschlossen und einmütig gegen die Stadt Gibea. 12 Sie 

schickten Boten voraus durch den ganzen Stamm Benjamin und ließen sagen: ‚Unter euch ist 

eine schwere Untat geschehen. 15 Liefern uns die Männer von Gibea aus, deises verruchte 

Gesindel! Wir wollen sie töten und so das Böse aus Israel entfernen.’ 

Aber die Leute von Benjamin lehnten ab, was die übrigen Israeliten von ihnen ver-

langten. 14 Aus dem ganzen Stammesgebiet zogen sie nach Gibea, um gegen die Israeliten zu 

kämpfen, 15 26000 bewaffnete Männer aus dem Stamm Benjamin sammelten sich dort, dazu 

kamen noch die 700 Männer von Gibea, die besonders geübte Krieger waren. 16 Im Heer Be-

njamins gab es 700 Elitekämpfer, die Linkshänder waren und mit der Schleuder unfehlbar ins 

Ziel trafen. 17 Auf der Seite der Israeliten zähte man 400.000 mit dem Schwert bewaffnete 

Krieger“. 

Es gibt keine archäologische Beweise für...Mose...Samson=sam (nur) son (Traum) .... 

Das erste Buch Samuel 

„4 gab ihm Weisungen. 1 In ganze Israel hörte man auf Samuel“. 

Samuel=Sam uel=iel=il=Il=Ilios=Helios- Samuel=sam (samo=nur) il=Ilios=Helios 

„Die Israeliten zogen in den Kampf gegen die Philister. Ihr eigenes Lager war bei 

Eben-Eser, das Lager der Philister bei Afek. 2 Die Philister grifen an, und nach einer erbit-

terten Schlacht behaupteten sie siegreich das Feld. Von den Israeliten fielen 4000 im Kampf“. 

„5 Die Philister brachten die Bundeslade, die erbeutet hatten, von Eben-Eser nach 

Aschdod 2  in den Tempel ihres Gottes Dagon und stellten sie neben dessen Standbild auf. 3 

Als die Leute von Aschdod am nächsten Morgen in den Tempel kamen, war das Standbild 

Dagons umgestürtz und lag mit dem Gesicht zur Erde vor der Lade des Herrn. Sie stellten es 

wieder an seinen Platz; 4 aber auch am folgenden Morgen lag das Bild vor der Lade des Herrn 

am Boden. Kopf und Hände waren abgebrochen und lagen auf der Türschwelle. 5 Deshalb tre-

ten die Priester Dagons und alle Besucher des Tempels bis heute nicht auf diese Schwelle“. 

„war das Standbild Dagons umgestürtz“.Dagon war Gott der Philister als die Heiden. 

Also,die Hebräer der Gebiete der Philister und der Phöniker sprachen das Pelasgisch. 

„7 Da kamen die Männer von Kirjat-Jearim und holten die Bundeslade...3 Darauf sagte 

Samuel zu den Israeliten: ‚Wenn ihr wirklich zum Herrn zurückkehren wollt, dann schafft die 

Bilder der fremden Götter und Göttinen fort! Vertraut ausschließlich dem Herrn und verehrt 

keinen Gott außer ihn; dann wird er euch aus der Gewalt der Philister befreien.’ 

4 Die Israeliten hörten auf Samuel. Sie beseitigen die Bilder der Götzen Baal und Asta-

rte und verehrten nur noch den Herrn. 5 Daraufhin rief Samuel alle Isrtaeliten nach Mizpa. 

‚Dort will ich zum Herrn beten, daß er euch wieder hlift’, sagte er. 6 Sie kammen alle, schö-

pften Wasser und gossen es vor dem Herrn aus, fasteten den ganzen Tag und bekannten dem 
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Herrn ihre Schuld. Dort in Mizpa schlichtete Samuel die Streiftigkeiten der Israeliten und gab 

ihnen seine Weisungen“.  

„9 Im Gebiet des Stammes Benjamin lebte ein wohlhabender und angesehener Mann 

namens Kisch. Sein Vater hieß Abiël, dessen Vorfahren waren Zeror, Bechorat und Afiach. 2 

Kisch hatte einen Sohn namens Saul. Der war jung und stattlich, schöner und einer Kopf grö-

ßer als alle anderer jungen Männer in Israel“. 

„11 Nahasch, der König der Amminiter, zog mit seinem Heer vor die Stadt Jabesch...“. 

7...„Das ganze Volk erschrak,weil sie spürten,daß der Herr selbst hinter dieser Drohung 

stand; und alle ohne Ausnahme zogen in den Kampf. 8 In Besek musterte Saul das Heer; es 

waren 300000 aus den Stämme Israels und 30000 aus dem Stamm Juda. (Besek=be sek, R.I.) 

9 Den Leuten von Jabesch ließ Saul durch ihre Boten ausrichten: ‚Morgen um Mittags-

zeit seid ihr befreit!’ Als die Nachricht in der belagerten Stadt bekannt wurde, atmeten alle 

auf. 10 Sie ließen den Ammonitern sagen: ‚Morgen öffnen wir unsere Tore. Dann könnt ihr 

mit uns machen, was ihr wollt.’ 11 Saul verteilte seine Männer auf drei Abteilungen. In aller 

Frühe, noch vor Abruch der Morgendämmerung, fielen sie von allen Seiten in das Lager der 

Ammoniter ein. Als es Mittag wurde, waren fast alle Feinde getötet; die wenigen, die entkam-

men, wurden in alle Winde zerstreut. 

12 Nach dem Sieg sagten die Männer Israels zu Samuel: ‚Wo sind die Leute, die da-

mals Saul als König abgelehnt haben? Überlaß sie uns, damit wir sie umbringen!’ Aber Saul 

entschied: ‚Heute soll niemand sterben! Der Herr selbst hat eingegriffen und sein Volk Israel 

gerettet.’ Dann forderte Samuel das Volk auf: ‚Kommt mit nach Gilgal, wir wollen Saul noch 

einmal zum König ausrufen!’ 15 Alle folgten Samuel nach Gilgal, und im Heiligtum des Herrn 

machten sie Saul zu ihrem König. Sie schlachteten Opfertiere und feierten miteinander ein 

großes Fest“. 

Samuel=Sam uel=iel=il=Ilios;Saul=sa(mit) ul=il=Il...=Helios=Sonne-Oberster Gott. 

„12 Samuel sagte zu den versammelten Männern Israels: ‚Ich habe eure Bitte erfüllt 

und euch einen König gegeben. 2 Hier steht er vor euch; er ist von jetzt an euer Anführer. Ich 

selbst bin schon alt, und meine Söhne sind als erwachsene Männer hier unter euch. Von mei-

ner Jugend an bis heute habe ich geführt. 3 Ich stelle mich jetzt eurem Urteil. Erhebt vor dem 

Herrn und seinem König Anklage gegen mich, wenn ich irgendein Unrecht begangen habe. 

Wem habe ich ein Rind oder einen Esel weggenommen? Wenn habe ich erpreßt, wen unter-

drückt? Habe ich mich als Richter vor irgend jemand bestechen lassen? Ich bin bereit, für 

alles Wiedergutmachung zu leisten.’ 

4 Die Männer Israels antworteten: ‚Du hast keinen von uns unterdrückt oder erpreßt 

und von niemand etwas angenommen.’ 

5 Samuel sagte: ‚Der Herr und der König, den er eingesetzt hat, sind Zeugen dafür, daß 

ihr kein Unrecht an mir gefunden habt.’ 

‚Ja, so ist’s’, riefen die Männer. 

6-8 ‚Nun will ich euch zur Rechenschaft ziehen’, sagte Samuel. ‚Ich werde euch alles 

vorhalten, was der Herr in seiner Treue für euch und eure Vorfahren getan hat. Als Jakob...“. 

„18 Samuel betete laut zum Herrn, und der Herr ließ es donnern und regnen. Da beka-

men die Israeliten Angst vor dem Herrn und vor Samuel, 19 und sie sagten zu Samuel: ‚Bitte 

den Herrn, deinen Gott, für uns, daß wir nicht sterben müssen! Wir sind sündige Menschen, 

und nun haben wir den Herrn auch noch damit erzürnt, daß wir einen König verlangr haben’“  

Also,„der Herr ließ es donnern und regnen“-der Herr als Zeus=Perun(Peru)=hl.Ilias. 

„20 Samuel antwortete ihnen: ‚Habt keine Angst! Ihr habt Unrecht getan, aber haltet 

von jetzt an treu zum Herrn und gehorcht ihm von ganzem Herzen. 21 Laut nur nicht den ohn-

mächtigen Götzen nach. Sie sind nichts und können euch nicht helfen. 22 Der Herr bleibt sich 

selbst treu; er wird euch nicht verstoßen, nachdem er einmal beschlossen hat, euch zu seinem 

Volk zu machen. 23 Auch ich werde weiter wie bisher mit meinen Gebieten beim Herrn für 
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euch eintreten und euch sagen, was recht und gut ist. Ich würde ja Schuld auf mich laden, 

wenn ich damit aufhörte. 24 Aber ihr müßt den Herrn ehren und ihm aufrichtig und von ga-

nzem Herzen gehorchen. Denkt doch daran, wieviel er für euch getan hat! 25 Wenn ihr ihm die 

Treu brecht, werdet ihr samt eurem König zugrunde gehen.’ 

13 Saul war ... Jahre alt, als er König wurde, und er regierte zwei Jahre über Israel. 

2 Saul wählte von den versammelten Israeliten dreitausend aus; die übrigen ließ er 

nach Hause gehen. Zweitausend standen unter dem Befehl Sauls in Michmas und auf den Hö-

hen bei Bet-El, und tausend unter dem Befehl seines Sohnes Jonatan in Gibea. 

3-4 Jonatan zerschlug die Säule, die die Philister in Geba als Hoheitszeichen aufgestellt 

hatten. Als es bei den Philister bekannt wurde, ließ Saul im ganzen Land das Signalhorn bla-

sen und überall ausrufen: ‚Saul hat die Säule Philister zerschlagen! Jetzt werden die Philister 

sich an uns rächen.’ Auf diese Nachricht hin versammelten sich die Männer Israels in Giglat, 

um mit Saul in der Kampf zu ziehen“. 

14 „36 Dann sagte Saul zu den Männern: ‚Wir wollen noch in der Nacht den Philistern 

nachjagen! Wir wollen sie ausplündern, und keiner von ihnen soll nächsten Morgen erleben!’ 

‚Gut’, riefen sie, ‚du brauchst nur zu befehlen.’ Der Priester aber wandte ein: ‚Wir wollen no-

ch zuerst Gott fragen!’ 37 Also fragte Saul: ‚Soll ich die Philister bis in die Ebene verfolgen? 

Wirst du sie in unsere Gewalt geben?’ Aber Gott gab Saul keine Antwort“. 

„52 Der Krieg mit den Philistern dauerte mit unverminderter Härte fort, solange Saul 

lebte. Darum reihte Saul jeden tapferen und kriegstüchtigen Mann, den er gewinnen konnte, 

in seine Truppe ein. 

15 Samuel kam zu Saul und sagte: ‚Der Herr gab mir damals den Auftrag, dich zum 

König über sein Volk Israel zu salben. Darum gehorche jetzt seinem Befehl! 3 Derr Herr der 

Heere Israels läßt dir sagen: ‚Ich habe nicht vergessen, was die Amalekiter meinem Volk Isra-

els angetan haben. Sie versperrten ihm den Weg, als es aus Ägypten kam...“. 

„10 Da sagte der Herr zu Samuel: 11 ‚Es reut mich, daß ich Saul zum König gemacht 

habe. Er hat sich von mir abgewandt und meine Befehle nicht befolgt’... “. 

24 Saul sah sein Unrecht ein. ‚Ich habe mich schuldig gemacht’, bekannte er. ‚Ich habe 

den Befehl des Herrn und deine Anweisungen nicht befolgen. Ich hatte Angst vor meinen 

Männern und ließ ihnen ihren Willen. 25 Vergib mir meine Schuld und komm mit mir, damit 

wir zusammen das Opfer darbringen!’ 26 Aber Samuel erwiderte: ‚Ich kann nicht mit dir kom-

men. Du hast gegen den Befehl des Herrn verstoßen, darum hat der Herrn nun dich verstoßen. 

Du kannst nicht mehr König über Israel sein’“. 

„34 Dann kehrte Samuel nach Rama zurück, und auch Saul ging nach Hause in seine 

Stadt Gibea. 35 Samuel mied Saul für den Rest seines Lebens, aber er trauerte um ihn. Dem 

Herrn tat es leid, daß er Saul zum König über Israel gemacht hatte.  

16 Der Herr sagte zu Samuel: ‚Wie lange trauerst du noch um Saul? Ich habe ihn ver-

stoßen; er kann nicht länger König über Israel sein. Fülle mit Salböl und geh nach Betlehem 

zu Isai. Unter seinen Söhnen habe ich mir einen als König ausgewählt.’ 3 ‚Aber wie kann ich 

das?’ wandte Samuel ein. ‚Wenn Saul es erhährt, bringt er mich um!’ Der Herr antwortete: 

‚Nimm ein Kalb mit und sage, du kommst, um ein Opfer darzubringen. 3 Lade auch Isai dazu 

ein. Ich sage dir dann, welchen von seinen Söhnen du zum König salben solltst.’ 

4 Samuel gehörchte dem Herrn und machte sich auf den Weg. In Betlehem kamen ihm 

die Ältesten der Stadt besorgt entgegen und fragten: ‚Dein Kommen bedeutete Samuel. ‚Ich 

komme, um dem Herrn ein Opfer darzubringen. Macht euch bereit und kommt dann mit mir 

zum Opfermahl!’ Er lud auch Isai und seine Söhne ein und forderte sie auf, sich zur Teil-

nahme am Opfer vorzubereiten. 

5 Als Isai mit seinen Söhnen kam, diel Samuel Blick auf Eliab, und er dachte: ‚Das ist 

gewiß der, den der Herr ausgewählt hat!’ 7 Doch der Herr sagte zu Samuel: ‚Laß dich nicht 
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davon beeindrucken, daß er groß und stattlich ist. Er ist nicht der Erwählte. Ich urteile anders 

als die Menschen. Ein Mensch sieht, was in die Augen fällt; ich aber sehe ins Herz.’  

8 Isai rief Abinadab und führte ihn Samuel vor. Aber Samuel sagte: ‚Auch ihn hat der 

Herr nicht ausgewählt.’ 9 Dann ließ Isai Schima vortreten, aber Samuel wiederholte: ‚Auch 

ihn hat der Herr nicht ausgewählt.’ 10 So ließ Isai alle sieben Söhne an Samuel vorbeigehen, 

aber Samuel sagte: ‚Keinen von ihnen hat der Herr ausgewählt.’ 11 Dann fragte er Isai: ‚Sind 

das alle deine Söhne?’ Isai antwortete: ‚Der Jüngste fehlt noch, David, der hütet die Schafe.’ 

‚Laß ihn holen’, sagte Samuel, ‚wir fangen mit dem Opfermahl nicht an, bevor er hier ist!’ 

12 Isai schickte einen Boten, und David kam. Er war schön und kräftig, und seine 

Augen leuchteten. ‚Er war es, salbe ihn!’, sagte der Herr zu Samuel. 13 Da goß Samuel Öl aus 

senem Horn über ihn salbte ihn zum König vor den Augen seiner Brüder. In diesem Augen-

blick nahm der Geist des Herrn Besitz von David und verließ ihn nicht mehr. Samuel aber ke-

hrte nach Rama zurück. 

14 Der Herr hatte seinen Geist von Saul genommen und ihm einen bösen Geist geschi-, 

ckt, der ihn oft qualte. 15 Da sagten seine Leute zu Saul: ‚Du weißt selbst, daß ein böser Geist 

dich heimsucht. 16 Sollen, wir uns nicht nach einem Mann umsehen, der Harfe spielen kann? 

Du brauchst nur zu befehlen! Wenn dann der böse Geist über dich kommt, kannst du dir etwas 

vorspielen lassen; das wird dich aufmuntern.’ 

17 ‚Ja’, antwortete Saul, ‚sucht mir einen geschickten Harfenspiler und bringt ihn zu 

mir!’ 18 Einer von den jüngen Leuten sagte: ‚Ich kenne jemand: Isai in Betlehem hat einen 

Sohn, der Harfe spielen kann. Er stamm aus einer angesehenen Familie und ist ein tüchtiger 

Kämpfer. Er versteht, zur rechten Zeit das rechte Wort zu sagen, und ist von schöner Gestalt. 

Der Herr steht ihm bei.’ 

19 Da sandte Saul Boten zu Isai und ließ ihm sagen: ‚Schick mir doch deinen Sohn 

David, der die Schafe hütet!’ 20 Isai gab David einen mit Broten beladenen Esel und einen 

Schlauch Wein mit, dazu einen jungen Ziegenbock. 21 So kam David ins Haus des Königs und 

trat in seinen Dienst.Der König fand Gefallen an ihm und machte ihn zu seinem Waffenträger. 

22 Seinem Vater Isai ließ er sagen: ‚David ist mir lieb und wert. Laß ihn in meinem Dienst 

bleiben!’  

23 Immer, wenn der böse Geist über Saul kam, griff David zur Harfe. Dann wurde es 

Saul leichter ums Herz, und der böse Geist verließ ihn. 

17 Die Philister zogen ihre Streitmacht bei Socho im Gebiet des Stammes Juda zusam-

men. In Efes-Dammim zwischen Socho und Aseka hatten sie ihr Lager. 2 Saul bot alle wehr-

fähigen Männer Israels auf und ließ sie im Eichental das Lager beziehen. Als die Israeliten 

zum Kampf antraten, 3 stellten sie sich am Abhang des Tales auf. Am gegenüberliegenden 

Abhang standen die Philister; dazwischen lag die Talsohle“ 

„zwischen Socho und Aseka“: Aseka+n=asekna=a sekna=austrocknet- ohne Wasser. 

„4 Da trat aus den Reihen der Philister ein einzelner Krieger hervor. Er hieß Goliat und 

stammte aus Gat. Er war über drei Meter groß 5-6 und trug Helm, Brustpanzer und Beinschie-

nen aus Bronze; der Panzer allein wog mehr als einen Zenter. Auf seinem Rücken hing eine 

bronzene Lanze. 7 Der Schaft seines Spießes wo so dick wie ein Weberbaum, und die eiserne 

Spitze wog fast vierzehn Pfund. Ein Soldat trug den großen Schild vor ihm her“. 

David=Davit=davit=würgt und Goliat=goliot=der nackte... 

„8 Goliat trat vor die Reihen der Philister und rief den Israeliten zu: ‚Warum stellt ihr 

euch zur Schlacht auf? Ich stehe für die Philister, und ihr steht für Saul. Wählt einen von euch 

aus! Er soll zu mir herabkomm und mit mir kämpfen. 9 Wenn er mich besiegt und tötet,wollen 

wir eure Sklaven sein. Wenn aber ich siege und ihn töte, sollt ihr unsere Sklaven werden und 

uns dienen.’ 10 Dann schrie er: ‚Habt ihr gehört: Ich forderte das ganze Heer Israels heraus! 

Schick mir einen Mann, damit wir miteinander kämpfen!’ 11 Als Saul und die Männer Israels 

das hörten, erschracken sie und hatten große Angst“. 
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Die Philister  waren ein großes Volk; die Hebräer kein Volk-Hebräer seit V Jh. v. Chr. 

„12- 14 Isai von der Sippe Efrat aus Betehlem war um diese Zeit zu alt, um noch in den 

Krieg zu ziehen. Er war ein angesehener Mann; die drei ältesten seiner acht Söhne, Eliab, 

Abinadad und Schima, waren dem Aufgebot Sauls gefolgt. David war der Jüngste. 15 Er kam 

wieder vom Königshof nach Hause und hütete die Schafe seines Vaters. 16 Vierzig Tage lang 

trat Goliat morgens und abens vor und forderte die Israeliten zum Zweikampf heraus. 17 Eines 

Tages sagte Isai zu David: ‚Geh zu deinen Brüdern ins Lager! Bring ihnen diesen kleinen 

Sack mit gerösteten Körnern und die zehn Brote. 18 Dem Hauptmann nimmst du dir zehn Kö-

se hier mit. Sieh zu, wie es deinen Brüdern geht! Sie sollen dir etwas mitgeben, was mir zum 

Beweis dient, daß es ihnen gutgeht. 19 Sie sind mit Saul und allen Männern Israels im Eichen-

tal und kämpften gegen die Philister.’ 

20 David übergab die Schafe einem Hütejungen. Früh am nächsten Morgen packe er 

seine Last auf und machte sich auf den Weg. Als er zum Lager kam, rückte das Heer gerade 

aus und stellte sich zum Kampf auf. Die Männer stimmten den Schlachtruf an. 21 Die Schla-

chtreihen der Israeliten und der Philister standen sich gegenüber. 22 Da ließ David sein Ge-

päck bei der Lagerwache und lief an die Front zu seinen Brüdern. 23 Während er mit ihnen 

sprach, trat wieder der riesige Philister vor und forderte die Israeliten zum Zweikampf heraus. 

Auch David hörte seine Worte. 24 Sobald die Männer Israels den Philister sahen, bekamen sie 

große Angst und wichen vor ihm zurück. 25 ‚Hast du ihn gesehen? Da kommt er!’ riefen sie 

einander zu. ‚Und wie es Israel verspottet! Wer ihn tötet, den macht der König zum reichen 

Mann; er soll sogar die Königstochter bekommen, und seine ganze Familie wird von der 

Steuer befreit!’ 

26 David erkundigte sich bei den Männern, die in seiner Nähe standen: ‚Was für eine 

Belohnung bekommt der, der den Philister tötet und die Schande von Israel nimmt? Dieser 

Unbeschnittene darf doch nicht das Herr des lebendigen Gottes verhöhnen!’ Man erklärte ihm 

noch einmal, was der König als Belohnung ausgesetzt hatte. 28 Als sein älterster Bruder Eliab 

ihn so mit den Männern reden hörte, wurde er zornig und sagte: ‚Was hast denn du hier zu su-

chen ! Unsere kümmerelichen paar Schafe läßt du allein in der Wildnis; wer wird nun auf sie 

aufpassen? Ich kenne dich, du Nichtsnutz, du eingebildeter! Du bist nur gekommen, um ein-

mal den Krieg zu sehen.’ 29 David erwiderte: ‚Was habe ich denn getan ? Ich habe doch nur 

gefragt!’30 Er drehte sich um und fragte den nächsten,und wieder bekam er dieselbe Antwort“. 

Eliab=Eliav=eli av; oder Eliov=eli ov mit v-n-t. Also, Eli=Heli=Helios-vgl. Elisabeth. 

„31 Es sprach sich herum, daß sich David so eingehend nach der Belohnung erkundigt 

hatte. Man berichtete es auch Saul, und der ließ ihn zu sich rufen. 32 ‚Mein König!’ sagte Da-

vid. ‚Laß dich von diesem Philister nicht einschüchtern! Ich werde mit ihm kämpfen.’ 33 ‚Wo 

denkst du hin’, erwiderte Saul. ‚Du bist ja fast noch ein Kind, und er ist ein Mann, der von Ju-

gend auf mit den Waffen umgeht!’ 

34 ‚Mein König’, sagte David, ‚als ich die Schafe meines Vaters hüttete, kam es vor, 

daß ein Löwe oder Bär sich ein Tier von der Herde holen wollte. 35 Dann lief ich ihm nach, 

schlug auf ihn und rettete das Opfer aus seinen Rachen. Wenn er sich wehrte und mich an-

griff, packte ich ihn an der Mähne und schlug ihn tot. 36 Mit Löwen und Bären bin ich fertig-

geworden. Diesem unbeschnittenen Philister soll es nicht besser ergehen!Er wird dafür büßen, 

daß er das Heer des lebendigen Gottes verhöhnt hat! 37 Der Herr hat mich vor den Krallen der 

Löwe und Bären geschützt, er wird mich auch vor diesem Philister beschützen!’“ 

David kämpfte „36 Mit Löwen und Bären“. Also, er tötete sie mit Würgen/Drosseln. 

„Gut’, sagte Sau, ‚kämpft mit ihm; der Herr wird dir beistehen.’ 38 Er gab ihm seine 

eigene Rüstung, zog ihm den Brustpanzer an und setzte ihm den bronzenen Helm auf. 39 

David hängte sich das Schwert um und machte ein paar Schritte. Aber es fiel ihm zu schwer. 

‚Ich kann darin nicht gehen’, sagte er zu Saul. ‚Ich habe noch nie eine Rüstung getragen. ‚Er 

legte alles wieder ab 40 und nahm Hirtenstock und Schleuder. Im Bachbett suchte es fünf gla-
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tte Kieselsteine und steckte sie in seine Hirtentache und steckte sie in seine Hirtentasche. Mit 

der Schleuder in der Hand ging er dem Philister entgegen.  

41 Auch Goliat rückte vor; seine Schildträger ging vor ihm her. Als er nahe genug war, 

42 sah er, wer ihm da entgegenkam: ein Halbwüchsiger, kräftig und schlank. Voll Verachtung 

43 brüllte er ihn an: ‚Was willst du mit deinem Stock? Bin ich vielleicht ein Hund?’ Er rief den 

Fluch seiner Götter auf David herab. 44 ‚Komm nur her’, spottete er, ‚dein Fleisch will ich den 

Geiern und Raubtieren zu fressen geben!’ 

45 Doch David antwortete: ‚Du trittst gegen mich an mit Schwert, Spies und Lanze. Ich 

aber komme mit dem Beistand des allmächtigen Gottes, des Herrn der Heere Israels. Ihn hast 

du verhöhnt. 46 Dafür gibt er dich heute in meine Gewalt. Ich werde dich töten und dir den 

Kopf abschlagen, und die Leichen der anderen Philister werde ich den Geiern und Raubtieren 

zu fressen geben. Dann wird jedermann erkennen, daß das Volk Israel einen Gott hat, der es 

beschütz. 47 Auch die hier versammelten Israeliten sollen sehen, daß der Herr nicht Schwert 

und Spieß braucht, um sein Volk zu retten. Der Herr selbst führt diesen Krieg und wird euch 

Philister in unsere Gewalt geben.’ 

48 Goliat ging vorwärts und kann auf David zu. David eilte ihm entgegen, 49 nahm 

einen Stein aus seiner Tasche, schleuderte ihn und traf Goliat am Kopf. Der Stein durchschlug 

die Stirn, und der Philister stütze vorüber zu Boden. 50 Ohne Schwert, nur mit Schleuder und 

Stein, hatte David ihn besiegt und getötet. 51 Er lief zu dem Gestürzten hin, zog dessen 

Schwert aus der Scheide und schlug ihm den Kopf ab. 

Als die Philister sahen, daß ihr stärkster Mann tot war, liefen sie davon. 52 Die Männer 

Israels und Judas aber stimmten das Kriegsgeschrei an und verfolgten sie bis nach Gat und bis 

vor Stadttore von Ekron. Auf dem ganzen Weg von Schaarajim bis nach Gat und Ekron lagen 

die Leichen der erschlagenen Philister. 53 Als die Israeliten von der Verfolgung zurückkamen, 

plünderten sie das Lager der Feinde. 54 David nahm den Kopf Goliats mit und brachte ihn spä-

ter nach Jerusalem; die Waffen Goliats bewahrter er in seinem Zelt auf“. 

Es findet bis heute in Jerusalem keine Spuren von ...David und alles anderes- nichts 

„55 Als David dem Philister entgegenging, war Saul auf ihn aufmerksam geworden 

und hatte seinen Heerführer gefragt: ‚Wer ist der Bursche eingentlich?’ ‚Ich habe keine 

Ahnung, mein König’, erwiderte Abner. 56 ’Sieh zu, daß du es herausfindet’, sagte Saul. 57 Als 

dann David nach seinem Sieg ins Lager zurückkam, führte Abner ihn zum König. David hielt 

noch den Kopf des Philisters in der Hand. 56 Saul fragte ihn, zu welcher Familie er gehöre,und 

David antwortete: ‚Ich bin der Sohn deines Dieners Isai aus Betlehem.’ 

18 Schon nach diesen wenigen Worten fühlte sich Sauls Sohn Jonatan zu David hinge-

zogen. Er gewann ihn so lieb wie sein eigenes Leben. 2 Saul behielt David bei sich und ließ 

ihn nicht mehr zu seiner Familie zurück. 3 Jonatat und David schworen sich unverbrüchliche 

Freundschaft: ‚Du bist mir so lieb wie mein eigenes Leben’, sagte Jonatan zu David. 4 Dabei 

zog er Mantel und Rock aus und bekleidete ihn damit, auch sein Schwert, seinen Bogen und 

seinen Gürtel schenke er ihm. 

5 David bewies eine glückliche Hand in allem, was Saul ihm auftrag; darum gab ihm 

der König den Oberbefehl über seine Truppe. Diese Entscheidung fand den Beifall des ganzen 

Volkes, und auch die Leute Sauls freuen sich darüber“. 

„25 Um diese Zeit starb Samuel. Alle Männer Israels versammelten sich an seinem 

Wohnsitz in Rama. Dort hielten sie die Totenklage für ihn und begruben ihn. Damals zog sich 

David weit nach Süden in die Wüste Paran zurück“. 

„nach Süden in die Wüste Paran zurück“: Paran=para an- schlitzen, reißen; trennen. 

Aber, die Philister, die Phönizier... sprachen das Pelasgisch mit mehreren Dialekten. 

„28 Als die Philister wieder einmal ihre Truppen gegen die Israeliten zusammenzogen, 

sagte Achisch zu David: ‚Du bist dir doch darüber im klaren, daß du mit mir kommst und mit 

deinen Männern auf unserer Seite kämpfst? 2 ‚Natürlich’, erwiderte David; ‚jetzt kannst du 
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einmal mit eigenen Augen sehen, wie ich dir diene.’ ‚Gut’, sagte Achisch, ‚du bist während 

des Feldzuges für meine persönliche Sicherheit verantwortlich.’ 

3 Samuel war gestorben und in seiner Heimatstadt Rama begraben worden. Alle Män-

ner Israel hatten sich an der Totenklage für ihn beteiligt. Übrigens hatte Saul alle Toten be-

schwörer und Wahrsager aus dem Land vertrieben“. 

„31 Auf dem Gilboa- Gebirge kam es zur Schlacht.Die Männer Israels mußten fliehen; 

viele wurden von den Feinden niedergemacht. 2 Die Philister verfolgten Saul und seine Söhne 

Jonatan, Abinabad und Malkischua. Und drei Söhne dabei den Tod“ 

Malkiël=malki..; Malkischua=malkis=malkiš=sch..: malki=malku...malce=ein wenig. 

„3 Um Saul selbst entbrannten ein heftiger Kampf. Er wurde von den Pfeilen der Bo-

genschutzen getroffen und schwer vewundet. 4 Da befahl er seinem Waffenträger: ‚Zieh dein 

Schwert und töte mich! Sonst werden es diese Unbeschnittenen tun und ihren Spot mit mir 

treiben.’ Aber der Waffenträger hatte Angst, sich an Saul zu vergreifen. Da nahm Saul sein 

Schwert und stütrzte sich hinein. 

5 Als den Waffenträger sah, daß Saul tot war, stürzte auch er sich in sein Schwert und 

folgte ihm in den Tod. 6 So starben Saul, seine drei Söhne, sein Waffenträger und alle seine 

Männer an einem einzigen Tag. 7 Als die Bewohner der Jesreël-Ebene und der angrenzenden 

Jordangegend erfuhren, daß das Heer Israels geschlagen und Saul mit seinen Söhnen gefallen 

war, verließen sie ihre Wohnorte und flohen. Die Philister rükten nach und nahmen ihre Stä-

dte in Besitzt. 

8 Am Tag nach oder Schlacht plünderten die Philister die Gefallenen aus. Dabei fa-

nden sie Saul und seine drei Söhne auf dem Gilboa-Gebirge. 9 Sie schlugen dem gefallenen 

König der Kopf ab und zogen ihm seine Rüstung aus. Beides ließen sie durch Boten in ihrem 

ganzen Gebiet herumzeigen. So verkündeten sie ihren Göttern und ihrem Volk die Sieges-

nachricht. 10- 12 Dann brachten sie Rüstung in den Tempel der Astarte; die Leichen Sauls und 

seiner Söhne hängten sie an der Stadtmauer von Bet-Schean auf. 

Als die Bewohner von Jabesch in Gilead das erfuhren, machten sich alle kriegstüchtig-

en Männer auf. Sie gingen im Schutz der Nacht nach Bet-Schean, nahmen die Toten von den 

Mauer, brachten sie nach Jabesch und verbrannten sie dort. 13 Die Gebeine begruben sie unter 

der Tamariske vor ihrer Stadt und fasteten zur Trauer eine ganze Woche lang“.  

Itamar=i tamar;Tamarisk=tamarisk=ta marisk=maris(=š=sch)=kümmert;ka=k a=♀. 

Bis heute makedonisch  v-n-t: va + Σ=sil=Vasil=Vasileus=Vasilevs + ki = Vasilevski. 

Das zweite Buch Samuel 

“1 Saul war in der Schlacht gegen die Philister ums Leben gekommen. David hatte 

inzwischen die Amalekiter besiegt und war nach Ziklag zurückgekehrt. Zwei Tage speter kam 

ein Mann aus dem Herr Sauls zu ihm. Zum Zeichen der Trauer hatte er seine Kleider zerissen 

und Erde auf seine Kopf gestreut. Er warf sich vor David nieder. 3 ‚Wo kommst du her?’ fra-

gte der ihn. Der Mann antwortete: ‚Von Schlachtfeld. Ich bin den Philistern entkommen.’ 4 

‚Wie steht es?’ fragte David. ‚Bericht mir!’ Da erzählte er: ‚Unser Heer ist geflohen. Viele 

sind gefallen, auch Saul und Jonatan sind tot.’ 

5 David fragte des jungen Mann, der ihm die Nachricht brachten: ‚Saul und Jonatan 

sind tot ?Woher weißt du das?’6 Er erzählte:‚Ganz zufällig kam ich auf das Gilboa-Gebirge...“ 

3 Es folgte ein langer Krieg zwischen den Anhängern Sauls und den Anhängern Da-

vids. David gewann immer mehr die Oberhand, während die Familie Sauls an Macht und 

Einfluß verlor. 

In Hebron wurden David nacheinander die folgenden Söhnen geboren: 

als Erstgeborenen Amnon, seine Mutter was Ahinoam aus Jesreël; 

3 als zweiter Kilab, seine Mutter war Abigajil, die Witwe Nabals aus Karmel: 

als dritter Abschalom, seine Mutter war Maache, die Tochter des Königs Talmal von 

Geschur; 
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4 als vierte Adonija; seine Mutter war Haggit; als fünfte Schefatja, seine Mutter war 

Abital: 

5 als sechster Jitream, seine Mutter war Egla. 

Sie alle wurden David in Hebron geboren“. 

Amnon=Amon on; Amon=a mon=min. König Minos von Knossos auf der Insel Kreta. 

„4 4 Übrigens lebte noch ein Enkel Sauls, ein Sohn Jonatans namens Merib-Baal, er 

war jedoch an beiden Beinen gelähmt. Er war fünf Jahre alt gewesen, als sein Vater und sein 

Großvater den Tod fanden...“. 

„5 Nun kamen alle Stämme Israels zu David nach Hebron und sagten zu ihm: ‚Wir ge-

hören doch alle zum gleichen Volk wie du! 2 Schon als Saul noch unser König war, hast du 

das Heer Israels in die Schlacht geführt. Und der Herr hat dir zugesagt: ‚Du bist der Mann, der 

künftig mein Volk Israel führen und schützen soll! Dich habe ich dazu bestimmt!’ ’ 

3 Dann verhandelten die Ältesten Israels mit David. Der König schloß dort in Hebron 

einen Vertrag mit ihnen, und sie riefen den Herrn als Zeugen an. Daraufhin salbten sie David 

zum König über Israel. 

4 Mit 30 Jahren war David König geworden, und er regierte 40 Jahre lang, 5 siebenein-

halb Jahre in Hebron als König über Juda und 33 Jahre in Jerusalem als König über Israel und 

Juda, 

6 Nach dem David König über Israel geworden war...7-9David sagte zu seinen Leuten... 

Auf diese Weise gelang es David, die befestigte Stadt auf Berg Zion einzuhnemen. 

Nach der Eroberung machte er sie zu seiner Residenz und nannte sie Davidstadt. Er verstärkte 

ihre Mauern und begann damit auf der Seite des Millos“. 

Ohne Beweise/Befunde über David; Millos- mil=lieb; milos+t=milost=Gnade, Gunst. 

„10 So wurde David immer mächtiger, und der Herr, der Gott Israels, stand ihm bei. 11 

Hiram der König von Tyrus, schickte eine Gesandschaft zu David. Er lieferte David Zedern-

holz für den Bau seines Palastes und schickte auch Zimmerleute und Steinmetze, die den Bau 

ausführten, 12 Daran erkannte David: Es war der Herr, der ihn zum König über Israel gemacht 

und sein Königtum gefestigt hatte. Der Herr handelte so, weil er sein Volk Israel liebte“. 

Hiram war eine historische Person-die biblischen Personen sind unbekant in Historie. 

„13 Nachdem David von Hebron nach Jerusalem gezogen war, nahm er sich noch wei-

tere Frauen und Nebenfrauen und bekam noch mehr Söhne und Töchter. 14 Die Söhne, die 

ihm in Jerusalem geboren wurden waren: Schima, Schobab, Natan, Salomo, Jibhar, Elischua, 

Nefeg, Jafia, 16 Elischama,Eljada und Elifelet“.(Elifelet=eli felet, f=p...: eli=heli=Helios, R:I) 

Nur Elischua=eli schua;Elischama=eli scham,Eljada=el jada/Eliada=eli ada=Iliada. 

„6 16 Als die Lade in die Davidsstadt getragen wurde, stand Davids Frau Michal, die 

Tochter Sauls, am Fenster. Sie fand es unpassend, daß der König zur Ehre des Herrn im Tanz 

herumwirbelte, und verachtete ihn“. 

„11 Im folgenden Frühling, um die Zeit, wenn die Könige in den Krieg ziehen, schi-

ckte David seine Kriegesleute und das ganze Heer Israels unter dem Befehl seines Heerfü-

hrers Joab in den Kampf gegen die Ammonitert. Sie verwüsteten deren Land und belagerten 

die Stadt Raba. David blieb in Jerusalem“. 

„12 Doch dem Herrn mißfiel, was David getan hatte. 1 Er sandte den Propheten Natan 

zu ihm. 

„7 ‚Du bist dieser Mann!’, sagte Natan. ‚Höre, was der Herr, der Gott Israels, dir sa-

gen läßt: ‚Ich habe dich zum König über Israel berufen und dich vor den Nachstellungen 

Sauls geretet. 8 Ich habe dir die Tochter Sauls, deines Herrn, und seine Frauen gegeben und 

dich zum König über Juda und Israel gemacht...“. 

„13 David sagte zu Natan...15 Dann verließ Natan den König und ging nach Hause. 

Der Herr aber ließ das Kind, das die Frau Urijas geboren hatte, schwer krank werden. 

16 David flethe Gott an, es am Leben zu lassen. Er fastete und legte sich nachts auf den na-
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ckten Boden. 17 Seine Hofleute wollten ihn aufheben und ins Bett bringen, aber er ließ es 

nicht zu und aß auch nicht mit ihnen“. 

Taur=ta ur=Uris; Urijas Grund Ur. Stall=aur=a ur: t + aur = taur; Minotaurus. 

„18 Nach einer Woche starb das Kind. Keiner traute sich, es David zu sagen. ‚Schon 

als das Kind noch lebte, wollte er sich nicht trösten lassen’, sagten sie zueinander.’ Wenn er 

nun erfährt, daß es gestorben ist, wird er sich am Ende noch etwas antun.’ 

19 David merkte an ihrem Getuschel, was geschehen war. ‚Ist das Kind tot?’ fragte er. 

Da konnten sie es nicht länger verschweigen. 20 Sogleich stand David von Boden auf, wusch 

und salbte sich und zog frische Kleider an. Dann ging er ins Heiligtum und warf sich vor dem 

Herrn nieder. Wieder in seinen Palast zurückkehrt, ließ er sich etwas zu essen bringen. 

21 Seine Leute konnten ihn nicht begreifen. ‚Als Kind noch lebte, hast du geweint und 

gefastet’, hielten sie ihm vor, ‚und nun, wo es gestorben ist, stehst du auf und ißt!’ 22 Doch 

David sagte: ‚Solange das Kind noch lebte, dachte ich: Vielleich hat der Herr doch noch Er-

barmen mit mir und läßt es am Leben. 23 Aber nun ist es tot; warum soll ich da noch fastet? 

Ich kann das Kind ja doch nicht wieder zum Leben erwecken. Ich selbst muß ihm eines Tages 

zu den Toten folgen; es kehrt niemals von dort zurück.’ 

 24 Dann ging David zu Batseba und tröstete sie. Er schlief mit ihr, und sie bekam wie-

der Sohn. David nannte ihn Salomo. Der Herr wandte dem Kind seine Liebe zu. 25 Das ließ er 

David durch Propheten Natan mitteilen. Der gab ihm den Namen Jedidja, das heißt ‚Lebling 

der Herrn’, weil der Herr es so gesagt hatte. 

26 Joab setzte den Kampf gegen Rabba, die Hauptstadt der Ammoniter, fort und ero-

berte den unteren Stadtteil. 27 Dann schickte er Boten zu David und ließ ihm melden: ‚Ich 

habe zum Sturm auf Rabba angesetzt, die Unterstadt am Fluß ist bereits gefallen. 28 Komm 

nun mit den übrigen Israeliten hierher und nimm die Oberstadt ein. Mir steht es nicht zu, die 

Stadt als Eroberer in Besitz zu nehmen. Das mußt du selbst tun.’ 

29 David bot alle Männer Israels auf, zog mit ihnen vor Rabba, griff die Stadt an und 

eroberte sie. 30 Dem ammonitischen Gott Milkom nahm er die goldene Krone von Haupt. Sie 

wog 35 Kilo und trug einen kostbaren Edelstein. David selbst wurde nun mit ihr gekrönt. 

Außerdem machte David in der Stadt große Beute. 31 Die Einwohner setzte er für Bauarbeiten 

ein; sie mußten Steine brechen und sie zurechtsägen, Ziegel herstellen und Baumstämme mit 

der Axt bearbeiten. (Miklom=milkom-mit Milk[a]; Milkom=Milk om- auch on: ov-on-ot, R.I.) 

Ebenso verfuhr mit den anderen Städten der Amminiter und ihrer Bewohnern. Dann 

kehrte er mit dem ganzen Heer nach Jerusalem zurück“. 

Das erste Buch von den Königen 

„1 König David war sehr alt geworden. Weil er immer fror, hüllte man ihn in Decken 

ein; aber auch davon wurde ihm nicht wärmer. 2 Da sagte seine Diener zu ihm: ‚Erlaube uns, 

Herr, daß wir uns nach einem jungen Mädchen umsehen, das für dich sorgt und dich pflegt. 

Sie soll in deinen Armen schlafen und dich warm halten.’ 3- 4 Man suchte im ganzen Land 

nach einem Schönen Mädchen, und die Wahl fiel auf Abischag aus Schunem. Sie war außer-

ordentlich schön. Man brachte sie zum König, und sie wurde seine Pflegerin. Aber der König 

hatte keinen Verkehr mit ihr. 

5- 6 Seit Abschaloms Tod war Adonija, den Haggit dem König geboren hatte, der 

Älteste unter Davids Söhnen. Er war ein stattlicher Mann. Sein Vater hatte ihn immer sehr na-

chsichtig behandelt und ihn nie wegen irgend etwas zur Rede gestellt. Neuedings hatte Adoni-

ja sich einen Wagen und Pferden zugeteilt und eine Leibwache von fünfzig Mann. In aller 

Offentlichkeit erhob er damit den Anspruch, der Nachfolger seines Vaters auf dem Königs-

thron zu werden. 7 Es war ihm gelungen, den Heerführer Joab und den Priester Abjatar auf 

seine Seite zu ziehen. 8 Dagegen konnte er den Priester Zadok sowie Benaja, den Sohn Joja-

das, und den Propheten Natan nicht für sich gewinnen, auch nicht Schimi, Reï und die Elize-

truppe Davids. 
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9 Eines Tages veranstalltete Adonija beim Sohelet-Felsen an der Rogel-Quelle ein 

großer Opfertier. Er ließ Schafe, Rinder und gemästete Kälber schlachten. Alle anderen Kö-

nigssöhne und die im Hofdienst stehenden Judäer hatte er eingeladen, 10 nur nicht seinen 

Bruder Salomo, den Propheten Natan, Benaja und die Elitentruppe Davids“. 

Man redet über Adonija- Name Adon nur als Adonis (phönikisch: Adon ‚Herrscher’) 

ist griechische Version des syrischen Gottes Tamuz, Geist der jährlichen Vegetation usw. 

„11 Da ging Natan zu Batseba, der Mutter Salomos, und sagte: ‚Hast du schon gehört, 

daß Adonija, der Sohn der Haggit, König ist ? Und David, unser Herr, hat keine Ahnung da-

von! 12 Dein Leben steht auf dem Spiel und das deines Sohnes Salomo! Deshalb rate ich dir, 

13 geh zu David und sage zu ihm: ‚Mein Herr und König, du hast mir doch mit einem Eid zu-

gesichert, daß mein Sohn Salomo und kein anderer dir auf dem Königsthron folgen soll. Wa-

rum ist denn nun Adonija König geworden?’ 14 Während du noch mit ihm sprichst, werde ich 

selbst kommen und dir helfen’ “. 

„41 Auch Adonija und seine Gäste hörten den Lärm. Sie hatten gerade das Festmahl 

beender. Als Joab die Hornsignale hörte, fragte er: ‚Was ist das für ein Lärm in der Stadt?’ Da 

kam auch schon Jonatan, der Sohn des Priesters Abjatar. ‚Komm her’, rief Adonija, ‚du bist 

ein zuverlässliger Mann und bringst gewiß gute Nachricht!’ 

43 ‚Wenn es nur so wäre!’ erwiderte Jonatan. König David, unser Herr, hat Salomo 

zum König gemacht!’...“. 

„2 Als David sein Ende nahe fühlte, sagte er zu seinem Sohn Salomo: 2 ‚Meine Zeit ist 

abgelaufen. Nun kommt es darauf an, daß du deinen Mann stehst! 3 Achte stets darauf, daß du 

so lebst, wie der Herr, dein Gott, es haben will. Befolge seine Gebote und Anweisungen, die 

im Gesetzbuch Moses aufgeschrieben sind. Dann wirst du Erfolg haben in allem, was du pla-

nst und unternimmst. 4 Dann wird auch der Herr sein Versprechen halten, das er mir gegeben 

hat. Er sagte ja zu mir: ‚Wenn deine Nachkommen mir treu bleiben und meine Gebote mit ga-

nzem Herzem befolgen, dann wird stets einer von ihnen König über Israel sein.’ 

5 ‚Noch etwas’, fuhr David fort: ‚Du erinnerst dich, was mein Heerführer Joab mir an-

getan hat. Er hat die beiden Heerfhürer Israels, Abner und Amasa, mitten im Frieden getötet. 

Mit diesen Mordtaten hat er seine Soldatenehre befleckt. 6 Du wirst in deiner Weisheit dafür 

sorgen, daß er seine gerechte Strafe bekommt. So alt er ist, er darf keines natürlichen Todes 

sterben! 7 Aber sei freundlich zu den Söhnen Barsillais, des Mannes aus Gliead. Sorge für sie, 

denn sie haben auch mich versorgt, als ich vor deinem Bruder Abschalom fliehen mußte. 8 

Dann ist da auch noch Schimi aus Behurim, von Stamm Benjamin. Als ich damals nach Ma-

hanajim floh, hat er mich beschimpft und verflucht. Bei meiner Rückkehr kam er mir voll 

Reue an den Jordan entgegen; da habe ich íhm geschworen, ihn nicht zu töten. 9 Aber jetzt 

muß er sein Strafe finden. Du hast Weisheit genug, um zu wissen, was du mit ihm tun mußt. 

So alt er ist, er muß eines gewaltsamen Todes sterben!’ 

10 Bald darauf starb David und wurde in der Davidsstadt begraben. 11 Vierzig Jahre 

lang hatte er als König über Israel regiert, davon sieben in Hebron und dreiunddreißig in Jeru-

salem. 12 Salomo wurde sein Nachfolger, und er hatte die Herrschaft fest in der Hand“. 

„3 Salomo nahm die Tochter des Pharaos zur Frau und trat damit in verwandschaftli-

che Beziehungen zum König von Ägypten. Er ließ die ägyptische Königstochter in einem 

Haus in der Davidsstadt wohnen, bis sein Palast sowie der Tempel und die Stadtmauer voll-

endet waren“. 

„5 Salomo herrschte über alle Königreiche von Euphrat bis zum Gebiet der Philister 

und zur Grenze Ägypten...“. 

„15 König Hiram von Tyrus war stets ein guter Freund Davids gewesen. Als er erführ, 

daß Salomo anstelle seines Vaters König geworden war, schickte er eine Gesandschaft nach 

Jereusalem. 16 Daraufhin ließ Salomo Hiram ausrichten: 17 ‚Wie du weißt, konnte mein Vater 

David dem Herrn, seinem Gott, keinen Tempel bauen...“. 
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„21 Als Hiram die Botschaft Salomos erhielt, freute sich sehr und sagte: ‚Dem Herrn 

sei gedanken, daß er David einen so tüchligen Sohn geschenkt hat, der dieses große Volk re-

gieren kann.’ 22 Er ließ Salomo sagen: ‚Ich habe deine Botschaft erhalten. Ich bin bereit, dei-

nen Wunsch zu erfüllen und dir das Bauholz zu schicken. 23 Meine Arbeiter werden die Stäm-

me von Libanon zum Meer hinunterschaffen...“. 

„24 Salomo erhielt von Hiram die Zedern- und Zypressenstämme, die er brauchte...“. 

„6 Vierhundertachzig Jahre waren seit der Befreiung der Israeliten aus Ägypten verga-

ngen. Da begann König Salomo im zweiten Monat seines vierten Regierungsjahres einen Te-

mpel für den Herrn zu bauen“. 

„37 Im vierten Regierungsjahr Salomo im zweiten Monat wurde der Grundstein für den 

Tempel des Herrn gelegt. 38 Im achten Monat des elften Regierungsjahres war der Bau mit der 

gesamten Einrichtung vollendet. Gut sieben Jahre hatte man dafür gebraucht. 

 7 Salomo baute auch einen Palast für sich selbst. Es dauerte dreizehn Jahre, bis die 

ganze Anlage vollendet war. 

2 Er baute eine große Halle, die der ‚Libanonwald’ genannt wurde... 

6- 7 Weiter baute Salomo die ‚Säulenhalle’ und ‚Thronhalle’...“. 

„13- 14 König Salomo ließ aus Tyrus einen Bronzegießer namens Hiram kommen...“. 

9 „15-19 Salomo ließ alle seine Bauvorhaben in Frontarbeit ausführen. Auf diese Weise 

baute er in Jerusalem außer dem Tempel des Herrn und seinem Königspalast deb Millo... 

Die Kanaaniterstadt Geser hatte der König von Ägypten erobert und niedergebrannt 

und dabei alle Bewohner getötet; dann hatte er die Stadt zur Mitgift für seine Tochter bestim-

mt, als sie König Salomos Frau wurde. Salomo baute die Stadt wieder auf“. 

„11 König Salomo hatte außer der ägyptischen Königstochter noch viele andere aus-

ländische Frauen aus den Völkern der Moabiter, Ammoniter, Edomiter, Phönizier und Hetiter. 

2 Zwar hatte der Herr des Israeliten verboten, Angehörige dieser Völker zu heiraten. ‚Ihr sollt 

nichts mit ihnen zu tun haben’, hatte er gesagt; ‚sonst werden sie euch dazu verführen, auch 

ihre Götter zu verehren.’ Aber Salomo liebte diese Ausländerinnen. 3-4 Isgesamt hatte er 700 

Ehefrauen und 300 Nebenfrauen. Sie hatten großen Einfluß auf ihn. Als er älter wurde, bra-

chten sie ihn dazu, andere Götter zu verehren. Er hielt nicht mehr mit ungeteiltem Herzen zum 

Herrn, seinem Gott, wie sein Vater David es getan hatte. 5 Er verehrte Astarta, die Göttin der 

Phönizier, und Milkom, den Götzen der Ammonitier. 6 So tat er, was dem Herrn mißfiel, und 

hielt sich nicht mehr ausschließlich an den Herrn wie seinb Vater David. 

7 Damals baute Salomo auf dem Berg östlich von Jerusalem eine Opferstätte für Ke-

mosch, den Götzen der Ammoniter. 8 Alle seine ausländischen Frauen bekamen Opferstätten, 

an denen sie ihren Göttern Weihrauchopfer darbringen und Opfermahle abhalten konnten. 9- 10 

Obwohl der Herr ihm zweimal erscheinen war und ihm verboten hatte, fremde Götter zu ver-

ehren, hatte Salomo nicht darauf gehört und sich vom Herrn abgewandt“. 

„41 Alles,war sonst noch über Salomos Regierungstätigkeit und über seine Weisheit zu 

sagen ist, kann man in der Chroniik Salomos nachlesen. 42 Vierzig Jahre hatte er in Jerusalem 

über ganz Israel regiert. 43 Als er starb, begrub man ihn in der Davidsstadt. Sein Sohn Re-

habeam wurde sein Nachfolger“.(In Bibel waren viele Überlieferungen zusammengesetzt,R.I.) 

14 „21 Rehebeam, der Sohn Salomos, war 41 Jahre als, als er König von Juda wurde. 

Siebzehn Jahre lang regierte er in Jerusalem, der Stadt, die der Herr im Gebiet der Stämme 

Israels ausgewählt und zum Ort seines Heiligtums bestimmt hatte. Rehabeams Mutter war die 

Amoniterin Naama. 22 Er tat, was dem Herrn mißfiel“. 

„29 Was sonst noch über Rehabeam und seine Taten zu berichten ist, kann man in der 

amtlichen Chronik der Könige Judas nachlesen. 30 Während seiner ganzen Regierungszeit 

herschte Krieg zwischen ihm und Jerobeam. 31 Als er starb, wurde er neben seinen Vorfahren 

in der Davidsstadt begraben. Seine Mutter war die Ammoniterin Naama. Sein Sohn Abija wu-

rde sen Nachfolger. 
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15 Abija wurde König von Juda im 18. Regierungsjahr Jerobeams, des Königs von 

Israel. Er regierte drei Jahre in Jerusalem...“.  ...   ... 

Salomo=Salomon=s al mon: s(=mit) al=il=Il=Ilios=Helios mon=Man=min=Minos. 

Das zweite Buch von den Königen 

„2 Der Tag war nicht mehr fern, an dem der Herr den Propheten Elija durch einen mä-

chtigen Sturm zu sich ihn den Himmel hollen wollte. Elija verließ Gilgal, und Elischa schloß 

sich ihm an. 2 Elija sagte zu ihm: ‚Bleib doch hier! Der Herr schickt mich nach Bet-El.’ Aber 

Eischa erwiederte: ‚So gewiß der Herr lebt und du selbst lebts: Ich weiche nicht von deiner 

Seite!’“. (Elija=Helija: Ilijas=Helias, R.I.) 

„10 In Samaria gab es siebzig Söhne und Enkel Ahabs. Jehu schickte Briefe an die 

maßgebliche Männer der Stadt: an die königlichen Bevollmächtigung aus Jeseël, an die Stadt- 

vorsteher und an die Erzieher der Söhne und Enkel Ahabs...“.  

Jehu=jeh u=dativische Endung als brigisch=brsjakisch...(makedonisch)=Homerisch. 

„Jehu rottet der Verehrer Baals aus 

18 Nun versammelte Jehu das Volk von Samaria und verkündete: ‚Ahab hat Baal zu 

wenig verehrt; das soll jetzt anderes werden! 19 Ruft alle Propheten Baals zusammen, alle 

seine Priester und alle, die ihn verehren! Keiner darf fehlen, denn ich will zu Ehren Baals ein 

großes Opferfest veranstalten. Wer nicht kommt, wird mit dem Tod bestraft!’ In Wahrheit 

aber wollte Jehu alle Verehrer Baals umbringen. 20 Er befahl also, eine Festversammlung zu 

Ehren Baals ausrufen. 21 Er schickte Boten durch das ganze Gebit Israels, und alle Verehrer 

Baals kamen in Samaria zusammen. Es gab keinen, der dem Aufruf nicht folgte. Sie gingen 

alle in den Vorhof des Tempel Baals, und der ganze Hofwar voll von Menschen. 

22 Jehu befahl dem Mann, der für die heiligen Gewänder zuständig war’: ‚Gib an alle 

Verehrer Baal Festgewänder aus!’ Als das geschehen war, 23 ging er zusammen mit Jonadab, 

dem Sohn Rekabs, in der Tempel und rief den Baalsverehrern zu: ‚Seh euch um und sorgt da-

für, daß hier wirklich nur Verehrer Baals anwesend sind! Für Verehrter des Herrn ist hier kein 

Platz!’ 

24 Dann traten Jehu und Jonadab an den Altar, um zu Ehren Baals Brandopfer und Ma-

hlopfer darzubringen. Jehu hatte aber außerhalb des Tempelbezierks 80 Mann bereitgestellt 

und ihnen gesagt: ‚Wer von euch auch nur einen der Baalsverehrer entwischen läßt, der beza-

hlt es mit seinem Leben!’ 25 Nachdem die Opfer dargebracht waren, gab Jehu der Leibwache 

und den Offizieren den Befehl: ‚Kommt herein! Erschlag sie alle! Keiner darf entkommen!’ 

Sie brachten alle Verehrer Baals um und warfen die Leichen hinaus. Dann gingen sie in den 

innersten Bereich des Baals-Tempels, 26 holten die geweihten Pfähle heraus und verbrannten 

sie.27 Das Steinmal, das zu Ehren Baals errichtet war,schlugen sie in Stücke.Schließlich rissen 

sie die ganze Tempelanlaga nieder; bis heute wird der Platz als öffentlicher Abort benützt. 

28 So machte Jehu der Verehrung Baals in Israel ein Ende. 29 Nur von dem Götzen-

dienst Jerobeams, zu dem dieser ganz Israel verführt hatte, konnte er nicht lassen: dien Stier-

bilder in Bet-El und Dan blieben unangetastet“. 

In Ur wurde eine Harfe in Form Kopf des Rindes gefunden; t + ur = Tur (Rind); t + a 

+ ur = taur; Taurobolium Stieropfer und damit verbundene Bluttaufe in antiken Mysterien... 

„21 Manasse war zwölf Jahre alt, als er König wurde, und regierte 55 Jahre in Jerusal-

em. Seine Mutter hieß Hefzi-Bah. 2 Er tat, was dem Herrn mißfiel, und folgte den abscheuli-

chen Bräuchen der Völker, die der Herr vor den Israeliten vertrieben hatte. 3 Er baute die 

Opferstätten wieder auf, die sein Vater Hiskija zerstört hatte, errichtete Altäre für den Gott 

Baal und ließ ein Bild der Göttin Aschera anfertigen, genau wie König Ahab von Israel es 

getan hatte. Er betete auch zu den Gestirnen. 4 Im Tempel von Jerusalem, den der Herr zu 

seiner Wohnung erwählt hatte, stellte er Altäre fremden Götter auf, 5 und in den Vorhöfen des 

Temepels Altäre für die Gestirngötter. 6 Er brachte seinen Sohn als Brandopfer dar, gab sich 

mit Zauberern und Wahrsagern ab und hielt sich Totenbeschwörer und Zeichendeuter. Mit all 
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dem beleidigte er den Herrn und zog seinen Zorn auf sich. 7 Er stellte das Bild der Göttin 

Aschera in dem Heiligtum auf, von dem der Herr zu David und seinem Sohn Salomo gesagt 

hatte: ‚In diesem Tempel, hier in Jerusalem, der Stadt, die ich mir aus allen Stämmen Israels 

ausgesucht habe, will ich immer für mein Volk zu finden sein. 8 Wenn sie mir gehorchen und 

Gebote befolgen, die mein Diener Mose ihnen verkündet hat, werde ich nicht zulassen, daß 

sie jemals aus dem Land vertrieben werden, das ich ihren Vätern gegeben habe.’ 9 Aber die 

Leute von Juda hörten nicht und ließen sich von Manasse zum Götzendienst verführen. Sie 

trieben noch schlimmer als die Völker, die der Herr vor den Israeliten ausgerottet hatte. 

10 Da ließ der Herr durch seine Diener, die Propheten, verkündigen: 11 ‚König Manasse 

hat noch schlimmeren Götzendienst getrieben als die Amoriter, die früher in diesem Land ge-

wohnt haben, und er hat auch die Leute von Juda zum Götzendienst verführt. 12 Darum werde 

ich, der Herr, der Gott Israels, schweres Unglück über Jerualem und über Juda bringen.Jedem, 

der davon hört, werden die Ohren wehtun. 13 Jerusalem wird mit demselben Maß gemessen 

wie Samaria, und sein Königshaus mit demselben Maß wie die Familie von König Ahab. Ich 

wische die Einwohner Jerusalem hinweg; die Stadt wird so leer sein wie eine Schüssel, die 

man auswischt und umstülpt. 14 Auch Juda und Jerusalem, die von meinem erwählten Volk 

noch übriggeblieben sind, will ich verstoßen. Ich gebe sie in die Gewalt ihrer Feinde, die das 

Land ausplündern und seine Bewohner wegführen werden. 15 Denn sie haben mich beleidigt 

und meinen Zorn herausgefordert, von dem Tag, an dem ihre Vorfahren aus Ägypten gezogen 

sind, bis heute.’ 

16 Manasse hatte die Leute von Juda zum Götzendienst verführt; er brachte sie dahin, 

zu tun, was dem Herrn mißfällt. Darüber hinaus hatte er sehr viele unschuldige Menschen um-

bringen lassen; in Jerusalem waren Ströme von Blut geflossen. 

17 Was sonst noch über Manasse und seine Taten zu berichten ist- besonders über den 

Götzendienst, den er trieb-, das kann man in der amtlichen Chronik der Könige von Juda na-

chlesen´. 18 Als Manasse starb, wurde er im Garten seines Palastes, dem Garten Usas, begra-

ben. Sein Sohn Amon wurde sein Nachfolger“. 

„23 Die Abgesandeten gingen zum König zurück und ricteten ihm alles aus. 1 Darauf 

ließ der König alle Ältesten von Juda und Jerusalem zu sich rufen. 2 Mit allen Männern Judas 

und der ganzen Bevölkerung Jerusalems, den Priestern und Propheten und dem ganzen Volk, 

den vornehmen wie den einfachen Leuten, ging er hinauf zum Tempel des Herrn. Dort ließ er 

vor ihnen das ganze Bundesgesetzt verlesen, das man im Tempel gefunden hatte. 

3 Dann trat der König an seinen Platz vor dem Tempel und schloß einen Bund mit dem 

Herrn. Das ganze Volk mußte versprechen, dem Herrn zu gehorchen und alle seine Gebote 

und Anweisungen mit ganzem Willen und aller Kraft zu befolgen. Alles, was in dem aufge-

fundeten Buch gefordert war, sollte genau befolgt werden. Das ganze Volk stimmte zu und 

verpflichtete sich zum Gehorsam gegen das Gesetz des Herrn. 

4 Nun befahl der König dem Obersten Priester Hilkiija sowie seinen Stellvertretern 

und den Torhütern, den Tempel des Herrn von den Spuren des Götzendienst zu säubern. Er 

ließ alle Geräte und Einrichtungen, die für den Gott Baal, die Göttin Aschera und die Gestirn-

götter bestimmt waren, aus der Stadt bringen und im Kidrontal verbrennen. Die Asche ließ er 

nach Bet-El schaffen. 5 Er setzte die Priester ab, die von den Königen Judas eingesetzt worden 

waren, um auf den Altären in den Städten Judas und in der Umgebung Jerusalems Opfer dar-

zu bringen. Er entließ auch alle Priester, die dem Baal, der Sonne, dem Mond, den Sternen des 

Tierkreises and allen übrigen Sternen geopfert hatten. 6 Er entfernte das Götzenbild der Ache-

ra aus dem Tempel des Herrn und ließ es ebenbfalls im Kidrontal verbrennen. Die Überreste 

ließ er zu Staub zerstoßen und zusammen mit der Asche auf den Gräbern des Armenfriedshof 

austreuen. 7 Außerdem ließ er die Häuser der Prostituirten abreißen, die im Tempelbezirk ge-

standen hatten. Dort hatten die Frauen Gewänder für die Göttin Aschera gewebt. (...a=♀, R.I.) 
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8 Auch die Altäre vor dem Tor, das der Stadtkommandant Joschua gebaut hatte, ließ er 

niederreißen. Sie hatten auf der linken Seite gestanden, wenn man von außen auf das Tor zu-

kommt. Im ganzen Land Juda, von Geba bis Beërscheba, entweihte er die Altäre und holte aus 

allen Städten die Priester nach Jerusalem. 9 Sie erhielten ihren Anteil an den ungesäuerten 

Broten, die den Jerusalemer Priestern zustehen; aber sie durften am Altar des Herrn keinen 

Opferdienst tun. 10 Joschija entweihte auch die Opferstätte im Hinnomtal,die man Tofet nennt, 

damit dort niemand mehr seinen Sohn oder seine Tochter als Opfer für den Götzen Moloch 

verbrennen konnte. 11 Er ließ die Pferdestandbilder beseitigen, die die Könige von Juda zu 

Ehren des Sonnengottes aufgestellt hatten. Sie standen auf dem Parwar-Platz am Eigang zum 

Tempel, nahe bei den Diensträumen des Hofbeamten Netan Melech. Die dazugehörigen Wa-

gen wurden verbrannt. 12 Der König ließ auch die Altäre abbrechen, die die Könige von Juda 

in ihrem Palast auf dem Dach des von Ahas erbauten Obergeschosses errichtet hatten, und 

ebenso die Altäre, die Manasse in den beiden Vorhöfen des Tempels aufgestellt hatte. Er zer-

trümmerte sie völlig und ließ den Schutt ins Kidrontal werfen. 13 Er entweihte die Götzenaltä-

re im Osten von Jerusalem, südlich vom Berg des Untergangs. König Salomo hatte sie einst 

für die phönizische Göttin Astarte, den moabischen Gott Kemosch und den ammonitischen 

Götzen Milkom bauen lassen. 14 Joschija ließ auch die geweihten Steinmale zerschlagen und 

die gewihten Pfähle umhauen. Überall wo sie gestanden hatten, bedeckte er die Erde mit To-

tengebeine. (Göttin Astarte=Astarta=astart a=♀, R.I.) 

15 Dann ließ Joschija die Opferstätte in Bet-El zerstören. Das Heiligtum wurde in Bra-

nd gresteckt, der Altar zu Staub zermalt und auch der geweihte Pfahl verbrannt. Jerobeam, der 

Sohn Nebats, hatte diese Opferstätte erbauen lassen und die Israeliten dadurch zum Götzen-

dienst verführt. 16 Vor der Zerstörung hatte Joschija den Altar einweiht. Er hatte gesehen, daß 

am Berg Gräber lagen. Er ließ die Totengebeine einsammeln und auf dem Altar verbrenennen. 

Genau das hatte den Herr durch einen Propheten ankündigen lassen, als Jerobeam bei der Ein-

weihung des Heiigtums am Altar stand. 

Auf das Grab eben dieses Propheten fiel Joschijas Blick. 17 ‚Was ist das für ein Grab-

stein, den ich dort sehe?’ fragte er die Bewohner der Stadt. Sie antworteten ihm: ‚Das ist Grab 

des Propheten, der aus Juda hierherkam und alles voraussagte, was da jetzt mit diesem Altar 

getan hast.’ 18 Da befahl Joschija: ‚Laßt ihm seine Ruhe! Keiner soll sich an seinen Gebeinen 

vergreifen!’ So blieben seine Gebeine an ihrem Platz und ebenso die Gebeine des anderen 

Phropheten, der aus Samaria stammte“. 

„24 Während seiner Regierungszeit zog der babylonische König Nebukadnezzar mit 

einem Heer heraus, und Jojakim unterwarf sich ihm...“. 

Also,Nebukadnezzar=nebu kadnez zar(=car=Kaiser)-nebu=neb u(=dativ)-nur Nebo. 

Das erste Buch der Chronik 

5 „4 Von einem seiner Machkommen Joël stammte Schemaja ab:...Baal...6 und Beëra... 

7 Weitere...Jëiël...Joël. 

Der Stamm Ruben wohnte in dem Gebiet von Aroër bis Nebo und Baal- Meon...“. 

Das zweite Buch der Chronik 

„1 Salomo, der Sohn Davids, bekam die Herrschaft fest in die Hand, denn der Herr, 

sein Gott, stand ihn bei und ihn ließ ihn sehr mächtig werden. 

2 Salomo rief ganz Israel nach Jerusalem zusammen: die Obersten und Hauptleute, die 

Richter, die Führer der Stämme und die Sippenoberhäupter. 3 Mit allen Versammelten ging er 

zum Heiligtum bei Gibeon. Dort stand noch das heillige Zeit, das Mose, der Diener Gotter, in 

der Wüste gemacht hatte. 4 Die Bundeslade hatte eine Zeitlang in Kirjat-Jearim gestanden; 

dann hatte David sie in Jerusalem ein Zeit aufschlagen lassen und sie dorthin gebracht. 5 Bei 

dem heiligen Zelt in Gibeon stand auch Altar aus Bronze, den Bezalel, der Sohn Uris und 

Enkel Hurs, gemacht hatte. Dorthin begab sich nun Salomo mit dem versammelten Volk 6 und 

brachte auf dem Altar des Herrn tausend Tiere als Brandopfer dar“. 
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„36 Die Männer Judas machten Joahas, den Sohn Joschijas, als Nachfolger seines 

Vaters in Jerusalem zum König. 2 Er war 23 Jahre alt, als er König wurde...“. 

„14 Auch die führenden Männer der Priesterschaft und des Volkes trieben es mit ihrer 

Untreue gegenüber dem Herrn immer schlimmer. Sie folgten den verabscheuenswürdigen 

Bräuche der anderen Völker und entweihten den Tempel in Jerusalem, denn der Herr doch zu 

seinem Eigentum erklärt hatte. 15 Immer wieder warnte sie der Herr, der Gott ihrer Vorfahren, 

durch seine Boten, weil er sein Volk und seinen Tempel schonen wollte. 16 Aber sie machten 

sich über die Boten lustig, schlugen sein Wort in den Wind und verspotteten seine Propheten. 

Darum wurde der Herr auf sein Volk so zornig, daß es keine Rettung mehr gab. 

17 Der Herr ließ König Nebukadnezzar von Babylonien gegen sie heranrücken. Alle 

Kriegsleute von Juda kamen um, die letzten beim Kampf im Tempel. Nebukadnezzar ver-

schonte keinen, nicht einmal die jungen Mädchen, die Alten und Schwachen. Der Herr gab sie 

alle in seine Gewalt. 18 Nebukadnezzar ließ nun auch noch die letzten Tempelgeräte, die groß-

en wie die kleinen, nach Babylon bringen,dazu die Tempelschätze und die Schätze des Königs 

und der anderen führenden Männer. 

 19 Da Babylonier steckten den Tempel in Brand, rissen die Stadtmauer von Jerusalem 

nieder, warfen Feuer in alle vornehmen Häuser und vernichteten auf diese Weise alles, was an 

Wertvollem noch übriggeblieben war. 20 Den Rest der Bewohner, der den Kampf überlebt hat-

te, ließ Nebukadnezzar nach Babylonien in den Kampf überleben hatte, ließ Nebukadnezzar 

nach Babylonien in die Gefangschaft führen. Dort mußten sie ihm und auch noch seinen Na-

chkommen als Sklaven dienen, bis die Perser an die Herrschaft kamen. 

21 Damit ging in Erfüllung, was der Herr durch den Propheten Jeremija voraus gesagt 

hatte: ‚Das Land soll siebzig Jahre lang brachliegen, bis alle Sabbatjahre nachgeholt sind, die 

Israel nicht eingehalten hat.’ 

22 Im ersten Regierungsjahr des Perserkönigs Kyros ging in Erfüllung, was der Herr 

durch den Propheten Jeremia angekündigt hatte. Der Herr gab dem König den Gedanken ein, 

in seinem ganzen Reich ausrufen und auch schriftlich bekanntmachen zu lassen:“ 

„Der Herr gab dem König den Gedanken ein...schriftlich bekanntmachen zu lassen“. 

„23 Kyrus, der König von Persien, gibt bekant: Der Herr, der Gott des Himmels, hat 

alle Königreiche der Erde in meine Gewalt gegeben. Er hat mich beauftragt, ihm in Jersusa-

lem in Judäa einen Tempel zu bauen. Hiermit ordne ich an: Wer von meinen Untertanen zum 

Volk dieses Gottes gehört, der möge im Schutz seines Gottes zurückkehren’“. 

 

DAS BUCH ESRA 

 

„Ein König erlaubt die Heimkehr nach Jerusalem 

1 Im ersten Regierungsjahr des Perserkönigs Kyrus ging in Erfüllung, was der Herr 

durch den Propheten Jeremija angekündigt hatte. Der Herr gab dem König den Gedanken ein, 

in seinem ganzen Reich ausrufen und auch schriftlich bekannmachen zu lassen: 

2 ‚Kyrus, der König von Persien, gibt bekannt: Der Herr, der Gott des Himmels, hat 

alle Königreiche der Erde in meine Gewalt gegeben. Er hat mich beaufragt, ihm in Jerusalem 

in Judäa einen Tempel zu bauen. Hiermit ordne ich an: 3 Wer von meinen Untertauen zum 

Volk dieses Gottes gehört, der möge im Schutz seines Gottes nach Jerusalem in Judäa zurück-

kehren und dort dessen Tempel bauen; denn der Herr, der Gott Israels, will in Jerusalem ver-

ehrt werden. 4 Jeder Judäer in meinem Reich, der zurückkehren möchte, soll von seinen Na-

chbarn unterstütz werden. Sie sollen ihm Silber und Gold,Vieh und was er sonst noch braucht, 

sowie freiwillige Gaben für den Tempel in Jerusalem mitgeben.’ 

5 Alle, die Gott dazu bereit gemacht hatte, sein Haus in Jerusalem zu bauen, brachen 

auf: die Sippenoberhäupter der Stämme Juda und Benjamin mit ihren Angehörigen, die Prie-

ster, die Leviten und viele andere. 6 Von ihren Nachbarn erhielten sie Gaben für den Tempel 
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in Jersusalem und für sich selbst Gold, silberne Geräte, Vieh und viele andere wertvolle und 

nützliche Dinge. 

7 Der Perserkönig gab auch die heiligen Geräte aus dem Tempel des Herrn zurück, die 

Nebukadnezzar in Jerusalem erbeutet und in die Schatzkammer im Tempel seines Gottes ge-

bracht hatte. 8 König Kyrus übergab sie seinem Schatzmeister Mitredat, der für Scheschba-

zzar, den Statthalter Judas, eine genaue Aufstellung machte. 9-10 Das Verzeichnis erwähnt 

unter andrem: ...“. 

„Die Liste der Heimkehrer 

2 Viele, deren Vorfahren aus der persischen Provinz Judäa stammten, verließen Baby-

lonien und kehrten nach Jerusalem und Judäa zurück, jeder in seinen Heimort. Ihre Familien 

hatten in Babylonien gelebt, seit König Nebukandezzar sie dorthin deportiert hate“. 

„68 Als die Heimkehrer beim Tempel des Herrn in Jerusalem ankamen, gaben einige 

der Sippenoberhäupter eine Spende für den Wiederaufbau des Tempels an der alten Stelle. 69 

Sie gaben in die Baukasse, soviel sie geben konnten, insgesamt 61000 Goldmünzen, 2850 

Kilo Silber und 100 Priestergewänder. 

70 Die Priester und die Leviten sowie alle anderen, die am Tempel Dienst taten: die 

Sänger, die Torwächer und die Tempeldiener,ließen sich in ihren in ihren Heimatorten nieder, 

ebenso auch die übrigen Israeliten. 

Die esten Opfer auf dem neuem Altar 

3 Als die Israeliten wieder in ihren Heimatorten wohnten, versammelte sich das ganze 

Volk zu Beginn des siebten Monats in Jerusalem. 4 Jeschua, der Sohn Jozadaks, und seine 

Brüder, die Priester, sowie Serubbabel, der Sohn Schealtiëls, und seine Brüder hatten den 

Altar des Gottes Israels wieder aufgebaut, um auf ihm die Brandopfer darzubringen, die im 

Gesetz Moses, des Dieners Gottes, vorgeschrieben wurden. 3 Obwohl die Nachbarvölker sie 

davon abschrecken wollten, errichteten sie den Altar an seiner alten Stelle und brachten jeden 

Morgen und Abend dem Herrn ihre Brandopfer dar. 4 Auch das Laubhüttenfest feierten sie 

genau nach Ordnung des Gesetzes. An jedem der siebten Festtage brachten sie die vorge-

schriebenen Opfer dar. 

5 Von dieser Zeit an wurden die Brandopfer wieder regelmäßig jeden Morgen und 

Abend dargebracht, auch die Opfer an den Neumondstagen und an alle sonstigen Festtagen, 

sowie freiwillige Gaben für den Herrn. 6 Am 1. Tag des 7. Monats hatten sie wieder ange-

fangen, dem Herrn Brandopfer darzubringen, aber die Fundamente für den Wiederaufbau des 

Tempels waren noch nicht gelegt.7 Gegen Bezahlung stellten sie Steinbrucharbeiter und Stein-

metzen an. Arbeiter aus Sidon und Tyrus brachten Zedernstämme von Libanon übers Meer 

und Jafo. Dafür bekamen sie Nahrungsmittel, Getränke und Öl 

Das Fundament eines neues Tempels 

8 Im zweiten Monat des zweiten Jahres nach der Rückkehr fing man mit den Bauar-

beiten für den Tempel Gottes in Jerusalem an. Serubbabel und Joschua sowie ihre Brüder, der 

Priester, die Leviten und alle, die aus der Gefangerschaft heimgekehrt waren, standen ge-

schlossen hinter dem Werk. Den Leviten, die zwanzig Jahre und älter waren, wurde die Auf-

sicht über die Bauarbeiten übertragen. 9 Jeschua und seine Söhne sowie seine Verwandten Ka-

dmiël, Binnui und Hodawja leiteten gemeinsam die Leute an, die die Arbeiten ausführen. Zu 

den Aufsehern gehörten die Leviten der Sippe Henadad. 

10 Als die Bauleute das Fundament für den Tempel des Herrn gelegt hatten, kamen die 

Priester in ihrer Amtskleidung und mit ihren Trompeten, dazu von den Leviten die Nachko-

mmen Asafs mit Becken, um den Herrn nach der Weisung Davids, des Königs von Israel, zu 

preisen. 11 Sie lobten und priesen Gott im Wechselgang: ‚Der Herr ist gut zu uns; seine Liebe 

zu Israel hört niemals auf!’ Die Priester und Leviten begannen, und das ganze Volk fiel ein 

mit lautem Jubel zur Ehre Gottes, weil das Fundament des Tempels fertig war. 
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12 Viele von den Alten- Priester, Leviten und Sippenoberhäupter- hatten den esten Te-

mpel noch noch gekannt. Als sie nun sahen, daß das Fundament des neuen Tempels gelegt 

war, weinten sie laut. Andere aber schrien und jubelten vor Freude, 13 und ihr Jubelgeschrei 

übertönte das Weinen. Das Volk machte einen solchen Lärm, daß es weithin zu hören war.  

Die Juden lassen die Samaritaner nicht mitbauen 

4 Die Samaritaner, die Feinde der Judäer und Benjaminiten, erfuhren, daß die Heimge-

kehrten den Tempel des Herrn, des Gottes Israels, wieder aufbauten. 2 Sie kamen zu Serubba-

bel und den Sippenoberhäuptern und schlugen ihnen vor: ‚Laßt uns gemeinsam bauen! Wir 

verehren doch denselben Gott wie ihr und bringen ihm unsere Opfer der seit der Zeit des 

Assyrerkönigs Asarhaddon, der uns hier angesiedelt hat.’ 3 Aber Serubbabel, Jeschua und an-

deren Sippenoberhäupter Israels erwiderten: ‚Ihr habt kein Recht, zusammen mit uns unserem 

Gott einen Tempel zu bauen! Wir allein dürften dem Herrn, dem Gott Israels, den Tempel ba-

uen. So hat es uns Kyrus, der König der Perser, befohlen.’ 

4 Von da an unternahmen diese Leute, die mit ihnen im gleichen Land wohnten, alles, 

um die Heimgekehrten mutlos zu machen und vom Weiterbauen abzuschrecken. 5 Sie be-

stachen sogar königliche Beamte, die Pläne der Juden zu verteiln. Diese Politik verfolgten sie 

von der Zeit des Königs Kyrus bis in die Regierungszeit des Königs Darius hinein. 

Der Wiederaufbau Jerusalems wird unterbrochen 

6 Bald nachdem Xerxes die Regierung angetreten hatte, erhoben die Feinde der Judäer 

bei ihn schriftich Anklage gegen die Bewohner von Jerusalem und Juda. 

7 Während der Regierungszeit von Artaxerxes schrieben Bischman, Mitridat, Tabeël 

und ihre Amtskollegen einen Brief an den König. Er war in aramäischer Schrift und Sprache 

abgefaßt“. 

Nur„in aramäischer Schrift und Sprache“, aber gar nichts hebräisch- kein Hebräisch. 

„8 Auch Rehum, der Gouverneur von Samarien, und sein Sekretär Schimschai schrie-

ben einen Brief an König Artaxerxes, in dem sie über die Vorgänge in Jerusalem berichteten. 

Als Absender sind aufgeführt: 9 Rehum, der Gouverneur, Schimschai, der Sekretär, und ihre 

Amtskollegen, die Richter, Gesandten, Aufseher und Verwalter, Männer aus Erech, Babylon 

und Susa in Elam, 10 zusammem mit den Volksgruppen, die der große und berühmte König 

Aussurbanipal nach der Stadt Samaria und anderen Ortschaften in der Provinz westlich des 

Eufrats umgesiedelt hatte. 11 Der Brief lautete: 

‚An König Artaxerxes von seinen Untertanen in der Westprovinz. 

12 Wir haben dem König folgendes zu melden: Die Juden, die aus dem Gebiet in dei-

ner Nähe weggezogen und zu uns nach Jerusalem gekommen sind, wollen diese aufrührei-

sche, böse Stadt wieder aufbauen.Sie haben angefangen, die Stadtmauern wieder zu errichten; 

die Fundamente sind bereits ausgebessert. 13 Der König möge bedenken: Wenn diese Stadt 

wiederaufgebaut ist und die Mauern wiederhergestellt sind, werden die Bewohner keine An-

gaben, Steuern und Zölle mehr zahlen, zum Nachteil der königischen´Einnahmen. 14 Wir ha-

ben dem König Treue geschworen und können nicht tatenlos zusehen, wenn seine Rechte an-

getastet werden. Darum schicken wir diese Medung. 15 Man sollte in den Chroniken deiner 

Vorgänger nachforschen. Darin wird man den sicheren Beweis finden, daß diese Stadt immer 

rebellisch war und den Königen sowie der Provinzverwaltung Schwierigeiten gemacht hat.Die 

Leute dort sind von jeher Aufrührer und Unruhestifter gewesen, aus diesem Grund hat man 

die Stadt auch zerstört. 16 Wir müssen auf eine weitere Gafahr hinweisen: Wenn diese Stadt 

wiederaufgebaut ist und die Mauern wiederhergestellt sind, wird die ganze Provinz westlich 

des Eufrats dem König verlorgehen.’ 

17 Der König schicktefolgende Antwort: 

‚An Gouverneur Rehum, seinen Sekretär Schimschai und ihre Amtskollegen in Sama-

ria und in der Westprovinz: Ich wünsche Euch Heil und Segen! 
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18 Eure Mitteillung ist mir in genauer Übersetzung vorgelesen worden. 19 Die von mir 

angeordnete Durhsicht der Chroniken hat bestätigt, daß diese Stadt sich von alterster immer 

wieder gegen die Könige aufgelehnt hat und voll war von Rebellen und Unruhestiftern. 20 In 

Jerusalem hat es Könige gegeben, die das ganze Gebiet westlich des Eufrats beherrschten und 

von den Bewohnern Abgaben, Steuern und Zölle erhoben.  

21 Aus diesem Grund sollt ihr den Leuten dort bleiben, ihre Bauarbeiten sofort einzu-

stellen. Diese Stadt darf nur dann wiederaufgebaut werden, wenn ich selbst den ausdrückli-

chen Befehl dazu erteilen. 22 Laßt in dieser Angelegenheit keine Verzögerung eintreten, so 

daß dem Reich kein weiterer Schaden entsteht’“. 

Die Juden waren unbekannt für Kyrus mit Nachfolgern- keine Jude kannte Herodot... 

„23 Die Abschrift dieses Briefes von König Artaxerxes wurde Rechum, Schimschai 

und ihren Kollegen vorgelesen. Sofort machten sie sich auf den Weg nach Jerusalem und 

zwangen die Juden mit Gewalt, den Wiederaufbau der Stadt abzubrechen. 

Die Bauarbeiten am Rempel gehen weiter 

24 Auch die Bauarbeiten am Tempel in Jerusalem waren zum Stillstand gekommen und 

blieben liegen bis ins zweite Regierungsjahr des Perserkönigs Darius. 

5 Damals traten die Propheten Sacharja, der Sohn Iddos, und Gaggai auf und ermuti-

gten im Auftrag des Gottes Israels die Juden in Judäa und Jerusalem. 2 Da nahmen Serubbabel 

und Jeschua den Tempelbau wieder auf, und die Propheten Gottes standen ihnen zur Seite und 

unterstützen sie. 

3 Bald darauf kamen Tattenai, der Statthalter der Provinz westlich des Eufrats, und 

Schetar-Bosnai mit ihren Räten zu den Juden und fragten: ‚Wer hat euch die Genehmigung 

erteilt, den Tempel wiederaufzubauen und sein Gebälk zu zimmern?’ 4 Außerdem fragten sie 

nach der Namen der am Bau Beteiligten. 5-7 Aber Gott ließ die Ältesten der Juden nicht im 

Stich, sondern sorgte dafür, daß man sie ungehindert weiterbauen ließ, bis eine Entscheidung 

von König Darius eingetroffen war. Tattenei und Schetar-Bosnai mit ihren Räten, den köni-

chlichen Beamten der Westprovinz, hatten dem König über den Fall berichtet. Hier ist die Ab-

schrift ihres Briefes:  

‚An König Darius:Wir entbieten die unsere untertänigsten Grüße und Segenswüusche! 

8 Wir haben dir zu melden, daß wir im Bezierk von Judäa waren. Wir sahen, daß dort der Te-

mpel des großen Gottes wiederaufgebaut wird. Die Leute verwenden Quadersteine und fügen 

Lagen von Balken in die Mauern ein. Sie arbeiten sorgfälltig, und die Arbeit geht unter ihren 

Händen schnell voran. 9 Wir fragten ihre Ältesten, wer ihnen die Genehmigung erteilt habe, 

den Tempel wiederaufzubauen und sein Gebälk zu zimmern. 10 Wir fragten sie auch nach 

ihren Namen, um dir eine Liste der führenden Männer zusenden zu können. 11 Sie sagten zu 

uns: 

‚Wir sind Diener des Gottes, der Himmel und Erde gemacht hat. Wir bauen den Te-

mpel wieder auf, den ein großer König des Volkes Israel vor vielen Jahren erbaut und voll-

endet hat. 12 Weil unsere Vorfahren den Gott des Himmels erzürnten, unterwarf er sie der Ge-

walt Nebukadnezzar, des Königs von Babylon. Der zerstörte diesen Tempel und brachte das 

Volk nach Babilonien in die Gefangschaft. 12 Als aber Kyrus in Babylon König wurde, gab er 

schon im ersten Regierungsjahr den Befehl, diesen Tempel Gottes wieder aufzubauen. 14 Kö-

nig Kyrus ließ auch die goldenen und silbernen Geräte, die Nebukadnezzar aus dem Tempel 

in Jerusalem mitgenommen und in den Tempel seines Gottes in Babylon gebracht hatte, wie-

der dort herausholen. Er übergab sie einen Mann namens Scheschbazzar, den er zum Statt-

halter über Judäa ernannt hatte’, 15 und befahl ihm: Nimm diese Geräte, bringt sie wieder in 

den Tempel in Jerusalem und sorgt dafür, daß dieses Gotteshaus an seinem alten Platz wieder-

aufgebaut wird. 16 Scheschbazzar kam daraufhin nach Jerusalem und legte das Fundament des 

Tempels. Seither wird daran gearbaitet, aber der Bau ist noch nicht vollendet.’ 
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17 So bitten wir nun, daß der König, wenn er es für richtig hält, im königlichen Archiv 

in Babylon nachforschen läßt, ob tatsächlich ein Befehl von König Kyrus erlassen worden ist, 

diesen Tempel in Jerusalem wiederaufzubauen. Ferner bitten wir den König, uns seine Ent-

scheidung in dieser Sache wissen zu lassen’“. 

König Kyrus, König Artaxerxes und König Darius wußten nichts über die Hebräer. 

„Der König stellt sich auf die Seite der Juden 

6 König Darius ließ in den Archiven seines Reiches nachforschen. 2 In der königlichen 

Sommerresidenz Ekbatan in der Provinz Medien fand man eine Schrifrolle, auf der folgender 

Erlaß verzeichnet war. 

3 ‚Geschrieben im ersten Jahr des Königs Kyrus befielt in Sachen des Tempels zu Je-

rusalem wie folgt: Der Tempel soll wiederaufgebaut werden, damit dort Opfer dargebracht 

werden können.Die alten Fundamente sollen wiederverwendet werden. Seine Höhe soll dreiß-

ig Meter betragen, seine Breite gleichfalls dreißig Meter. 4 Auf drei Schichten Quadersteine  

soll eine Schicht Balken kommen. Die Kosten gehen zu Lasten der Staatskasse.5 Die goldenen 

und silbernen Geräte, die Nebukadnezzar aus dem Tempel in Jerusalem mitgenommen und 

nach Babylon gebracht hat, sollen zurückgegeben werden, damit sie wieder an ihren alten 

Platz im Haus Gottes kommen.’ 

6 Aufgrund dieses Dokuments ließ der König einen Brief schreiben: 

‚An Tattenai, Statthalter der Provinz westlich des Eufrats, Schetar- Bosnai und ihre 

Räte, die Beamten der Provinz: Haltet euch aus der Sache heraus! 7 Hindert die Juden nicht! 

Ihr Statthalter und ihre Ältersten sollen den Tempel an der Stelle wiederaufbauen, wo er ge-

standen hat. 

8 Außerdem befehlte ich euch, die Ältesten der Juden beim Bau dieses Tempel zu 

unterstützen. Ich schreibe euch verbinlich vor: Die Kosten sind in voller Höhe aus den köni-

glichen Steuereinhahmen der Westprovinz zu bestreiten. Sie sind pünklich auszubezahlen, 

damit der Bau nicht wieder ins Stocken gerät. 

9 Alles, was zum Brandopfer für den Gott des Himmels gebraucht wird an jungen Stie-

ren, an Schafböcken und Lämmern, dazu Weizen, Salz. Wein und Öl, soll den Priestern von 

Jerusalem Tag für Tag geliefert werden, entsprechend ihrer Anforderung. In dieser Sache darf 

auch nicht die geringste Nachlässigkeit vorkommen. 10 Die Juden sollen dem Gott des Him-

mels Opfer darbringen, die ihm gefallen,und sollen dabei für das Leben des Königs und seiner 

Söhne beten. 

11 Abschließlich ordne ich an: Wenn einer obiges Befehl übertritt, soll der tragende 

Balken aus seinem Haus gerissen und er selbst an den aufgerichteten Balken genagelt werden. 

Sein Haus wird in Schutt und Asche gelegt. 12 Der Gott, der jenen Ort erwählt hat, damit man 

dort zu ihm beten kann, vermischte jeden König und jedes Volk, die versuchen sollten, diesen 

Befehl zu mißachten und den Tempel in Jerusalem zu zerstören. Ich Darius, habe diesen Be-

fehl gegeben. Er ist wortwörtlich auszuführen.’ 

Die Vollendung des Tempelbaus 

13 Von da ab hielten sich Tattenai, Schetar- Bosnai und ihre Räte streng an die Befehle 

der Königs. 14 Die Juden konnten in Ruhe weiterbauen. Sie kamen mit der Arbeit gut voran, 

weil die Propheten Hagiai und Scharja ihnen im Auftrag Gottes Mut zusprachen. So volle-

ndeten sie Bau, wie es der Gott Israels und die persischen Könige und Artaxerxes angeordnet 

hatten. 

15 Der Tempel wurde vollendet am 23. Tag des Monat Adar im sechsten Regierungs-

jahr des Königs Darius. 16 Alle Israelliten, die Priester, die Leviten und alle anderen, die aus 

der Gefangschaft heimkehrt waren, feierten die Wiedereinweihung des Tempels mit großer 

Freude. 17 Zur Tempelweihe opferten sie 100 Stiere, 200 Schafböcke und 400 Lämmer, außer-

dem als Sühneopfer für ganz Israel 12 Ziegenböcke, für jeden Stamm einen. 18 Sie ordneten 



 134 

auch wieder den Dienst am Tempel und teilen die Priester in ihre Dienstgruppen und die Le-

viten in ihre Abteilungen ein, wie es das Gesetz Moses vorschreibt. 

Passafest 

19 Am 14. Tag des Monats feierten die Heimgekehrten das Passafest. 20 Alle Priester 

und Leviten hatten sich darauf vorbereitet, keiner von ihnen war unrein. Die Leviten schla-

chteten die Passalämmer für alle, die aus der Gefangenschaft heimgekehrt waren, auch für die 

Priester und für sich selbst. 21 Nicht nur die heimgekehrten Israeliten aßen das Passamahl, so-

ndern auch alle, die sich von der unreinen Landbevölkerung abgesondert und den Israeliten 

angeschlossen hatten, um mit ihnen zusammen dem Herr, dem Gott Israels, zu gehorchen. 22 

Sieben Tage lang feierten sie mit großen Freude das Fest der ungesäurten Brote. Der Herr 

selbst hatte ihnen diese Freunde geschenkt; denn er hatte den König von Assyrien ihnen ge-

genüber freundlich gestimmt. So hatte der Herr ihnen geholfen, seine Tempel, den Tempel 

des Gottes Israels, wiederaufzubauen“. 

Passa nur pas; Passcha=paska=peska=pesok(=Sand)=peskara=pe skara=Sahara. 

„Esra erhält einen Sonderauftrag 

7 1-5 Zur Regirungszeit des Persrerkönig Artaxerxes lebte in Babylon ein Mann name-

ns Esra. Er konnte die Reihe seine Vorfahren zurückführen bis auf Aaron, den ersten Obersten 

Priestrer. Sein Vater hieß Seraja; seine weiteren Vorfahren waren: Asarja, Hilkija, Schallum, 

Zadok, Ahitub, Amarija, Asarja, Mejarot, Serachja, Usi, Bukki, Abischua, Pinhas und Eleasar, 

der Sohn Aarons.  

6 Dieser Esra kam aus Babylon nach Jerusalem. Er war königlicher Beaufragter für das 

Gesetz, das der Herr seinem Volk Israel durch Mose gegeben hatte. Weil Gott seine Hand 

schützend über ihn hielt, erfüllte ihm der König alle seine Bitten. 7 So zogen mit ihm im sie-

bten Regierungsjahr des Königs Artaxerxes viele Israeliten, Priester, Leviten, Sänger, Torwä-

cher und Tempeldiener nach Jerusalem. 8 Im fünften Monat desselben Jahres kamen sie dort 

an. 9 Als Tag des Aufbruchs aus Babylon hatte Esra den 1. Tag des 1. Monats bestimmt, und 

am 1. Tag des 5. Monats erreichte er mit ihnen Jerusalem, denn die gütige Hand seines Gottes 

beschützte ihn. 

10 Esra hatte sich mit ganzem Herzen der Aufgabe gewidmet, das Gesetz des Herrn zu 

erforschen und zu befolgen. Zugleich wollte er es als Lebensordnung und als Grundlage der 

Rechsprechung in Israel wieder in Kraft setzen. 

Ein König sorgt für den Tempel in Jerusalem 

11 König Artaxerxes fertigte einen Erlaß aus. Eine Abschrift davon übergab er Esra, 

dem Priester und königlichen Beaftragung für die Gebote und Ordnungen, die der Herr dem 

Volk Israel gegeben hatte. Diese Erlas lautete: 

12 ‚Artaxerxes, König der Könige, an Esra, den Priester und Beaufragten für das Ge-

setz des Himmelsgottes: Ich wünsche dir Heil und Segen! 13 Hiermit befehle ich: Jeder in mei-

nem Reich, der zum Volk Israel, zu seinen Priestern und Leviten gehört und freiwillig mit dir 

nach Jerusalem ziehen will, darf mit dir ziehen. 

14 Der König und seine sieben Räte senden dich , um zu erkunden, ob in Jerusalem und 

Judäa alles so geordnet ist, wie es dem Gesetz deines Gottes entspricht, das in deiner Hand ist. 

15 Außerdem sollst du das Silber und Gold hinbringen, das der König und seine Räte als 

Opfergabe für den Gott Israels entrichten, dessen Tempel in Jerusalem steht. 16 Nimm auch 

alles Silber und Gold mit, das du in der Provinz Babylonien sammeln kannts, auch freiwillige 

Gaben des Volkes und der Priester, die sie als Spenden für den Tempel ihres Gottes in Jerusa-

lem geben. 17 Du bekommt dieses Geld zu treuen Händen mit, um davon Stiere, Schafbökke 

und Lämmer sowie die dazugehörenden Speiseopfer und Trankopfer zu kaufen und diese 

Opfer auf dem Altar im Tempel eures Gottes in Jerusalem darzubringen. 18 Solte noch etwas 

von dem Silber und Gold übrigbleiben, so könnt ihr darüber nach dem Willen eures Gottes 

verfügen, wie es die und deinen Mitpriestern am besten erscheinen. 19 Auch die Geräte, die 
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man dir für den Dienst im Tempel deines Gottes übergibt, sollst du deinem Gott in Jerusalem 

überbringen. 20 Was du sonst noch für den Tempel deines Gottes aufwenden mußt, wird die 

die Stattkasse erstatten. 

21 Ich, König Artaxerxes, gebe allen Schatzmeistern der Westprovinz den Befehl: 

Alles, worum Esra, der Priester und königliche Beaufragte für das Gesetz des Himmelsgottes, 

bittet, ist ihm ohne Abstriche zu liefern, 22 und zwar bis zu dreieinhalb Tonnen Silber, bis zu 

fünfzehn Tonnen Weizem, bis zu 3000 Liter Wein und ebensoviel Öl, dazu Salz, sowie er 

benötigt. 23 Stellt alles bereit, was der Gott des Himmels für den Dienst in seinem Tempel 

braucht,damit nicht etwa sein Zorn über das Königsreich, den König und seine Söhne kommt! 

24 Außerdem wird euch bekanntgegeben: Niemand hat das Recht, von der Priestern, Leviten, 

Sängern, Torwächern, Tempeldienern und allen anderen, die am Tempel dieses Gottes Dienst 

tun, irgendweiche Steuern oder Abgaben zu fordern. 25 Du aber, Esra, setzte nach der Weis-

heit, die dein Gott dir gegeben hat, Richter ein ! Sie sollen dem ganzen Volk eures Landes Re-

cht sprechen, allen, die das Gesetz deines Gottes kennen. Wenn es einer nicht kennt, sollt ihr 

ihn darin unterweisen. 26 Aber wenn jemand dem Gesetz deinenes Gottes und dem Befehl des 

Königs nicht gehorcht, soll man ihn vor Gericht stellen und ihn je nach Vorgehen zum Tod, 

zum Entzug der Bürgerrechts, zu einer Geldstrafe oder zu Gefängnis verurteilen.’ 

Esra preist Gott 

27 Gepreisen sei der Herr, der Gott unserer Väter! Er war es, der dem König dies alles 

ins Herz gegeben hat, um seinerm Tempel in Jerusalem Ehre und Ansehen zu verleihen. 28 Er 

hat mich die Gunst des Königs finden lassen und auch die Gunst seiner Räte und aller einfluß-

rerichen Beamten. Er hat mir Mut gemacht, weil seine gültige Hand mir half, und so habe ich 

eine ganze Reihe von israelitischen Sippenoberhäuptern dafür gewinnen können, mit mir zu-

rückzukehren. 

Die Begleiter Esras 

8 Hier folgt die Liste der Sippenoberhäupter und der mit ihnen eingetragenen Männer, 

die zur Regierungszeit des König Artaxerxes mit mir von Babylon nach Jerusalem reisten:...“. 

„Esra gewinnt Leviten und Tempeldiener für die Heimatkehr 

15 Ich bestelle die ganze Gruppe an den Kanal, der nach der Stadt Ahawa fließt. Dort 

lagerten wir drei Tage. Als ich mir die Leute genau unsah, fand ich eine Reihe von Pristern 

unter ihnen, aber keinen enzigen Leviten. 16 Deshalb ließ ich einige Familienoberhäupter zu 

mir kommen, nämlich Eliëser, Ariël, Schemaja, Jonatan, Jarib, Elnatan, Natan, Secharja und 

Meschullam sowie Jojarib und Elnatan, zwei kluge Männer. 17 Ich schikte sie zu Iddo, dem 

Vorsteher des Levitendorfes Kasifja, und sagte ihnen, was sie Iddo und seinen mitarbeitern, 

den Tempeldiener, ausrichten sollten. Sie sollten uns einige Männer mitzubringen, die den 

Dienst am Tempel unseres Gottes verrichten konnten. 

18 Weil die gütige Hand unseres Gottes uns half, brachten sie Scherebja mit, einen ver-

ständigen Mann, der von Machli abstammte, einem Enkel Levis und Urenkel Israels. Bei ihm 

waren seine Söhne und Brüder, achtzehn Mann. 19 Außerdem kamen Haschabja und Jeschaja 

von den Nachkommen Meraris. Auch sie brachten ihre Söhne und Brüder mit zwanzig Mann. 

20 Schließlich kamen noch 220 Tempeldiener mit, alle namentlich eigentragen. Ihre Vorfahren 

waren von David und den Führern des Volkes dem Tempel übereignet worden, im den Levi-

ten zu helfen. 

Reisevorbereitungen 

21 Dort am Ahawa-Kanal ordnete ich auch einen Fasttag an. Wir wollen uns vor 

unserem Gott beugen und ihn um eine glückliche Reise bitten für uns und unsere Kinder und 

allen Besitz, den wir mitnahmen. 22 Ich wollte den König nicht bitten, uns eine Reitertruppe 

mitzugeben, die uns unterwegs vor feindlichen Überfälle schützen sollte. Das wäre zu be-

schämend für mich gewesen; denn wir hatten ihm gesagt: ‚Unser Gott beschützt alle, die ihm 
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gehorchen; aber sein heftiger Zorn kehrt sich gegen die, die sich von ihm abwenden.’ 23 So ta-

steten wir und baten unseren Gott um seinen Schutz, und er erhörte unser Gebet. 

24 Danach nahm ich zwölf von den führenden Priestern beiseite sowie Scherebja und 

Haschabja und zehn weitere Leviten. 25 In ihrer Gegenwart wog ich das Silber, das Gold und 

die kostbaren Geräte ab, die der König, seine Räte und seine Minister und auch die anwese-

nden Israeliten als Opfergabe für den Tempel unseres Gottes gestiftet hatten. 26- 27 Dann über-

gab ich ihnen alle diese Schätze. Insgesammt ware es: ... 

28 Ich sagte zu ihnen: ‚Ihr seid dem Herrn geweiht, so auch diese Gegenstände. Dieses 

Siber und dieses Gold sind Gaben, die dem Herrn, dem Gott eurer Vorfahren, aus freiem Ent-

schluß geweiht worden sind. 29 Bewecht sie mit aller Sorgfalt, bis ihr beim Tempel im Jeru-

salem ankommt. Dort werden ihr sie in den Nebenräumen des Tempels nachwiegen und an 

die führenden Priester und Leviten sowie an die Sippenoberhäupter des Volkes aushöngen.’ 

30 Die Priester und Leviten übernahmen das Silber, das Gold und die kostbaren Geräte, 

um sie nach Jerusalem in den Tempel unseres Gottes zu bringen. 

Die Ankunft in Jerusalem 

31 Am  12. Tag des 1. Monats brachten wir vom Ahawa- Kanal auf zur Reise nach Je-

rusalem. Die gültige Hand unseres Gottes beschützte uns vor Feinden und Wegelagern. 32 Als 

wir in Jerusalem ankamen, ruhten wir uns zunächst drei Tage aus. 33 Am vierten Tag gingen 

wir zum Tempel unseres Gottes. Dort wurden das Silber, das Gold und die kostbaren Geräte 

nachgewogen und dem Priester Meremot, dem Sohn Urijas, übergeben. Bei Meremot waren 

Elasar, der Sohn von Pinhas, und zwei Leviten: Josabad, der Sohn Jeschuas, und Noadja, der 

Sohn Binnuis. 34 Alle Gegenstände wurden nachgezählt und gewogen, und das Gesamtgewi-

cht wurde schriftlif festgehalten. 

35 Danach brachte alle, die aus der Gefangenschaft heimgekehrt waren, dem Gott 

Israels ein Brandopfer dar. Sie opferten für ganz Israel 12 Stiere, 96 Schafböcke, 72 Lämmer 

sowie 12 Ziegeböcke als Sühneopfer. Alle diese Tiere wurden dem Herrn zu Ehren verbrannt. 

36 Dann händigten sie die Geleitbriefe des Königs den Reichsfürsten und Statthaltern 

in der Provinz westlich des Eufrats aus. Aufgrund der Briefe gewährten diese Männer dem 

Volk und dem Tempel ihre Unterstützung. 

Esra erfährt von Ehen mit fremden Frauen 

9 Einige führende Männer Israels kamen zu mir und sagten: ‚Das Volk, die Priester 

und die Leviten haben sich nicht ferngehalten von den übrigen Bewohnern des Landes, die 

Götzen verehren, von den Kanaanitern, Hetitern, Perisitern, Jebusitern, Ammonitern, Moabi-

tern, Ägyptern und Amoritern. 2  Jüdische Männer haben Frauen aus diesen Völkern geheira-

tet, so daß sich das Volk Gottes mit fremden Völkern vermischt hat. Die führenden Männer 

sind bei diesem Treubruch mit schlechtem Beispiel vorangegangen’“. 

Die Bibel hat nur mit Esra angefangen um Heiden in der Schule als Juden zu bilden. 

„3 Als ich das hörte, zerriß ich meine Kleider, raufte mir die Haare unf den Bart und 

setzte mich starr vor Entsetzen nieder. 4 So saß ich bis zur Zeit des Abendopfers. Um mich 

sammelten sich alle, die Angst hatten vor dem Urteil des Gottes Israels über den Treubruch 

der Heimhekährten. 

5 Zur Zeit des Abendopfers erhob ich mich aus meiner Erstarrung, kniete in meinen 

zerrissenen Kleidern nieder und betete mit ausgestreckten Händen zum Herrn, meinem Gott.  

6 ‚Mein Gott’, sagte ich, ‚ich schäme mich und wage nicht, mein Gesicht zu dir zu erheben; 

denn die Flut unserer Sünden reicht uns bis an die Kehle, und der Berg unserer Verfehlungen 

ist bis zum Himmel gewachsen. 7 Von der Zeit unserer Väter bis heute haben wir schweres 

Unrecht begangen. Wegen unserer Vergehen wurden wir, unsere Könige und unsere Priester 

in die Gewalt fremder Herrscher gegeben. Man hat uns hingeschlachtet, als Gefangene ver-

schleppt, ausgeplündert und mit Schimpf und Schande überschüttet. So ist es bis heute ge-

blieben. 8 Herr, unser Gott, jetzt hast du für eine kurze Zeit Gnade walten lassen.Du hast einen 
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Rest von uns übriggelassen und uns an deiner heiligen Stätte in Sicherheit gebracht. Unsere 

Augen konnten wieder aufleuchten, du hast uns ein wenig aufatmen lassen in unserer Sklave-

rei. 9 Wir sind noch Sklaven; aber noch hast du uns nicht verlassen, so daß wir deinen Tempel 

aus den Trümmern wieder aufrichten konnten, und du läßt uns sicher in Judäa und Jerusalem 

wohnen. 10 Aber wie können wir vor dir, unserem Gott, bestehen nach dem, was jetzt vorge-

fallen ist? Wir haben gegen dein Gebot verstoßen, 11 das du uns einst durch deine Diener, die 

Propheten, gegeben hast. Du hast uns sagen lassen: ‚Das Land, das ihr in Besitz nehmen we-

rdet, ist unrein durch den Götzendienst seiner Bewöhner und die Götzenbilder, mit denen sie 

es von einem Ende bis zum anderen angefüllt haben. 12 Deshalb soll ihr mit diesen Leuten 

keine Ehen schließen. Vergrößert nicht ihr Glück und ihren Reichtum; denn ihr selbst soll 

stark werden,den Ertrag des Landes genießen und es euren Söhnen vererben als Besitz für alle 

kommenden Generationen.’ 13 Weil unser Volk nicht gehorcht und schwere Schuld auf sich 

geladen hatte, kam großen Unglück über uns. Und doch hast du, unser Gott, uns nicht so hart 

gestraft, wie wir es verdient hatten, sondern hast uns, die wir hier sind, übriggelassen. 14 Wie 

können wir nun wieder anfangen, gegen dein Gebot zu verstoßen und uns mit diesen Götzen-

dienern zu verschwägern? Mußt du da nicht zo zornig werden, daß du uns ganz vernichtest 

und es keinen Rest und keine Rettung mehr gibt? 15 Herr, du Gott Israels, du hast Gnade vor 

Recht ergehen lassen und uns als Rest deines Volkes gerettet. Hier stehen wir vor dir mit 

unserer Schuld. Wir wissen: So können wir vor dir nicht bestehen!’ 

Die Mischehen werden geschieden 

10 Während Esra vor dem Tempel auf den Knien lag und unter Tränen zu Gott betete 

und die Schuld des Volkes bekannte, versammelte sich bei ihm eine große Gemeinde von 

israelischen Männern, Frauen und Kindern. Sie alle weinten sehr. 2 Schehanja, der Sohn 

Jeliëls aus der Sippe Elam, sagte zu Esra: ‚Wir haben unserem Gott die Treue gebrochen; 

denn wir haben Frauen aus der Bevölkerung des Landes geheiratet. Aber trotzdem gibt es 

noch eine Hoffnung für Iserael: 3 Wir müssen jetzt mit unserem Gott einen Bund schließen 

und uns verpflichten, alle fremden Frauen mit ihren Kindern wegzuschicken. So hast du uns 

geraten, und alle, die das Gebot unseres Gottes ernst nehmen, haben es befürwortet. Dem Ge-

setzt muß Geltung verschafft werden. 4 Das ist deine Aufgabe! Darum steh auf und handle! 

Wir stehen hinter dir!’ 

5 Da stand Esra auf und ließ die Anführer der Priester und aller Israeliten schwören, so 

zu handeln, wie Schechanja beantragt hatte, und sie schworen es.6 Dann verließ Esra den Platz 

vor dem Haus Gottes und ging in die Tempelzelle Johanans, des Sohnes Eljaschibs. Dort blieb 

er die Nacht über, aß nicht und trank nicht, so erschttert war er über den Treubruch der Heim-

gekehrten. 

7 Darauf ließ Esra in Jerusalem und ganz Judäa ausrufen, daß alle Heimgekehrten sich 

in Jerusalem versammeln sollten. 8 So hätten es die führenden Männer beschlossen. Jeder, der 

nicht vor Ablauf von drei Tagen komme, werde aus der Gemeinde der Heimgekehrten ausge-

schlossen und sein gesamte Besitzt werde eingezogen. 9 Pünktlich versammelten sich alle Mä-

nner der Stämme Juda und Benjamin in Jerusalem. Es war der 20. Tag des 9. Monats. Sie sa-

ßen auf dem Tempelvorplatz, zitternd wegen der anstehenden Sache und auch, weil es in Strö-

men regnette. 

10 Der Priester Esra stand auf und sagte zu ihnen: ‚Durch eure Heirat mit fremden Fra-

uen habt ihr dem Herrn die Treue gebrochen und so die Schuld Israel vergrößert. 11 Gesteht 

jetzt vor dem Herrn, dem Gott eurer Väter, eure Schuld ein und tut, was er von euch erwartet. 

Trennt euch von den Bewohnern des Landes und von euren fremden Frauen!’ 

12  Die ganze Gemeinde rief laut: ‚Du hast recht! Das müssen wir tun!’ 13 Aber sie ga-

ben zu bedenken: ‚Wir sind zu viele hier, und außerdem regnet es. Hier im Freien können wir 

nicht bleiben. Die Sache läßt sich auch nicht in ein oder zwei Tagen erledigen, weil so viele 

von uns darin verwickelt sind. 14 Unsere führenden Männer sollen hierbleiben und im Auftrag 
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der ganzen Gemeinde handeln. Jeder, der eine fremde Frau geheiratet hat, soll zur festegese-

tzten Zeit vor ihnen erscherinen, zusammen mit den Ältesten und Richtern seines Ortes. Erst 

wenn wir diese ganze Sache bereinigt haben, wird sich der glühende Zorn unseres Gottes von 

uns abwenden.’ 

15 Alle stimmten zu, ausgenommen Jonatan, der Sohn Asaëls, und Jachseja, der Sohn 

Tikwas, die von Meschullam und dem Leviten Schabbetai unterstützt wurden. 16 Die Heimge-

kehrten verfuhren nach diesem Beschluß. Der Priester Esra rief die Oberhäupter aller Sippen 

namentlich auf und betraute sie mit dieser Aufgabe. Am 1. Tag des 10. Monats traten sie zu-

sammen, um mit der Untersuchung zu beginnen. 17 Alle Männer, die fremde Frauen geheiratet 

hatten, mußten vor ihnen erscheinen. Bis zum 1. Tag des 1. Monats war die ganze Angelegen-

heit geregelt. (Tikwas=Tikvasch=Tikvaš, s=š=sch, von tikwa=tikva=Kürbis, R.I.) 

Die Liste der Männer mit nichtjüdischen Frauen 

18-19 Hier folgt die Liste der Männer, die nichtjüdische Frauen geheiratet hatten. Sie 

verpflichteten sich mit Handschlag, ihre fremden Frauen wegzuschicken, und brauchen als 

Wiedergutmachungsopfer einen Schafbock dar:...“. 

„44 Alle diese Männer hatten nichtjüdische Frauen geheiratet. Unter den Frauen waren 

einige, die Kinder geboren hatten“. (Makedonische Bibel blieb mit drei Büchern Esras, R.I.) 

 

DAS BUCH NEHEMIA 

 

„Nehemija beginnt seinen Rechenschaftsbericht 

1 Dies ist der Bericht Nehemias, des Sohnes Hachaljas: 

Im Monat Kislew, im 20. Regierungsjahr des Perserkönigs Artaxerxes, war ich in der 

königlichen Residenz Susa. 2 Da kam Hanani, einer meiner Brüder, mit einigen Männern aus 

Judäa zur mir. Ich fragte sie aus über die Heimkehrten und über Jerusalem, 3 und sie berichte-

ten mir: ‚Die Heimkehrer leben dort im Land in großer Not und werden verhöhnt. Die Stadt-

mauer Jerusalem liegt in Trümmern, die Tore sind durch Feuer zerstört.’ 4 Als ich das hörte, 

setzte ich mich nieder und weinte. Tagelang trauerte ich, fastete und flehte den Gott des Him-

mels an. 5 Ich betete: 

‚Ach Herr, du Gott des Himmels, du großer und ehrfurchtgebietender Gott! Du stehst 

in unerschütterlicher Treue zu deinen Bund und zu denen, die dich lieben und nach deinen 

Geboten leben. 6 Sieh mich, deinen Diener, gnädigt an und höre mein Gebiet! Tag und Nacht 

bete ich zu dir für die Israeliten, deine Diener. Ich bekenne dir Sünden, die wir Israeliten ge-

gen dich begangen haben. Auch ich und meine Verwandte haben Unrecht getan. 7 Wir haben 

große Schuld auf uns geladen. Wir haben die Gebote und Gesetze mißachtet, die du uns durch 

deinen Diener Mose gegeben hast. 8 Aber denk doch daran, daß du ausdrücklich zu Mose ge-

sagt hast: ‚Wenn ihr mir untreu werdet, will ich euch unter die frenden Völker zerstreuen; 9 

wenn ihr aber zu mir zurückkehrt, auf meine Gebote achtet und sie befolgt, werde ich sogar 

die, die ich bis aus äußerste Ende der Erde verstoßen habe, von dort zurückholen. Ich will sie 

heimbringen an den Ort, den ich mir zum Wohnsitz erwählt habe.’ So hast du gesagt, 10 und 

sie sind ja trotz allem deine Diener, dein Volk, das du einst durch deine große Macht und mit 

deiner starken Hand befreit hast. 11 Ach Herr, erhöre mein Flehen und das Flehen aller, die dir 

bereitwillig und voll Ehrfurcht dienen! Laß mich doch heute Erfolg haben und beim König 

ein offenes Ohr finden !  

Ich war nämlich der Mundschenk des Königs“. 

Man redet nur seit Artaxerxes,aber gab es keinen Beweis/Befund über etwas judisches. 

Das, was judisch werden sollte, war auf den Gebieten der Philister und der Phönizier. 

„Mundschenk des Königs wag eine Bitte... 

2 Im Monat Nisan, im 20. Regierungsjahr des Königs Artaxerxes, schenke ich eines 

Tages den Weinbecher voll und gab ihn dem König. Ich fühlte mich sehr elend, was mir in 
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seiner Gegenwart nie zuvor geschehen war. 2 Der König sagte zu mir: ‚Warum siehst du so 

schlecht aus? Du bist doch nicht etwa krank? Nein, das ist es nicht- irgend etwas macht dir 

das Herz schwer!’ 

Der Schreck fuhr mir in die Glieder. 3 Dann antwortete ich: ‚Der König möge ewig le-

ben! Muß mir denn nicht das Herz schwer sein? Die Stadt, in der meine Vorfahren begraben 

liegen, ist verwüstet, und ihre Tore sind vom Feuer zerstört.’ 

4 Darauf fragte mich der König: ‚Hast deinen Wunsch, den ich dir erfüllen kann?’ Ich 

schickte ein Stoßgebet zum Gott des Himmels 5 und sagte zum König: ‚Mein König, wenn es 

dir gut erscheint und wenn du deinem Diener Vertrauen schenkst, dann laß mich doch nach 

Judäa gehen in die Stadt, in der meine Vorfahren begraben liegen, damit ich sie wieder auf-

bauen kann!’ 

...und erhält Vollmachten für Jerusalem 

6 Der König, neben dem dem die Königin saß, fragte mich: ‚Wie lange würde deine 

Reise dauern? Wann könnest du wieder hier sein?’ Als ich ihm die Zeit nannte, war er einve-

rstanden und gab mir die Erlaubnis zu reisen. 7 Zum Schluß sagte ich noch zu ihm: ‚Mein 

König, wenn es dir recht ist, dann möge man mit amtliche Schreiben mitgeben an die Statt-

halter der Westprovinz, damit sie mich nach Judäa durchreisen lassen.8 Außerdem brachte ich 

ein amtliches Schreiben an Asaf, den königlichen Oberforstverwalter. Er soll mir Bauholz ge-

ben für die Tore der Verteidigungsanlage beim Tempel, für die Stadtmauer und für das Haus, 

in dem ich wohnen werde.’ Der König gewährte es mir, die gütige Hand meines Gottes wirkte 

für mich. 

9 Der König gab mir eine Leibwache von Offizieren und Reitern mit auf die Reise. Als 

ich zu den Staathalter der Westprovinz kam, übergab ich ihnen die Briefe des Königs. 10 San-

ballat, der Horoniter, und Tobija, sein ammonitischer Bevollmächtuger, gerieten in heftigen 

Zorn, weil einer kam, der den Israeliten helfen wollte. 

Vorbereitungen zum Wiederaufbau der Stadtmauer 

11- 12 In Jerusalem sagte ich zunächst niemand, was mein Gott mir ins Herz gegeben 

hatte und was ich für die Stadt tun wollte. Drei Tage nach meiner Ankunft ging ich auf Erkun-

dung. Ich nahm nur ein paar Männer mit und einen Esel, auf dem ich ritt. Mitten in der Nacht 

13 verließen wir die Stadt durch der Taltor und gingen nach Süden in Richtung Drachenquelle 

bis zum Misttor. Ich untersuchte genau, wie weit die Mauern Jerusalems eingerissen und die 

Tore verbrannt waren. 14 Dann wandte ich mich nach Norden zum Quelltor und zum Königs-

teich. Weil ich an an der Mauer entlang mit dem Esel nicht mehr weiterkam, 15 ritt ich noch 

ein Stück unten im Tal weiter, um mit ein Bild vom Zustand der Mauer zu machen. Dann ke-

hrte ich um und kam durch das Taltor wieder zurück. 

16-17 Die führenden Männer wußten nicht, wohin ich gegangen war und was ich vorhat-

te. Denn bis dahin hatte ich keinem der Juden etwas von meinen Plänen mitgeteilt. Nun aber 

sagte ich zu der Priestern, den Stadtvorstehern und allen maßgeblichen Leuten, die ich für 

mein Vorhaben gewinnen mußte: ‚Ihr seht selbst die trostlose Lage, in der wir stecken. Jeru-

salem ist ein Trümmerhaufen, und die Stadttore sind verbrannt. Kommt, laßt uns die Mauer 

wieder aufbauen, damit diese Schande aus der Welt geschafft wird!’ 18 Ich erzählte ihnen 

auch, wie die gütige Hand meines Gottes mir geholfen und was der König mir gewährt hatte. 

Da sagten sie: ‚Auf, an die Arbeit!’ Und sie gingen mit friescher Kraft ans Werk. 

19 Als Sanballat, Tobija und der Araber Geschem davon hörten, machten sie sich über 

uns lustig und sagten: ‚Da habt ihr euch etwas Großes vorgenommen! Ein bißchen zu groß für 

euch! Wollt ihr euch am Ende noch gegen den König auflehnen?’ 20 Ich ließ ihnen ausrichten: 

‚Der Gott des Himmels wird es uns gelingen lassen. Wir sind seine Diener und fangen an zu 

bauen. Euch aber geht Jerusalem nichts an; denn ihr habt hier weder Grundbesitz noch irgend-

einen Rechtanspruch, ihr habt euch auch nie um die Stadt verdient gemacht!’ 

Die Liste der Bauleute 
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3 Der Oberste Priester Elijaschub und die anderen Priester bauten das Schafstor wieder 

auf, weihten es und setzten die Torflügel ein. Sie weihten auch das angrenzende Mauerstück 

bis zum ‚Turm der Hundert’ und zum Hananelturm“.  

„Der Gott des Himmels“...„Der Oberste Priester Elijaschub“=Elija=Helija=Helios. 

„2 Die Einwohner von Jericho bauten den daran anschließenden Mauerabschnitt 

wieder auf. 

Den nächsten Abschnitt baute Sakkur, der Sohn Imbris, wieder auf. 

3 Die Sippe Senaa baute das Fischtor wieder auf. Sie deckten es mit Balken, setzen die 

Torflügel ein und brachten die Riegel und ihre Sicherungen an. 

4 Meremot, der Sohn Urijas und Enkel von Koz, besserte den nächsten Mauerabschnitt 

aus. 

Den anschließenden Teil setzte Meschullam, der Sohn Berechjas und Enkel Mensche-

sabels, instand. 

An nächsten Abschnitt arbeitete Zadok, der Sohn Baanas. 

5 Die Einwohner von Tekoa besserten den anschließenden Mauerabschnitten aus. Aber 

die maßgebliechen Männer dierser Stadt weigerten sich, die Arbeit aufzunehmen, die ihnen 

von mir zugewiesen wurde. 

6 Jojada, der Sohn Paseachs, und Meschullam, der Sohn Besodjas, setzte das Jeschana-

Tor instande. Sie deckten es mit Balken, setzten die Torflügel ein und brachten die Riegel und 

ihre Sicherungen an. 

7 Am anschließenden Teil der Mauer arbeiten Melatja aus Gibeon, Jadon aus Meronot 

sowie die Männer aus Gibeon und Mipza. Nahe bei diesem Abschnitt lag der Amtssitz des 

Statthalters für die Provinz westlich des Eufrats. 

8 Usiël, der Sohn Harhajas, aus der Familie der Goldschmiede, besserte den nächsten 

Abschnitt aus. 

Den anschließenden Teil setzte Hananja, der Salbenmischer, instand. Diese beiden be-

festigten Jerusalem bis zur ‚Breiten Mauer’. 

9 Refaja, der Sohn Hurs, Vorsteher der einen Hälfte des Jerusalemer Bezirks, besserte 

den nächsten Mauerabschnitt aus. 

10 Jedaja, der Sohn Harumafs, setzte den anschließenden Teil instand, seinem eigenen 

Haus gegenüber. 

Am nächsten Abschnitt arbeitete Hattusch, der Sohn Haschabnejas. 

11 Malkija, der Sohn Harims, und Hascub, der Sohn Pahat- Moabs, besserten den nä-

chsten Teil der Mauer aus, bis zum Ofenturm. 

12 Schallum, der Sohn Loheschs, Vorsteher der anderen Hälfte des Jerusalemer Be-

zirks, setzte den anschließenden Abschnitt instand. Seine Töchter halfen ihm dabei. 

13 Hanun und die Einwohner von Sanoach bauten das Taltor wieder auf. Sie setzen die 

Torflügel ein und brachten die Riegel und ihre Sicherungen an. Außeredem besserten sie die 

Mauer von dort bis zum Misttor aus, ein Stück von etwa 500 Meter. 

14 Das Misttor wurde von Makkija, dem Sohn Rechabs, wieder aufgebaut. Er war Vor-

steher des Bezirks Bet-Kerem. Er setzte die Torflügel ein und brachte die Riegel und ihre 

Sicherungen an. 

15 Schalun, der Sohn Kolhoses, Vorsteher des Bezirks Mizra,baute das Quelltor wieder 

auf. Er machte eine neue Überdachung, setzte die Torflügel ein und brachte die Riegel und 

ihre Sicherungen an. Außerdem setzte er die Mauer am Teich der Wasserleitung beim könig-

lichen Garten instand, bis zu den Stufen, die von der Davidsstadt herunterkommen“. 

Es gab keinen Beweis/Befund von Mose und die anderen Personen- mit David (d=t). 

„16 Am nächsten Mauerabschnitt arbeitete Nehemja, der Sohn Asbuks, Vorsteher der 

einen Hälfte des Bezirk Bet-Zur. Er arbeitete an dem Abschnitt gegenüber den Gräbern Da-

vids und seiner Nachfolger, bis zu dem künstlich angelegten Teich und der Kaserne. 
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17 Der anschließenden Teil der Mauer setzten die Leviten unter Rehum, dem Sohn 

Banis, instande. 

Haschabja, Vorsteher der einen Hälfte des Bezirks Keïla, besserte den nächsten Ab-

schnitt aus; er vertrat seinen Bezirk. 

10 Am anschließenden Teil arbeiteten die Leviten unter Binnui, dem Sohn Henadads, 

Vorsteher der anderen Hälfte des Bezirks Keïla. 

19 Den nächsten Teil setzte Eser, der Sohn Jeschuas, Vorsteher von Mizpa, instand. 

Sein Abschnitt lag gegenüber dem Aufstieg zur Waffenkammer beim ‚Winkel’. 

20 Barich, der Sohn Sabbais, arbeitete mit ganzem Einsatz am Mauerabschnitt zwi-

schen dem ‚Winkel’ und dem Eigang zum Haus des Obersten Priesters Elijaschib. 

21 Meremot, der Sohn Urijas und Enkel von Koz, besserte den nächsten Abschnitt aus, 

vom Eingang zum Haus Elijaschibs bis zum Ende des Hauses. 

22 Den anschließenden Teil setzten die Priester aus der Umgebung von Jerusalem 

instand. 

23 Benjamin und Haschub arbeiteten am nächsten Teil, ihren Häusern gegenüber. 

Asarja, der Sohn Maasejas und Enkel Ananejas, setzen den anschließenden Abschnitt, 

nahe bei seinem Haus. 

24 Am nächsten Teil arbeitete Binnui, der Sohn Henadads, von Haus Asarjas bis zum 

‚Winkel’ und weiter bis zur ‚Ecke’. 

25 Palal, der Sohn Usais, arbeitete an der Mauer gegenüber dem ‚Winkel’ und dem ho-

hen Turm, der am königlichen Palast vorspringt, nahe beim Gefängnishof. 

Pedaja, der Sohn Paroschs, 26 und die Tempeldiener, die auf dem Ofel wohnten, bes-

serten den anschließenden Teil aus, bis zum Wassertor auf der Ostseite und zum vorspringen-

den Turm. 

27 Am nächsten Teil, vom vorspringenden Turm bis zur Mauer am Ofel, arbeiteten die 

Einwohner von Tekoa. 

28 Den Abschnitt oberhalb des Roßtores setzten die Priester instand, jeder seinem Haus 

gegenüber. 

29 Zadok, der Sohn Immers, arbeitete an dem Teil der Mauer, der seinem Haus gegen-

über lag. 

Den anschließenden Teil setzte Schemaja, der Sohn Schechanjas, der Wächter des 

Osttores, instand. 30 Hananja, der Sohn Schelemjas, und Hanun, der sechste Sohn Zalafs, bes-

serten den nächsten Teil aus. 

Meschullam, der Goldschmied, setzte den anschließenden Teil instand, bis zum Haus 

der Tempeldiener und der Händler, gegenüber dem Wachttor, und bis zum Obergemacht an 

der Nordostecke. 

32 Den Mauerabschnitt von dort bis zum Schafstor seitzen die Goldscmide und die Hä-

ndle instand. 

Die Pläne der Gegner werden durchkreuzt 

33 Als Sanballat, daß wir die Stadtmauer wieder aufbauten, war er sehr verärgert. Er 

machte sich über uns Juden lustig 34 und sagte in Gegenwart seiner Freunde und der Truppen 

von Samaria: ‚Was bilden sich diese elenden Juden eigentlich ein? Meinen sie wirklich, sie 

könnten es schaffen? Oder glauben sie, daß ihre Opfer etwas bewirken ? Das ist doch keine 

Arbeit von einem Tag! Sie wollen wohl die verbrannten Steine ihrer Ruinen zu neuem Leben 

erwecken?’ 

35 Tobija, der Ammoniter, stand neben ihm und fügte hinzu: ‚Sie sollen nur bauen! 

Wenn ein Fuchs an ihre Mauer springt, dann stützt die ganze Herrlichkeit zusammen!’ 

36 ‚Du unser Gott’, sagte ich, ‚hör doch, wie sie über uns lachen! Lenke diese Schande 

auf sie selbst zurück! Laß sie gefangen weggeführt werden und selber die Verachtung zu spü-
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ren bekommen! 37 Vergib ihnen nicht dieses Unrecht, vergieß es ihnen nicht! Denn sie haben 

alle beleidigt, die an der Mauer bauen.’  

38 Trotz dieser Anfeindungen konnten wir die Mauer wieder aufbauen. Bald schon war 

sie über die ganze Länge geschlossen und bis zur halben Höhe aufgeführt, weil alle mit Eifer 

bei der Sache waren. 

4 Als Sanballat, Tobija, die Araber, die Ammoniter und die Leute von Aschod erfü-

hren, daß der Wiederaufbau der Mauer Jerusalems voranging und sich ihre Lücken zu schlie-

ßen begannen, gerieten sie in Wut. 2 Sie verschworen sich und beschlossen, bewaffnet gegen 

Jerusalem zu ziehen und dort Verwirrung anzurichten. 3 Wir aber beteten zu unserem Gott 

und stellten Tag und Nacht zum Schutz gegen sie Wachen auf. 4 Unter den Judäern ging zu 

dieser Zeit das Lied um: 

‚Der Schutt nimmt ja doch nie ein Ende, 

wir haben schon ganz lahme Händle! 

Wir sind viel zu müde und matt, 

zu bauen die Mauer der Stadt.’ 

5 Unsere Feinde dachten: ‚Ehe die Judäer etwas ahnen, sind wir schon mitten unter 

ihnen, schlagen sie zusammen und bereiteten ihrem Machtwerk ein Ende.’ 

6 Doch er kam ganz anders. Denn die Juden, die in ihrer Nähe wohnten, hielten uns auf 

dem laufenden über das, was unsere Feinde gegen uns vorhatten. 6-7 Darum suchte ich einen 

geeigneten Platz für unsere Aufstellung zum Kampf und fand ihn unterhalb des Versammlung 

vor der Mauer in einer dürren, von der Sonne vebrannten Gegend. Dort stellte ich alle wehrfä-

higen Männer auf, nach Familienverbänden geordnet, bewaffnet mit Schwertern, Lanzen und 

Bogen. 8 Nachdem ich ihre Aufstellung überhaupt hatte, trat ich vor sie hin und sagte zu den 

Stadtvorstehern und anderen führenden Männer und zum ganzen Volk: ‚Habt keine Angst! 

Erinnert euch daran, wie groß und mächtig der Herr ist! Kämpft für eure Brüder und Söhne, 

für eure Töchter und Frauen und für eure Häuser!’ 

Mauerbau im Schutz der Waffen 

9 Unsere Feinde erfuhren, daß wir gerüstet waren. Ihr Plan war gescheitert, Gott hatte 

ihn vereitelt. Wir aber gingen alle zur Mauer zurück, jeder an seine Arbeit. 10 Von dem Tag an 

arbeitete nur noch die Hälfte meiner Leute beim Mauerbau mit, während die andere Hälfte 

Wache stand, ausgerüstet mit Lanzen, Schilden, Bogen und Rüstungen. Die führenden Män-

ner standen hinter den Leuten, 11 die am Mauerbau arbeiteten. Die Träger trugen mit der einen 

Hand die Last, in der anderen hielten sie eine Waffe. 12 Alle Bauleute hatten während der Ar-

beit das Schwert umgeschnallt. Ich selbst hatte den Signaltrompeter immer bei mir. 13 Zu den 

Stadtvorstehern und anderen führenden Männern sowie zu allen Arbeitern sagte ich: ‚Die 

Baustelle ist weitläufig.Wir müssen uns über die ganze Mauer verteilen und sind dadurch weit 

voneinander entfernt. 14 Wenn ihr an irgendeiner Stelle die Trommpete hört, kommt sofort zu 

mir dorthin. Unser Gott wird für uns kämpfen!’ 

15 So arbeiteten wir alle von frühen Morgen bis zum späten Abend, aber die Hälfte 

meiner Leute hatte ständig die Lanze in der Hand und hielt Wache. 16 Für die ganze Zeit hatte 

ich angeordnet, daß jeder mit seinen Leuten in Jerusalem übernachten sollte. So konnten sie 

uns nachts beim Wachtdienst helfen und tagsüber an die Arbeit gehen. 17 Weder ich noch 

irgendeiner von meinen Verwandten, meinen Leuten oder meiner Wachmannschaft zog seine 

Kleider aus, und jeder hatte seine Waffe stets griffbereit. 

Die kleinen Leute müssen die Zeche bezahlen 

5 Im Volk breitete sich eine zunehmende Unzufriedenheit aus. Männer und Frauen ka-

men zu mir und beschwerten sich über ihre jüdischen Stammesbrüder. 2 Die einen klagten: 

‚Wir haben viele Kinder und wissen nicht, wie wir genug Korn zum Leben beschaffen sollen.’ 

3 Andere beklagten sich: ‚Wir müssen unsere Felder, unsere Weinberge und unsere Häuser 

verpfänden, um in der Hungersnot Brot kaufen zu können.’ 4 Wieder andere beschwerten sich: 
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‚Wir mußten unsere Felder und Weinberger verpfänden, um die Abgaben für den König beza-

hlen zu können.’ 5 Sie alle sagten: ‚Sind wir etwa nicht von selben Fleisch und Blut wie unse-

re Stammesbrüder? Sind unsere Kinder nicht genausogut Israeliten wie ihre Kinder? Und 

doch müssen wir ihnen unsere Söhne und Töchter als Sklaven geben. Einige unserer Töchter 

sind schon mißbraucht worden, und wir können nichts dagegen tun. Unsere Felder und Wein-

berge gehören anderen.’ 

6 Ich wurde sehr zornig, als ich von diesem himmelschreinden Unrecht erführ. 7 Ich 

überlegte mir die Sache hin und her. Dann sagte ich den Stadtvorstehern und anderen führen-

den Männern hart und deutlich meine Meinung: ‚Wie könnt ihr die Notlage eurer eigenen 

Stammesbrüder so schamlos ausnutzen? ‚Ich brachte die Sache vor die Versammlung der ga-

nzen Gemeinde 8 und hielt den Schuldigen vor: ‚Wir haben von unseren jüdischen Stam-

mesbrüdern, die unter die fremden Völker verkauft worden waren, so viele losgekauft, wie 

wir konnten. Wollt ihr jetzt eure Stammesbrüder verkaufen, daß wir sie wieder zurückkaufen 

müssen? ‚Darauf konnten sie keine Antwort geben. 

9 Ich fuhr fort: ‚Was ihr da tut, ist ein Verbrechen. Ihr solltet in wahrer Gottesfurcht 

leben! So aber macht ihr uns zum Gespött der Völker, die unsere Feinde sind. 10 Auch ich, 

meine Verwandten und meine Leute haben Geld und Getreide ausgeliehen. Wir sind bereit, 

auf jede Rückzahlung zu verzichten. 11 Erlaßt auch ihr euren Schuldnern einen Teil von dem, 

was ihr ihnen an Geld und Getreide, an Wein und Öl geliehen habt! Gebt ihnen noch heute 

ihre Felder, ihre Weinberge, Ölbäume und Häuser zurück!’ 

Nehemia als leuchtendes Vorbild 

12 Da riefen sie: ‚Wir wollen alles zurückgeben und nichts mehr von ihnen fordern! 

Wir wollen alles so machen, wie du gesagt hast!’ Ich rief die Priester zu mir und ließ die 

Gläubiger vor ihnen ihr Versprechen beschwören. 13 Ich schüttelte alles, was ich dem Gürtel 

in meinem Gewand trug, vor der ganzen Gemeinde heraus und erklärte: ‚Genauso soll Gott 

jeden, der diesen Schwur nicht hält, aus seinem Haus und seinem Besitz hinausschütteln, ja, 

er selbst soll genauso ausgeschüttelt und ausgeleert sein.’ 

Die ganze Gemeinde rief: ‚Amen, so soll es sein!’ und pries den Herrn. Alle hielten 

sich an diese Abmachung“. 

Amen=a men, min, mon, mun- Grund für makedonische Vor- und Zuname; ...Minos.... 

„14 Ich selbst verzichtete für mich und meine Verwandten von Anfang an auf die 

Unterhaltskosten, die mir als Statthalter des Bezirks Judäa zustanden, die ganzen zwölf Jahre 

lang, vom 20. bis zum 32. Regierungsjahr des Königs Artaxerxes. 15 Frühere Statthalter hatten 

dem Volk schwere Lasten auferlegt. Sie verlangten von ihm nicht nur Brot und Wein, sondern 

täglich auch noch 40 Silberstücke. Auch ihre Leute unterdrückten das Volk. Weil ich Gott 

ernst nahm, tat ich dies alles nicht. 16 Meine ganze Kraft habe ich für den Bau der Mauer ein-

gesetzt, und auch meine Leute haben bei der Arbeit mitgeholfen. Keiner von uns hat Grund-

besitzt erworben. 17 Hundertfünfzig Männer der judäischen Bezirksverwatung hatte ich stä-

ndig zu verpflegen, dazu die Gäste, die von den umliegenden Völkern zu uns kamen. 18 Tä-

glich wurden ein Rind, sechst ausgesuchte Schafe und viel Geflügel zubereitet.Alle zehn Tage 

wurden die versciedensten Weine in großen Mengen anliefert. Trotzdem habe ich die Unter-

haltungskosten,die mir als Statthalter zustanden, nicht in Anspruch genommen, denn das Volk 

war durch die Bauarbeiten schon mehr als genug belastet. 

19 Denk doch an mich, mein Gott, denk an alles Gute, das ich für dieses Volk getan 

habe! 

Die Gegner wollen Nehemia einschüchtern 

6 Sanballat, Tobija, der Araber Geschem und unsere übrigen Feinde erfuhren, daß ich 

den Mauerbau vollendet hatte und keine Lükken mehr in der Mauer waren. Allerdings hatten 

wir die Torflügel noch nicht eingesetzt. 2 Genau zu dieser Zeit schickten Sanballat und Ge-

schem mir einen Boten mit der Einladung, sie in Kefirim im Ono-Tal zu treffen. Weil sie aber 
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Böses gegen mich in Schilde führten, 3 ließ ich ihnen durch Boten sagen: ‚Ich bin durch wi-

chtige Aufgaben so in Anspruch genommen, daß ich nicht kommen kann. Die ganze Arbeit 

würde liegen bleiben, wenn ich sie verließe, um euch zu sehen.’ 

4 Vielmehr schickten sie mir dieselbe Einladung, und jedesmal schicke ich ihnen die-

selbe Antwort. 5 Sanballat gab nicht auf. Das fünfte Mal schickte er einen seiner Diener mit 

einem unversiegelten Brief. 4 Darin stand: 

‚Wie Geschem mir bestätigt hat, geht unter den Leuten das Gerücht um´, daß du mit 

den Juden zusammen einen Aufstand vorbereitest und daß ihr zu diesem Zweck auch die 

Mauer wiederaufbaut. Man erzählt sich auch, du wolltest König werden. 7 Du sollst Propheten 

bestellet haben, die den Auftrag haben, überall in Jerusalem auszurufen: ‚Juda hat wieder 

einen König!’ 

Er wird nicht ausbleiben, daß solche Gerüchte dem König zu Ohren kommen. Deswe-

gen schlage ich ein Treffen vor, bei dem wir miteinander über alles reden können.’ 

8 Ich ließ ihm antworten: ‚Was du schreibst, ist völlig aus der Luft gegriffen. Anschlie-

ßend hast das alles selbst ausgedacht.’ 9 Sie versuchten, uns Angst einzujagen, und versprach-

en sich davon, daß wir die Arbeit abbrechen würden. Ich aber sagte mir: ‚Jetzt erst recht!’ 

10 Eines Tages besuchte ich Schemaja, den Sohn Delajas und Enkel Mehetabels, weil 

dieser verhindert war, zu mir zu kommen. Er sagte zu mir: ‚Wir beide müssen zum Tempel 

gehen und uns darin einschließen; denn sie wollen dich ermorden. Heute nacht werden sie 

kommen!’ 

11 Ich antwortete ihm: ‚Ein Mann in meiner Stellung flieht nicht. Und wie dürfte ich es 

wagen, in den Tempel einzudringen? Ein solches Vergehen müßte ich mit dem Leben beza-

hlen. Nein, ich gehe nicht!’ 12 Ich hatte nämlich erkannt, daß Schemaja nicht von Gott beauf-

tragt worden war. Er hatte zwar wie ein Prophet zu mir gesprochen, aber Tobija und Sanballat 

hatten ihn dafür bezahlt. 13 Sie wollten ihn dazu benutzen, mir Angst einzujagen. Ich sollte 

dem Rat Schemajas folgen und ein Unrecht begehen. Dann hätten sie eine Gelegenheit 

gehabt, meinen Ruf zu ruinieren und mich zum Gespött zu machen. 

14 Du mein Gott, vergiß nicht, was Tobija und Sanballat mir getan haben! Denk auch 

an alles, womit die Prophetin Noadja und die anderen Propheten mir Angst machen wollten! 

Die Vollendung der Mauer 

15 Trotz aller Schwierigkeiten wurde die Mauer vollendet. Am 25. Tag des Monats 

Elul, nach 52 Tagen, hatten wir es geschaft. 16 Als die feinlichen Völker rings um uns her das 

hörten, bekamen sie es mit der Angst zu tun. Aller Hochmut war ihnen vergangen, weil sie 

einsehen mußten, daß unser Gott es war, der dieses Werk vollendet hatte. 

17 Während dieser ganzen Zeit standen einflußreiche Judäer in regem Briefwechsel mit 

Tobija: 18 Viele Leute in Judäa waren mit ihm durch einen Eid verbunden, denn er war der 

Schwiegersohn von Schechanja, dem Sohn Archs. Außerdem hatte Tobijas Sohn Johanan eine 

Tochter von Meschullam, dem Sohn Berechjas, geheiratet. 19 Diese Leute gingen so weit, in 

meiner Gegebwart die Verdienste Tobijas zu rühmen und ihm jede meiner Bemerkungen zu 

hinterbringen. Darauf schickte er mir Briefe, um mir Angst zu machen. 

Der Wachtdienst in Jerusalem wird organisiert 

7 Als der Wiederaufbau der Mauer angesschlossen war, ließ ich die Torflügel einse-

tzten.Danach nahmen die Torwächter, die Sänger und die Leviten ihren Diens am Tempel auf. 

2 Den Schutz Jerusalems übertrug ich meinem Bruder Hanani sowie Hananja, dem Komma-

ndanten der Burg. Hananja war ein Mann, der vollstes Vertrauen verdiente, und sein Gehor-

sam gegenüber Gott war beisipelhaft. 3 Ich sagte zu ihnen: ‚Die Tore Jerusalems werden erst 

geöffnet, wenn man die Wärme der Sonne spüren kann. Und abends, wenn noch alle Bewo-

hner auf den Beinen sind, werden die Tore geschlossen und verriegelt. Richtet einen Wachtet 

dienst einen Wachtdienst ein, zu dem alle Männer der Stadt eingeteilt werden. Ein Teil soll 
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die Wachtposten an den gefährdeten Stellen beziehen, die anderen sollen bei ihrem Haus 

Wache halten.’   

Die Liste der Heimkehrer 

4 Jerusalem war eine große, weiträumliche Stadt; aber die Zahl der Einwohner war 

klein, und es gab überall unbebauten Flächen. 5 Mein Gott gab mir den Gedanken ein, die 

Stadtvorsteher, die anderen führenden Männer und das ganze Volk zusammenzurufen,um eine 

Volkzählung durchzuführen. Ich fand bei dieser Gelegenheit das Buch, in dem die ersten 

Heimkehrer eingeschrieben waren. Darin hieß es: 

6 ‚Viele, deren Vorfahren aus der persischen Provinz Judäa stammten, verließen Baby-

lonien und kehrten nach Jerusalem und Judäa zurück. Ihre Familien hatten in Babylonien ge-

lebt, seit König Nebukadnezzar sie dorthin deportiert hatte. 7- 38 Ihre Anführer waren: Serub-

babel, Jeschua, Nehemja, Asarja, Raamja, Nahamani, Mordochai, Bilschan, Misperet, Bigwai, 

Rehum und Baana.’ 

Hier folgt die Liste der israelischen Sippen, die aus der Gefangeschaft heimkehrten, 

mit der Zahl ihrer Angehörigen:  ... 

39- 42 Von den Priestersippen kehrten heim: ... 

43 Von den Leviten: ... 

44 Von den Tempelsängerin: ... 

45 Von der Torwächter: ... 

46- 47 Von den Tempeldienern kehrten folgende Sippen heim: ... 

57-59 Folgende Sippen der Sklaven Salomos kehrten heim: ... 

60 Die heimkehrenden Tempeldiener und Nachkommen der Sklaven Salomos waren 

zusammen                                    

61- 62 Aus Tel-Melach, Tel-Harscha, Kerub-Adon und Immer... 

63- 64 Unter den Priestern gab es einige...65 Der Statthalter untersagte ihnen... 

66- 68 Die Gemeinde der Heimkehrer... 

69- 71 Viele aus dem Volk... 

72 Die Priester, die Leviten und ein Teil des Volkes, nämlich die Torwächer, die Sän-

ger und die Tempeldiener sowie alle übrigen Israeliten ließen sich in ihren Heimatorten nieder 

Als der siebte Monat herankam, wohnten alle Israeliten wieder in ihren Städten. 

Esra führt das Volk in das Gesetz Gottes ein 

8 1- 5 Am 1. Tag des 7. Monats versammelte sich das ganze Volk vollzählig auf dem 

Platz vor dem Wassertor. Sie sagten zu Esra, dem königlichen Beauftragten für das Gesetzt 

Gottes: ‚Bring doch das Buch her, in dem das Gesetzt steht, das der Herr den Israeliten durch 

Mose gegeben hat!’ Da brachte der Priester Esra das Gesetz vor díe Gemeinde, die Männer 

und Frauen und alle Kinder, die es schon verstehen konnten. Vom frühen Morgen bis zum 

Mittag 4 laß er es auf einem hölzernen Podium, das man zu diesem Zweck aufgebaut hatte. 

Neben ihm standen auf der rechten Seite Mattitja, Schema, Anaja, Urija, Hikija und Maaseja, 

auf der linken Pedaja, Mischaël, Malkija, Haschum,Haschbaddana, Seharja und Meschullam“. 

Nur: „Da brachte der Priester Esra das Gesetz vor díe Gemeinde, die Männer und 

Frauen und alle Kinder, die es schon verstehen konnten“- die Bibel mit Esra, kein Anderer. 

„5 Esra öffnete die Buchrolle. Weil er höher stand als das Volk stand auf. 6 Zuerst pries 

Esra den Herrn, den großen Gott, und alle antworteten mit zum Gebet erhobenen Händen: 

‚Amen, Amen!’ Sie warfen sich auf die Knie und berührten mit der Stirn die Erde, um dem 

Herrn ihre Ehrfurcht zu erweisen. 7 Die Leviten Jeschua, Bani, Scherebja, Jamin, Akkub, 

Schabbetai, Hodija, Maaseja, Kelita, Asarja, Josabad, Hanan und Pelaja gingen zu den Leuten 

hin und halfen ihnen, das Gelesene zu verstehen. 6 Sie gaben eine mündliche Übersetzung des 

Gesetzes und erklärten es den Leuten so, daß sie es verstehen konnten. 

9 Als das Volk hörte, was das Gesetz forderte, fingen alle an laut zu weinen. Da sagten 

Esra, Nehemija und die Leviten zu ihnen: ‚Seid nicht traurig und weint nicht! Heute ist ein 
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Festtag zur Ehre des Herrn, eures Gottes.’ 10 Esra sagte zu ihnen: ‚Geht, eßt und trinkt! Nehmt 

das Beste, was ihr habt, und geht auch denen etwas, die nichts haben. Der heutige Tag gehört 

unserem Gott! Und macht euch keine Sorgen, denn die Freude am Herrn wird euch wieder 

Mut geben.’ 11 Auch die Leviten beruhigten die Leute: ‚Seid nicht traurig, denn dieser Tag ge-

hört dem Herrr. Ihr brachte euch keine Sorgen zu machen.’ 12 Die Leute gingen nach Hause 

und feierten ein großes Freundenfest. Sie aßen und tranken und teilten ihr Festmahl mit de-

nen, die nichts hatten. Denn sie hatten genau verstanden, was man ihnen vorgelesen hatte. 

Das Volk feiert dad Laubhüttenfest 

13 Am zweiten Tag kamen die Sippenoberhäupter des ganzen Volkes mit den Priestern 

und Leviten zu Esra, um den Text des Gesetzes noch genauer kennenzulernen. 14 Da fanden 

sie im Gesetz, was Mose auf Befehl des Herrn geschrieben hatte: ‚Die Israeliten sollen wä-

hrend des Festen im siebten Monat in Laubhütten wohnen.’ 15 Darum ließen sie in Jerusalem 

und in allen ihren Städten ausrufen: ‚Geht auf die umliegenden Berge und holt frische Zweige 

von Ölbäumen, Myrten, Dattelpalmen und anderen dichtbelaubten Bäumen, damit wir Laub-

hütten bauen können, wie das Gesetz vorschreibt.’ 16 Das Volk ging hinaus, holte Zweige und 

baute sich Laubhütten, die einen auf den flachen Dächern ihrer Häuser, andere in ihren Höfen, 

in den Vorhöfen des Tempels und auf den freien Plätzen am Wassertor und am Efraïmtor. 

17 Die ganze Gemeinde der Heimkehrer baute Laubhütten und wohnte in ihnen. Das 

hatten die Israeliten seit der Zeit Josuas, des Sohnes Nuns, bis zum diesem Tag nicht mehr ge-

tan. Alle waren glücklich und voller Freude. 18 Täglich las Esra laut aus dem Gesetzbuch 

Gottes vor, vom ersten bis zum letzten Festtag. Das Fest dauerte sieben Tage. Am achten Tag 

fand die im Gesetz vorgeschriebene Versammlung statt“. 

„Täglich las Esra laut aus dem Gesetzbuch Gottes vor“- das war nur Eigentum Esras. 

„Das Volk bekannt seine Schuld  

9 Am 24. Tag desselben Monats begingen die Israeliten einen Festtag. Sie zogen Buß-

gewänder an und streuten sich Erde auf den Kopf. 2 Von allen Nichtisraeliten in ihrer Um-

gebung hatten sie sich getrent und versammelten sich nun, um ihre Schuld und die Schuld 

ihrer Vorfahren zu bekennen. 3 Alle standen an ihren Plätzen, und drei Stunden lang las man 

ihnen aus dem Gesetzbuch des Herrn, ihres Gottes, vor. Dann warfen sie sich vor dem Herrn 

nieder und bekannten drei Stunden lang ihre Verfehlungen. 

4 Auf dem Podium der Leviten erhoben sich Jeschua, Bani, Kadmiël, Schebanja, Bun-

ni, Scherebja, Bani und Kenani. Sie beteten mit lauter Stimme zum Herrn, ihrem Gott. 5 Und 

die Leviten Jeschua, Kadmiël, Bani, Haschabneja, Scherebja, Hodija, Schebanja und Petachja 

riefen: ‚Steht auf! Preist den Herrn, euren Gott, vom Anfang der Zeiten bis in alle Zukunft! 

Alle sollen ihn, den mächtigen Gott, preisen, obwohl er größer ist, als menschliche Worte aus-

drückem könnten!’ 

6 Dann betete das ganze Volk: ... 

7 Du, Herr, unser Gott, erwältest Abram ... 

8 Du sahst, daß er in Treue zu dir hielt... 

9 Du sahst unsere Vorfahren in Ägypten... 

10 Der Pharao, seine Minister und sein Volk... 

11 Vor ihren Augen zerteilest du das Meer... 

12 Tagsüber leiteest du sie durch eine... 

13 Du kamst hernieder auf den Sinai... 

14 Du lehrtes sie, den Sabbat zu achten... 

15 Als sie Hunger hatten, gabst du ihnen Brot... 

16 Doch unsere Vorfahren wurden übermütig... 

17 Sie weigerten sich, auf dich zu hören... 

18 nicht einmal, als sie sich das Stierbild gossen... 

19 Du aber, in deinem großen Erbarmen... 
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20 Du gabst ihnen deinen guten Geist... 

21 Vierzig Jahre, bei ihrem Zug durch die Wüste...(mit Sand=pesok=pask=Pasha, R.I.) 

22 Da gabst Könige und Völker in ihre Macht... 

23- 24 Du schenkest ihnen so viele Kinder... 

25 Befestigte Städte nahmen sie ein... 

26 Dann aber wurden sie widerspenstig... 

27 Darum gabst du sie in die Hand... 

28 Doch kaum bekamen sie ein wenig Luft... 

29 Du ermahntest sie, zurückzukehren... 

30 Geduldigt ertrugst du sie viele Jahre... 

31 Und trotzdem war dein Erbarmen so groß... 

32 Gott, unser Gott, du bist so groß... 

33 Du warst im Recht bei allem... 

34 Unsere Könige und führenden Männer... 

35 Du hattest ihnen die Herrschaft... 

36 Und wir heute, wir sind Sklaven... 

37 Seine Früchte kommen den Königen...’ 

Das Volk verpflichtet sich auf das Gesetz 

10 Nachdem wir unsere Verfehlungen eingesehen und bekannt hatten, gingen wir eine 

Verpflichtung ein und hielten sie schriftlich fest. Unsere führenden Männer, unsere Leviten 

und unsere Priester bestätigen die Urkunde mit ihrer Unterschritft. 

2 Als erste unterschrieben der Statthalter Nehemia, der Sohn Hachaljas, und Zidkija. 3-9 

Es folgten die Priester: Seraja, Asarja, Jirmeja, Paschhur, Amarija, Malkiia, Hattusch, Scheba-

nja, Malluch, Harim, Meremot, Obadja, Daniel, Gineton, Baruch, Meschulam, Abija,Mijamin, 

Maasja, Bilga und Schemaja“. 

 „erste unterschrieben der Statthalter Nehemia“-  Anfang war mit Esra und Nehemia. 

„10- 14 Als nächste die Leviten: Jeschua, der Sohn Asanjas, Binnui aus der Sippe Hena-

dad und Kadmiël, sowie ihre Verwandten Schebanja, Hodija, Kelita, Pelaja, Hanan, Mischa, 

Rehob, Haschabja, Sakkur, Scherebja, Hodija, Bani und Beninu. 

15- 28 Sodann die führenden Männer des Volkes: Parosch, Pahat- Moab, Elam, Sattu, 

Bani, Bunni, Asgad, Bebai, Adonija, Bigwai, Adin, Ater, Hiskija, Asur, Hodija, Haschum, 

Bezai, Haruf, Anatot; Nebai, Magpiasch, Meschullam, Hesir, Meschesabel, Zasok, Jaddua,Pe-

latja, Hanan, Anaja, Hoschea, Hananja, Haschub, Lohesch, Pilha, Schobek, Rehum, Hascha-

bna, Maaseja, Ahija, Hanan, Anan, Malluch, Harim und Baana. 

Der Inhalt der Verpflichtung 

29 Alle anderen schlossen sich dieser Verpflichtung an: die Priester, Leviten, Torwä-

cher, Sänger, Tempeldiener und alle, die sich von den nichtistraelitischen Volksgruppen im 

Land getrennt hatten, um das Gesetz Gottes zu befolgen. Auch ihre Frauen schlossen sich an 

sowie ihre Söhne und Tochter, sowie sie alt genug waren, es selbst zu verstehen. 30 Sie alle 

verpflichten sich durch einen Eid, sich an das Gesetz zu halten, das Gott uns durch seinen 

Diener Mose gegeben hat, und alle Gebote, Vorschriften und Anweisungen des Herrn, unseres 

Gottes, zu befolgen. Wir gingen auch die folgenden Verpflichtung ein: 

31 Wir verheiraten unsere Töchter nicht an Angehörige fremder Volksgruppen im Land 

und nehmen von ihnen keine Frauen für unsere Söhne. 

32 Wenn Fremde ihr Getreide oder andere Waren am Sabbat oder an einem anderen 

Feiertag zum Verkauf anbieten, kauften wir nichts. 

Jedes siebte Jahr lassen wir das Land brachliegen und erlassen alle Schulden. 

33 Jedes Jahr zahlen wir ein kleines Silberstück für den Dienst im Tempel: 34 für die 

gewehten Brote, die täglichen Speiseopfer und Brandopfer, für die Opfer am Sabbat, am Neu-
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mondstag und an den anderen Festtagen, für die geweihten Gaben und für die Opfer, die die 

Schuld Israels wegnehmen sollen, und für alle Arbeiten am Tempel unseres Gottes.  

35 Zusammen mit den Priestern und Leviten losen wir jährlich aus, welche Sippen zu 

den festgesetzten Zeiten Brennholz zu liefern haben für die Opfer, die auf dem Altar am Te-

mpel des Herrn verbrannt werden müssen, wie es im Gesetz vorgeschrieben ist. 

36 Jedes Jahr bringen wir die ersten Früchte unserer Felder und Obstbäume zum Te-

mpel des Herrn. 

37 Nach der Vorschrift des Gesetzes bringen wir auch unsere erstgeborenen Söhne und 

die Erstgeburten unserer Kühe, Schafe und Ziegen zu den diensttuenden Priestern im Tempel 

unseres Gottes. 

38 Wir bringen der Priestern den Brotteig, den wir von ersten Getreide des Jahres ma-

chen, sowie die besten Früchte unserer Bäume, den ersten Wein und das erste Olivenöl. Alle 

diese Gaben liefern wir in den Vorratsräumen am Tempel unseres Gottes ab. 

In unseren Dörfern bringen wir den zehnten Teil unserer Feldfrüchte zu debn Leviten, 

die mit dem Einsammeln dieser Abgabe betraut sind. 39 Ein Priester, ein Nachkomme Aarons, 

soll bei der Ablieferung anwesend sein. Von dieser Abgabe nehmen die Leviten den zehnten 

Teil für den Tempel unseres Gottes und bringen ihn in die Räume des Vorratshauses. 40 In 

diese Räume müssen die Israeliten und die Leviten alle Abgaben an Getreide, neuem Wein 

und Olivenöl bringen. Dort befinden sich alle Geräte für den Tempeldienst, dort halten sich 

auch die diensttuenden Priester, Torwächter und Sänger auf. 

Wir werden den Tempel unseres Gottes nicht vernachlässigen. 

Die Liste der Einwohner von Jerusalem 

11 Die führenden Männer des Volkes ließen sich in Jerusalem nieder. Aus der übrigen 

Bevölkerung wurde durch das Los jede zehnte Familie dazu bestimmt, in Jerusalem, der heili-

gen Stadt, zu wohnen. Die anderen Familien durften in ihren Städten und Dorfern bleiben.      

2 Jede Familie, die freiwillig nach Jerusalem zog, wurde öffentlich gelobt. 

3 Auch in den anderen Städten von Judäa wohnten Israeliten, zusammen mit Priestern. 

Leviten, Tempeldienern und Nachkommen der Sklaven Salomos. Jedere hatte sein eigenes 

Grundstück in seiner Stadt. 

Die führenden Männer der Provinz, die mit ihren Leuten in Jerusalem wohnten, waren 

die folgenden: 

4 Aus Stamm Juda: ...“.     ...     ... 

„20 Die übrigen Israeliten, einschließlich der Priester und Leviten, wohnten alle auf 

ihrem Grundbesiz in den anderen Ortschaften Judäas. 

21 Die Tempeldiener wohnten in Jerusalem auf dem Ofel. Sie arbeiten unter der Auf-

sicht von Ziha und Gischpa. 

22 Vorsteher der Leviten in Jerusalem war Usi, der Sohn Banis; seine weiteren Vorfa-

hren waren Haschabja, Mattanja und Micha. Er gehörte zu den Nachkommen Asafs, die beim 

Gottesdienst für Musik und Gesang zuständig waren. 23 Eine königliche Anordnung regelte 

ihren Dienst für jeden Tag. 

24 Petrachja, der Sohn Meschesabels, ein Nachkommen von Serach, dem Sohn Judas, 

vertrat die Angelegenheiten der Israeliten beim König von Persien. 

Wohnorte außerhalb Jerusalems 

25 In folgenden Städten auf dem Land wohnten Leute vom Stamm Juda: Kirjat-Arba, 

Dibon und Kabzeël mit den dazugehörenden Dörfern und Gehöften, 26 Jeschua, Molada, Bet- 

Pelet, 27 Hazar-Schual, Beërscheba mit seinen Dörfern, 28 Ziklag, Meschona mit seinen Dörf-

ern, 29 En-Rimmon, Zora, Jarmut, 30 Sanoach, Adullam mit den dazuhörenden Gehöften, La-

chisch und das dazugehörende Gebiet sowie Aseka und seine Dörfer. Das Siedlungsgebiet der 

Leute vom Stamm Juda reichte von Beërscheba im Süden zum Hinnomtal im Norden. 

31 Wohnorte der Leute von Stamm Benjamin waren: ...“. 
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„Die Liste der Priester und Leviten 

12 Folgende Priester und Leviten kehrten mit Serubbadel, dem Sohn Schealtiës, und 

mit Jeschua aus der Gefangschaft heim: ...“. 

„26 Alle diese Männer waren Zeitgenossen von Jojakim, dem Sohn Jeschuas und Enkel 

Jozadaks, von Nehemia, dem Statthalter, und von Esra, dem Priester und könglichen Beauf-

tragten für das Gesetz Gottes“. 

Also, mit der Bibel hatte nur mit Esra und nachher auch mit Nehemia angefangen. 

„27 Die Nehemia berichtet weiter: Zur Einweihung der Stadtmauer holte man die Levi-

ten aus dem ganzen Land nach Jerusalem. Sie sollten die Feier mit Lobliedern und der festli-

chen Musik von Becken, Harfen und Lauten begleiten. 28- 29 Die Sänger kamen aus den Dör-

fern rings um Jerusalem, wo sie sich angesiedelt hatten, und aus dem Gebiet von Netofa, Bet-

Gilgal, Geba und Asmawet. 30 Die Priester und Leviten besprengten sich selbst mit Reini-

gungswaser, dann besprengten sie auch das Volk, die Mauer und die Tore. 

31 Darauf ließ ich dieführenden Männer auf die Mauer steigen und stellte zwei große 

Festchöre zusammen. Der erste zog oben auf der Mauer nach rechts dem Misttor zu. 32 Hinter 

den Sängern ging Hoschaja mit der einen Hälfte der führenden Männer. 33- 36 Danach kamen 

die Priester Asarja, Esra, Meschullam, Juda, Benjamin, Schemaja und Jirmeja. Sie bliesen Si-

gnalhörner. Ihnen folgten die Leviten: Secharja, der über Jonatan, Schemaja, Mattanja, Mi-

chaja und Sakkur von Asaf abstammte, sowie seine Verwandten Schemaja, Aserel, Milalai, 

Giglalat, Maal, Netanel, Juda und Hanani. An ihrer Spitze ging Esra, der königliche beauftra-

gte für das Gesetz Gottes. Sie trugen Saiteninstrumente, wie sie einst König David, der Mann 

Gottes, gespielt hatte. 37 Beim Quelltor verließen sie die Mauer, gingen die Stufen zur Davids- 

stadt hinauf und kamen hinter dem ehemaligen Palast Davids vorbai zum Wassertor im Osten 

der Stadt. (Festchöre=-chöre=höre=hore=horo-h=oro=Kreistanz=tenc=tenk-o=eng..., R.I.) 

38 Den zweiten Festchor mit der anderen Hälfte der führende Männer begleitete ich se-

lbst. Wir zogen auf der Mauer in entgegengesetzter Richtung zum Ofentor und zur ‚Breiten 

Mauer’, 39 dann über das Efraïmtor, das Jeschana-Tor, das Fischtor und weiter am Hananeltu-

rm und am ‚Turm der Hundert’ vorbei zum Schafstor; am Wachttor machten wir Halt. 

40- 42 Nun stellten sich die beiden Chöre im Vorhof des Tempels auf. Auf meiner Seite 

standen außer der zweiten Hälfte der führenden Männer die Priester Eljakim, Maaseja, Mija-

min, Michaja, Eljoënal, Secharja und Hananja mit Signalhörnern. Daneben standen die Levi-

ten Maaseja, Schemaja, Eleasar, Usi, Johanan, Malkija, Elam und Eser. Unter der Leitung Jis-

rachjas stimmten die Sänger ihnen Lobgesang an. (Chor=hor - h =or=ori=pee=singt, R.I.) 

43 Anschließend schlachtete man eine Menge Tiere für das Opfermahl. Alle waren frö-

hlich, denn Gott hatte ihr Werk gelingen lassen. Auch die Frauen und Kinder freuten sich, und 

man konnte dem Festjubel weithin hören. 

Die Versorgung der Priester und Leviten 

44 Damals wurden auch Aufseher für die Vorratsräume angestellt, in denen alle Vorrä-

te und Abgaben gelagert wurden, die ersten Früchte der Ernte und der zehnte Teil aller Erträ-

ge. Von allem, was auf den Feldern rings um die Städte geerntet wurde, mußte der gesetzlich 

festgestellte Anteile in die Vorratsräume gebracht werden, als Abgabe für die Priester und die 

Leviten. Die Judäa waren nähmlich mit den diensttuenden Priestern und Leviten sehr zufrie-

den, 45 weil diese ständig den Gottesdienst ausübten und die heutigen Handungen vollzogen. 

Auch die Sänger und die Torwächter verrichteten ihren Dienst nach den Anordnungen Davids 

und seines Sohnes Salomo. 46 Damals, zur Zeit Davids, war Asaf der Vorsteher der Sänger, 

die Gott mit ihren Liedern priesen und ihm dankten. 

47 Zur Zeit Serubbabels und zur Zeit Nehemias leisteten die Israeliten die Abgaben für 

den täglichen Unterhalt der Sänger und Torwächer. Die Bevölkerung brachte die geweihten 

Gaben zu den Leviten, und die Leviten lieferten den vorgeschriebenen Anteil davon an die 

Priester ab. 
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Die Reformen Nehemias 

13 Zu dieser Zeit las man den Volk laut aus dem Gesetz Moses vor. Dabei fand man 

die Vorschrift,daß kein Ammoniter oder Moabiter dem Volk Gottes angehören darf.2 Die Am-

moniter und Moabiter hatten sich nämlich geweigert, den Israeliten Nahrung und Wasser zu 

geben, als die von Ägypten kamen. Die Moabiter hatten sogar Bileam Geld gegeben, damit er 

die Isreaeliten verfluchte.Unser Gott aber hatte diesen Fluch in Sagen verwandelt.3Als die Isr-

aeliten nun diese Stelle aus dem Gesetz hörten, schlossen sie alle Fremden aus ihrer Mitte aus. 

4- 5 Einige Zeit davor war folgendes geschehen: Der Priester Elijaschib, die Verantwor-

tliche für die Nebenräume des Tempels, hatte seinen Verwandten Tobija einen großem Raum 

im Bereich des Tempels zur Verfügung gestellt. Dort war ursprünglich das Mehl für die Spe-

iseopfer gelagert worden, auch Weihrauch und Tempelgeräte sowie die Abgaben von Getrei-

de, neuem Wein und Olivenöl, die den Leviten, den Sängern und Torwächern zustanden, ein-

schließlich des Anteils für die Priester. 6 Dies hatte sich zugetragen, als ich nicht in Jerusalem 

war. Im 32. Regierungsjahr des Königs Artaxerxes von Babylon war ich dorthin an den 

Königshof zurückgekehrt. Nach einger Zeit bat ich den König um die Erlaubnis, wierder nach 

Jerusalem zu gehen. 7-8 Dort angekommen, sah ich, was Eljaschib angerichtet hatte. Ich war 

entrüstet, daß er Tobija einen Raum im Vorhof des Tempels gegeben hatte, und ließ alles hin-

auswerfen, was Tobija gehörte. 9 Dann befahl ich, die Räume zu reinigen und die Tempelge-

räte, das Mehl für die Speiseopfer und den Weinrauch wieder hineinzubringen. 

10 Ich erfuhr auch, daß die Sänger und einige andere Leviten ihren Dienst im Tempel 

verlassen hatten und auf ihre Felder gegangen waren, weil sie vom Volk nicht die Abgaben 

erhielten, die ihnen zustanden. 11 Da nahm ich mir die Bezirkvorsteher vor und fragte sie: 

‚Warum laßt ihr den Tempel Not leiden?’ Dann holte ich die Leviten zurück und stellte sie 

wieder an ihre Arbeit. 12 Nun brachten die Judäer auch wieder den zehnten Teil von ihrem Ge-

treide, dem neuen Wein und dem Olivenöl in die Vorratsräume. 13 Die Aufsicht über die Vor-

räte übertrug ich dem Priester Schelemja, dem Schreiber Zadok und dem Leviten Pedaja. Als 

Helfer stellte ich ihnen Hanan, den Sohn Sakkurs und Enkel Mattanjas, zur Seite. Sie waren 

als zuverlässige Männer bekannt und bekamen deshalb den Aufzug, die Lebensmittel an ihre 

Kollegen zu verteilen. 

14 Denk an das alles, mein Gott, vergiß nicht, wieviel Gutes ich für den Tempel getan 

habe und ihn den Dienst, der darin geschieht! 

15 Einmal sah ich in Judäa einige Leute, die am Sabbat in der Weinpresse arbeiteten. 

Andere beluden am Sabbat ihre Esel mit Getreide, Wein, Traueben, Feigen und anderen La-

sten und brachten sie nach Jerusalem hinein. Ich ermahnte sie, nichts davon am Sabbat zu ver-

kaufen. 16 In Jerusalem hatte sich auch einige Leute aus Tyrus nidergelassen, die Fisch und 

andere Waren einführten und selbst am Sabbat an die Judäer und die Einwohner von Jerusal-

em verkaufen. 17 Da nahm ich mir die führenden Männer von Judäa vor und sagte zu ihnen: 

‚Seht, was ihr angerichtet habt! Ihr schändet den Sabbat! 18 Genau dasselbe haben eure Vorfa-

hren gemacht, darum hat unser Gott all das Unglück über uns und über diese Stadt gebracht. 

Wollt ihr, daß sein Zorn auf Israel noch größer wird durch diese Sabbatschändung?’ 

19 Deshalb gab ich Befehl, am Vorabend des Sabbats die Tore Jerusalems schon zu 

schließen, sobald es in den Torgängen anfing zu dunkeln, und sie erst wieder zu öffnen, wenn 

der Sabbat vorüber war. Ich stellte einige meiner Leute an die Tore, um zu verhindern, daß ir-

gendeine Warenladung am Sabbat in die Stadt kam. 20 Kaufleute und Händler, die mit allen 

möglichen Waren handelten, schlugen daraufhin ein paarmal außerhalb Jerusalems ihr Lager 

auf. 21 Ich warnte sie: ‚Warum lagert ihr den Sabbat über vor der Stadtmauer? Kommt das no-

ch einmal vor, so lasse ich auch festnehmen.’ Von da an kamen sie am Sabbat nicht wieder.  

22 Den Leviten befahl ich, die Tore zu bewachen, damit der Sabbat als heiliger Tag geachtet 

würde; sie selbst sollten sich für diese Aufgabe entsprechende vorbereiten. 

Denk auch an diese Taten, mein Gott, hab mit mir; du bist doch immer voller Gütte! 
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23 Damals entdeckte ich auch einge Judäer, die Frauen aus Aschdod, Ammon und Mo-

ab geheiratet hatten. 24 Die hälfte ihrer Kinder drückte sie in der Sprache von Aschdod oder 

einer Judäa konnten sie nicht sprechen. 25 Ich machte den Männern Vorwürfe,beschimpfte sie, 

einigevon ihnen schlug ich und zerrte sie an den Haaren. Denn ließ ich sie vor Gott schwören, 

daß sie ihre Söhne und Töchter niemals mit Angehörigen fremder Völker verheiraten würden. 

26 Ich sagte zu ihnen: ‚Ihre wißt, das König Salomo von Isreal sich gerade in dieser Sache ver-

fehlt hat. Unter den vielen Königen anderer Völker gab es keinen, der sich mit ihm vergleich-

en konnte. Gott liebte ihn und machte ihn zum König über ganz Israel. Einen solchen König 

haben ausländische Frauen auf Abwege gebracht. 27 Und von euch hört man, daß ihr genau 

dasselbe Unrecht begeht und ausländische Frauen heiratet. Damit seid ihr unserem Gott un-

treu geworden!’ 

28 Jojada, der Sohn des Obersten Priesters Eljaschib, hatte einen Sohn, der mit einer 

Tochter des Horoniters Sanballat verheiratet war. Darum jagte ich hin fort. 

29 Vergiß nicht, mein Gott, wie diese Männer den Priesterstand entehrt und den Bund 

gebrachen haben, den du mit den Príestern und Leviten geschlossen hast! 

30 So reinigte ich unser Volk von allen fremden Einflüssen. Ich setzte die Priester und 

die Leviten wieder in ihren Dienst ein und legte für jeden die Dienstanweisung fest. 31 Ich re-

gelte auch die vereinbarten Brennholzlieferungen und die Aufgabe der ersten Früchte. 

Denk doch an all das, mein Gott, und laß es mir zum Guten gerechnen!“. 

 

DIE SINTFLUT 

 

TIME-LIFE BÜCHER6 gibt an: “Cayces Berichte von Atlantis über trotz aller Unwah-

rscheinlichkeit eine ungeheure Faszination aus. Denn der vesunkenen Kontinent bleibt dich in 

den Stoff des menschlichen Erbes verwoben als ein Land, das Philosophen und Poeten. Hi-

storiker und Scharlate, Wissenschaftler und Forscher mehr als 2000 Jahre lang in Bann ge-

schlagen hat, seit der griechische Philosoph Plato es in seinen Schriften 355 Jahre vor Christi 

Geburt beschrieb. Die Sage von Atlantis hat vielen Generationen von der Macht und der 

Weisheit eines alten Volkes gekündet; sie enthält eine Errinerung an den Garten Eden, an ein 

Paradies, das heute in den drachengrünen Tiefen des Meeres ruht. Dem Menschen mit seinem 

Ehrgeiz mag der Sprung von der Erde zum Mond, zu den Planeten und sogr zu den ent-

ferntesten Sternen gelingen, doch die Erinnerung an diesen Kontinent, der nicht seinesglei-

chen hatte, lebt weiter- und nicht nur in den seltsamen Enthüllungen des Edgar Cayce. 

Die Welt ist voll von rätselhaften Stätten, Regionen und Konstruktionen, die die 

Phantasie anregen und Spekulationen über ihren Ursprung und Zweck führen. Manche, wie 

Antlantis und das geheimnisvolle innere der Erde, sind unsichtbar, existieren vielleicht nur in 

der Phantasie derer, die daran glauben, andere sind durchaus sichtbar, aber dennoch gehei-

mnisumwittert. Man denke nur an die Cheopspyramide von Giezeh- ein Monument für einen 

ägyptischen Gottkönig, gewiß, aber vielleicht weil mehr als dies. Oder etwa die ehrfurchge-

bietenden aufrecht stehenden, mit Querblöcken verbundenen Steine von Stonehenche in Süd-

england,von unbekannter Hand aufgeruchtet,ein Sonnen-observatorium,möglichgerweise aber 

auch mit anderen Vedeutungen behaftet. In den Wüstenstreifen an der Küste Perus sind rie-

sige Figuren von Tieren und menschenähnlichen Geschöpfen in den ausgeordneten Boden 

eingeritzt-Zeichnungen, die in ihrer Ganzheit am besten von hoch oben gesehen werden kön-

nen. Was bedeuteten sie ? Und wie konnten ihre Schöpfer sie überhaupt in ihrer Ganzheit 

sehen ? 

Solche Markirungen, Monumente und Orte werden oft sehr unterschiedlich gedeutet. 

Man hat phantasisivolle und ganz nüchterne, poetische und wissenschsaftliche Erklärungen 

                                                        
6 Geheimisse des Unbekannten, Mitystische Stätten, TIME-LIFE • AMSTERDAM, 1992, Seite 14. 
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gefunden. Sie sind Wasser auf Mühlen der Zweifler ebenso wie der Überzeugten, die Schar-

latane und der ehrlich Interessierten. Und der rätselhafteste all dieser mysterischen Orte (den 

manche für das Urbild vieler anderer halten) ist der untergegangene Inselkontinent Atlantis. 

Mehr als 2000 Bücher und zahllose Artikel und Gedichte haben sich mit diesem Thema 

befaßt und Atlantis in allen möglichen Gegenden auf der ganzen Welt lokalisiert, in fast allen 

Meeren und Kontinenten, auf Gebirgzügen wie dem Atlasgebirge in Nordafrika, in Wüsten 

wie Sahara, auf Inseln wie Malta im Mittelmeer und Bimini in der Karibik, in Städten wie 

Kartago, am Golf von Tunis und Cádiz am Südwestzipfel Spaniens. Die Kultur von Atlantis, 

die schon lange von Erboden verschwunden ist, soll eine Anzahl anderer bekannter Kulturen 

hervorgebracht haben, darunter die Kulturen des hellenischen Griechenlands, der Mayas und 

der Inkas in der Neuen Welt,7 ja sogar die des alten Ägypten. Man hat sie auch mit den Hoch-

kulturen zweter anderer, angeblich versunkender Landmasse namens Mu und Lemuria in Zu-

sammenhang gebracht. 

Der erste bekannte Bericht über Atlantis stammt von dem großen griechischen Denker 

Plato, der von etwa 428 bis 348 v. Chr. lebte Plato, ein Schüler des Philosophen Sokrates, 

gründete im Hain des altattischen Heros Akademos zu Athen seine Philosophenschule. Er 

schrieb seine Lehre in Dialogform nieder- als Kurzdramen mit seinem früheren Lehrer Sokra-

tes als Hauptperson. So etwa in Der Staat, einern Dialog, in dem Sokrates und seine Gesprä-

chspartner ihre Vorstellungen vom Idealstaat entwickeln, vom wohlwollenden Despotismus 

eines Königs, der zugleich Philosoph ist. 

Plato versuchte offenbar vergebens, den Herrscher von Syrakus- im heutigen Sizieli-

en- zu bewegen, seine politische Lehre zu übernehmen. Dann verfaßte er im fortgeschrittenen 

Alter zwei weitere Dialoge, die den Faden dort aufnahmen, wo Der Staat aufgehört hatte. In 

diesen Dialog, Timaios und Kritas, um 355 v. Chr. Geschrieben, als Plato über siebzig war, ist 

die älteste überlieferte Beshreibung des untergegangenen Kontinents zu finden“. 

Eberhard Zangger8 gibt an: „Die Hypothese von der Gleichung Ahhijawa/Achaia 

durchlief eine bewegte Geschichte. Sie erschien erstmal 1924 in zwei Artikeln in Fach-

zeitschriften, die der junge Historiker Emil O. Forrer (1894- 1986) verfaßt hatte. Dieser Mann 

mit dem helvetischen zweiten Vorhamen Orgetorix, Sohn des namhaften Straßburger Histiori-

ker Robert Forrer, galt im Berlin der zwanziger und dreißiger Jahre als außerordetlich talen-

tiert, aber exzentrischer Querkopf. Er blieb bi Juli 1945 als Privatdozent in Berlin, konnte 

dann aber weder in Deutschland noch in der Schweiz eine Anstellung finden. Ende der vier-

ziger Jahre wand Emil Forrer nach El Salvador aus, um sich dort dem Studium des ‚home-

rischen Amerika’ zuzuwenden, denn er war felsenfest davon überzeugt, daß zwischen der 

Alten und der Neuen Welt seit fast dreitausend Jahren eine Verbindung bestand. Den Lehr-

stuhl für Geschichte an der Universität in San Salvador verlor er jedoch schon nach einem 

Jahr wieder, so daß er, nach eigenen Angaben, dazu gezwungen war, eine Zeitlange mit 

Betteln und Verkauf des von seine Frau produzierten Joghurts zum Lebensunterhalt beizutra-

gen. Am Ende seines Lebens faßte Emil Forrer seine dreißigjährigen Untersuchungen über die 

dreitausend Jahre alten Kontakte zwischen Phönikien, Grönland und Mexiko in einem um-

fangreichen Manuskript zusammen“.  

Harald Haarmann9 schreibt: „Um das Jahr 6700 vor unserer Zeitrechnung lag das 

Niveau des Mittelmeeres rund 15 m niedriger als heute. Auf gleichem Niveau lag die Ober-

fläche des Marmara- Meeres, das mit dem Mittelmeer direkt über die Meerenge der Dardanel-

len verbunden ist. Ein Landriegel aus Sandstein trennte das Mittelmeer und das Marmara-

Meer von einem riesigen Süßeassersee im Norden, dem Vorläufer des Schwarzen Meeres. 

Sein Wasserspiegels lag rund 70 m tiefer, er hatte keine Abschluss, und seine Zuflüsse von 

                                                        
7 Risto Ivanovski, „Die Makedonier, Basken und Mayen mit gleicher Sprache“, Bitola, 2018,DNB-Leipzig.   
8 Eberhard Zangger, Ein neuer Kampf um Troia, Droemer Knaur, München 1994, Seite 43.. 
9 Harald Haarmann, Geschichte der Sintflut, Verlag C.H.Beck, München, 2003, Seite 13. 
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Norden her waren spärlich. Seit Jahrhunderten verdunstete mehr Wasser als hinzufloss. Der 

See schrumfte. 

Entstanden war diese Süßwassersee, als die Eismassen des riesigen Kontinentalgle-

tschers, der das nördliche Europa während der letzten Eiszeit bedeckte, abzuschmelzen began-

nen. Damals, vor rund 12500 Jahren, enstanden die großen See im Norden, der Ladoga- und 

der Onegasee, und die großen Wasserreservoire im Süden, das Kaspische Meer, der Aralsee 

und eben jener prähistorische Euxinos- See. Benannt wird dieser von Geologen in seinen ur-

sprünglichen Umrissen entdeckte See nach dem Namen, den die Griechen der Antike dem 

Schwarzen Meer geben: Pontos Euxinos. 

Bald nachdem die Eisschmelzen eingesetzt hatte und enorme Wassermasen freigesetzt 

wurden, transportierten die Unflüsse des südlichen Europa, die Donau, der Dnepr und der 

Don, das Schmelzwasser in den Euxinos- See. Der Zufluss an Schmelzwasser hielt aber nur 

etwa zweitausend Jahre an, dann verstiegte er. Dies hängt mit den Umweltbedingungen der 

zweiten Schmeltphase zusammen. Um die Mitte des 10. Jahtausends v. Chr. war die Eisgre-

nze des Kontinentalgletschers schon weit nach Norden zurückgewichen. Als dann als Folge 

einer Wärmeperiode eine neue verstärkte Schmelzphase einsetzte, flosss deren Wasser nicht 

mehr nach Süden, sondern sammelte sich in den großen See des Nordens und im Nordmeer“. 

„Dem Prozess der globalen Klimaerwärmung, der ungefähr vor 12500 Jahren ein-

gesetzte und noch einige Zeit nach der Flut anhielt, wirken nun- als Folgen der Überflutung 

weiter,bis dahin trockener Gebiete- regionale Faktoren entgegen von Quadratkilometern Land 

sind rings um die Ufer des Euxinos- See überflutet worden. Die Wasserfläche hat sich enorm 

vergrößert, so daß nun auch die Verdunstung viel größer ist als vor der Katastrophe. Als La-

ngzeitfolge der großen Flut kühlt sich das Klima in der Schwarzmeerregion merklich ab. Um 

6200v.Chr. setzt eine kleine ‚Eiszeit’ ein.Die Kältperiode erstreckt sich bis um 5800 v.Chr.“10 

H. G. Wells11 redet über Durchdringer des Meerwassers aus Atlantik in großem Tal 

und Entstehen des heutigen Mittelmeers, das war vor 13 bis zu 10.000 Jahr v. Chr. 

Also, dort lebten die Leute der weißen Rasse während letzter Eisperiode. 

Duden:12 „...Levante...(Bez für die Küstengebiete Kleinasiens, Syriens u. Ägyptens u. 

i. w. S. für die Mittelmeerländer öst. von Italien einschließlich Griechenlands...“. 

Harald Haarmann13 gibt an: „Ab. 3: Der mediterrane Gednotyp (nach Cavalli- Sforza 

1996: 63). Das dunkle Felde kennzeichnet die höchste Konzetration (Bündelung) genomischer 

Merkmale“. 

Die mediterranischen Ansiedlungen waren älterste- nordlich junger und junger. 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann14 geben an: „Um 3000 die ‚Sintflut’ (ver-

mutlich mehrere Überschwemmungen und katastrophenhafte Ausbrüche). Bau von Dämmen 

und Kanälen in Ägypten (Nil) und Mesopotamien (Euphrat und Tigris). Der Bericht der Bibel 

entspricht dem im Gilgamesch- Epos“. 

Harald Haarmann15 schreibt: „Flutmythen sind dem gesamten Schwarzmeergebiet 

überliefert, am bekanntesten sind die Traditionen im Osten (Mesopotamien, Naher Osten) und 

im Westen (Südosteuropa). Der bekannteste griechische Flutmythos ist die Geschichte von 

Deucalion (Sohn des Prometeus) und Pyrrha (Tochter von Epimetheus, des Bruders von 

Prometheus). Die beiden Protogonisten überstehen eine Flutkatastrophe, die Thessalien ver-

wüsten. Insgesamt sind fünfzehn verschiedene Versionen griechischer Flutmythen bekannt 

(Frazer 1918: 146 ff.). Davon enthalten zwölf das Motiv einer Landung der rettenden Arche 

                                                        
10 Ebenso, Seite 19. 
11 Herbert George Wells, Istorija sveta, Narodno delo, Belgrad, 1929, Seite 50. 
12 Der Große Duden, Rechtschreibung, VEB Bibliographisches Institut, Leipzig, 1971, Seite 273. 
13 Harald Haarmann, Geschichte der Sintflut, Verlag C.H.Beck, München, 2003, Seite 33. 
14 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 17. 
15 Harald Haarmann, Geschichte der Sintflut, Verlag C.H.Beck, München, 2003, Seite 24. 
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an der Hängen eines Berges. Es gibt drei Regionen, die in den Mythen den Schauplatz von 

Flutkatastrophen abgeben: die Landschaften Boötien und Thessalien auf dem griechischen 

Festland sowie der Bosporus am Südausgang des Schwarzen Meeren“. 

Bibelautoren16 geben an: „Die Erde ist alt nur 6.000 Jahre“, berechnet nach dem, was 

Mose geschrieben hat...Nach Arnold...Historie nur seit 5.000 Jahre. 

Nach Kavendiš- Ling,17 „Historie für sieben Tage des Schaffens der Welt nahm  

Generationen der Christen an als wörtliche Wahrheit, und im 17 Jahrhundert angloirischer 

Wissenschaftler Džems Jusher, Oberbischof in Armaga, berechnete, die Welt wurde 4004 

Jahr v.Chr. geschaffen. Aber geologische und paleontologische Enteckungen in 19 Jahrhu-

ndert (erforschend der fosilischen Reste der Tiere und Pflanzen), zeigten, die Welt war alt mi-

ndestens 6.000 Jahre und es ist unmöglich die für einen Tag zu schaffen. 

 

DIE BIBEL FALSIFIKAT 

 

Wolfhart Westendorf,18 Das Alte Ägypten, Kunst im Bild, gab es nichts judisch. 

Da „Autor“ Homer keine Juden kannte, blieben die Juden in Historie unbekannt. 

Bei Herodot, Thukydides, Platon und Alexander der Makedonier gab es keine Juden. 

„Wie zuvor schon die Libyer, Ätiopen und Perser erhoben die makedonischen Ptole-

mäer den Anspruch, die legitimen Nachkommen der Pharaonen zu sein. Sie ließen sich in der 

Tracht der ägyptischen Könige darstellen, verhehren die Götter des Landes und errichteten 

ihnen großartige Tempel im altägyptischen Stil“.19 

Carlo Maria Franzero20 gibt an: „Den großen Meerhafen gegenüber der Stadt um-

schlossen zwei Landzugen, die in mächtige Wellenbrecher ausliefen, bis hin zur flachen Insel 

Pharos, die der Küstenseite der Stadt parallel lief. Der erste Anblick für den ankommenden 

Reisenden war der ‚Pharos’, der berühmte, die Hafeneinfahrt beherrschende Leuchtturm am 

Ostende der Insel. Dieser gewaltige Leuchtturm war zweihundert Jahre zuvor unter Ptolemäus 

Philadelphos von Sostratus aus Knidos errichtet worden und zählte, ganz aus weißem Marmor 

und fünfhundertvierzig Fuß hoch, zu den sieben Weltwundern. Er bestand aus einer Reihe von 

Türmen, einer auf dem anderen stehend wie beim bilblischen Turm zu Babel, die unteren qua-

dratisch, die oberen rund. Ein Damm führte zum Eingang um Fuß, und auf einem spiralig sich 

emporwindenden Weg brachte man das Öl zur riesigen Lampe hinauf; ihr Licht wurde durch 

einen gewaltigen Spiegel (der noch zur Zeit Mohammeds vorhanden gewesen sein soll) so 

verstärkt, daß es die Seeleute auf fünfunddreißig Meile zu erkennen vermochten. Dieser Leu-

chtturm war den ‚Rettenden Göttern’ geweiht, ‚dafür, daß sie denen helfen, die übers Meer 

fahren’; für die römischen Leuchttürme von Ostia, Rhodos und Messina hatte er als Muster 

gedient“. 

„...Insel Pharos...Er bestand aus einer Reihe von Türmen, einer auf dem anderen 

stehend wie beim bilblischen Turm zu Babel, die unteren quadratisch, die oberen rund...“. 

Die Phönizier kannten keine Juden- nur seit V Jahrh. v.Chr. die biblischen Juden.  

Die Juden stammten nur von Gebieten der Phönizier, aber nur seit V Jahrh. v. Chr. 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann21 geben an: „814 Gründung Karthagos (‚Neu-

stadt’) durch Tyros. Polit. Aufstieg im estl. Mittelmeergebiet nach Unterwerfung der Muter-

städte durch die Assyrer. Seit 650 besitzt Karthago eine eigene Flotte und Heere (später 

Söldner) und wird Schutzmacht für die westl phönik. Gründungen, Aristokratische Verfas-

                                                        
16 WATCH TOWER BIBLE AND TRACHT SOCIETY OF PENNSYLVANIA, 1999- Makedon., S. 8/98. 
17 Ričard Kavendiš i Trevor O.Ling, Mitologija, London, IKRO „Mladost“- Zagreb, 1980. 
18 Wolfhart Westendorf, Das Alte Ägypten, Kunst im Bild, Naturalis Verlag, München. 
19 Ebenso, Seite 222. 
20 Carlo Maria Franzero, Kleopatra Ihr Leben Ihre Zeit, Deutsche Haubücherei Hamburg... 1960, Seite 27. 
21 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 39. 
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sung, doch Gegensatzt zwischen Rat und gewählten Feldherren. Oberste Götter: Baal- Ham-

mon und Tanit (Astarte); Menschenopfer“. (Astarte nur Astarta- a=♀, R.I.) 

Andreas K. Heyne22 sagt: „Karthago.  

Die Phönizer gehörten zu den größen Seefahrern der Geschichte. Sie holten Eisen vom 

Schwarzen Meer;Zinn aus Cornwall und hatten,2000 Jahre vor Vasco da Gama, Afrika umge-

segelt. Nicht ohne Grund hieß der Polastern im Altertum ‚Stern der Phönizier’. 

Ihre eigentliche Heimat, das alte Phöniziern, war der Küstenstreifen des heutigen Syri-

en, des Libanon und Israels. Das Land Kanaan also, das damals Kinhani hieß. Von dort aus 

beherrschten die Phönizier jahrhunderten die Küsten des gesamten Mittelmeeres. Ihre Schiffs-

baukunst stand in so hohem Ansehen, daß die Römer phönizische Schiffstypen zum Vorbild 

ihrer eigenen Flotte nahmen. 

Unumstritten waren die Phönizier die besten und erfolgreichsten Kaufleute des Alter-

tum. Sie waren allerdings besser Kaufleute als Soldaten, was ihnen schließlich auch zum Ver-

hängis wurde. ’Da nun kamen Phönizier, die schiffsgeprisenen Männer, Schelmetausendfa-

chen Tand mitführend im dunklen Schiff’, schrieb Homer in seiner Odyssee (XV, 415). 

Und um 500 v. Chr. war ihre größte Stadt Tyros so reich, daß die ‚Silber und Gold wie 

Kot auf der Gasse’ hattenachzulesen im Buch des Propheten Sacharja, Kapitel 9, Vers 3. 

Apropos Bibel: Die phönizische Stadt Byblos dominierte den Handel mit Papyrus derart, daß 

die Griechen jedes Buch einfach Biblos nannten. 

Die Phönizier hatten Handelsplätze und Garnisonen an allen strategisch wichtigen 

Punkten des Mittelmeers- Rhodos, Zypern, Malta, Sizilien, Sardinien und Korsika, Gádiz 

und- Kartago. 

Jeder Schüler weißt, daß Karhago von den Römern zerstört wurde. ‚Ceterum censeo 

Cartaginem esse delendam’ hatte Catto gefordert. Vom machtpolitischen Standpunkt durch-

aus zu Recht; denn neben Karthago hätte Rom nie zur alleinigen Großmacht des Mittelmeer-

raumes aufsteigen können. 

Wer aber weiß, daß Karthago vor seiner Zerstörung das New York des Altertums war, 

eine riesige Stadt mit rechtwinklig angelegten Straßen und gut 700.000 Einwohnern? Grund 

genug, uns mit den Poeni- so nannten die Römer die Phönizier- näher zu bewassen und uns 

auf den Weg zu machen ins heutige Tunesien, nach Karhago“. 

„Die gesamte Fläche der Stadt war beachtlich: in Nord-Süd-Richtung etwa 11 km, von 

West nach Ost fast 7 km. Darin eingerechnet sind reichlich 50 km2 Nutzfläche, so daß sich 

auch im Falle einer Belagerung die Stadt wenigsten konnte- was sie im Kampf gegen Rom 

auch mußte.23 

Vermutlich schon bald nach der Gründung breitete sich Karthago aus. Ein achteckiger 

Handelshafen und ein runder Kriegeshafen enstanden. Durch einen breiten Kanal, der mit 

Ketten gesperrt werden konnte, fuhren die Schiefe von der See her in den Handelshafen ein, 

Mauern umgaben ihn und sicherten Handeln und Zoll. Um die Wohnstadt gab es Befest-

tigungsanlagen. Der Verteitigungsgürtel, von dem antike Autoren staunend berichten, soll 

einen 20 m breiten Graben und Wachtürme auf einem Wall aufgewiesen haben. 

Die Wohnviertel waren von rechtwinklig angelegten, 6-7 m breiten Straßen durchzo-

gen. Die Häuser bestanden aus Muschelkalk, mit Ziegeln aus ungebranntem Ton, die mit Erd-

pech überzogen waren. Terrassen leiteten das Regenwasser in die haüslichen Zisternen.24 

Noch immer rätseln die Fachleute über die Berichte von sechsstöckigen Mietshäuser. Zwar 

lassen zahlreiche Fußbodenreste und die Stärke der tragenden Mauern diese Schlüsse zu, 

allerdings wurden keine Treppen gefunden, da sie vermutlich aus Holz bestanden und außen 

an den Häusern entlangführten- ähnlich den Feuerleitern in den amerikanischen Städten“.  

                                                        
22Andreas K. Heyne, Wenig bekannte Hochkulturen, Edition Roche, Basel, 1993, Seite 163. 
23 Ebenso, Seite 164. 
24 Makedonisch Kartagina=karta (Krug) gina(=Gena=Žena=Frau). Also, Stadt Kartagina=Wasserzisterne. 
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Gebiete der Phönizier wurden die der Juden- Juden als Nachfolger der Phönizier. 

Platon schrieb für Atlantis. Aber Atlantis war damals wie Karthago: Luis Spens gibt 

an: „Von ihnen hervorhebt sich Karthago, dessen Plan ist fast identisch mit dem Plan 

Atlantis...“.25 Und gesunkener Atlantis war wie das Sintflut der Levante (Levante H.G. Wells)  

Das, was für Salomo geschrien war, entspricht an der neuen Zeit wie für Kartago. Man 

darf nicht vergessen, Iliade war Werk des Redaktionsausschuß des Peisistratos’ (VI Jahrh. 

v.Chr.), aus drei Gebiete: 1) mit Esel und Schafran in Ägypten; 2) mit Rind und Pferd in 

Brigien: Ost mit dem Pelagonischsee mit Aal und West Baba (Gebirge),26 zwischen Skamen-

der=s (mit) kamen (Stein) der (reißt), während Herodot Erigon, heute Crna Reka, und Schem-

niza=Šemnica=Semnica=Semenica=Semens=Semoens und 3) Adria mit Inseln.27 

Eberhard Zangger28 gibt an: „Die Idee mit dem Pferd bezeugt, daß Homer aus einem 

großen Fundus schopfte, ist aber ein Plagiat. Selbst der erste Schriftsteller des Abendlandes 

schmückte sich also bereits mit fremden Federn. Als Experte seines Facha dürfte er mit den 

mündlichen Überlieferungen ferner Länder ebenso vertraut gewesen sein wie mit den gríechi-

schen Sagen. Jedenfalls baute er zum Beispiel aus dem in Vorderasien beliebten Gilgamesch-

Epos diverse Versatztstücke in die Odisee ein. Auch die Geschichte mit dem Trojanschen 

Pferd scheint auf eine Erzählung zurückzugehen; sie enstand in der Zeit Thutmosis’ III. Bei 

der Belagerung der kanaanischen Stadt Jaffa, so heißt es in dieser Erzählung, kam der Ägy-

pter Thuti auf die Idee, durch den Abzug seiner Truppen eine Niederlage vorzutäuschen. Na-

türlich ließ man wie üblich eine Menge Gerätschaften, die bei der langen Rückreise nur hin-

derlich gewesen wären, vor der Stadt zurück. Darunter befanden sich auch große Krüge, die 

wie alle anderen Gegenstände von Bevöklerung Jaffas als Beute im die Stadt getragen wur-

den.In der Nacht entstiegen diesen Krügen dann ägyptische Krieger.Für Homer bot es sich an, 

statt der Krüge ein Pferd zu nehmen,hatte er doch dadurch die Idee zumindes nicht ganz ges-

tohlen und ging es doch bei den Meinungsverschiedenheiten zwischen Griechenland und Tro-

ia wohl auch-oder vor allem- um Pferde“. (Kein Griechenland sondern Hellas mit Athen, R.I.) 

„All diese Versuche...daß Platon unter diesen antiken Autoren den Vogel abgeschlo-

ssen hat, indem er sich ein langatmiges Märchen über einen versunkenen Kontinent ausdachte 

und diese Fabel offenbar im Zustand geistiger Umnachtung in einem Lehrbuch über Astro-

nomie, Phisik und Medizin plazierte...“.29 

„Da sich in den vergangenen Monaten zum Teil widersprüchliche Pressemeldungen 

der Troia- Ausgräber über die Ereignisse der Untersuchungen vor Ort und die Bedeutung 

meines Buches Atlantis- Eine Legende wird entziffert gehäuft haben, möchte ich hier kurz zur 

jüngsten Entwicklung Stellung nehmen. In meinem Buch wie auch in einem Artikel für das 

Oxford Journal of Archaeology habe ich ausgeführt, daß sich hinter Platons Berichtr vom 

versunkenen Atlantis eine auf ägyptischen Quellen beruhende und durch Übersetzungsfehler 

leicht, aber folgenschwer verzerrte Version der Geschichte vom Troianischen Krieg verbergen 

könnte- eine Idee, die von vielen Fachleuten mit großem Interesse aufgenommen wurde, aber 

auch manch erstaunliche, um nicht zu sagen eigenartige Reaktionen ausgelöst hat“.30  

Die Iliade war von VI Jh. v.Chr., die Bibel V Jh. v.Chr. und Atlantís IV Jh.v.Chr. 

Die Bibel: I- 45 „4 Er rief sie näher zu sich und wiederholte: ‚Ich bin euer Bruder 

Josef, den ihr nach Ägypten verkauft habt! 5 Erschreckt nicht und macht euch keine Vor-

würfe deswegen. Gott hat mich hierher nach Ägypten gebracht, um euer Leben zu retten. 6 

                                                        
25 Risto Ivanovski, Atlantida- Falsifikat Solons und Platons, Bitola- R.Makedonien, 2006, S. 333- Makedonisch. 
26 Mit Pelagonien war Begriff Pelasg verbunden worden. Auf Pelagonien bestand älterste Ansiedlung in Europa, 

bis heute um 8000 Jahre, Veluschka Tumba bei Dorf Porodin- Bitola, R.Makedonien, mit älterstem Haus, schon 

bekannt in Welt. Ost gab es eine große See (Bitolsko Blato=Sumpf) und West Baba Gebirge...  
27 Über Iliade habe ich in mehr meine Bücher geschrieben- die Sprache war Homerisch=sog.Slawisch. 
28 Eberhard Zangger, Ein neuer Kampf um Troia, Droemer Knaur, München 1994, Seite 227. 
29 Ebenso, Seite 275. 
30 Ebenso, Seite 281. 
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Zwei Jahre herrscht nun schon Hungersnot, und es kommen noch fünf Jahre, in denen man die 

Felder nicht bestellen und keine Ernte einbringen kann. 7 Deshalb hatt Gott mich vorgeschi-

ckt. Es ist sein Plan, euch hier in diesem Land das Leben zu erhalten und euch und eure Nach-

kommen auf diese ungewöhnliche Weise zu retten. 8 Nicht ihr habt mich hierhergebracht, 

sondern Gott. Er hat es so gefügt, daß ich die rechte Hand des Pharaos geworden bin und sein 

ganzer Hof und ganz Ägypten mir unterstellt ist. 9 Macht euch schnell auf den Weg und bringt 

meinem Vater die Botschaft: ‚Dein Sohn Josef läßt dir sagen: Gott hat mich zum Herrn über 

ganz Ägypten gemacht. Komm hierher zu mir, besinn dich nicht lange! 10 Bring deiner Kinder 

und Enkel mit, deinen Besitz und all dein Vieh, Schafe, Ziegen und Rinder. Du kannst in der 

Provinz Goschen wohnen, ganz in meiner Nähe. 11 Die Hungersnot dauert fünf Jahre...“. 

Nur „10 Bring deiner Kinder und Enkel mit, deinen Besitz und all dein Vieh, Schafe, 

Ziegen und Rinder“. Also, hier gab es keine Pferde. 

47: „15 Als sie ihr ganzes Geld ausgegeben hatten, kamen die Ägypter alle mitein-

ander zu Josef und sagten zu ihm: ‚Gib uns Korn! Laß uns nicht hier vor deinen Augen 

verhungern! Wir haben kein Gels mehr.’16 ‚Bringt mir euer Vieh’, antwortete ihnen Josef, 

‚dann will ich euch dafür Getreide geben.’17 Sie brachten ihm all ihr Vieh, Pferde, Esel, Ri-

nder, Schafe und Ziegen, und Josef versorgte sie dafür das ganze Jahr über mit Nährung“. 

49: „16 Du, Dan, bewahrst das Recht des Volkes! Deswegen wird dein Stamm geachtet 

von allen Stämmen Israels. 

17 Gefährlich bist du wie die Schlange, die auf der Lauer liegt am Wegrand: Sie beißt 

das Pferd in seine Fesseln, dann stürzt der Reiter rücklings ab. Sie siegst du über deine 

Feinde!“  

Es gab kein Pferd. Das Pferd in Ägypten war mit Hyksos im XVII Jahrh.v. Chr. 

Also, die Erzählung der Bibel bezieht sich viele Jahrhunderte nach XVII Jahrh.v. 

50: „7 Josef machte sich auf den Weg, und die hohen Beamten des Pharaos und alle 

führenden Männer Ägyptens begleiteten ihn. 8 Auch alle Angehörigen kamen mit, die Fami-

lien, nur die kleinen Kinder und das Vieh ließ man in der Provinz Goschen zurück. 9 Eine 

Abteilung Elitetruppen mit pferdbespanten Streitwagen gab dem Toten das Geleit, so daß es 

ein stattlicher Trauerzug wurde“. 

„9 Eine Abteilung Elitetruppen mit pferdbespanten Streitwagen gab dem Toten...“. 

Das war möglich viel später als XVII Jahrh. v.Chr.- nur nacher als XV Jh. v.Chr. 

II- 1: „6 Dann waren Josef und seine Brüder gestorben. Von ihrer ganzen Generation 

lebte niemand mehr. 7 Aber ihre Nachkommen, die Israeliten, vermehrten sich so stark, daß 

sie sich über das ganze Land ausbreiteten“. 

10: „8 Darauf wurde Mose und Aaron zum Pharao zurückgeholt. ‚Geht und haltet euer 

Opferfest für den Herrn, euren Gott!’ sagte der Pharao zu ihnen.Aber dann fragte er: ‚Wer soll 

denn mitgehen?’ 9 Mose antwortete: ‚Alle, die Jungen und die Alten, unsere Söhne und Tö-

chter, unsere Schafe, Ziegen und Rinder. So gehört es sich, wenn wir ein Fest für den Herrn 

feiern’“. 

Nur: „unsere Söhne und Töchter, unsere Schafe, Ziegen und Rinder“- ohne Pferde. 

„24 Der Pharao ließ Mose rufen und sagte: ‚Geht und haltet das Opferfest für den 

Herrn! Auch eure Familien könnt ihr mitnehmen; nur die Schafe, Ziegen und Rinder müßt ihr 

hierlassen’“. (Aber auch hier, ohne Pferde, R.I.) 

12: „37 Die Israeliten zogen von Ramses nach Sukkot. Sie waren etwa sechs-

hunderttausend, die Frauen und Kinder nicht mitgezählt. 38 Auch eine erhebliche Zahl von 

Fremden schoß sich ihnen an. Große Herden von Schafen, Ziegen und Rindern führten sie 

mit...“. (Aber auch hier ohne die Pferde, R.I.) 

14: „23 Die Ägypter verfolgen sie; alle Streiwagen des Pharaos mit den Pferden und 

Wagenkämpfern jagten hinter ihnen her ins Meer hinein. 24 Kurz vor Morgengrauen sah der 
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Herr aus der Feuer- und Wolkensäule auf das Heer der Ägypter und brachte es in Ver-

wirrung...“. (Während des Moses gab es so viel Pferde, R.I.) 

15: „19 Die Pferde und Streitwagen des Pharaos samt allen Wagenkämpfen waren also 

hinter der Israeliten ins Meer hineingezogen, und der Herr hatte das Wasser über sie zurück-

fluten lassen. Aber die Israeliten waren trockenen Fußes ans andere Ufer gelangt. Darum 

sangen sie dieses Lied. 20 Die Prophetin Mirjam, die Schwester Aarons, nahm ihr Tamburin, 

und alle Frauen schlossen sich ihr an. Sie schlugen ihre Tamburine und tanzten im Regen. 21 

Mirjam sang ihnen vor, und sie antworteten im Chor: 

‚Singt, singt dem Herrn,  

der seine große Macht erwiesen 

und Roß und Mann ins Meer geworfen hat!“ 

Es handelt sich nur zwischen XVII Jahrh. v.Chr. und Echnaton IV (1377- 1358). 

Es gab kein Pferd. Das Pferd in Ägypten war mit Hyksos im XVII Jahrh. v.Chr. 

Mesopotamien=Zwischenstromland nur als Sumer und Akad- die Bibel zujung. 

Horst Klien31 gibt an: „Aramäa (ehem Bez für Syrien) <aram. Hochland> I Aramäer 

Pl (Sammelbez für semit. Völker in Nordsyrien im 2. Jahrtausend v.u.Z)...“. 

Die Bibel- 46: „19-22...  ... Manasse hatte von seiner aramäischen Nebenfrau...“. 

Lübkers Reallexikon32: „Mesopotamien, ursprünglich die Ebene zwischen mittleren 

Laufe des Euphrat und Tigar, im Süden begrenzt durch die Stelle, wo beide sich bis auf we-

niger Meilen nähern, im Norden durch die Randgebirge des armenischen Hochlandes (Die 

Harzu-Bergen). M. Unter persischer Herrschaft mit wenigenb Städten, kolonisiert durch die 

Seleukiden (Beloch 3, 2, 265f.), nach der Eroberung durch die Römer...“. 

Horst Klien33 gibt an: „Midas (sagenhafter König in Phrygien <grch>...“. 

Lübkers Reallexikon34: „Midas. Sohn des Gordios *Gordias(König von Phrygien, um 

700, der seinen Thron nch Delphi weihte (Herod. 1, 14), fand seinen Untergang im Kampfe 

gegen die Kimmerier. Mayer 2, 455f. Mit ihm indentifiziert Herod. 8. 138 den M., in dessen 

Gärten unterhalb des makedonischen Bermiosgebirges Silenos gefangen wird; von dieser Sa-

ge wissen auch noch andere...“. 

Also, gord=gordion=stolz; Silen=kräftig...Silen=Silan=sil an; Σ=Sil=s il- S=Σ ... 

Im Duden:35 „Midianiter... (Angehöriger eines nordarab. Volkes im A.T.)“. 

Die Phryger aus Phrygien stammten aus dem Brigien, heute in Ober-(R.)Makedonien. 

IV-25: „16 Der Herr befahl Mose: 17 ‚Greif die Midianiter an vernichtet sie!“ 

Die Bibel: I- 45 “9 Macht euch schnell auf den Weg und bringt meinem Vater die 

Botschaft: ‚Dein Sohn Josef läßt dir sagen: Gott hat mich zum Herrn über ganz Ägypten 

gemacht.Komm hierher zu mir, besinn dich nicht lange! 10 Bring deiner Kinder und Enkel mit, 

deinen Besitz und all dein Vieh, Schafe, Ziegen und Rinder. Du kannst in der Provinz Go-

schen wohnen, ganz in meiner Nähe. 11 Die Hungersnot dauert fünf Jahre...“. 

„46 Jakob machte sich auf den Weg; seinen ganzen Besitz nahm er mit. Als er nach 

Beërscheba kam, brachte er dem Gott seines Vaters Isaak Opfer dar. 2 In der Nacht hörte er 

die Stimme Gottes: ‚Jakob! Jakob!’ ‚Ja?’ antwortete er. 3 Da sagte Gott zu ihm: ‚Ich bin der 

Gott deines Vaters. Zieh unbesorgt nach Ägypten! Ich will deine Nachkommen dort zu einem 

großen Volk machen. 4 Ich werde mit dir gehen und dich auch wieder zurückbringen, und 

wenn du stirbst, wird die Josef die Augen zudrücken’. 

                                                        
31 Horst Klien, Der Große Duden, VEB Bibliographisches Institut, Leipzig, 1971, Seite 27. 
32 Friedrich, Lübkers Reallexikon,des klassischen Altertums,Druck und Verlag von B.G.Teubner • Leipzig • 

Berlin 1914, Seite 664. 
33 Horst Klien, Der Große Duden, VEB Bibliographisches Institut, Leipzig, 1971, Seite 360. 
34 Friedrich, Lübkers Reallexikon,des klassischen Altertums,Druck und Verlag von B.G.Teubner • Leipzig • 

Berlin 1914, Seite 668. 
35 Duden, Die deutsche Rechtschreibung der deutschen Sprache Band 1, Duden Verlag-Leipzig,1991,S.474. 
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5 Von Beërscheba aus ging die Reise weiter. Die Söhne Jakobs setzen ihren Vater, ihre 

Frauen und kleinen Kinder in die Wagen, die der Pharao mitgeschickt hatte. 6-7 Mit ihren 

Herden und ihrem ganzen Besitz, den sie im Land Kanaan erworben hatten, kamen sie nach 

Ägypten, Jakob und seine ganze Familie, seine Söhne und Töchter, Enkel und Enkelinnen“. 

„28 Jakob kam also mit seiner ganzen Familie nach Ägypten. Er hatte Juda voraus-

geschickt, und Josef seine Ankunft anzukündigen und ihn zu sich nach Goschen zu rufen“ 

„31 Dann sagte Josef zu seinen Brüdern und ihren Angehörigen: ‚Ich gehe jetzt zum 

Pharao und melde ihm, daß ihr aus Kanaan zu mir gekommen seid. 32 Ich sage ihm, daß ihr 

Viehhirten seid und eure Schafe, Ziegen, Rinder und euren übrigen Besitz mitgebracht habt. 33 

Wenn der Pharao euch zu sich rufen läßt und euch nach eurem Beruf fragt, dann antwortetet 

ihm: ‚Wir sind von Jugend an Viehirten gewesen wie unsere Vorfahren.’ Dann wird er auch 

erlauben, hier in der Provinz Goschen zu bleiben.’ Die Ägypter wollen nämlich mit Schaf- 

und Ziegenhirten nichts haben zu tun, weil sie glauben, daß sie dadurch unrein werden“. 

Es gab kein Pferd. Das Pferd in Ägypten war mit Hyksos im XVII Jahrh.v. Chr. 

Also, die Erzählung der Bibel bezieht sich viele Jahrhunderte nach XVII Jahrh.v. 

„47: „15 Als sie ihr ganzes Geld ausgegeben hatten, kamen die Ägypter alle mitein-

ander zu Josef und sagten zu ihm: ‚Gib uns Korn! Laß uns nicht hier vor deinen Augen 

verhungern! Wir haben kein Gels mehr.’16 ‚Bringt mir euer Vieh’, antwortete ihnen Josef, 

‚dann will ich euch dafür Getreide geben.’17 Sie brachten ihm all ihr Vieh, Pferde, Esel, Ri-

nder, Schafe und Ziegen, und Josef versorgte sie dafür das ganze Jahr über mit Nährung“. 

50: „7 Josef machte sich auf den Weg, und die hohen Beamten des Pharaos und alle 

führenden Männer Ägyptens begleiteten ihn. 8 Auch alle Angehörigen kamen mit, die Fami-

lien, nur die kleinen Kinder und das Vieh ließ man in der Provinz Goschen zurück. 9 Eine 

Abteilung Elitetruppen mit pferdbespanten Streitwagen gab dem Toten das Geleit, so daß es 

ein stattlicher Trauerzug wurde“. 

„9 Eine Abteilung Elitetruppen mit pferdbespanten Streitwagen gab dem Toten...“. 

Das war möglich viel später als XVII Jahrh. v.Chr.- nur nacher als XV Jh. v.Chr. 

II- 1: „6 Dann waren Josef und seine Brüder gestorben. Von ihrer ganzen Generation 

lebte niemand mehr. 7 Aber ihre Nachkommen, die Israeliten, vermehrten sich so stark, daß 

sie sich über das ganze Land ausbreiteten“. 

„11 Die Ägypter setzten deshalb Aufseher ein, um die Israeliten mit Zwangsarbeit 

unter Druck zu halten. Sie mußten für den Pharao die Vorratsstädte Pitom und Ramses bauen. 

12 Je mehr man aber die Israeliten unterdrückte, desto zahlreicher wurden sie und desto mehr 

breiteten sie sich aus. Den Ägyptern wurde das unheimlich. 13- 14 Darum ließen sie die Israe-

liten als Sklaven für sie Arbeiten, mißhandelten sie und machten ihnen das Leben zur Höhle. 

Sie zwangen sie, aus Lehm Ziegel herzustellen und harte Feldarbeit zu verrichten“. 

„2 Ein Mann aus der Nachkommenschsft Levis heiratete eine Frau, die ebenfalls zu 

den Nachkommen Levis gehörte. 2 Sie wurde schwanger und brachte einen Sohn zur Welt. 

Als sie sah, daß es ein gesundes, schönes Kind war, hielt sie es drei Monate lang verstäckt. 3 

Doch längst konnte sie es nicht verbergen; deshalb besorgte sie sich ein Kästchen aus Binsen, 

dichtete es mit Pech ab, damit es kein Wasser durchfließ, und legte das Kind hinein. Dann 

setzte sie das Kästchen ins Schilf am Ufer des Nils. 4 Die Schwester des Kindes versteckte si-

ch in der Nähe, um zu sehen, was mit ihm geschehen würde. (Überlieferung für Sargon, R.I.) 

5 Da kam die Tochter des Pharaos an der Nil, um zu baden. Ihre Dinerinnen bleiben 

am Ufer zurück. Auf einmal sah sie das Kästchen im Schilf. Sie schickte eine Dinerin hin, um 

es zu holen. 6 Als sie es öffnete, fand sie darin einen weinenden Säugling, eine kleinen Ju-

ngen. Voller Mitleid rief sie: ‚Das ist einer von den Hebräerjungen!’ 

 7 Die Schwester des Kindes kam aus ihrem Versteck und fragte: ‚Soll ich eine he-

bräische Frau rufen, die das Kind stillen kann?’ 8 ‚Ja, tu das!’ sagte die Tochter des Pharaos. 
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Da holte das Mädchen die Mutter des Kindes, 9 und die Tochter des Pharaos sagte zu ihr:‚Nim 

dieses Kind und stille es für mich. Ich werde dich dafür bezahlen.’ 

So kam es, daß die Frau ihr eigenen Kind mit nach Hause nehmen und stillen konnte. 

10 Als der Junge groß genug war, brachte sie ihn wieder zurück. Die Tochter des Pharaos 

adoptierte ihn als ihren Sohn. Sie sagte: ‚Ich habe ihn aus dem Wasser gezogen. ‚Darum gab 

sie ihm den Name Mose“. 

II- 1: „14 Darauf sagte der Herr zu Mose: ‚Der Pharao ist starrsinnig; er weigert sich, 

das Volk gehen zu lassen. 15 Geh morgen früh zu ihm, wenn er gerade zum Nil hinuntergeht, 

und tritt ihm am Ufer des Flusses entgegen. Nimm den Stock mit, der sich in eine Schlange 

verwandelt hat, 16 und sage zum Pharao: ‚Der Herr, der Gott der Hebräer, hat mich zu dir 

geschickt mit der Aufforderung: Laß mein Volk in die Wüste ziehen, damit es mir dort Opfer 

darbringen kann! Bis jetzt hast du nicht darauf gehört. 17 Aber jetzt sollst du erkennen, daß du 

es mit dem Herrn zu tun hast. In seinem Auftrag werde ich mit diesem Stock in das Wasser 

des Nils schlagen, und es wird zu Blut werden. 16 Alle Fische werden sterben, und der Fluß 

wird so sehr stinken, daß die Wasser trinken können’ “. 

Nach Wörtern des Herodots, „Vater der Historie“, die Kreter waren unvergleichbar in 

Ostmittelmeer und sie waren die Herrscher des Mittelmeer. Plötzlich, es erschien eine Kata-

strophe. Mamutische Eruption des Vulkans Sanatorim, man vermutet, das erreignete sich um 

1450 Jahr v. Chr. Die Eruption machte unverbesserte Schäden und bezeichnete Ende der 

Krete-Mikenische Zivilisation. 

Also,die Eruption des Vulkans Sanatorim,das erreignete sich um 1450 Jahr v. Chr. 

10: „21 Darauf sagte der Herr zu Mose: ‚Strecke deine Hand zum Himmel aus, und es 

wird eine Finsternis über Ägypten kommen, so dicht, daß man sie mit Händen greifen kann.’ 

22 Da erhob Mose sein Hand, und drei Tage lang wurde es in Ägypten stockfinster. 23 Die 

Ägyter konnten einander nicht sehen, und drei Tage lang verließ niemand sein Haus. Nur wo 

die Israeliten wohnten, blieb es hell“.  

Mit der Eruption des Vulkans Sanatorim, das erreignete sich um 1450 Jahr v. Chr. 

I-47: Jakob steht vor dem Pharao/Die Ägypter verkaufen sich an den Pharao 

„15 Als sie ihr ganzes Geld ausgegeben hatten, kamen die Ägypter alle miteinander zu 

Josef und sagten zu ihm: ‚Gib uns Korn! Laß uns nicht hier vor deinen Augen verhungern! 

Wir haben kein Gels mehr.’ 16 ‚Bringt mir euer Vieh’, antwortete ihnen Josef, ‚dann will ich 

euch dafür Getreide geben.’ 17 Sie brachten ihm all ihr Vieh, Pferde, Esel, Rinder, Schafe und 

Ziegen, und Josef versorgte sie dafür das ganze Jahr über mit Nährung“.  

Also, mit Jakob in Ägypten findet man auch das Pferd. 

II-12: „39 Aus dem Teig, den sie ungesäuert aus Ägypten mitgenommen hatten, 

backen sie Brotfladen. Sie hatten aus Ägypten aufbrechen müssen, noch ehe der Sauerteig 

zugesetzt war, und hatten auch keine Verpflegung für unterwegs vorbereitet. 40- 41 Vierhun-

dertunddreißig Jahre hatten die Israeliten in Ägypten gelebt...“. 

In Ägypten das Pferd seit XVII Jh. v.Chr.; „Vierhhundertunddreißig Jahre...die Israe-

liten in Ägypten...“;Mose wie Echnaton im XIV Jh. und während der Eiszeit 1100 Jahr. v.Chr. 

14: „23 Die Ägypter verfolgen sie; alle Streiwagen des Pharaos mit den Pferden und 

Wagenkämpfern jagten hinter ihnen her ins Meer hinein. 24 Kurz vor Morgengrauen sah der 

Herr aus der Feuer- und Wolkensäule auf das Heer der Ägypter und brachte es in Verwir-

rung...“. 

II-14: „19 Der Engel Gottes, der sonst ständig vor den wanderten Israeliten herging, 

trat nun an das Ende des Zuges. Auch die Wolkensäule, der sonst immer vor ihnen war, stellte 

sich hinter sie. 20 so daß sie zwischen den Ägyptern und den Israeliten stand. Auf der Seite der 

Ägypter war sie dunkel, aber auf der Seite der Israeliten erhellte si die Nacht. So konnten die 

Ägypter der Israeliten die Nacht über nicht näherkommen“. 

          Engel der Polytheisten machte alles für die Israeliten aber nichts für die Ägypter. 
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Hermann Kinder / Werner Hilgemann36 geben an: „Phönikien 

Kasios im Norden und Karmel im Süden und Libanon im Osten bilden die Grenzen 

Phönikiens. Das Reich besteht aus Stadtstaaten mit politischen Selbständigkeit unter einem 

König (Mitwirkung der Geschlechter): Arados, Byblos, Berytos, Sidon und Tyros), die führe-

nde Macht zwischen 1000 bis 774. 

969- 936 Hiram I. Reichtum durch ausgedehnten Handel im Roten Meer und Mittel-

meer (Partner: Salomo). 

Im 8. Jh. Anhängigkeit der phön. Städte von dem Assyriern. 

701 Eroberung Phönikiens- außer Tyros- durch Sanherib. 

Ab 586 Zugehörighkeit zum neubabyl. Reich; nur Tyros kann einer 13 jährigen Bela-

gerung (585- 573) widerstehen. Unter pers. Herrschaft werden Vasallenkönigtümer errichtet, 

die sich Alexander d. Gr. Kampflos unterwerfen, dagegen gelingt die 332 Eroberung von 

Tyros erst nach siebenmonatlicher Belagerung“. 

Kristofer Najt und Robert Lomas37 schreiben: „Es gibt keine archäologische Beweise 

für Bestehen des Tempels von König Salomon, für den sagt Legende, er ist in Jerusalem vor 

fast drei tausend Jahre ausgebaut. Trotz das, den Leuten steht eingeprägtes Bild, wie das war 

und mit erstem steinigen Tempel, der war in Ehre des Gottes des Sturmes Jahwe aus-

gebaut...“. 

„Alle Beweise...Jesus...war verbunden mit früherem hananischem Glauben, der ist viel 

älter von Moses und seinem Gott, Jahwe. Schon haben wir erwähnt Berufen des Regens war 

geheime Geschicklihkeit, die wandte sich und in Zeit des Jesus an...“.38 

Der Gott Jahwe oder Jahve war Gott des Sturmes wie Zeus (Perun), der war oberster 

Gott, Herrscher über Himmel und Erde. Er war Gott für Blitz, Sturm und Regen. 

Die Eiche war an Zeus=Perun=hl.Ilios=Helios geweiht- Philipp der Makedonier ... 

Louis Leger39sagt über Gott Swarog, auch Gott der Sonne Dažbog der Ägypter. 

„In Zeit Prob...Mestro von Stamm Cham, und nach ihm Jeremij, und Feost, der  

heißen Egypter Swarog...Nach ihm herrschte 7470 Tage seinen Sohn, mit Name Sonne, den 

heißen Dažbog. Sohn Swarogs, König der Sonn, der ist Dažbog...“. (=daž bog, R.I.) 

S. Pribičeviċ40 gib an: „In alten Aufschreibungen für russuschen Prinz Wladinir aus 

Kiew (980- 1019), der wurde Christ im 989 Jahr...landwirschaftliche Götten: dreikopfig 

Swarog (serbisch Trojan), Vater der Götter; Dazid, Gott des Donners und der Freigibigkeit; 

Veles, Gott des Vieh, Striborg, Gott des Windes; German, Gott der Früchtbarkeit; Vesna, 

Göttin der Frühlings; Morena, Göttin des Unglück und Todes; und hauptester von allen, 

Perun, Bog des Donners, darstellen mit großem silbernen Kopf und Schnurrbart aus Gold... 

Einige heidnische Götter haben die Slawen in christlicher Glaube übertragen. So, Gott des 

Donners Perun wurde hl Ilios, dessen Kutsche rollte sich über Wolken verursachend die 

Donner“. (Serbien nur seit 1830 Jahr; In Bibel findet man Ilia=Ilios=Helios=Sonnengott, R.I.) 

Louis Leger41schreibt: „...Perun war Obergott der Russen. In einer altslawischen 

Übersetzung Legende über Alexander der Große, die gibt Afanasiev an, Wort Perun ist Über-

setzung des griechischen Zeus...“. (Also, Zeus=Perun=hl.Ilija=Ilios=Helios, R.I.) 

„Mit rein historischen Angaben kann man geben und andere. An Name Perun finden 

wir sehr viele geschrieben Denkmäler im XIV und XV Jahrhundert, die bezieht sich an 

Glaube der alten Russen. Ich werde nur wichtigste angeben. Eine gallizische Karte von 1302. 

erwähnt als Zeichen der Bezeichnung einer Name eine Eiche des Peruns. In einer Stellung des 

                                                        
36 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 39. 
37 Kristofer Najt und Robert Lomas, Knjiga o Hiram, Kairos Sremski Karlovac, 2007, Seite 70. 
38 Ebenso, Seite 203. 
39 Lous Leger, La Mythologie Slave, 1901, Serbisch Rad, Beograd, 1904. Übergenommen von Internet. 
40 Stojan Pribičeviċ, Makedonija, nejzinite luđe i istorija, Makedonska kniga, Skopje, 1990- aus Englisch. 
41 Lous Leger, La Mythologie Slave, 1901, Serbisch Rad, Beograd, 1904. Übergenommen von Internet. 
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Romans über Alexander der Großer Name Zeus ist mit Perun übergesetzt worden. In einem 

apokryphischen Denkmal, an Dialog der drei Heilige, liest man: ‚es gibt zwei Engel des Don-

ners, hellenischer Perun und judischen Hors.’ Auf solche Weise besteht Perun als Gott des 

Donners in Rußland...“. 

Die Eiche war an Zeus gewidmet worden. Die Eiche hat einen Glut. Im Mitte des 

Baums nach ihrer Trocknung formiert sich Kreuz. Eiche als Zeus bei Phliipp... und Jesus.  

Die Bibel II- 9: „Siebte Page: Hagel“. 

„16 Aber ich habe dich noch am Leben gelassen, um dir meine Macht zu zeigen und 

meinen Namen in der ganzen Welt bekannt zu machen. 17 Noch glaubst du, mit meinem Volk 

nach deiner Willkür verfahren zu können. 18 Aber morgen um diese Zeit werde ich einen so 

schweren Hagel schicken,wie man ihn seit Bestehen Ägyptens noch nicht erlebt hat. 19 Darum 

laß dein Vieh in Sicherheit bringen und sorge dafür, daß keiner von deinen Leuten auf freiem 

Feld bleibt. Denn alle Menschen und Tiere, die nicht unter ein festes Dach flüchten, wird der 

Hagel erschlaghen.’ ’ 

20 Einige Minister des Pharaos nahmen die Ankündungen des Herrn ernst und bra-

chten ihre Sklaven und ihr Vieh in Sicherheit. 21 Andere eber kümmerten sich nicht darum 

und ließen ihre Herden draußen auf dem Feld. 

22 Nun sagte der Herr zu Mose: ‚Strecke deine Hand zum Himmel aus, damit in ganz 

Ägypten Hagel fällt, auf die Menschen, die Tiere und alle Pflanzen auf dem Feld.’ 23 Mose 

erhob seinen Stock, da ließ der Herr ein Gewitter mit schwerem Hagel über Ägypten nieder-

gehen. Es donnerte, 24 der Hagel prasselte auf die Erde, und dazwischen zuckten die Blitze. 

Ein so heftiges Unwetter hatten die Ägypter in ihrer ganzen Geschichte noch nie erlebt. 25 

Überall tötete der Hagel die Menschen und Tiere, die auf freiem Feld waren...“. 

Der hebräeische Gott war wie Zeus=Perun - n = Peru, Helios=Ilios, hl.Ilios=Ilias...  

II-18: „4 der jüngere hieß Eliëser (Gott hilf), denn Mose hatte gesagt“. 

          Eliëser=Heliëser(ë=’)=Heliser=Helisar=helis ar: Helios=Ilios, hl.Ilias, Ilia=Iliada. 

Horst Klien42 gibt an: „...Elisabeth...<hebr, ,Gott [ist] mein Eid>...Kurz Ella...“. 

Also, Elisabetha=eli sabeth a(=♀): eli=heli=Helios; sabeth=saveth=savet…=Eid. 

Perun (Zeus) als hl.Ilia (Ilias), mit Grund il: il vrne il grme- regnet es donnert es. 

Elischua=eli schua; Elischama=eli scham, Eljada=el jada-Eliada=eli ada=Iliada. 

Die Bibel, II Könige: „2 Der Tag war nicht mehr fern, an dem der Herr den Pro-

pheten Elija durch einen mächtigen Sturm zu sich ihn den Himmel hollen wollte...“. 

Anđelija Stančić Spasićeva43 schreibt: „Die Israeiliten schmelzen sich nachher mit Ur-

einwohnern, die waren tatsächlich ein gleiches Volk, aber halten sie alte Glaube mit mehr 

Göttern und die feierten sie und eigene Hausgötter (David diente dem Hausgott Trpim- 

Terapim), wie und andere übrige Stämme und verehrten und einen obersten Gott Sava, neben 

hl. Ilias, pervog (-Perun)“. (Pervog=der Erste, R.I.) 

Also, Juden waren nur Monotheiste mit gleichen pelasgischen Göttern wie Perun. 

Perun war Zeus, hl. Ilias=Helios=Belios: belasker=pelasker=Pelasger- der Weiße. 

Die Bibel II-33: „9 Wenn Mose in das Zelt ging, kam die Wolkensäule herab und blieb 

am Eigang des Zeltes stehen. Dann redete der Herr mit Mose. 10 Wenn die Israeliten die 

Wolckensäule über dem Zelt stehen sahen, warfen sich alle anbetend am Eigang ihrer Zelte 

nieder. 11 Der Herr sprach mit Mose Auge in Auge wie ein Mensch...“. 

Wolke mit Blitz, Donner und Donnerschlag mit Regen nur Zeus=Perun=hl.Ilias. 

IV-25: „Als die Israeliten ihr Lager in Schittim hatten, beganen die Männer, sich mit 

moabitischen Frauen einzulassen. 2-3 Die Moabiterinnen luden die Israeliten auch zu den 

Opferfesten ein, die sie zu Ehren ihres Gottes feierten. Die Männer Israels aßen von dem 

Opferfleisch und verehrten den Gott der Moabiter, den Baal vom Berg Pegor. Da wurde der 

                                                        
42 Horst Klien, Der Große Duden, VEB Bibliographisches Institut, Leipzig, 1971, Seite 115. 
43 Anđelija Stančić Spasićeva, Najstariji jezik biblije (1929), reprint Miroslav, Beograd, 1994, Seite 45. 
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Herr zornig 4 und befahl Mose: ‚Nimm alle Anführer des Volkes fest und laß sie in der prallen 

Sonne hinrichten, damit ich in meinem glühenden Zorn nicht das ganze Volk vernichten 

mußt’ 5 Mose befahl den Richtern der Iraeliten: ‚Totet alle von euren Leuten, die sich mit dem 

Baal eingelassen haben!’“. 

Horst Klien44 gibt an: „Baal [ba:l od ’ba:al] (im Altertum semit. Gottesbezechnung) 

<hebr, Herr’>“. 

Duden45 gibt an: „Baal [bal< hebr.] der; -s, -e u. - im: altrorientalisch Gottesbezei-

chnung, biblisch meist für heidnische Götter. Baalsdienst der; Verehrung eines Baals; Gotzen-

dienst“. 

Im Duden:46 „Baal <hebr.> (semit. Wetter- und Himmelsgott); Baalbek (Stadt im 

Libanon); Baalsdienst, der; -[e] s“.  

„Babylon, Babel (Ruinenstadt am Euphrat u. Tigris); Babylonien [...ien] (antiker 

Name für das Land zwischen Euphrat u. Tigris); Babylonier […ier]; babylonisch; -e Kunst, 

Religion, ein -es Sprachengewirr, aber (↑ R 157): die Babylonsche Gefangschaft; der Baby-

loinsche Turm“.47 

Nur Babylon=bab yl on: bab=baba=Baba (Planina); yl=il; on=on- nur il=Ilios=Helios. 

 

DIE BIBEL NUR SEIT V JAHRH. V. CHR. 

 

Die Bibel I- 24: Abrahams Knecht sucht eine Frau für Isaak 

„9 Da legte der Knecht sein Hand zwischen die Beine Abrahams und schwor ihm, alles 

zu tun, wie er es verlangt hatte. 10 Dann machte er zehn von den Kamelen seines Herrn 

reisefertig, nahm wertvolle Geschenke mit und reiste nach Mesopotamien, in die Stadt, in der 

die Familie von Abrahams Bruder Nahor lebte“. 

Mesopotamien=Zwischenstromland sonst als Sumer und Akad- die Bibel zujung. 

Die Bibel I- 47: „Die Ägypter verkaufen sich an den Pharao 

13 Die Hungersnot war schwer, weil im ganzen Land kein Getreide mehr wuchs. Nicht 

nur in Kanaan, sondern auch in Ägypten litten die Menschen Hunger. 14 Sie konnten zwar bei 

Josef Getreide bekommen, aber sie mußten dafür bezahlen; und so kam es, daß schließlich 

alles Geld aus Kanaan und Ägypten in der Hand Josefs war. Josef brachte es in den Palast des 

Pharaos. 

15 Als sie ihr ganzes Geld ausgegeben hatten, kamen die Ägypter alle miteinander zu 

Josef und sagten zu ihm: ‚Gib uns Korn! Laß uns nicht hier vor deinen Augen verhungern! 

Wir haben kein Gels mehr.’ 16 ‚Bringt mir euer Vieh’, antwortete ihnen Josef, ‚dann will ich 

euch dafür Getreide geben.’ 17 Sie brachten ihm all ihr Vieh, Pferde, Esel, Rinder, Schafe und 

Ziegen, und Josef versorgte sie dafür das ganze Jahr über mit Nährung“. 

Während der Zeit Jakobs gab es keine Pferde. Als er mit seiner Famile in Ägypten 

kam, mit sich hatte auch Pferde-die Pferde in Ägypten gab es nicht vor XVII Jahrh.v.Chr. 

Der Wagen zum Begräbnis der Pharaonen mit Rindern mit kleinen Hörnern- brigisch. 

II- 1: „6 Dann waren Josef und seine Brüder gestorben. Von ihrer ganzen Generation 

lebte niemand mehr. 7 Aber ihre Nachkommen, die Israeliten, vermehrten sich so stark, daß 

sie sich über das ganze Land ausbreiteten“... 

„11 Die Ägypter setzten deshalb Aufseher ein, um die Israeliten mit Zwangsarneit 

unter Druck zu halten. Sie mußten für den Pharao die Vorratsstädte Pitom und Ramses bauen. 

12 Je mehr man aber die Israeliten unterdrückte, desto zahlreicher wurden sie und desto mehr 

breiteten sie sich aus. Den Ägyptern wurde das unheimlich. 13- 14 Darum ließen sie die 
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47 Ebenso, Seite 137. 



 164 

Israeliten als Sklaven für sie Arbeiten, mißhandelten sie und machten ihnen das Leben zur 

Höhle. Sie zwangen sie, aus Lehm Ziegel herzustellen und harte Feldarbeit zu verrichten“. 

„2 Ein Mann aus der Nachkommenschsft Levis heiratete eine Frau, die ebenfalls zu 

den Nachkommen Levis gehörte. 2 Sie wurde schwanger und brachte einen Sohn zur Welt.Als 

sie sah, daß es ein gesundes, schönes Kind war, hielt sie es drei Monate lang versteckt. 3 Doch 

längst konnte sie es nicht verbergen; deshalb besorgte sie sich ein Kästchen aus Binsen, 

dichtete es mit Pech ab, damit es kein Wasser durchfließ, und legte das Kind hinein. Dann 

setzte sie das Kästchen ins Schilf am Ufer des Nils. 4 Die Schwester des Kindes versteckte 

sich in der Nähe, um zu sehen, was mit ihm geschehen würde“.  

„28 Dann sagte der Herr zu Mose: ‚Rufe Aaron und seine Söhne Nadab, Abihu, 

Eleasar und Itamar zu dir. Ich sondere sie aus den übrigen Israeliten aus, damit sie mir als 

Priester dienen. 2 Laß für deinen Bruder Aaron kostbare Priesterkleider machen, die der 

Würde seines Amtes angemessen sind 3 und mit denen er den Priesterdienst ausüben kann. 

Übertrage ihre Anfertigung Männern, die ich mitr den entsprechenden Fähigkeiten ausgestat-

tet habe. 4 Folgende Kleidungsstücke sollen sie für Aaron und seine Nachfolger herstellen: 

denn Amtsschurz, die Brusttasche, das Obergewand, das Hemd mit eingewebtebn Mustern, 

den Gürtel und den Turban...“.   

Also: „den Gürtel und den Turban“:persiche Kopfbedeckung, während des Persiens. 

Lübkers Reallexikon48: „Juden. Die Verbreitung der J. in der hellenischen und in rö-

mischen Reich ist besonders durch epigraphische Funde, neuerdings auch durch die Papyri 

festzustellen. Äußerste jüdische Niederlassung mit dem Kult des Jahu vom 6/5. Jahrh. in Ele-

phantine (s. ebd.) s. Sachau, Drei aram. Papirusurk. aus Elephantine, Abh. Ak. Berl. 1907; 

Mitteis-Wilcken I, 1, 2 4. Weitere jüdische Scharen unter den Ptolemaeern nach Alexandreia 

und Ägypten...“. 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann49 geben an: „1377- 1358 Amenophis IV., der 

‚Ketzerkönig’, verheiratet mit Norfetete, führt die Verehrung des Aton, der Sonnenscheibe, 

ein (Sonnenmonotehismus). Hymne: ‚Sonnengesang’. Die Residenz wird nach Echetaton (= 

‚Lichtort des Aton’- El Amarna) verlegt, und Amenophis nennt sich später Echnaton. Da die 

außerpolit. Beziehungen wenig gepflegt werden, schwindet die ägypt. Autorität in Asien. Die 

nach dem Tode Echnatons zu Einfluß gekommene Redaktion macht die relig. Neuerung 

rückgängig. Seine Schwiegersöhne Samenchkare und Tutanchamun (berümht durch das 1922 

gefundene, reich ausgestattete Grab) kehren nach Teben zurück. Haremhab, ein ehemaliger 

General Echnatons, erhebt sich zum König, kämpft erfolgreich in Syrien gegen die Hethiter 

und schafft durch harte Gesetze Ordnung im Innern. Vollendung der relig. Restauration (Wie-

derherstellung der alen Kulte und Verfemung der Amarna-Zeit“. 

„Neubabylonisches Reich (625- 539)50 

Die dauernden Versuche der Chaldäer, sich Babylons zu bemächtigen, haben erst nach 

dem Tode Assurbanipals endlich Erfolg. 625- 605 Nabopolasser ist König von Babylonien, 

Elam, Westmesopotamien, Syrien und Palästina. 

604- 562 Nebukadnezar II., ein geschichter Diplomat, führt das Reich zur Blüte, 

Ausbau Babylons: Prozessionsstraße, Ischtartor, Zentralheiligtum Esangila (‚Haus der 

Haupterhebung’) mit dem Stufenturm Etemenaki (‚Haus der Gründung Himmels und der 

Erde’ - sagenberühmter ‚Turm zu Babel’, Gesamthöhe 90 m).- Gleichgewicht der Kräfte 

zwischen den Großmächten. 

598 Besetzung Jerusalem...In der Folgerzeit Zerfallserscheinung und Kampf mit der 

Marduk-Priesterschaft, die den Emporkömmling  

                                                        
48 Friedrich, Lübkers Reallexikon,des klassischen Altertums,Druck und Verlag von B.G.Teubner • Leipzig • 

Berlin 1914, Seite 508. 
49 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 25. 
50 Ebenso Seite 31. 
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555- 539 Nabonid, ‚den Archäologen auf dem Thron’, als König einsetzt. Unkluge 

Maßnahmen gegen die Priesterschaft zwingen den König zum Verlassen Babylons (er begibt 

sich in die Oasenstadt Teima). Regent der letzten zehn Jahre ist Balsazer.  

539 Eroberung Babyloniens durch den Perserkönig Kyros II. Babylonien wird pers. 

Provinz“. 

„539 Nach Eroberung des neubabylon. Reiches durch Kyros II. Gehört Palästina zum 

Pers. Weltreich...Unter Nehemia (445- 433) und Esra setzt eine politi. und relig. Neuordnung 

ein ...Jerusalem...Ein durch Esra 458 (?) eingeführtes Gesetzt (‚Heiligkeits- gesetzt’, 

‚Priesterschrift’ oder ‚Pentateuch’) begründet die Gesetzesreligion (das Gesetz ist eine Gabe 

Gottes). Das gesamte Leben wird durch das Gesetzt geregelt, weshalb seine Kentnnis. Aus-

legung und Erklärung durch die Schriftgelehrten nötig wird, welche ihre Tätigkeit in Syna-

gogen (Lehrhäusern) ausfführen. Damit ist zugleich die Grundlage für ein relig. und polit. 

aktives Judentum gegeben. An Spitze der Jerusalemer Kultgemeinde steht der Hoheprieser. 

Den Opferdienst versehen die zaddokischen Priester, die niedrigeren Dienste verichten die 

Leviten“.51 

Also, Judentum nur im V Jahrhundert v. Chr. „Ein durch Esra 458 (?) eingeführtes 

Gesetzt (‚Heiligkeits- gesetzt’, ‚Priesterschrift’ oder ‚Pentateuch’) begründet die Gesetzes-

religion(das Gesetz ist eine Gabe Gottes)“.Aber nichts vor V Jahrhundert v. Chr. 

Bibel II-28: „4 Folgende Kleidungsstücke sollen sie für Aaron und seine Nachfolger 

herstellen: den Amtsschurz, die Brusttasche, das Obergewand, das Hemd mit eingewebtebn 

Mustern, den Gürtel und den Turban...“. Auch nachher Turbane wiederholt... 

Im Duden:52 „Turban, der; -s, -e (pers.) [moslem.] Kopfdeckung); turbanartig“. 

Der Turban war nur persisch. Aber nachher auch mohammedanisch. 

In Lexikon:53 „Turban (m,; -s, -e) 1 Kopfbedeckung der Mohammedaner (nicht mehr 

in der Türkei) aus einem kappenargen Mittelteil u. (oder) aus einem breiten, langen, um, um 

den Kopf geschlungenen Streifen aus Stoff...“´. 

Also, es gab nichts judisch bekannt zu sein. Alles judisch war nur seit V Jahrh. v.Chr. 

Aber es war unbekennt, geheim gehalten. Deswegen wußte der Alexander nichts über Juden: 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann54 geben an: „Das Perserreich 

539- 529 Kyros II. erobert das medische Reich (550) und fertigt seine Herrschaft im 

Iran. 

546 besiegt er Lyderkönig Kroisos, unterwirft die griech. Städte Westkleinasiens und 

führt Feldzüge in Ost-Iran. 

539 Eroberung Babyloniens. ... 

529 Tod Kyros’ II. bei Kämpfen gegen die Messageten in Ost-Iran. 

529- 522 Kambyses II. tötet bei seinem Regirungsantritt seinen Bruder Bardija. 529 

erobert er Ägypten und stößt nach Nubien und Lybien vor. Während seiner Abwesenheit 

zettelt der Magier Gaumata als angeblich nochlebender Bardija einen Aufsrtand. 

522 stirbt Kambyses II. in Syrien. 

521- 486 Dareios I, aus einer Nebenlinie der Achaimeniden, Schwiegersohn Kyros’ II. 

(Gemahlin: Atossa), tötet Gaumata (16. 10. 521) und schlägt die Aufstände nieder. Er ist 

Schöpfer des Pers. Weltreich. 518 Zug nach Ägypten. 513 Unterwerfung des Indusgebietes. 

512 bleibt er einem Feldzug gegen die Skythen über den Bosporus und an die untere Donau 

erfolglos, erzwingt aber die Abhängigkeit Thrakiens und Makedoniens. 

500- 494 Niederwerfung des zunächst erfolgreiches Aufstandes der Griechenstä- des 

Westkleinasiens. 494 Zerstörung Milets. 490 mißlingt die Strafexpedition gegen die griech. 
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Städte bei Marathon. Während der Vorbereitungen zu einem Feldzug gegen Griechenland 

stirbt Dareios.55 

486- 465 Xerxes I. zerschlägt die Aufstände in Babylonien und Ägypten“. 

„Religion: Im 6. Jh. Auftreten Zarathustras der eine neue Religion nach einer Offen-

barung begründet. Ahura Mazda ist Schöpfer und Herr der Welt. Er liegt im Ermessen des 

Menschen, sich für Gut oder Böse, Wahrheit oder Lüge zu erscheinen. Am Weltende steht der 

Tag des Gerichts.- Verkündigung der Lehre in den 16 >Gathas< (Hymnen). Vergröberung des 

Gegensatzes von Gut und Böse in der Folgezeit. Das Sittengesetzt wird zum politischen 

Bekennntis (unter Dareios: Der Gegner sind Lügner, er selbst Vertreter des Wahren). Die 

Religionen der unterworfenen Völker werden von den Persern toleriert. 

Das pers. Reich, die erste indo-europäische Großmacht, wandelt sich in kurzer Zeit in 

eine orient. Despotie (Xerxes). Einführung des orient. Hofzeremoniells, der Proskynese; die 

Untertanen sind Sklaven“. 

Da „die Untertanen sind Sklaven“, keine Befreiung der Herbräer aus den Sklavereien. 

Herbert George Wells56 gibt an: „Sechs und Sieben Jahre nach arierischer Einnahme 

des Ninivas, mit dem Umstand war Babylon an semitischen Chaldäer überlassen, letztem 

Monarch des Chaldäersreich (zweitem babylonischem Kaiserreich),Nabonid, Vater des Belsa-

zars, war von Seite des persischen Herrschers Kyrus entthront. Und der Nabonid war ebenso 

sonderbarer gelehrter Herrscher, in dem war mehr Vernuft und Phantasie als praktisches Wis-

sen für staatliche Geschäfte. Er beschäftigte sich mit antiqarischen Untersuchungen. An 

seinen Untersuchungen schulden wir für Datum von 3750. Jahr v. Chr., sonst zugeschrieben 

an Sargon I. Er war stolz mit seiner Lösung, und sogar ließ er Aufschreibungen über, in denen 

redet er darüber. Es ist klar, er war und Religionsnovator. Er baute und reorganisierte Tempel, 

und versuchte Religion in Baybilon zu sammeln, Einbrigend bestimmte Zahl lokaler Götter in 

Bel-Marduks Tempel. Ohne Verdacht sah er Schwäche und Zerfall seines Kaiserreiches we-

gen die gegensätzliche Glaubensbekenntnisse ein, und er hatte an Sinn irgendeine Gedanke 

alle zusammen zu vereinigen“.  

Also, Nabonis „beschäftigte sich mit antiqarischen Untersuchungen“; „Es ist klar, er 

war und Religionsnovator. Er baute und reorganisierte Tempel, und versuchte Religion in Ba-

bylon zu sammeln“; „Ohne Verdacht sah er Schwäche und Zerfall seines Kaiserreiches wegen 

die gegensätzliche Glaubensbekenntnisse ein, und er hatte an Sinn irgendeine Gedanke alle 

zusammen zu vereinigen“. 

Da gegen ihn Heiden des Babylons waren, war er kein Polytheist. Deswegen konnte er 

bei sich kein Monotheist haben. Also, während seiner Zeit gab es keine Juden. 

W. Durant57 schreibt: “Ausbauen des Soldatenstaat war nicht möglich, Judea hatte we-

der genuge Zahl der Leute noch Mittel für solches Unternehmen. Da ein System der Reihen-

folge notwendig war, das, bis anerkennt man Herrschaft des Persiens, wäre an Juden natü-

rliche Disziplin und nationale Einheit geben,Geistliche haben sich gesorgt eine theokratische 

Herrschaft zu sichern, gegründet, wie bei Josua, an kirchliche Traditionen und Gesetze, ver-

kündet als göttliche Befehle. Um 444 Jahr v.Chr. gelehrter Priester Esra rief Juden an festliche 

Sammlung und er las ihnen von Morgen bis Mittag ‚Buch der Gesetze des Moses’. Sieben 

Tage seine Mitarbeiter Leviten lasen von den Rollen,an Ende, die Priester und Führer an Volk 

feierlich haben sich verpflichtet diese Gesetze wie eigene Verfassung und Gewissen anzune-

hmen, und sie werden immer daran stützen. Von den unruhigen Tagen bis heute, das Gesetz 

ist zentralische Tatsache im Leben der Juden, und ihre Ergebenheit in Lauf aller Irrfahrt und 

Leiden war ein impressivisches Phänomen der Historie“.(Auch: „Ein durch ESRA 458(?) 

eingeführten Gesetz...“, in dtv-Atlas, Seite 37) (Makedonisch Esdra, R.I.) 

                                                        
55 Kein Griechenland sondern Hellas. Auch, keine Griechen sondern die Hellenen- Griechen seit IX Jahrh. 
56 Herbert George Wells, Istorija sveta, Narodno delo, Belgrad, 1929, Seite 108.  
57 W. Durant, Istočne civilizacije, Narodna knjiga- Alfa, 1995 (Novi Sad: Budućnost), Seite 333. 
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Wenn es zwischen 458 Jahr und 444 Jahr keine Fehler wären, gab es viele Jahre um 

die Bücher des Moses geschrieben werden zu sein. Also, alles war im V Jahrh. v. Chr. 

Die deutsche Bibel ist nur mit einem erstem Buch Esra mit 10 Punkten. 

Die makedonische Bibel58 mit dreien Büchern mit 10 + 9 + 16 Punkten. 

Das zweite Buch Esra (Makedonisch): 9 Esra liest Gesetz vor dem Volk 

„38 Es sammelte sich auf eine Stelle ganzes Volk auf dem Marktplatz vor östlicher Tür 

des Tempels. 

39 und sagte an Esra, Priester und Erklärer, Gesetz des Moses zu bringen, gegeben von 

dem Herrn, Gott des Israels. 

40 Und der erste Priester Esra brachte das Gesetz vor ganzem Volk, den Männern und 

Frauen, und vor allen Priestern, um das Gesetzt in Neumond des 7. Monats zu hören. 

41 und er liest auf dem Marktplatz vor der Tür des Tempels von Morgen bis zum 

Mittag, vor den Männern und Frauen und ganzem Volk hörte das Gesetz“.  ...   ... 

Die Bibel, Das Buch Nehemija, „Esra führt das Volk in das Gesetz Gottes ein 

8 1- 5 Am 1. Tag des 7. Monats versammelte sich das ganze Volk vollzählig auf dem 

Platz vor dem Wassertor. Sie sagten zu Esra, dem königlichen Beauftragten für das Gesetzt 

Gottes: ‚Bring doch das Buch her, in dem das Gesetzt steht, das der Herr den Israeliten durch 

Mose gegeben hat!’ Da brachte der Priester Esra das Gesetz vor díe Gemeinde, die Männer 

und Frauen und alle Kinder, die es schon verstehen konnten. Vom frühen Morgen bis zum 

Mittag 4 laß er es auf einem hölzernen Podium, das man zu diesem Zweck aufgebaut hatte. 

Neben ihm standen auf der rechten Seite Mattitja, Schema, Anaja, Urija, Hikija und Maaseja, 

auf der linken Pedaja, Mischaël, Malkija, Haschum, Haschbaddana, Seharja und Meschul-

lam“. 

Nur: „Da brachte der Priester Esra das Gesetz vor díe Gemeinde, die Männer und 

Frauen und alle Kinder, die es schon verstehen konnten“-die Bibel nur mit Esra, kein Anderer. 

„17 Die ganze Gemeinde der Heimkehrer baute Laubhütten und wohnte in ihnen. Das 

hatten die Israeliten seit der Zeit Josuas, des Sohnes Nuns, bis zum diesem Tag nicht mehr 

getan. Alle waren glücklich und voller Freude. 18 Täglich las Esra laut aus dem Gesetzbuch 

Gottes vor, vom ersten bis zum letzten Festtag. Das Fest dauerte sieben Tage. Am achten Tag 

fand die im Gesetz vorgeschriebene Versammlung statt“. 

„Täglich las Esra laut aus dem Gesetzbuch Gottes vor“- es war nur Eigentum Esras 

Lübkers Reallexikon59: „Juden. Die Verbreitung der J. in der hellenischen und in 

römischen Reich ist besonders durch epigraphische Funde, neuerdings auch durch die Papyri 

festzustellen. Äußerste jüdische Niederlassung mit dem Kult des Jahu vom 6/5. Jahrh. in 

Elephantine (s. ebd.) s. Sachau, Drei aram. Papirusurk. aus Elephantine, Abh. Ak. Berl. 1907; 

Mitteis-Wilcken I, 1, 2 4. Weitere jüdische Scharen unter den Ptolemaeern nach Alexandreia 

und Ägypten...“. 

Also, die Juden nur seit V Jahrhundert- in Alexandrien mit der Koine als Hellenen. 

Bei Homer, Herodot, Thukydides, Platon...Alexander der Makedonier keine Juden. 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann60 geben an: „Ab 332 ist Palästina unter der 

Herrschaft Alexanders d. Gr. die Samaritaner lösen sich von den Juden und errichten ein 

eigenes Heiligtum auf dem Berg Garizim: ‚Samaritisches Schisma’. Sie übernehmen den den 

Pentateuch als hl. Schrift“. 

„Ein durch Esra 458 (?) eingeführtes Gesetzt (‚Heiligkeits- gesetzt’, ‚Priesterschrift’ 

oder ‚Pentateuch’) begründet die Gesetzesreligion (das Gesetz ist eine Gabe Gottes)“.61  

                                                        
58 Sveto Pismo (Biblija) na Svetiot arhirerejski sinod na Makedonskata pravoslvna crkva, 2006, Skopje. 
59 Friedrich, Lübkers Reallexikon,des klassischen Altertums,Druck und Verlag von B.G.Teubner • Leipzig • 

Berlin 1914, Seite 508. 
60 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 39. 
61 Ebenso, Seite 39. 
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Aber nach dem Tode Alexanders hatten die Prietser ihres Judentum vollformiert.  

Das Buch Ester 

„8 Noch am selben Tag schenkte König Xerxes der Königin Ester das Haus... 

3 Noch einmal war sich vor seinem Thron nieder... 

7 König Xerxes antwortete Königin Ester und dem Juden Mordechai: ... 

9 Mordechai ließ die Schreiber des Königs zusammenrufen- es war am 23. Tag des 3. 

Monats- und diktierte ihnen einen Erlaß an die Juden im ganzen Reich, an die Reichsfürsten 

und die Statthalter und obersten Beamten aller 127 Provinzen von Indien bis Ätiopien, je-

weils in der Schrift und Sprache des betreffenden Landes und auch für die Juden in irer eige-

nen Schrift und Sprache. 10 Der Erlaß war im Namen des Königs abgefaßt; er wurde mit dem 

Königlichen Siegel verstehen und durch berittende Boten auf den schnellsten Kurierpferden in 

alle Provinzen geschickt. Er enthielt die Verfügung: 

11 ‚Der König erlaubt den Juden in allen Städten seines Reiches, sich zum Schuzt ihres 

Lebens zusammenzutun und alle zu töten, zu vernichten und auszurotten...“. 

Die Sprachen der Juden waren nur Aramäisch und nachher, in Alexandria, Koine- die 

Juden waren Hellenen.62 Als, es gab keine judische Sprache- Judentum war Religion. 

Die Juden unbekann für Herodot, Thukidides, Platon, Alexander der Makedonier. 

 

HERODES DER MAKEDONIER UND KLEOPATRA 

 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann63 geben an: „Um 200 Übersetzung des Alten 

Testements ins Griechisch (‚Septuaginta’). Ein weiteres Zentrum des Judentums bildet sich in 

Ägypten (Alexandreia). Das Eindringen des Helenismus führt zur Spaltung der Gemeinde in 

eine hellenist. Und eine gesetztreue Partei. 

168 Aufstand der Hasmonäer (Mattathias und seine Söhne, vor allem Judas Makka-

bäus) gegen Seleukiden, um relig. und polit. Freiheit zu erlangen (Glaubenskrieg). Die Ober-

herrschaft der Seleukiden wird zwar ab 142 anerkannt, jedoch erhalten die Juden weitgehende 

polit. Unabhängigkeit. 

140- 37 Königtum der Hasmonäer. 

Bildung von religiösen Gruppen: Pharisäer: gesetzestreue ‚Abgesonderte’. Sadduzäer: 

sehr konservativ eingestellte Gruppe, die den Glauben von Fortleben dem Tode ablehnt. 

Essener: Verbreitung auf ein messianisches Reich durch Askese und Reinheitsriten sowie 

durch ein Leben in klösterlichen Gemeindschaften (Chribet Qumran, Funder seit 1947 im 

Wadi Qumran)64  

63 Eingliederung Palästina durch Pompeius in das Röm. Reich (Eroberung Jeru-

salems, Tributpflicht). 

39- 4 v. Chr. Herodes d. Gr., vom röm. Senat zum König der Juden ernannt, rottet mit 

röm. Duldung das Geschlecht der Hasmonäer aus und nimmt Jerusalem ein (37). Aufteiling 

des Reiches unter seine Söhne: Judäa, Samaria, Idumäa an Arhelaos (6 n. Chr. Verbannt, 

Einsetzng des röm. Statthalters Pontus Pilatus); Galiläa und Peräa an Herodes Antipas. Unter 

diesem Ermordung Johannes d. Taufers. 

Auftreten Jesu. Verkündigung der Botschaft vom Anbruch des Reiches Gottes. Nach 

seiner Verurteilung als Gottesläster durch Kreuzigung65hingerichter (um 33 n.Chr). 

66- 70 n. Chr. Aufstand der Juden (Grund: Die Römer fordern den Kaiserkult und 

errichten eine kaiserl. Kultstätte in Jerusalem). 

70 Eroberung und Zestörung Jerusalems durch Titus, den Sohn Vespasians. 

                                                        
62 Die Koine war eine Sprache, Nachfolger des Altägytisches, nur seit 300 Jahr n.Chr., nur in Alexandria. 
63 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 39. 
64 Wadi=vadi; Qumran=kumran=Kumram=k umram=u mra m: mra, mre, umre, zamre, premre...makedon.  
65 Kreuz=križ=kris=krst, gegreuzt=krstosan. Also, Jesu=Isus=Isis war gekreuzt=krstosan- Hristo=Hristos. 
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133 Unterdrückung des jüd. Aufstands durch Hadrian. Juden dürfen nicht mehr in 

Jerusalem wohnen; neues relig. Zentrum wird Jamnia“. 

Carlo Maria Franzero66 gibt an: „Die Vergeltung ließ jedoch nicht auf sich warten. 

Unter dem gemeinsamen Befehl des Mithridates von Pergamon67, des hebräischen Königs 

Antiapater, des Vaters Herodes’, und des arabischen Anführers Jamblichus rückte eine Arme 

quer durch die Wüste heran, Cäsar zu Hilfe. Nunmehr konnte er wirklich in Ägypten ‚Ruhe 

und Ordnung herstellen’...“. 

Es gab keinen hebräischen König Antipater- Antipater war nur ein Makedonier. 

Da es keine judische (hebräische) Sprache gab, bestand es kein judisches Volk. 

„Von Tarsus aus ließ Marcus Antonius seine Vorladungen ergehen, und alle kamen 

pflichtschuldigst die staubigen Straßen entalng, auf Pferderücken oder in Sänften, auf Elefa-

nten oder in Ochsenkarren: die Könige von Antiochien und Sysima, oder Satrapen Palemon 

und Herodes der in Judäa regierte...selbst Mariamne, die zärtlich liebende Gemahlin Herodes’ 

des Großen, erreichte trotz ihrer Zurückbehaltung, was sie für ihren Gattin begehrte“.68 

„5. Dieses Abkommen stellt folgende Außerländer unter die Souveränität Ägyptens 

und die Herrschaft der Königin Kleopatra und ihrer Nachkommen: Sinai, Arabien einschließ-

lich des befestigten Platzes Petra, die Ostküste des Toten Meeres, einen Teil des Jordantals 

einschließlich der Stadt Hiercho (Jericho), einen Abschnitt der judäischen Distrikte Samaria 

und Galiläa, die phönikische Küste außer derr Freien Städten Tyrus und Sidon, den Libanon 

samt der Nordküste Syriens, einen Teil von Kilikien einschließlich der Stadt Tarsus, die Insel 

Zypern und einen Teil der Insel Kreta“.69 

Also, „einen Abschnitt der judäischen Distrikte Samaria und Galiläa“. 

„Das Königreich Judäa das Herodes regierte, wurde eine Enklave inmitten ägypti-

scher Gebiete; aber die Aussparung dieser wichtigen Landschaft aus der ägyptschen Ein-

flußspäre wurde wettgemacht durch die Zuteilung kilikilischer Landstriche, über die nicht 

einmal die Pharaonen regiert hatten“.70 

Aber und weiter nur: „Das Königreich Judäa das Herodes regierte, wurde eine En-

klave inmitten ägyptischer Gebiete...“. 

„Bevor sie Abschied nahm, versuchte sie Antonius zu bewegen, den König Herodes 

abzusetzen und ihren neuen Besitz mit ganz Judäa abzurunden, aber Antonius rief ihr, sich 

nicht in die Angelegenheiten des Herodes zu mischen, und das war ein weiser Rat.71 

Kleopatra kehrte durch das Orontestal zurück und erriechte auf dem Weg zum Liba-

non Damaskus; von dort reiste sich nach Hiericho (Jericho) weiter, wohin ihr König Herodes 

entgegenkommen war. Herodes der Große war ein ebenso liebenswürdig- gewandter wie 

durchtriebener Fürst und wußte genau, daß Kleopatra vesucht hatte, ihn vom Thron zu stoßen. 

Mit Absicht hatte er Hiericho für ihre Zusammenkunft gewählt, denn der Platz war bezau-

bernd... 

Kleopatra und Herodes eignigten sich über den Streifen Landes, den Antonius in seine 

Geschenke an die Krone Ägyptens eingeschlossen hatte, dann setzte Kleopatra, der Einladung 

des Herodes Folge leistend, ihre Reise quer durch dessen Königreich fort und besuchte dabei 

auch Jerusalem und Gaza. 

Aber sobald Kleopatra judäischen Boden betreten hatte, ging Herodes mit dem Geda-

nken um, sie umbringen zu lassen. Es war war sehr unvorsichtig von ihr, das Gebiet des 

Königs zu durchqueren, dem sie einen Teil seines Landes entrissen hatte. Hatte sie vergessen, 

                                                        
66 Carlo Maria Franzero, Kleopatra Ihr Leben Ihre Zeit, Deutsche Haubücherei Hamburg, 1960, Seite 65. 
67 Natürlicher Sohn Mithridates’ des Großen. 
68 Ebenso, Seite 162. 
69 Ebenso, Seite 235. 
70 Ebenso, Seite 236. 
71 Ebenso, Seite 244. 
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daß Antonius, der sich eine Zeitlange den Thron des Herodes angemaßt hatte, seine Toll-

kühnheit damit hatte büßen müssen, daß er in Antiochia öffentlich hingerichtet wurde ? Oder 

legte sie es darauf an, den stolzen König der Juden zu demütigen, indem sie ausgerechnet 

jenen Teil des Gebietes besuchte, den sie ihm abgenommen hatte ?“ 

Herodes war nur Makedonier. Er war kein Jude mit judischem Gott- nur mit Zeus... 

Carlo Maria Franzero72 gibt an: „Die klein Insel Antirrhodos war dem Königshafen 

vorgelagert; ihr Pavillon diente dem Empfang königlicher Reisender. An dieser besonderen 

Anlegestelle führten breite, niedrige Marmorstufen hinab bis zum lichtblauen Wasser, so daß 

selbst die größten Schiffe vertäuft werden konnten. Auf einer Anhöhe nicht weit vom Hafen 

erhob sich das Dionysostheater, das dem göttlichen Vorfahr der Ptolemäer geweiht war. In 

dieser schier endlosen Uferfront folgte ein Prachtbau dem andern in schimmernder Kette; am 

meisten fiel vielleich das Museion, auch Universität, in die Augen mit seinen langgerstreckten 

Bogengängen,den Verlesungssälen und, am nördlichen Ende unmittelbar bis zum Hafen hin-

ab, der weltberühmten Bibliothek, die zur Zeit, da Kleopatra geboren ward, siebenhundert-

tausend Buchrolle enthiehlt, von denen viele anderswo nicht mehr zur Verfügung standen. 

Vor allem wurde hier die Septuaginta aufbewahrt, die erste Übersetzung des Alten Testame-

nts, die unter Ptolemäus Philadelphos von siebenundsiebzig gelehrten Hebräern verfertigt und 

von ihnen Biblion, das ist: Buch der Bücher, genannt worden war“. 

Altes Testamen wurde an Aramäisch verfasst- Aramäa war ein Gebiet in Syrien. 

Volkssprache der Makedonier Pelasgisch=sog.Slawisch- offizielle Sprache Koine. 

Alle Makedonier nahmen alle Traditionen aus Ägypten über- sie verehrten Horus. 

 

HORUS 

 

Wolfhart Westendorf73 gibt an: „Hinter dem König hock auf der Thronlehne der Fal-

kengott Horus, der himmelische Weltenlenker, der aber in seinem Aspeckt als jugentlichen 

Morgengott der Sohn des Osiris war, jener Gottheit des ewigen Urgrundes, zu der auch der 

König im Tode zurückkehren wollte, um sich ihr zu vereinigen. Der erst später faßbar wer-

dende Mythos läßt Osiris nach Ermordung durch seinen Bruder Seth zum Jenseitsherrscher 

werden, während Horus, sein Sohn, Erbe und Rächer, neuer König von Ägypten wird. 

Unerläßlich ist dabei die Mitwirkung der Throngöttin Isis als Schwester- Gattin des Osiris und 

Mutter des Horus.So dürfte hier das Eintreten des Sohnes Horus für seinenn toten Vater Osiris 

dargestellt sein; und wahrscheinlich ist auch der raubkatzengestaltige Thronsitz als Urbild der 

Göttin Isis in dieses dann eine Triade dargestellte Bild miteinzubeziehen“. 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann74 geben an: „Staat: Der Pharao (‚Großes Haus’) 

ist absoluter, erblicher König, die Inkarnation des Falkengottes Horus (‚Großer Gott’). Seit 

der 4. Dyn. wird er als Sohn des Sonnengott Re verehrt... 

Religion: Am Anfang Vielfalt der Kulte (tiergestaltige oder tierköpfig dargestellte 

Gottheiten). In historischer Zeit große Bedeutung der Sonnenreligion. Entstehung wichtiger 

Kultzentren: Re- Aton von Heliopolis, Ptah von Memphis, Thot von Hermopolis. Der Vegeta-

tionsgott Osiris wird Totenkönig. Glaube an ein Totengericht und Fortleben nach dem Tode, 

deshalb Opfergaben“. 

Carlo Maria Franzero75 gibt an: „Auf der Schwelle des Tempels sang ein Herold zur 

Zither ihr Loblied mit den vielen Königstiteln: ‚Im dritten Jahr der Regierung Seiner Majestät 

des Horus; des starken Stier, über alles geliebt von der Göttin der Wahrheit, des Herrschers 

des Geier- und Schlangendiadema, der Ägypten beschützt und die Barbaren unterjocht; der 

                                                        
72 Carlo Maria Franzero, Kleopatra Ihr Leben Ihre Zeit, Deutsche Haubücherei Hamburg, 1960, Seite 28. 
73 Wolfhart Westendorf, Das Alte Ägypten, Kunst im Bild, Naturalis Verlag, München, Seite 40. 
74 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 23. 
75 Carlo Maria Franzero, Kleopatra Ihr Leben Ihre Zeit, Deutsche Haubücherei Hamburg, 1960, Seite 145. 
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Isis, der Tochter Amuns, die Tag und Tag ihre Strahlen ausgehen läßt wie ihr Vater Amun; 

jung an Jahren ist sie, doch groß an Siegen, die Königin Oberägyptens und die Königin 

Unterägyptens, Kleopatra, die Erwählte des Osiris, stammend aus den Lenden Amuns, die 

Königin der Königinnen, die Tag ewiges Leben spendet wie ihr Vater Amun...’ “. 

„Eines Tages werde man ihn ‚Rê, Sohn des Rê, Sprecher der Wahrheit, Cäsarion, 

heißen, bei seiner Thronbesteigung aber werde er drei weitere Titel annehmen: ‚Horus’ und 

‚Herr des Diadems des Geiers und der Schlange’ und ‚Der goldene Horus, was seine göttliche 

Natur bezeuge, denn Horus sei der jugendliche, siegreiche Sonnengott, und die zwei Diademe 

seien die Kronen der Götter. Zwischen diesen und dem König bestehe nur eine Unterschied, 

daß man Amun, Rê, Osiris und Horus ’die großen Götter’ nennt, den König aber nur ‚den 

guten Gott’“.76 

Also, Iliade war im VI Jh.v.Chr., die Bibel V Jh.v.Chr. und Atlantis IV Jh.v.Chr. 

Ivo Vukčević77schreibt über  „Es ist kein Wort des Gottes 

Nach diesem Gesuchtspunkt, judisch-christische Theologie ist es nichts anderes bis 

konfusische verdrehte uralte Weisheiten und kosmische Wahrheit: ‚Bibel ist kein ‚Wort des 

Gottes’, sondern ist aus heidnischen Quellen geraubt. Ihre Eden, Adam und Eva sind aus 

babylonischen Schriften übergenommen; ihre Überschwemmung oder Sintflut sind nichts bis 

Teilchen um vierhundert Aufschreibungen über Überschwemmung; ihre Ark oder Ararat 

haben eigene Equivalente in mythischen Versionen der Überschwemmung: sogat und Namen 

der Sohne Noahs sind kopiert; so ist mit Opfern des Isaaks, Weisheit des Salomons und 

Unternehmen des Stürzen der Säulen, Moses ist nach Ansehen des Gesetzbuch syrisches 

Mizes’ geformt. Sein Recht ist nach Muster des Gesetzbuches des Hammubrabi. Ihr Messias 

ist aus ägyptischem Mahdi abgeleitet, Rettung, einige Verse sind wörtlich Kopien der ägy-

ptischen Handschriften. Zwischen Jesus und ägyptischem Horus Gerald Massey findet 137 

Ähnlichkeiten, aber zwischen Jesus und Krischna hat hunderte’ “. 

Also, „...Zwischen Jesus und ägyptischem Horus Gerald Massey findet 137 Ähnlich-

keiten, aber zwischen Jesus und Krischna hat hunderte’ “. 

David Icke78 gibt an: „Horus war ‚Sohn’ des Gotts in Ägypten. Er stammt von 

babylonischem Tamuz, und allein diente wie Skizze für späteren Jesus. Zahlenmäßige 

Verbindungen haben zerstörende Wirkung über Zuverlässigkeit der christlichen Kirche: Jesus 

war Licht der Welt. Horus war Licht der Welt. Jesus für sich, er ist Weg, Wahrheit und 

Leben. Horus sagte, er ist Weg, Wahrscheit und Leben. Jesus ist in Betlehem ‚Haus des 

Brotes’ geboren. Horus ist in Annuu ‚Heim des Brotes’ geboren. Jesus war Gott Hirt. Horus 

war Gott Hirt. In Boot mit Jesus schifften sich sieben Leute. Sieben Leute waren in Boot mit 

Horus. Jesus war Lamm. Horus war Lamm. Jesus ist identisch mit Kreuz. Horus ist identisch 

mit Kreuz. Jesus ist in dreißigstes Jahr getauft. Horus ist dreißigstes Jahr getauft. Jesus war 

Kind der Jungfrau Maria. Horus war Kind der Jungefrau Iside. Geburt des Jesus kündigte 

Stern an. Geburt des Horus meltete Stern an. Jesus als Kind war Lehrer in Tempel. Horus als 

Kind war Lehrer in Tempel. Jesus hatte zwölf Nachfolger. Horus hatte zwölf Nachfolger; 

Jesus war Morgenstern. Horus war Morgenstern; Jesus war Kreuz. Horus war Kreuz. Jesus 

auf Gebirge erprobte Teufel. Horus auf Gebirge an Probe stellte Seth.79 

Für Jesus ist gesagt, er war ‚Richter der Toten’. Hier ist eine Konkurrenz in díesem 

Bereich. Das Gleiche ist gesagt und für früheren Nimrod, Krischna, Buddha, Ormuzd, Osiris, 

Ekus und andere... 

Ausdgedachte Angesicht des Jesus war Gott Sonne, Symbol für gottliche ‚Sonne’ 

...Christen stellen Jesus mit Aureole um Kopf dar, und Phöniker vollständig an gleiche Weise 

                                                        
76 Ebenso, Seite 214. 
77 Ivo Vukčević, Slovenska Germanija, Pešić i sinovi, Beograd, 2007, Seite 24. 
78 David Icke, Najveća tajna, Teledisk, Zagreb, 2007, Seite 96 
79 Seth (ägypt. Gott des Bösen), ägypt- griech. (Duden- Leipzig, 1971, Seite 432).  
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stellten Strahlen der Sonne um Kopf ihres Gott Sonne Bel bzw. Bil dar...so in Evangellarium 

Horus wird Jesus, und Izida Jungfrau Maria, Mutter des Jesus bzw. der Sonne. Maria auf 

Bilde immer in Arme hält kleinen Jesus, aber das ist nur reinige Wiederholung ägyptische 

Vorstellung an Izide wie hält kleinen Horus. Die Personen bestanden wirklich nicht, sie sind 

symbolisch. Izida war mit astrologioschem Zeichen der Jungfrau verbunden, wie und Maria. 

Titel ‚Stern des Meeres’ und ‚Königin des Himmels’ zugeteilt an Izida zugeschrieben ist und 

an Maria, und beide ziehen Würzel von Königin Semiramis, die in Babylon nannten sich 

Königin des Himmels. (Izida=Isida, a=♀, R.I.) 

Gleiche Religion und Riten der Sonne können wir in breite Welt finden, in Sumer, 

Babylon, Asyrien, Ägypten, Britannien, Griechenland, in Europa allgemein, in Mexiko und 

Mittelamerika, Australien- überall...“. 

Damit ist bestätigt, weiße Rasse war ein Volk mit gleichen Traditionen...Sprache... 

Lübkers Reallexikon:80 „Horos, ägyptischer Gott (Hor) des Lichtes und der Sonne, 

Sohn des Weltenherrschers Rĕ oder Osiris und der Hathor oder Isis, daher von den Griechen 

Apollon gleichzusetzt (Herod. 2, 144); sein Feind, der ihm immer wieder entgegentritt, Set 

(Sutech), der Gott der Finsternis. H. vorgestellt als Kind (= dem eben geborenen Sonnen-

gotte), den Finger im Munde, woraus Griechen und Römer, die nach dem ägyptischen Wort 

Harpechrat(= das Kind) unter dem Namen des Harpokrates auch außerhalb Ägyptens kannten 

und verehren und in zahllosen Bildwerken darstellen, eine Geberde des Schweigens gemacht 

haben (Plut. De Is. Et Os. 68;Catull 74, 4;Ovid. Met. 9, 692). Die Griechen haben sich bald 

nach Alexander d. Gr. sehr für H. intereressiert und auf ihre Weise die Sage erzählt (Diod. I, 

21ff.; zT. Nach Hekatios; Plut. aO. 18ff., mehrfach davon abweichend), namentlich den 

Kampf zwischen H. und dem bösen Demon, den sie Typhon nennen. In der Ptolemäerzeit er-

scheint H. auch als Bekämpfer der Krokodile; solche Darstellungen, die H. mit dem nationa-

len Sperberkopfe zeigen, auch noch aus spätrömischer Zeit erhalten, entsprechend der intesi-

ven Verehrung ägyptischer Gottheiten im Römerreiche. EdMeyer bei Roscher 1, 2744ff.; 

Cumont, Die orient. Religionen im röm. Heidentum, übers. V. Gerich 93“.  

„Die Griechen haben sich bald nach Alexander d. Gr. sehr für H. intereressiert“. 

Das war Grund die Sklawinen auf Balkanhalbinsel Horos (Hor-a) zu vergöttern. 

Damit ist festegestellt, die Sklawinen in Makedonien nur Einheimische waren. 

Die Sklawinen sprachen Barbarisch=Pelasgisch. Also, sog.Homerisch=sog.Slawisch. 

Jesus war eine Mischung aus Horus, Mithra Gott des Lichtes, Stoizismus und Ver-

einger Alexander der Makedonier. Ohne ein Element der Erwähnte gab es kein Isus. Da er 

war auf Kreuz=Križ=kris=krist=hrist, Jesus war auf Kreuz gekreuzt: Krst=Krist=Hrist. 

Es war erwähnt über die Eiche, als Zeus in Christentum als Kolede mit der Eiche. 

Philosoph Philon von Alexandria kannte kein Christus- er war eine Mischung.81 

Wolfhart Westendorf82 gibt an: „Die Himmelgottin und Mutter des Horus ist nach 

ältesten Quellen Hathor (‚Haus des Horus’) gewesen; später hat sich Isis an ihre Seite 

geschoben und sie verdrängt oder in sich aufgenommen. Durch die Zusammenfügung von Isis 

mit ihrem Bruder und Gemahl Osiris zu einem Paar, dessen Sohn Horus war, enstand eine 

Triade, die bis über das Ende der ägyptischen Geschichte und auch über die Grenzen Ägypte-

ns hinaus der Gläubigen ein Höchstmaß an Heilserwartung bieten konnte. 

Das Wunder, aus dem Tode neues Leben zu schaffen, wurde von den Ägyptern 

ursprünglich ganz physilogisch verstanden: Nach dem irdischen Vorbild konnte nur durch die 

Einschaltung eines weiblichen Elements die Verwandlung des Toten in den jugentlichen 

Horus erfolgen. Isis, die Zaubermächtige, empfing von ihrem toten Gemahl Osiris den Sohn, 

                                                        
80 Friedrich, Lübkers Reallexikon,des klassischen Altertums,Druck und Verlag von B.G.Teubner • Leipzig • 

Berlin 1914, Seite 477. 
81 Risto Ivanovski, Biblische Juden nur seit V Jahrh. v. Chr, Bitola, R.Makedonien, 2019, DNB- Leipzig. 
82 Wolfhart Westendorf, Das Alte Ägypten, Kunst im Bild, Naturalis Verlag, München, Seite 233. 
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brachte ihn zur Welt und sorgte nach seiner Aufzucht dafür, daß er als rechtmäßiger Erbe auf 

den Thron Ägyptens gesetzt wurde. 

Isis, die Gottesmutter und Himmelskönigin, die ihrem Sohn die Brust reicht, wurde 

zum sinnfälligen Symbol für die Erneuerung des Lebens; in der christlichen Madaonna mit 

dem Kind lebt dieses Bild weiter: 

Das altägyptische Motiv (vgl. S. 78)83 ist hier in hellenisch- römische Formen um-

geprägt worden; zeitgenössisch ist das faltenreiche Gewand;neuartig ist auch die bewegte, aus 

den Achsen gedrehte Hatung, die bei der pharaonischen Isis nicht zulässig war. Das einzige 

altägyptsche Abzeichnen, ein Kuhgehören mit einer Sonnenscheibe auf dem Kopf, ist verlo-

ren, läßt sich jedoch aus der dort angebrachten Bohrung erschließen. Fast völlig weggebro-

chen ist leider auch der Horusknabe“:84 

Semiramida mit einem Kind war es gleich wie Mutter Gottes dargestellt worden... 

In Palästina vergötterte man Semiramida und in Makedonien Göttin Ma (majka 

=Mutter). Gottesmutter war Göttin Ma. Deswegen Mutter Gottes als Jungfrau Maria war wie 

Göttin Ma bekleidet, wie sie in Kirchen des Makedoniens dargestellt wurde. Mit Renaissance 

war in Katholische Kirche mit näckterer Göttin Semiramida geändert worden... 

Die Gute Nachricht nach Matthäus, „Jesus, das Ziel der Geschichte Israels85 

1. Jesus Christus ist ein Nachkommen Davids und Abrahams. Hier ist die Liste seiner 

Vorfahren: 

2 Von Abraham stammte Isaak, von Isaak Jakob, und von Jakob stammten Juda und 

seine Brüder. 3 Von Juda stammten Perez und Serach, ihre Mutter war Tamar. Von Perez 

stammte Hezron, und von diesen folgten Ram, 4 Amminadab, Nachschon und Salmon. 5 Von 

Salmon stammte Boas, seine Mutter war Rahab. Von Boas stammte Obed, seine Mutter war 

Rut. Von Obed stammte Isai, 6 und von Isai stammte König David. 

Von David stammte Salomo, seine Mutter war die Frau Urijas. 7 Auf Salomo folgten: 

Rehabeam, Abija, Asa, 8 Joschafat, Joram, Usija, 9 Jotam, Ahas, Hiksija,10 Manasse, Amon, 

Joschija. 11 Von Joschija stammten Jojachin und seine Brüder. Das war zu der Zeit, als die 

Bevölkerunf Jerusalems nach Babylonien verschleppt wurde. 

12 Nach der Verbannung folgten auf Jojachin: Schealtiël, Serudbabel, 13 Abihu, Elja-

kim, Azor, 14 Zadok, Achim, Eliud, 15 Eleasar, Mattan, Jakob. 16 Von Jakob stammte Josef, der 

Mann Marias. Von ihr wurde Jesus geboren, das ist Christus, der versprichene Retter Israels. 

17 Je vierzehn Generation sind es von Abraham bis David, von David bis zur Ver-

bandung nach Babylonien und von dieser Zeit bis zu Christus. 

Jesus- ‚Gott steht uns bei’ 

18 Mit der Geburt Jesu Christi verhielt es sich so: Seine Mutter Maria war mit Josef 

verlobt. Aber noch bevor die beiden die Ehe eingegangen waren, stellt sich heraus, daß Maria 

durch Wirkung des heiligen Geistes ein Kind erwartet...“. 

Die Bibel-86 I-37: „26 Das sagte Juda zu seinen Brüdern: ‚Was nützt es uns, wenn wir 

unseren Bruder umbringen ? Wir werden schwere Bludschuld auf uns laden. 27 Lassen wir ihn 

leben und verkaufen ihn den Händlern; er ist doch unser Bruder!’ Die anderen waren ein-

verstanden. 

                                                        
83 „Urbild und Vorbild der Mutter, die ihr Kind ernährt, ist die Gottin Isis mit dem Horusknaben. Ihr Name steht 

in der Weihinschrift, weil die irdische Mutter sich Gesundheit und Gedeihen für ihr Kind erhoffte. 

Unmittelbar ansprechend ist neben dem urmenschlichen Motiv die liebevolle Haltung der Mutter, die ihr hilflo-

ses Kind stütz und nährt. Die elementare Kraft dieses Themas hat zu einer Sprengung der kanonischen Darstel-

lungsweise und (wie bei den Dienerfiguren) zu einer Lösung von der Blockhaftigkeit geführt“. 
84 „Isis mit dem Horusknaben, aus Asphynis (Oberägypten); römische Zeit, um Christi Geburt; Serpentin mit 

Spuren von Vergoldung, Sockel aus Kalkstein, Höhe (mit Sockel) 41  sm; Staatliche Sammlung ägypti-scher 

Kunst, München“. 
85 Die Gute Nachricht, Die Bibel, in heutigem Deutsch, Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart, 1982, S.  
86 DIE BIBEL, Die Gute Nachricht des Alten und Neuen Testaments, Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart. 
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28 So verkaufen sie Josef für 20 Silberstückke an die Ismaëliten, die ihn nach Ägypten 

mitnahmen“.  

Also, Juda immer Juda auch mit Jesu Christi- alles war übergenommen worden. 

Carlo Maria Franzero87 gibt an: „Für Kleopatra war die Lage weit weniger vor-

telhaft... Zwei Männer hielten die Zukunft der römischen Welt in der Hand: Antonius und 

Octavian, und der letztere war der unversöhnliche Feind des jungen Cäsarion und ein Gegner 

des Marcus Antonius. Ein einziger Weg stand Kleopatra noch offen: ein Büdnis mit den Par-

thern. Denn die wachsenden Handelsbeziehungen Ägyptens zu Indien, verbunden mit dem 

Einfluß der Parther in Nordindien...“. 

„Bei Sonnenuntergang- um die Stunde, die den Alexandrinnern als heilig galt, da dann 

der Himmel die Farbe des sandften Nilwassers annahm- fand in den Gärten des Gymnasions 

eine zweite Zeremonie statt: die feierliche Verkündung lebender Gütter, nämlich der Kleo-

patra-Isis und des Antoinius- Dionysos-Osiris“.88 

„Das Leben im Palast zu Alexandria gefiel Antonius ausgezeichnet: in diesem herr-

lichen Rahmen konnte man gut den orientalischen Satrapen spielen...Die Möbel waren aus 

Ebenholz, das mit Elfenbein eingelegt war oder mit ihm abwechselte; manche Tische, die nur 

gelegegentlich benutzt wurden, bestanden sogar ganz und gar aus herrlich geschnitztem 

Elfenbein. Die Indienhandel hatte den Palast mit den seltensten und hatte den Palast mit den 

seltensten und schönsten Geweben versehen...“.89 (Indienhandel, R.I.) 

„Aus Octavians Geldvervelegenheit schöpfte Kleopatra neue Hoffnungen und verfiel 

auf einen neuen Ausweg aus ihrer schwierígen Lage: die kommende Münduigkeit Cäsarions 

sollte feierlich begangen werden und er dabei zum rechtmäßigen König von Ägypten als 

Cäsar Ptolemäus ausgerufen werden. Dann konnte sie sich dem Namen nach zurückziehen 

und nur noch als Erster Berater ihres Sohnes wirken, Cäsarion war jetzt siebzehn. Er war zu 

Beginn des Jahres 47 geboren...“.90 

„Im Juni traf Octavian in Syrien ein, und alle Garnisonenen gingen zu ihn über. Er 

schickte Cornelius Gallus nach Nordafrika, das Kommando über die dort stehenden Le-

gionen zu übernehmen. Der erste Platz, der sich ergab, war Paraetonium, wo Antonius über 

seine Niederlage gegrübelt hatte. Es wurde offensichtlich, daß Octavian in Kürze über Land 

aus Syrien in Ägypten einmarschieren werde. Kleopatra sorgte sich um ihren Sohn Cäsarion 

und sandte ihn weit weg in Sicherheit; sie vertraute den jungen seinem Lehrer Rhodon an, der 

ihn zunächst nach Koptos, nahe Theben, brachte; von dort folgten sie erst dem Nil und sagen 

dann durch die Wüste bis zum Hafen Berenika am Roten Meer. Cäsarion reiste mit großem 

Gefolge und nahm auch einen großen Geldbertrag mit, denn der Reiseplan ging darin, 

Berenika Ende Juni zu erreichen und sich dann Mitte Juli einer Handelskarawane anzu-

schließen, um an einen der hindustanischen Höfe zu gehen. Vielleicht würde es dem jugentli-

chen Sohn der Königin von Ägypten gelingen, jenes weitgereifende Büdnis östlicher Länder 

zustande zu bringen, das seiner Mutter noch immer vorschwebte“.91 

„Ohne Aufschub befahl Octavian,Cäsarion zu suchen und hinzurichten.Er war höchst 

unpassend,solch ein lebendes Abbild seines Vaters Julius Cäsar fortdauern zu lassen, und 

überhaupt, bemerkte Octavian, ‚ist in dieser Welt kein Platz für zwei Cäsarenen!’“92 

Nach Autoren, Cäsarion kam von Indien (Krischna) zurück- er war Jesus (Christus) 

Lübkers Reallexikon:93 „Horos, ägyptischer Gott (Hor) des Lichtes und der Sonne, 

Sohn des Weltenherrschers Rĕ oder Osiris und der Hathor oder Isis, daher von den Griechen 

                                                        
87 Carlo Maria Franzero, Kleopatra Ihr Leben Ihre Zeit, Deutsche Haubücherei Hamburg, 1960, Seite 197. 
88 Ebenso, Seite 270. 
89 Ebenso, Seite 276. 
90 Ebenso, Seite 322. 
91 Ebenso, Seite 323. 
92 Ebenso, Seite 345. 
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Apollon gleichzusetzt (Herod. 2, 144)...Die Griechen haben sich bald nach Alexander d. Gr. 

sehr für H. intereressiert und auf ihre Weise die Sage erzählt...“. 

Die Verherung des Horus wurde nach Balkan gebracht, verehrten ihm Sklawinen. 

Das war Grund Sklawinen als Heiden leichter und schneller Christen zu werden. 

Da es in Konstantinopel eine Kirche der Rettung in Stelle Hora bestand, aufgebaut 

durch Justinijan I, verherten die Sklawinen Horus, der nach Tode Alexander geruhmt ist. 

Jesus war mit Horus, Mitra, Alexander der Makedonier und Stoizismus verbunden. 

Viele Traditionen von Alexandria wurden auf Balkanhalbinsel übertragen sein. 

Carlo Maria Franzero94 gibt an: „Das abgelaufene Jahr war für Kleopatra ein Jahr 

voller Verzweiflung gewesen...Die ägyptischen Frauenärzte waren in der ganzen Welt 

berühmt, und Papyri geben uns erschöpfende Auskunft über die Fähigkeiten jener Spezia-

listen für Frauenkrankeiten. Ärzte und Chirurgen berieten am Bett der Königin, konnten aber 

keine wirksame Kur verschlagen. Das ‚Buch der Heilung von Krankeiten’ und das Buch 

‚Embria’, in alten Schriftzeichen geschrieben, wurde zu Rat gezogen: es waren die berü-

hmtesten medizinischen Lehrbücher, das eine von Throth und Himoton verfaßt, die vor ihrer 

Versetzung in den Himmel ihre Abhandlung zum Besten der Kranken in einem Tempel hin-

terlegt hatten, das andere war seit den Zeiten der zweiten Dynastie in eine Truhe zu Füßen des 

Anubis im Tempel zu Ousophais verschloßen. Die ägyptischen Ärzte bildeten so etwas wie 

eine priestliche Kaste; man nannte sie sousnos, die Verbesserer...“. 

Vladimir Aleksejevič Istarhov95 sagt: „Monotheismus schloß Wissen und verstümme-

lte verschiedenfarbiges, mehrpolarisches Bild der Welt“. 

„553. Jahr Zweite Synode in Konstantinopel byzantischer Imperator Justinian befahl 

aus der Bibel Lernen über Reikarnation96 abwerfen, das ließ sogar Konstantin...“.97 

„529. Jahr christlicher Imperator Iustinian schloß Athenische Akademie, die gründete 

noch Platon. Menschlicher Verstand trübte und viele Jahrhunderte verstummt, der Tag began 

dunkeles Mittelalter an.98 

Haß der Christen für Wissenschaft wußte keine Grenzen. Grundlige Gestalten der Me-

dizin wurden als teufelische Arbeit betrachten. Ärzte, besondern jene die erforschten Anato-

mie des Mensches, beschäftigen sich mit Öffnen der Leichen, augenblicklich waren auf 

Scheiterhaufe verbrannt. Imperator Iustinian, wahrhaftiter orthodoxer Christ, verbot sogar 

Mathematik als ‚heidnisches Unglück...“.  

„Wann...Kreuz...Das ist unseres heidnische Symbol. So arbeiteten russische Ahnen. 

Durschnitlicher heidnischer Japaner lebt 12 Jahre länger als Europäer und er lebt glücklicher 

von ihm. Das ist keine Medizin, das ist andere Religion, andere Empfindung der Welt“.99 

“Heidentum- das nationale Variante wedischer Religion, die ist gemeinsam für alle 

Arier. Das ist, alle heidnische Religionen haben allgemeine Wurzel, allgemeinen religischen 

Grund- Wedentum, einzigartig für alle Varianten des Heidentums (einschließlich Buddhismus 

und Zoraturstra)“.100 

Man redete nur über die Polystheiste und Monotheiste. Este waren mit Wissenschaft- 

bei andere Wissenschaft war verboten. Die Verbotung fang mit Justnian I (VI Jahrhinert) an. 

Also, man unterscheidet Juden als Sefarden und Aschkenasen. Die Sefarden waren 

Juden auf Gebiete der Phönizier und Aschkenasen nördlich von Kaukasus mit Donau. 

                                                                                                                                                                             
93 Friedrich, Lübkers Reallexikon,des klassischen Altertums,Druck und Verlag von B.G.Teubner • Leipzig • 

Berlin 1914, Seite 477. 
94 Carlo Maria Franzero, Kleopatra Ihr Leben Ihre Zeit, Deutsche Haubücherei Hamburg, 1960, Seite 227. 
95 V. A. Istarhov, Udarac ruskih bogova, Akademik Arijsko-Rusko-Slovenska Akademija, Moskva, S. 25. 
96 Reinkarnation, Buddhismus, Antroposophie, Wiedergeburt (der Seele in einem neuen Leben). 
97 Ebenso, Seite 95. 
98 Ebenso, Seite 96. 
99 Ebenso, Seite 54. 
100 Evenso, Seite 80. 



 176 

Die Bibel II-28: „...9-12 Auf jedem der Bänder läßt du oben in goldener Fassung einen 

kostbaren Karneolstein anbringen. In diese Steine werden die Namen der zwölf Stämme 

Israels eingraviert...“.  

 

KANNIBALISMUS 

 

Nach Kavendiš- Ling,101 nach einigen Einzelcheiten füt Mythos über Adam und Eva 

hat ungewartete Unmitellbarkeiten mit afrikanischen Mithen. Stamm Šiluk, der lebt an Küste 

Nils in Sudan erzählt, Juok (Gott) schuf den Mensch aus Lehm. 

Carlo Maria Franzero102 gibt an: „In dem kleinen Säulenhof des Hauses befindet sich 

eine kleine Marmorecke mit einem ovalen Bassin, das als Bad dienen mag, und an der Rü-

ckwand steht der Altar aus rosenfarbenem Granit. Jede der Frauen weiht ihr Leben dem Te-

mpel und opfert ihm die Hälfte ihrer Einnahmen, den Rest darf sie für ihre Bedürfnisse und 

ihren Schmuck behalten...der Hierophat103 weiht sie am ersten Tag ihres Lebens, indem er sie 

mittels eines kleinen goldenen Messers defloriert, da Aphrodite Jungfräulichkeit nicht liebt. 

Sobald sie größer werden, treten sie in das Didaskalion ein, die Hohe Schule der Aphrodite, 

ein umfangreiches Gebäude hinter dem Tempel, und werden sieben Jahre lang in Theorie und 

Praxis aller Liebeskünste unterrichtet: wie man Männer anschaut...“. 

Also, „indem er sie mittels eines kleinen goldenen Messers defloriert“. 

Das Abschneiden gehörte an der dunklen Rassen, was kam man lesen bei Herodot. 

Die Bibel, I-17: „9- 10 Weiter sagte er:‚Mein Bund mit dir und deinen Nachkommen 

schließt eine Verpflichung ein, die ihr erfüllen müßte, Generation um Generaration: Alle 

Männer unter euch müssen beschnitten sein; 11 ihr sollt die Vorhaut am männlichen Geschle-

chtsteil entfernen.Dies soll das Zeichen dafür sein, daß ich meinen Bund mit euch geschlossen 

habe. 12-13 Auch die Sklaven, die bei euch geboren werden oder die ihr von Fremden kauft, 

müßt ihr beschneiden. An jedem männlichen Neugeborenen soll am achten Tag die Beschnei-

dung vollzogen werden. Dies gilt für alle Zeiten. Ihr sollt das Zeichen meines Bundes an 

eurem Leib tragen. 14 Wer von euch nicht beschnitten ist, hat sein Leben verwirkt und muß 

aus dem Volk ausgestoßen werden, der er hat meinen Bund gebrochen’“. 

Abschneiden macht man mit 8 Tagen, um drei untere Tschakren offnen zu können. 

Erste drei Tscharken: Überleben,Sexualität und Erlebnis der Gewühl; vierte Tschakre 

Herz für Mitgefühl...; fünfte Tschakre (kehlische Tschakre), die ist mit Reden verbunden; 

sechste ist drittes Auge, findet sich zwischen Augen und sie ist mit Hellsichtigkeit verbu-

nden; siebte ist krönische Tschakra und sie offnet dem Mensch zum Erkenntnis... 

Vladimir Aleksejevič Istarhov104 schreibt: „Mensch hat im seinen Körper 7 geistlich-

energetrische Zentren, die hieß man grundlegende Tschakren...“. 

„Was ist Beschneidung ? Warum Juden machen Beschneidung achten Tag nach 

Geburt ?...“. 

In Lauf der ersten Tage bei Mensch gelingen nur drei untere Tschakren zu öffnen: 

Muladhara, Svadhistana, Manipura...“. 

1. Muldahara: Überleben, Aufnahme der Energi- Kaudalini; 

2. Svadhistana: Fortpflanzung und Orgasmus; 

3. Manipura: Kontrolle, Verwalten, Wille, Herrschaft, ego. 

Damit Leviten lassen sich nicht beschneiden, Beschneidung ist gefährlich... 

Vladimir Aleksejevič Istarhov105 sagt: „Monotheismus schloß Wissen und verstü-

mmelte verschiedenfarbiges, mehrpolarisches Bild der Welt“. 

                                                        
101 Ričard Kavendiš i Trevor O.Ling, Mitologija, London, IKRO „Mladost“- Zagreb, 1980. 
102 Carlo Maria Franzero, Kleopatra Ihr Leben Ihre Zeit, Deutsche Haubücherei Hamburg, 1960, Seite 190. 
103 Priester oder Ausleger der Religion bei den Griechen und Ägyptern. (Übersetzer) (die Makedonier, RI) 
104 V. A. Istarhov, Udarac ruskih bogova, Akademik Arijsko-Rusko-Slovenska Akademija, Moskva, S. 43. 
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Bis heute essen die Makedonier kein Pferd und keinen Esel. Dagegen, die dunklen 

Rasse aßen solche Tiere. Wo die Leuten der dunklen Rasse in Europa kamen, ißt man die 

erwähnten Tiere usw. In Europa ißt man sogar Blut-Blutwürst, wie Fleisch der Menschen. 

Die Bibel II-37: „Der goldene Leuchter 

17 Weiter machte Bezalel den Leuchter aus reinem Gold, und zwar mit allen seinen 

Teilen aus einem Stück. 18 Von seinem Schaft gingen nach beiden Seiten je drei Arme aus, 19 

jeder mit drei Blütenkelchen verziert. 20 Auf dem Schaft selbst befanden sich vier Blüten-

kelche, 21 drei davon an den Ansatzstellen der Arme, jeweils unterhalb der Stelle, von der ein 

Armpaar abtweigte. 22 Der ganze Leuchter bestand aus reinem Gold und war aus einem Stück 

gearbeitet“. 

Das Blut war Element des Kannibalismus- das Blut zu trinken und zu genießen. 

III-17: „...Ich selbst wende mich gegen ihn und stoße ihn aus seinem Volk aus. 11 

Denn im Blut ist das Leben. Ich habe bestimmt, daß alles Blut zum Altar gebracht wird, um 

Schuld zu sühnen...“. 

Die Bibel III: „26 Ungehorsam bringt Unglück 

„21 Wenn ihr euch dann noch widersetzt und mir nicht gehorchen wollt, werde ich eure 

Strafe nochmals siebenfach steigern. 22 Ich werde Raubtiere auf euch loslassen, die werden 

eure Kinder und euer Vieh fressen und so viele von euch umbringen,daß die Straßen verlassen 

daliegen“. 

„27 Wenn ihr mir auch dann noch nicht gehorcht und euch weiterhin gegen mich stellt, 

28 bekommt ihr meinen ganzen Zorn zu spüren und werdet noch siebenmal härter bestraft. 29 

Vor Hunger werdet ihr das Fleisch eurer eigenen Kinder essen. 30 Ich werde die Altäre zer-

schlagen, auf denen ihr euren Götzen Opfer darbringen, und werde eure Leichen auf die 

Trümmer eurer Götzenbilder werfen“. 

Auch bei Herodot findet man Kannbalismus als Tradition der Negers, Indier usw.   

            Die Bibel,106 I-„22 Als Isaak größer geworden war, wollte Gott Abraham auf die 

Probe stellen. ‚Abraham!’ rief er. ‚Ja, ich höre’, erwiderte Abraham. 2 ‚Nimm deinen Sohn’, 

sagte Gott, ‚deinen einzigen, der die ans Herz gewachsen ist, den Isaak! Geh mit ihm ins Land 

Morija auf einen Berg, den ich dir nennen werde, und bringe ihn mir als Brandopfer dar’“. 

           Kannibalismus war Tradition dunkler Rassen. Auch bei Skythen (Herodot)- Chasaren. 

In Skythien die Kolchiden- Kolchos (Landschaft am Schwarzen Mee); Abschneiden... 

Richter 19: „...27 Als ihr Mann aus der Tür trat, um weiterzureisen, fand er sie dort; 

die ausgeschreckten Hände lagen auf der Türschwelle. 28 ‚Steh auf, wir wollen weiter rief er 

zu ihr, aber sie konnte nicht mehr antworten. Da lud er ihren Leichnam auf den Esel und reiste 

nach Hause. 

29 Dort angekommen, nahm er ein Messer, zerteilte den Leichnam in zwölf Stücke und 

schickte sie in das ganze Gebiet Israels...“. 

II Samuel 12: „26 Joab setzte den Kampf gegen Rabba, die Hauptstadt der Ammo-

niter, fort und eroberte den unteren Stadtteil. 27 Dann schickte er Boten zu David und ließ ihm 

melden: ‚Ich habe zum Sturm auf Rabba angesetzt, die Unterstadt am Fluß ist bereits gefallen. 

28 Komm nun mit den übrigen Israeliten hierher und nimm die Oberstadt ein. Mir steht es 

nicht zu, die Stadt als Eroberer in Besitz zu nehmen. Dan mußt du selbst tun.’ 

29 David bot alle Männer Israels auf, zog mit ihnen vor Rabba, griff die Stadt an und 

eroberte sie. 30 Dem ammonitischen Gott Milkom nahm er die goldene Krone von Haupt. Sie 

wog 35 Kilo und trug einen kostbaren Edelstein. David selbst wurde nun mit ihr gekrönt. 

Außerdem machte David in der Stadt große Beute. 31 Die Einwohner setzte er für Bauarbeiten 

ein; sie mußten Steine brechen und sie zurechtsägen, Ziegel herstellen und Baumstämme mit 

der Axt bearbeiten. 

                                                                                                                                                                             
105 V. A. Istarhov, Udarac ruskih bogova, Akademik Arijsko-Rusko-Slovenska Akademija, Moskva, S. 25. 
106 DieBibel,Die GuteNachricht des Alten und Neuen Testaments,Deutsche Bibelgesellschaft,Stuttgart,1982 
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Ebenso verfuhr mit den anderen Städten der Amminiter und ihrer Bewohnern. Dann 

kehrte er mit dem ganzen Heer nach Jerusalem zurück“. 

II Könige 10: „22 Jehu befahl dem Mann, der für die heiligen Gewänder zuständig 

war’: ‚Gib an alle Verehrer Baal Festgewänder aus!’ Als das geschehen war, 23 ging er zu-

sammen mit Jonadab, dem Sohn Rekabs, in der Tempel und rief den Baalsverehrern zu: ‚Seh 

euch um und sorgt dafür, daß hier wirklich nur Verehrer Baals anwesend sind! Für Verehrter 

des Herrn ist hier kein Platz!’ 

24 Dann traten Jehu und Jonadab an den Altar, um zu Ehren Baals Brandopfer und 

Mahlopfer darzubringen. Jehu hatte aber außerhalb des Tempelbezierks 80 Mann bereit-

gestellt und ihnen gesagt: ‚Wer von euch auch nur einen der Baalsverehrer entwischen läßt, 

der bezahlt es mit seinem Leben!’ 25 Nachdem die Opfer dargebracht waren, gab Jehu der 

Leibwache und den Offizieren den Befehl: ‚Kommt herein! Erschlag sie alle! Keiner darf 

entkommen!’ Sie brachten alle Verehrer Baals um und warfen die Leichen hinaus. Dann 

gingen sie in den innersten Bereich des Baals-Tempels, 26 holten die geweihten Pfähle heraus 

und verbrannten sie.27 Das Steinmal, das zu Ehren Baals errichtet war, schlugen sie in Stücke. 

Schließlich rissen sie die ganze Tempelanlaga nieder; bis heute wird der Platz als öffentlicher 

Abort benützt“. 

„21 Manasse war zwölf Jahre alt, als er König wurde, und regierte 55 Jahre in 

Jerusalem. Seine Mutter hieß Hefzi-Bah. 2 Er tat, was dem Herrn mißfiel, und folgte den 

abscheulichen Bräuchen der Völker,die der Herr vor den Israeliten vertrieben hatte. 3 Er baute 

die Opferstätten wieder auf, die sein Vater Hiskija zerstört hatte, errichtete Altäre für den Gott 

Baal und ließ ein Bild der Göttin Aschera anfertigen, genau wie König Ahab von Israel es 

getan hatte. Er betete auch zu den Gestirnen. 4 Im Tempel von Jerusalem, den der Herr zu 

seiner Wohnung erwählt hatte, stellte er Altäre fremden Götter auf, 5 und in den Vorhöfen des 

Temepels Altäre für die Gestirngötter. 6 Er brachte seinen Sohn als Brandopfer dar, gab sich 

mit Zauberern und Wahrsagern ab und hielt sich Totenbeschwörer und Zeichendeuter. Mit all 

dem beleidigte er den Herrn und zog seinen Zorn auf sich. 7 Er stellte das Bild der Göttin 

Aschera in dem Heiligtum auf, von dem der Herr zu David und seinem Sohn Salomo gesagt 

hatte: ‚In diesem Tempel, hier in Jerusalem, der Stadt, die ich mir aus allen Stämmen Israels 

ausgesucht habe, will ich immer für mein Volk zu finden sein. 8 Wenn sie mir gehorchen und 

Gebote befolgen, die mein Diener Mose ihnen verkündet hat, werde ich nicht zulassen, daß 

sie jemals aus dem Land vertrieben werden, das ich ihren Vätern gegeben habe.’ 9 Aber die 

Leute von Juda hörten nicht und ließen sich von Manasse zum Götzendienst verführen. Sie 

trieben noch schlimmer als die Völker, die der Herr vor den Israeliten ausgerottet hatte. 

10 Da ließ der Herr durch seine Diener, die Propheten, verkündigen: 11 ‚König Manasse 

hat noch schlimmeren Götzendienst getrieben als die Amoriter, die früher in diesem Land 

gewohnt haben, und er hat auch die Leute von Juda zum Götzendienst verführt...“. 

„16 Manasse hatte die Leute von Juda zum Götzendienst verführt; er brachte sie dahin, 

zu tun, was dem Herrn mißfällt. Darüber hinaus hatte er sehr viele unschuldige Menschen um-

bringen lassen; in Jerusalem waren Ströme von Blut geflossen“. 

23: „8 Auch die Altäre vor dem Tor, das der Stadtkommandant Joschua gebaut hatte, 

ließ er niederreißen. Sie hatten auf der linken Seite gestanden, wenn man von außen auf das 

Tor zukommt. Im ganzen Land Juda, von Geba bis Beërscheba, entweihte er die Altäre und 

holte aus allen Städten die Priester nach Jerusalem. 9 Sie erhielten ihren Anteil an den unge-

säuerten Broten, die den Jerusalemer Priestern zustehen; aber sie durften am Altar des Herrn 

keinen Opferdienst tun. 10 Joschija entweihte auch die Opferstätte im Hinnomtal, die man 

Tofet nennt, damit dort niemand mehr seinen Sohn oder seine Tochter als Opfer für den Gö-

tzen Moloch verbrennen konnte...“. 
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In Lexikon:107 „Holocaust...Brandopfer, Massenmord durch Verbrennen...“. 

Andreas K. Heyne108 gibt an: „Eine große Zahl von Priestern, Männer und Frauen, 

nahm die Aufgabe wahr, die Opferhandlungen durchzuführen.Der Schauplatz war das Tophet, 

der offene heilige Bezirk, dem die Stadt es zu verdanken hat, daß ihr Name in der westlichen 

Mittelmeerwelt leicht einen Schauder auslösen konnte. 

Das Opfer war der wichtigste Aspekt des Kultes. Seiner Verbreitung, Eigenständigkeit 

und Bedeutung nach steht dabei, das Kinderopfer an erster Stelle. Zwar werden auch Opfer 

von Erwachasenen bezeugt. Hannibal ließ nach einer erfolgreichen Schlacht 3000 Gefangene 

umbringen. Man opferte aber auch Tiere: Stiere, Lömmer, Hammel und Vögel. Auch Weih-

rauch und Nahrungsmittel kamen auf die Altäre. 

Am meisten Aufsehen erregten bei der Nachwelt aber die Opfer, bei denen Kinder, 

selten älter als zwei Jahre, dem Gott Ball Hammon und der Göttin Tennit dargebracht wurden. 

Man führt diesen Kult auf die Vorstellung zurück, daß die Regent gleichsam mit einer für das 

Gemeinwohl unentbehrlichen Energie versehen ist, die aber im Laufe der Zeit abnimmt. Ihre 

Erneureng ist durch das Selbstopfer möglich, das den sich Darbietenden zur Gottheit macht 

und so die Gemeinschaft gedeihen läßt. 

Das Kinderopfer wurde Molk genannt und wird von antiken Autoren immer wieder 

erwähnt. So schlidert Plutarch, wie die Karthager ihre eigenen Kinder opferten. Der Priester 

nahm das rituell getötete Kind und legte es einer Baalstatue auf die Arme, von wo der kleine 

Körper in die mit Glut gefüllte Grube rollte. Eine Stelle zeigt einen solchen Priester mit dem 

zum Opfer vorgesehenen Kind auf dem Arm. 

Das uns so fremd anmutende, an Abracham ergangene Gebot, Gott seinen Sohn Isaak 

zu opfern, entspricht wohl eher dem religiösen Denken der Karthager als unserer Vorstellung 

von Religion. Dem Ritus wurde hoher Wert beigemessen- Flöten- und Tamburinspieler ließen 

ihre Instrumente ertönen, Vater und Mutter des Opfers waren anwesend, keine Träne durfte zu 

sehen, kein Seufzer zu hören sein. Das geopherte Kind wurde vergöttlicht, durch vergossenen 

Blut die Kraft der Gottheiten erneuert und das Gemein-wohl garantiert“. 

Die Bibel II Könige 10: „22 Jehu befahl dem Mann, der für die heiligen Gewänder 

zuständig war’: ‚Gib an alle Verehrer Baal Festgewänder aus!’ Als das geschehen war, 23 ging 

er zusammen mit Jonadab, dem Sohn Rekabs, in der Tempel und rief den Baalsverehrern zu: 

‚Seh euch um und sorgt dafür, daß hier wirklich nur Verehrer Baals anwesend sind! Für Vere-

hrter des Herrn ist hier kein Platz!’ 

24 Dann traten Jehu und Jonadab an den Altar, um zu Ehren Baals Brandopfer und 

Mahlopfer darzubringen. Jehu hatte aber außerhalb des Tempelbezierks 80 Mann bereit-

gestellt und ihnen gesagt: ‚Wer von euch auch nur einen der Baalsverehrer entwischen läßt, 

der bezahlt es mit seinem Leben!’ 25 Nachdem die Opfer dargebracht waren, gab Jehu der 

Leibwache und den Offizieren den Befehl: ‚Kommt herein! Erschlag sie alle! Keiner darf 

entkommen!’ Sie brachten alle Verehrer Baals um und warfen die Leichen hinaus. Dann 

gingen sie in den innersten Bereich des Baals-Tempels, 26 holten die geweihten Pfähle heraus 

und verbrannten sie.27 Das Steinmal, das zu Ehren Baals errichtet war, schlugen sie in Stücke. 

Schließlich rissen sie die ganze Tempelanlaga nieder; bis heute wird der Platz als öffentlicher 

Abort benützt“. 

Russischer Prinz machte das gleiche, wie das bei dunklen Rassen war.Aber Kannibali-

smus bei Skythen von Herodot war beschrieben worden. Deswegen darüber schreib man hier: 

Stojan Pribičeviċ109 gib an: „In alten Aufschreibungen für russuschen Prinz Wladinir 

aus Kiew (980- 1019), der wurde Christ im 989 Jahr...Wladimir feierte eigenes Treten auf 

Thron beitragend tausend menschliche Opfer eigener Götter...“. 

                                                        
107 Fremdwörterlexikon, Gerhard Wahrig, Bertelsmann GmbH/Mosaik Verlag, München 1983, Seite 285. 
108 Andreas K. Heyne, Wenig bekannte Hochkulturen, Editiones Roche, Basel, 1993, Seite 170.  
109 Stojan Pribičeviċ, Makedonija, nejzinite luđe i istorija, Makedonska kniga, Skopje, 1990- aus Englisch. 
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Louis Leger110 gibt an: „Es ist nicht bestimt...Chronik...Auf andere Stelle...Wladimit 

stellte mehrere Idole auf einm Hügel, und das: Perun, Hors, Dažbog, Stribog. Ihnnen brachten 

sie die Opfer; Volk hier opferte den Teufeln und eigene Söhne und Töchter...“. 

Vladimir Aleksejevič Istarhov111 gibt an: „Erscheinen der Juden in Kiewisches Ruß-

land war in sehr ferne Periode. Juden, die lebten vor Wladimir, waren von chasarischem Kai-

sertum. Was geht es über chasarische Juden, über sie haben wir keine strenge wissenschafti-

che Angaben. Es ist bekannt, ganze Reihe der Maße gegen sie von Seite des Imperators 

Iustinian und Imperator- Ikonenkämpfer zwang die Juden über Kaukasus an Ufer Wolga, Don 

und Ufer des Schwarzmeer zu flüchten. Ein Teil der Flüchlinge lösten sich in Masse der 

gebirglichen kaukasischern Stämme auf und, verschwinden ihre Nationalität, trug den Stäm-

men einge physiologische Züge des Typus’ über. Andere Juden fanden für sich Zufluchtsort 

zwischen Chasaren, Karaimen und andere Stämme, die lebten auf Territorium heutiges Süds 

des Rußlands. 

Um 730. Jahr Juden haben ganz chasarische, karaimische Stämme untergeworfen und 

Herrschaft nahm judischer Kaiser oder ‚Chan’ über. Der Chan zusammen mit seinen Groß-

würdenträgern nahm judischen Glauben auf und er machte als herrschender in Land zu sein. 

So entstand es judisches Kaisertum. Kaiserreich war stark. Sogar an Kiew einige Zeit zahlte 

Tribut, aber das dauerte kurz. 

965. Jahr Fürst Swjatoslaw besetzte chasarische Festung Sarkel des Asowschen- 

meeres, und 969. Jahr fiel und Itil Hauptstadt der Chasaren. 

Swjatoslaw nahm Reich des chasarischen Chantums ein und verband an Rußland. 

Aber nachher chasarische Juden begann schnell Land Kiews überzufluten. Ihnen heranzog es 

dort große Haldelsbedeutung des Kiews, das lag an Hauptwasserweg von Griechen nach War-

jagischem Meer. 

Hineinwerfen eigene Fachkräfte in höchste Staffelen der Herrschaft und Verführen 

Machthaber durch judischen Frauen. Das ist eine von beliebsten judischen Methoden. 

Mutter des Fürstes Swjatoslaw- Fürstin Olga, hatte keine schlechte Folgen, nahm für 

Arbeit wie Schließerin Mädchen Maluša (gekürzt Malka- an Ivrit Kaiserin). Vater von Maluša 

war Rabbiner, der auch hatte judischen Name Malk (an Ivrit- Kaiser)112 aus russisicher Stadt 

Ljubič, die in ihrer Zeit fand sich in vasallische Unterordnung von chasaischem Chantum“. 

Maluša=Malka=mal=klein; Amal=a mal; Amalia in Peru: Wieviel ? A mal-´ce/ku...! 

Die Goten aus Stamm Amalen:  Amal=a mal=klein.Sie waren nach Wuchs nidrig.113 

„Mit Zureden seines Vaters Maluša in einem schönen Augenblick der Rast und sie 

verführt den Fürst Swjatoslaw und schwängerte von ihm. Fürstin Olga, erfuhr,daß Maluša von 

Swjatoslaw befrücht wurde, ärgerte sich und hat sie in Dorf Budutino nahe Pskova vertrieb, 

wo sie und Wladimir gebar. 

Weiter in ‚Povijest vremenih leta’ Wladimir- Enkel des Rabbiner Malk begann als 

‚robičič’zu figurieren, d.h ‚rabinič’, und doch in späteren offiziellen Historieen des Rußland 

begann beharrlich als ‚Sohn der Sklavin’ zu übersetzen. (Rob=Sklave, R.I.) 

Nicht besser verhälte sich zu Ergebnis seiner augenblicklichen (wegen Trunkenheit) 

Verbindung und selbst Fürst Swjatoslaw Igorevič. Verlassend des rußischen Landes und fort-

gehend in Bulgarien, Swjatoslaw stellte ältersten Sohn Jaropolk für Fürst in Kiew, mittleren 

Oleg in Land der Drewijanen, und kleinsten gab keinen Teil. Nowgorer, strebend für Selbstä-

ndigkeit von Kiew, nach Rat des Dobrinjs (Bruder Malkas) begannen von Swajatoslaw seinen 

Sohn für Fürst zu verlangen. Swjatoslaw wollte nicht die Nowgorer, und übergebend ihnen 

halbblutigen Sohn Wladimir, sagte: Nehmt ihr ihn ! Wie seid ihr, so seid ihr und Fürst’. 

                                                        
110 Lous Leger, La Mythologie Slave, 1901, Serbisch Rad, Beograd, 1904. Übergenommen von Internet. 
111 V. A. Istarhov, Udarac ruskih bogova, Akademik Arijsko-Rusko-Slovenska Akademija, Moskva, S. 99. 
112 Es gab keinen judischen Name:Malka=mal ka,Maluš und Malk sind bis heute nur sog.slawische Namen. 
113 Risto Ivanovski, Goten waren Mongolen, Bitola- R.Makedonien, 2013, wie andere Bücher Katalog DNB. 
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Die Nowgorer brachte bei sich minderjähriges Wladimir mit, mit ihm ging und seinem 

leiblichen Onkel Dobrinj (das ist an Russisch, und originaler Name Dobran)114 und herrschte 

mit Nowgorod sobald Wladimit nicht erstärkte (Quelle ‚Povest vremenih let’, 1864. Jahr). 

Dobran-Dobrinja schlummerte nicht auf Thron, schon meinte er über tausendjährigen 

Pläne. Zuerst schickte er Wladimir an zweijährige Vorbereitungsdienst in Westrußland, wo 

bis dahin arierische Religion wegen unbemerkte unterwühlte Tätigkeit der Judopseudopropa-

gande ist sehr degradiert. Eigentlich sogenennte Heiden weiter vor Erscheinung Wladimir la-

ngsam, aber sicher ausschweiften westliche Russen mit Einführung überall grobe Idole, Te-

mpel der alten Slawen und, hauptsächtlich, mit Beitragen der blutigen Opfer. Häufigste als 

Opfer nützten sie harmlose Kinder, dessen Blut war bei Juden sehr gesucht.  

Während der Probezeit hatten Juden Wladmir augebildet, wie er an verhaßten Ver-

wandten der vaterlichen Linie zu rächen und das war wegen Verluste der Herrschaft der Ver-

wandten der Mutterlinie in Lobič und in chasarischen Chantum. Er sollte ariersche Religion 

von innen heraus vernichten mit Einführen sklaviche christliche Religion. 

Zurückkommend in Nowgorod mit Verbindung der Auswurfe, die er mietete mit 

judischem Geld, Wladimir roh und tükisch tötet seinen Bruder Jaropolka (weil ist nur goj- 

Vieh an Judisch)115 und usurpiert Herrschaft in Südrußland. Schwangere Witwe seines 

Bruders vergewaltigte, und er nahm für sich andere Frau Rogenda, die zum Anfang verge-

waltigte er in Angriff des besetzten Polockes vor Augen ihrer gebundenen Eltern- Fürsten, die 

befahl er später umzubringen. 

Setztend auf Thron des Kiews’, er begann nach früherem durchgearbeitetem Plan 

größere Verehrung der aririschen Götter zu zeigen. Er beruft sich Idole zu stellen,die vorher 

in Rußland unbekannt waren, und nicht nur ihnen sich zu verbeugen, sondern ihnen wie Opfer 

harmlose Kinder. Geopfertes Blut sammelten sie und sendeten judischen Wissenschaftlern. 10 

Jahre Idolverbeugenschaften, gefolgt mit blutigem Fanatismus, wie es ist und war geplant, 

vernichtete arierische Kultur von innen heraus. Russen fangen an gegen eigenen Götter sich 

zu empören, an denen sich vorher mit tausenden Jahren verbeugten. Erst nachdem Wladimir 

führte Christentm mit Gewalt ein, hervorfordernd keinen kräftigen Widerstand, der könnte 

dieser Jude Leben zu stehen...“. 

Die Makedonier opferte nie Mensch,aßen kein Blut und auch kein Fleisch des Pferdes. 

Branko Vukušić116 gibt an: „Es gibt viele unmittelbare Beweise in bezug der slawi-

schen Schreibkenntnis vor Kyrill. Philosoph Etik, mit Herkunft Skyther, geboren in Ister, 

machte in 4. Jahrhundert Schrift für die Slawen unter Römer. Auf eine Ikone aus 6. Jahr-

hundert in Röm, Namen des hl. Peters und Pauls sind mit slawischen Schrift geschrieben 

worden.Arabischer Schriftsteller Horezm Fahr-Edin in seiner ‚Historie der Chasaren’ gibt an, 

die Chasaren dienten sich in VIII Jahrhundert mit der Schrift der Slawen von 22 Buchstaben. 

Und skadinavischen Runen hießen sich ‚wendische Runen’. In Ungarien ist steinige Inschrift 

aus 3. Jahrhundert n.Chr. an slawische Sprache gefunden worden“. 

Nach Ivo Vukčević117 schreibt über Buch Juden Aschkenasen: Slawisch-türkisches 

Volk in Suchen des judischen Selbstbewußtseines (1993), Proffesor P.Wexler bietet uns all-

seitiges und impressives Studium an historische, religiöse und soziale Dynamik der Änderung 

dieses Volkes: ‚Auf Grund der sprachlichen Beweise und auf Grund der Religiösischenen und 

volkstümlichen Sitten, begründend Hypothese, Juden Aschkenasen sind überwiegend slawi-

sche, und sekundär indoeuropäische, türkische und palästinische Herkunft’“. 

„Nicht nur die slawische Sprache, schreibt Wexler, sogar und ethnische Herkunft, 

Volkssitten und Religion der Juden Aschkenasen mit größtem Teil ist slawische Abstam-

                                                        
114 Dobran=dobr an: dobr=dobar=gut...an...Es gab nichts judisch, sondern nur pelasgisch=sog.slawisch. 
115 Goj=gaj ist nur sog.Slawisch=Pelasgisch, mit Bedeutung goj(en)=gaj(en)=züchten- nur Vieh zu züchten. 
116 Branko Vukušić, O Trojansko-slovenskoj misteriji, Pešić i sinovi, Belgrad, 2003, Seite 208. 
117 Ivo Vukčević, Slovenska Germanija, Pešić i sinovi, Beograd, 2007, Seite 527. 
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mung...Nicht nur quellisch slawische Ausdrücke und Sitten ebenfalls. Noch mehr ist mö-

glich, Deutschen, eigentlich, trugen ursprüngliche slawische Sitten an Juden über“. 

„Jidisch, schreibt Wexler, ‚slawische Sprache, eine Form des westslawischen Serbi-

sches, und Juden Aschkenasen sind vorwiegend slawische Herkunft. Wie ich bewiesen und 

anderswo, Jidisch, im Gegensatz eigenes umfangreichen Deutschwörerbuches, hat ursprüngli-

che slawische Syntax und Phonologie, eine Form westslawischer Sprache, Sorbisch, das ist in 

Oberdeutsch reflektiert. Umfang der deutschen Lexikologie kann man nicht aus Jidisch schaf-

fen, eben wie nicht ziemiliche franko-lateinische Komponente in modernem Englisch gibt 

keinen Grund um zu erklären wie Englisch hörte auf um Deutsch zu sein und ging in rumä-

nisches Lager über“. 

David Icke118 gibt an: „Sind zwei Gruppe, die benennen sich Juden: Sefarden und 

Aschkenasen. Sefarden sind Nachkommen jene, die von Antike und bis zu 15. Jahrhundert, 

als sie wurden übertrieben, lebten in Spanien. Den Aschkenasen waren Vorläufer Chasaren. 

Sechzigste Jahre voriges Jahrhunderts ist geschätzt, Sefarden zählten ungefähr halbmillion, 

aber Aschkenasen waren elfmillione. Die elfmillionen apsolut sind nicht an welche Weise 

historisch mit Israel verbunden, aber eigentlich sie griffen Palästina an und gründeten Staat 

Israel, mit Berechtigung, Gott ihnen im Alten Testament das Land versprach...“. 

Die Chasaren haben nichts mit Palästina zusammen- sie sind nur die Eroberer. 

Da die Sefarden waren Juden von den Gebieten der Phönizirer, die Pelasger mit 

pelasgischen (olympische) Götter waren, und Aschkenasen mit slawischer Sprache sind, die 

pelasgisch war, die Juden (Sefarden und Aschkenase) sind nur entarten sog.Slawen. 

Die Juden Sefarden, die aus Spanien und Portugal nach Makedonien kamen, sprachen 

keine judische Volksprache, keine aramäische Sprache aus Syrien und keine Koine aus Ägy-

pten, sondern nur aus Spanien und Portugal das Spanisch und das Portugiesisch. Damit be-

stätigt man, es gab kein judisches Volk aus Pelästina und andere phönikische Gebieten, die 

sprachen wie die Phönizier mit pelasgischer Sprache, die war sog.Slawisch. Die Aschkenasen 

sprachen Jidisch, das sog.Slawisch war- sie hatten keine Volksprache. 

Statt Juden dankbar an die Makedonier zu sein, die nur in makedonischem Makedo-

nien lebten, gaben sie eigenen Vorschlag zu Vertrag von Bukarest, 1913 Jahr, einen judischen 

Staat zu gründen, der sollte mit Hauptstadt Solun (Thessaloniki) sein. Der Staat sollte eine 

Fläche 650 km2 einen Kreis um Solun haben. Aber Vorschlag war abgelehnt. 

Die Chasaren arbeiten mit Albaner zusammen, um die Makedonier in R.Makedionien 

auszurotten. Die Albaner, für die Türken nur Arnauten, Arnaut=Verbrecher, leben in R.Make-

donier 15%, davon 90% Gegen (Tscherkessen und Tataren) und nur 10% Tosken (Schki-

pitaten). Die Gegen sind Asiaten aus Gebieten von Schwarzmeer und Kaukasus...119 

Die Albaner und die Bulgaren vernichteten die Makedonier während 2.Weltkrieg usw. 

Da Makedonien unter Okupation des Bulgariens war, wurden die Juden aus Makedo-

nien mit bulgarischen Eisenbahnwägen im Tod gebracht, ohne ihre Rückker usw. 

Die Makedonier lebten vor und nach Christus bis heute und das müssen Juden wissen. 

 

ARAMÄISCH UND ALTÄGYPTISCH SEMITISCHE SPRACHEN 

 

Hanns Joachim Frierich120 gibt an: „Entwicklung der Kultschrift 

Gegen Ende des 4. Jahrtausends v.Chr. trat im südlichen Zweistromland (Meso-

potamien) zwischen Euphrat und Tigris das Volk Sumerer auf. Es wandelte die dörfliche 

Lebensform der sparlichen Vorbewohner, denen indes Lehmziegelbau und Tempelarchitektur 

bekannt waren, zur ersten Hochkultur der Menschheit um. Ihr Grundprinzip war ein religiöser 

                                                        
118 David Icke, Najveća tajna, Teledisk, Zagreb, 2007, Seite 94. 
119 Risto Ivanovski, Die zweirassischen Albaner, Bitola- R.Makedonien, 2017, Katalog DNB, und Andere. 
120 Hanns Joachim Friedrich, Welt Geschichte, Eine Chronik, Naturalis Verlag, München, Seite 7. 
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Staatssizialismus, der ursprunglich dem (durch den Priesterfürsten vertretenen) Stadtgott allen 

Besitz unterordnete und dessen Zentren in bald glänzend organisierten Stadtstaatein (Eridu, 

Ur, Uruk, Lagasch) lagen. 

Die von den Sumerern planmäßigausgebaute und beriebene künstliche Bewässerung 

des Landes zwischen Euphrat und Tigris, die Ackerbau und Viehzucht gedeihen ließ, schuf 

unter straffer Lenkung schnell einen hohen Wohlstand und brachte einen ungewöhlichen 

Wirtschgaftsaufschwung, aus desen Bedürfnissen sich um 3000 v. Chr. die erste, zunächtst 

bildhafte, dann keilförmige Schrift entwickelte. 

Die älteste aller Schriften wurden mit Rohrgriffeln auf Tontafeln wechselnder Größe 

(seltener Stein oder Metall) geschrieben. Ursprünglich notierte man als Merkhilfe Bilder, 

indes erfolgte die Abstrahierung sehr schnell. Zahlreichen traten hinzu. Den zweiten, ent-

scheidenden Schritt bedeutete es, als man lernte, den Lautwort des Wortes ohne Rücksicht auf 

seinen Sinn als Silbe zu verwenden. Schauplatz dieser Erfindung und Entwicklung war die 

Tempelstadt Uruk; die esten Texte, die wir aus Uruk kennen, sind Listen, Ausgabescheine 

und Quittungen“. 

„Die Blütezeit Sumer- König Gilgamesch121 

Die altsumerische Blütezeit währte von 3000 bis 2800 v.Chr. und hinterließ im me-

sopotamischen Uruk riesige, wohlgegliederte Tempelbauten (bis 50 mal 80 Meter Umfang) 

eine formschöne Relief- und Rundplastik und wunderbare Siegelzylinder. 

Zunehmende semitische Einwandererschübe aus der syrisch- arabischen Wüste ma-

chten dieser Epoche ein Ende, bereicherten aber die Kultur Sumers durch neue Anregungen, 

die sich in der Kunst mit einem veränderten Stil und dem Escheinen der sogenannten Beter-

figuren zeigen, und Verstärkten die kriegerische Note: Es begann der Wettstreit der Städte, 

die sich jetzt mit oft riesigen Befestungen umgaben. Die Stadtmauer Uruks, die zum Teil 

wieder freigelegt werden konnte, hatte 9,5 Kilometer Länge und mehr als 800 Halbkreistü-

rme. Im Verlauf dieser kriegerischen Auseinandersetzung bildeten sich die ersten überregio-

nalen Staatswesen unter Oberkönigen, die auch die frühesten Weih- und Siegesinschriften 

hinterließen. Einer dieser noch halb mytischen Fürsten war König Gilgamesch von Uruk (um 

2670), der zum ersten Epenhelden der Literaturgeschichte aufsteigen und damit unsterblich 

werden sollte. 

Die sumerischen Epen aus dem letzten Drittel des 3. Jahtausends besingen seine Wa-

nderungen und Heldentaten, die er mit seinem Freund Enkidu vollbrachte. Seine Gestalt wu-

rde bald vergöttlicht, und er galt nun als einer der sieben unfehlbaren Totenrichter der Unter-

welt, dem ‚Könige, Herrscher und Fürsten zu Füßen liegen’. Später wurde König Gilgamesch 

zum Helden des nach ihm genannten akadischen (babylonisch-assyrischen) Großepos, des 

‚Gilgamesch- Epos’. Die bedeutendenste babylonische Dichtung blieb fragmentarisch auf 

zwölf Tontafeln der Bibliotheck Assurbanipals in Ninive erhalten. 

Eine zweite Blütezeit erlebte Sumer um die Mitte des 3. Jahrtausend. Für eine be-

grenzte Zeit errang der auch als Handelsmetropole bedeutsame Stadtstaat Lagasch (heute 

Telko) die politische Vorherrschaft an Euphrat und Tigris. König Eannatum (um 2500) hinter-

ließ als erstes Siegerdenkmal der Geschichte seine berühmte ‚Geierstele’,sein Neffe und zwei-

ter Nachfolger Entemena hat sich durch eine jüngstentdeckte Inschrift als frühester Sozialre-

former des Geschichte präsentiert: Nach erfolgreichen Feldzügen verbesserte er die Lage der 

wirschaftlich Schwachen durch Aufhebung der Schuldhaft und Annullierung fälliger Zinzen“. 

„Das sumerische Gilgameschepos entsteht als früheste Sage von der Entstehung der 

Welt (Sintflut)“.122 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann123 geben an:  

                                                        
121 Ebenso, Seite 9. 
122 Ebenso, Seite 12. 
123 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 27. 
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„Sumer 

Um 3200- 2800 siedeln die Sumerer im Süden Mesopotamiens (=Land zwischen den 

Flüssen’). Ihre Herkunft ist unbekannt, vieleich stammen sie aus dem Osten und sie mit den 

Schöpfern der Indus-Kultur verwandt. Das Land ist in Stadtstaaten aufgeteilt. Zentren der 

Städte sind die monumentalen, auf Hochterrassen aus Ziegeln errichteten Tempel, deren 

Wände mit fabrigen Tonbolzen mosaikartig besetzt sind und die inmitten eines Bezirks für 

den Stadtgott liegen, dem das Land gehört. An der Spitze der Priesterschaft und der Stadt ste-

ht der Stadtfürst (Lugal- ‚großer Mann’) als Träger der Staatsgewalt und als oberster Priester. 

Der Tempel ist polit., relig. und  wirtschaftl. Zentrum. Im Dienste der Tempelverwaltung steht 

die dafür erfundene Schrift (erst Bildschrift, später abstrakte Zeichen, die mit Griffeln in wei-

chen Ton eingereizt werden - Keilschrift...“.   

Die Sumerer waren die Weißen und die Akader nur die Negers bekannt- Semiten. 

„2800- 2500 Frühdynast. Zeit. langsames Einsickern der Semiten... 

Seit 2500 I. Dyn. Von Ur, begründet von Mesannepadda... 

Um 2500- 2360 I. Dyn. von Lagasch, deren Begründer, Urnansche, die Oberhoheit 

von Kisch abwirft... 

Akad 

Um 2350- 2300 Sargon I., ‚Herrscher der vier Weltteile’, der Mesopotamien, Teile 

Syriens und Kleinasiens sowie Elam erobert. Überlergenheit durch die neue bewegliche Ka-

mpftechnik mit Wurfspeer, Pfeil und Bogen (Kampffesweise der Wüste) gegenüber der 

Sumer. schwerbewegliche Phalanx mit Langspeer und mächtigen Schild. Sargon begründet 

einen zentralisierten Großstaat(die amtlichen Inschriften nun in akad. Sprache) und baut eine 

neue Hauptstadt: Akad...“. 

„Unter Schusin Eindringen westsemit. Stämme...Literatur hat ihren Höhenpunkt...  

Seit 2000 fallen die semit. Kanaanäer in das Reich ein, eine starke Semitisierung ist 

die Folge: Staatenbildungen in Isin, Larsa und Babylon (‚Babili’- Gottespförte). Trotzdem 

bleibt das Sumerische als Kultsprache erhalten...“. 

Nach der Bibel, Kusch=Äthiopien bzw.Nubien, Mizraim=Ägypten, Put=Libyen. 

Also in „Kusch=Äthiopien bzw.Nubien“ lebten die Leute der schwarzen Rasse. 

            Die Bibel I „24 21 Der Knecht stand schweigend dabei und schaute ihr zu. Er wartete 

gespannt, ob der Herr seine Reise gelingen lassen würde. 22 Als die Kamele getrunken hatten, 

holte er für Rebekka einen kostbaren goldenen Nasenring und zwei schwere goldene Armrei-

fen hervor 23 und sagte zu ihr: ‚Wer ist dein Vater ? Hat er in seinem Haus vielleicht Platz für 

uns, damit wir übernachten könnten?’“. 

            Das Tragen der Nasenring war Sitte der Negers aus Afrika-Ätiopien bzw.Nubien. 

Carlo Maria Franzero124 gibt an: „’Soeben...Die aus Afrika haben eine Hautfarbe, die 

an Erde nach dem Regen erinnert, und tragen große goldne Ringe durch die Nase, ihre kurzes 

Kraushaar berührt gerade die eckigen Schultern...“. 

Wolfhart Westendorf125 gibt an: „Heje war unter Tutanchamun Vizekönig von Nubien 

und somit für die Tributalblieferungen an die Verwaltung verantwortlich. In seinem Grabe 

ließ er eine solche nubische Abodnung festalten: Hinter einer schwarzen Fürstin, die nach der 

ägyptischen Mode elegant gekleidet...“. 

Eberhard Zangger126 gibt Bild an: „Das nubische Volk wird zur Zeit des ägyptischen 

Neuen Reiches als einziges durchweg mit schwarzer Hautfarbe dargestellt. Dieser Nubier 

trägt rotes Kraushaar, eine kunstvolle Halskrause, eine langes, plissiertes Kleid mit gepu-

nkertem Rand und Gürtel und einen kurzen Schurz darüber. Besonders charakteristisch ist die 

große goldene Ohring“. 

                                                        
124 Carlo Maria Franzero, Kleopatra Ihr Leben Ihre Zeit, Deutsche Haubücherei Hamburg, 1960, Seite 186. 
125 Wolfhart Westendorf, Das Alte Ägypten, Kunst im Bild, Naturalis Verlag, München, Seite 127. 
126 Eberhard Zangger, Ein neuer Kampf um Troia, Droemer Knaur, München 1994, Seite 127. 
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Hanns Joachim Frierich127 gibt an: „Anknüpfend an sumerisch-akadische Tradition, 

nennt er sich ‚Herrscher der vier Weltteile’ wie Sargon und benutzt das Akkadische zur Ver-

kündung seiner Gesetzte. Im ‚Codex Hammurabi’ liegt die Rechtsgrundsätze seines Reiches 

fest. Er ist nicht der erste, der eine Gesetzessammlung herausgibt, doch die seine wirkt am 

nachhaltigen. Trotz grausam harter Strafen für relativ kleine Untertretungen enthalten die 

Vorschriften revolutionäre Neuerungen. So wird die bisher fast rechtlose Frau besser ge-

schützt, selbst Sklaven sind nicht völliger Rechtlosigkeit preisgegeben, und Rechtsmittel sind 

sogar- theoretisch- gegen königlichen Enscheidungen möglich“. 

Andreas K. Heyne128 gibt an: „Soviel zu den geschriebenen Sprachen. Fragt sich, 

welche gesprochen wurden. Im Umgang mit den Nachbarvölkern wich das Akkadische als 

Handelssprache erst um 1000 vor unserer Zeitrechnung dem Aramäischen, der verbreiteten 

westsemitischen Sprache, die auch Jesus von Nazareth sprach“. 

„Glücklicherweise war der persische König Darius I. Ein Monarch, der auf Ordnung 

hielt. Er ließ alle seine Inschriften in den drei Landsprachen entfertigen: babylonisch, persisch 

und -elamisch“.129 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann130 geben an: „Verwaltung und Verfasung... Der 

Verkehr zwischen den Provinzen und der Zentralverwaltung vollzieht sich auf den Königs-

straßen (die berühmteste ist die von Sardes nach Susa). Der Kanal zwischen Nil und Rotem 

Meer wird den Seeverkehr zwischen Persien und Ägypten imstande gesetzt. Verwaltungsspra-

che ist das Aramäische. Beaufsichtigung der Bürokratie durch die ‚Horcher’ (‚Ohren des 

Königs’)“. 

Also, „Verwaltungssprache ist das Aramäische“. Bei den Persen als Volkssprache war 

Altpersisch und die Hofsprache Neupersisch- Neupersisch nur seit 515 Jahr v.Chr. 

Damit ist festegestellt worden, Neupersisch war nur eine vulgäraramäische Sprache. 

Sprache der Weißen Pelasgisch, den Negern Semitisch- Altägyptisch Mischung. 

Eberhard Zangger131 gibt an: „Echnatons Revolution war wohldurchdacht und gut 

organisiert. Um die entstehende Kluft zur Allgemeinbevölkerung zu überbrücken, stellte er 

den liebsvollen Umgang zwischen ihm, seiner Gattin und ihren Tochtern zur Schau. Er erklä-

rte die Umgangssprache des neuen Reiches zur Schriftsprache und ließ Raum für eine freie-

ren, von der ägyptischen Tradition stark abweichenden Kunststil mit expressiven Elementen 

und oft kühner Ikonographie...“. 

Echnaton „erklärte die Umgangssprache des neuen Reiches zur Schriftsprache“. 

Andreas K. Heyne132 gibt an: „Das Koptische ist die aus dem Atägyptischen hervorge-

gangene Sprache des ägyptischen Volkes. Diese in vielen Mundarten gesprochene Landspra-

che entwickelte sich bereits seit dem 2./3. Jahrhundert zur Literatursprache“. 

„Da die Hieroglyphen nur die Konsonanten bezeichnen, liefert das Koptische, welches 

auch die Vokale wiedergibt, die wichtigste Grundlage zur Erforschung der Sprache des pha-

raonischen Ägypten. Das Koptische als Lautschrift hat erstmals in der Geschichte der ägypti-

schen Schrift nicht nur di Bedeutung, sondern auch den Klang der ägyptischen Sprache der 

Römerzeit getreu wiedergegeben. Dadurch gewann es entscheidende Bedeutung für endgü-

ltige Entzifferung der Hieroglyphen durch Jean- François Champollion. Erst um die Wende 

des 10./11. Jahrhunderts wurde das Koptische durch die arabische Sprache ersetzt, im kirchli-

chen Berreich blieb es jedoch bis heute erhalten“.133 

                                                        
127 Hanns Joachim Friedrich, Welt Geschichte, Eine Chronik, Naturalis Verlag, München, Seite 12. 
128 Andreas K. Heyne, Wenig bekannte Hochkulturen, Editiones Roche, Basel, 1993, Seite 50.  
129 Ebenso, Seite 151. 
130 Hermann Kinder / Werner Hilgemann, dtv- Atlas zur Weltgeschichte, München, 1984, Seite 45. 
131 Eberhard Zangger, Ein neuer Kampf um Troia, Droemer Knaur, München 1994, Seite 134. 
132 Andreas K. Heyne, Wenig bekannte Hochkulturen, Editiones Roche, Basel, 1993, Seite 95.  
133 Ebenso, Seite 98. 
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„Die koptische Sprache ist als lebendige Sprache verloren. Sie wird zwar heute in den 

Kirchen noch während der Messe als Gebetssprache verwendet, aber die meisten Priester und 

erst recht die Gläubigen können sie nicht verstehen, weshalb man anschließend alles auf ara-

bisch wiederholt“.134 

Also, „Die koptische Sprache ist als lebendige Sprache verloren“- Volkssprache. 

Martin Bernal135 sagt: „Vier Jahre arbeitete ich lang dieser Richtungen und wurde 

überzeugt, daß sogar ein Viertel des griechischen Vokabulares semitische Herkunf hatten 

würde. Dies, zusammen mit 40- 50 Prozenten, die machten sich als indoeuropäisch, boten 

noch keine Erklärungen zur ein Viertel bis zu ein Drittel des griechischen Vokabulares. Ich 

bedenke mich, dieser unableitende Teil konventionell zu sehen als ‚vorhellenisch’ oder irgend 

eine dritte äußeriche Sprache zu postulieren, das Anatolisch oder- wie ich meinte- das Huri-

tisch. Aber, als ich sah diese Sprachen, sie boten mir fast kein versprechendes Material. 

Sogar, in 1979, als warf ich einen Anblick durch einen Beispiel von koptischetymologischem 

Wörterbuch der ägyptischen Sprache von Tscherni, ich bekam Moglichkeit gewissen Sinn 

von späterer antikischer ägyptischer Sprache auszuziehen. So zu sagen begreife ich sofort, 

diese war äußerliche drittes Sprache. In Frist einiger Monaten, ich wurde überzeugt, ich kön-

nte für die erübrigen 20- 25 Prozenten des griechischen Vokabulares finden zuverlässige 

Etimologien der ägyptischen Sprache, ebenso wie für Namen des größten Teiles der griechi-

schen Götter und für viele Toponimien. Stellend sie zusammen indoeuropäische, semitische 

und ägyptische Würzel, ich glaube jetzt, daß wir -mit späteren Untersuchungen- bieten kön-

nten zuverlässige Erklärungen für 80 bis 90 Prozenten des griechischen Vokabular, was ist 

eine Proportion, die ist hoch in Bezug der anwesenden Hoffnungen für irgend eine Sprache. 

Deswegen, nun bestand es im allgemeinen keinen Bedarf von ‚vorhellenischen’ Element“.  

„Ägyptische Zivilasation ist offenbar durch reichen vordynastischen Kulturen aus 

Oberägypten und aus Nubien gegründet, dessen afrikanischer Herkunft ist unstreitig...Ku-

lturele Mischung war noch mehr kompliziert mit gründligenden linquistischen und, nach mir, 

kulturelen Verbindungen zwischen Ägypten und grundische semitische Komponente in meso-

potamischen Zivilisation“.136 (Nubier waren Negers, R.I.) 

„Eine andere Weise...Sogar zu Ende des 19 Jahrhunderts...Ägypten...konnte man 

wieder seine afrikanischen Kennzeichen bestimmen. Es war bemerkt, in jedem von Fällen war 

offenbare Grenze zwischen Negern und Zivilisation gestellt...“.137 

„Labiovelarien...Labiovelarien sind gebräuchlich breit im übrigen Teil der afrikani-

schen und semitischen´Sprachen in Ätiopien...“.138 (Ätiopier waren Negers, R.I.) 

„Diese positive Meinung, wie und ausdauerende Überzeugung daß griechische Kultur 

aus Ägypten und Phönikien kam, spaltete sich in ein neues, unmistisches Lehrnen um. Im 

1763 Jahr, glanzender Abt Bartelemi, der entzifferte palmirische und phönikische Sprache, 

vorlegte eine Handlung mit Titel ‚Allgemeine Überlegungen für Beziehungen zwischen 

ägyptische, phönikische und griechische Sprache’. In die Handlung, seine erste richtige Vor-

aussetzung, die stütze sich an Kircher- für Werk meine er, daß es fantastisch ist- koptische 

Sprache ist eine Gestalt des Altägyptisch. Er kennte und sprachliche Familie, die wird später 

Name ‚semitisch’...tragen...“.139 

„Lange Zeit...Bartolemi Mitte des 18 Jahrhundert, bestimmte Gelehrten von Typ an 

Samuel Bochard, der lebte und arbeitete ein Jahrhndert früher, waren überzeugt daß die Spra-

chen mit den bedienten sich Juden und Phönikien stellten Dialekte der gleichen Sprache dar. 

                                                        
134 Ebenso, Seite 102. 
135 Martin Bernal, Crna Atena, Tabernakul, Skopje- R.Makedonien, Seite 4. 
136 Ebenso, Seite 19. 
137 Ebenso, Seite 28. 
138 Ebenso, Seite 44. 
139 Ebenso, Seite 112. 
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Bis Periode des achtzigsten Jahres von 18 Jahrh., diese zwei Sprachen waren besichtigen mit 

dem gemeinsamen Kontext mit dem Arabisch, Aramäisch und Sprache, die war sprachlich in 

Ätiopien, unter gemeinsamen Nenner ‚semitische’ Sprachen...“.140 

Da die Koine Altägyptisch ersetzt hatte, stammte die Koine aus Alt-ägyptisch ab. 

Risto Ivanovski141 gibt an: „Čarls F.Poter142 sagt, in Seminare für Geistlichen in USA 

war Pflicht sogenanntes ‚klassisches Griechisch’ auszulernen. Die Schüler lernten viel schwe-

re Sprache mit komplizierten Kasus, Geschlechte, Zahlen, Laute, Zeitforme, Modus, Konju-

gationen, Deklinationen und andere Änderungen aus. Als sie nahmen Homer in Original zu 

lesen, statt sie ‚griechische’ Poesie, sie waren in neuem System der Änderungen eingeführt 

worden, aber nicht derartige wie lernen sie. Die Sprache Homers war nicht ‚griechisch’. Also, 

die Homerische Sprache war Volkssprache und viel einfacher von ‚klassischem Griechisch’- 

Koine“. Das war Grund, an Koine schrieb man schön, aber nicht mit Homerischer Sprache. 

Das Gleiche blieb im 19 Jahrhundert: Grigor Prličev war zweiter Homer in Hellas- er schrieb 

schön an Koine, aber nicht an Dialekt der Briger=Brsjaken. Er kannte nicht gut Bulgarisch. Er 

verlangte von seinen Schülern Brsjakisch zu schreiben, nicht Bulgarisch mit Dialekt von 

Warna. Aber in 2/2 20 Jahrh. ist neue Sprache.  

Wikipedia: „Die Koine...Sprachstufe der griechischen Sprache, die als überregionale 

Gemeinsprache von Hellenismus ... (etwa 300 v. Chr. ...)“.  

Hellenismus war nur nach dem Tode Alexanders- Koine war Sprache des Ägyptens. 

Wolfhart Westendorf143 gibt an:„Griechisch-römische Zeit (332 v.Chr.-395 n.Chr.). 

Der Stein von Rosette ist zwar selbst kein Kunstwerk, doch ist er für die Deutung der 

altägyptischen Kunstwerke von unermeßlicher Bedeutung geworden. Sein Text ist in drei 

parallelen Fassungen niedergeschrieben in Altägyptisch (Hieroglyphen),in der volkstümichen 

Umganngsprache (Demotisch) und in Griechisch. Mit Hilfe des Griechischen und ausgehend 

von den Namen des Königs Ptolomaisos und der Königin Kleopatra, die im Hieroglyphentext 

in längliche Ringe (‚Kartuschen’) eingeschlossen waren, gelang 1822 dem jungen französi-

schen Gelehrten Jean François Champollion die Entzifferung der Hierogliphen (nach der 

Christianisierung Ägyptens waren die heidnischen ‚Bilder’ dem Vergessen enheimgefallen). 

Bei dieser dreisprachigen Inschrift handelte sich um ein Dekret der Priester von Memphis für 

König Ptolemäus V., bewußt in ägyptischer und griechischer Sprache abgefaßt, um das frie-

dliche und gleichberechtigte Zusammenleben von Ägypten und Griechen (Makedonier, R.I.) 

zu dokumentieren. 

Die Ptolemäer waren die Erben des ägyptischen Teils des Weltreiches, das Alexander 

der Große hinterließ. Alexander war 332 als Befreier von den Persern nach Ägypten gekom-

men und hatte die 31. Dynastie (zweite Persrezeit) beededet. Nach seinem Tode begründete 

sein Feldheer Ptolemäus eine eigene, nach ihm benannte Dynastie. Die makedonischen Ptole-

mäer traten wie Pharaononen auf und setzen die von Alexander begonnene Politik der Ver-

schmelzung von Greichern (Makedonier, R.I.) und Ägyptern fort“. 

Man redet über Altägyptisch (Hieroglyphen), in der volkstümlichen makedonischen 

Umganngsprache (Striche und Ritzen [Runen]) und in Griechisch (Koine mit der Jonischen 

Schrift). Die Ptolomäer waren Pelasger mit Pelasgisch=Homerisch=sog.Slawisch. 

Die Makedonier, Hellenen, Etrusker und Römer waren Pelasger (Herodot und andere). 

Tit Livius (59 v.Chr.- 17 n.Chr) schreibt: Römischer Senat bringt Beschluß, „Ma-

kedonier frei zu bleiben (omnium primum liberos esse iubere mcadanos)“, weil „Römer die 

verwante Nähe mit den Makedoniern fühlen“.144 

                                                        
140 Ebenso, Seite 218. 
141 Risto Ivanovski, Atlantida- falsifikat na Solon i Platon, Bitola, 2006, Seite 227. 
142 Charles Francis Potter, The Lost Yiers of Jesus Revealed, B.D., S.T.M.., Lit.d.- New York, 1990. 
143 Wolfhart Westendorf, Das Alte Ägypten, Kunst im Bild, Naturalis Verlag, München, Seite 221. 
144 Tit Livius, Ab urbe conditta libri, ed. “Weissenborn- M. Müller”, XI, V. Lipsiae, 1906, 29, 4. 
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Dionisius145 (60 v.Chr.- 7 n.Chr) von Halikarnas redet über Römer, die sprachen die 

barbarische Sprache. Er schreibt: „...Die Sprache mit der die Römer sich dienen, ist nicht ganz 

barbarisch, nicht aber apsolut hellenisch, aber stellt eine Mischung von beiden dar. Der grö-

ßere Teil von der Sprache ist gleich mit eolischem Dialekt...“. 

Die hellenische Sprache war nur pelasgisch. Aber Herodot sagt, daß „die Eoler waren 

und nannten sich Pelasger“.146 Wie die Hellaser- Barbarisch=Pelasgisch Sprache Platons. 

Damit ist festgestellt, Römer (I Jh. n.Chr.) sprachen nur sog.slawische Sprache. Das 

bedeutet, von Römern gab es kein Latinisieren. Das war in Europa und Welt unmöglich... 

Das blieb Grund, alle europäische Autoren verbergen das, was schrieb Dionisius. 

Also, die Italianer hatten nur eine pelasgische Volksprache und Latein- dienstlich. 

Im Buch Kleopatras sind alle weiblichen Namen mit sog.slawischer Endung a=♀. 

Auch war Ovidius (43 v.Chr.- 18 n.Chr.) von Augustus im 9 Jahr n.Chr. an Küste des 

Schwarzmeeres verbannt... In „Tristie“ schreib er über Barbaren. Weiter schreib er über ihre 

Sprache: Sie sprechen Thrakisch, Dakisch, Getisch, Skytisch und Sarmatisch. Also, für ihn 

alle erwähnte Völker hatten eine dieselbe Sprache: Barbarisch=Pelasgisch=sog.Homerisch= 

sog.Slawisch- bis heute auf diese Gebite leben sog.Slawen=Barbaren. 

Hugh Seton- Watson147 schreibt: „Der Prozeß...Am bestenste europäische Parallele für 

den Prozeß, der blieb in Wesen an Historiker verborgen, ist Erscheinung der rumänische Spra-

che, die entstand von einem rumänischen Dialekt auf Grund Schmelzen des Lateinisch mit 

dem Slawisch...“.  

Rumänische Sprache war ein Vulgärlatein- Mischung des Latiens mit Pelasgisch. 

Rümänische Sprache war Werk Vatikans, nicht das Volk mit pelasgischer Sprache. 

Das Volkslatein war Sprache der Franken-Volkssprache war nur das Pelasgisch. 

Auf dem Gebiet des Ägyptens lebten zwei Rasse, weiße und schwarze Rasse. Die 

Weißen sprachen Dialekten der Sprache der weißen Rasse, und die Schwarzen semitische 

Dialekte. Als Mischungsprache war Altägyptisch.Nachfolger des Altägyptisch war Koine seit 

300 Jahr v.Chr. Sein Nachfolger war Latein seit 240 Jahr v.Chr. von L.Andronikus. 

Die Eurpäer entarteten sich von Pelasgisch mit Koine und ihrem Nachfolger Latein. 

Westlich von Deutschland sind romanische Sprachen und östlich von Frankreich goti-

sche Sprachen. Gotische Sprachen haben Endungen ich, ang, ing, ung..., die waren mongo-

lisch: Peking=pe (Stadt) king [=könig] (Herrscher)...Wikinger: wiking=wik king usw. 

Nur sog.slawische Sprachen sind Abstammungssprachen- andere christliche Sprachen. 

 

DIE VOLSSPRACHE DER BIBLISCHEN JUDEN 

 

Die Bibel 148 gibt an: „Die Textausgaben, nach denen übersetzt wurde, sind im Nach-

wort aufgeführt. Wo die Übersetzung einer anderer Lesart folgt, gibt eine Anmerkung darüber 

Rechenschaft. Dabei bezeichnet im Alten Testamemt H den offiziellen hebräischen Text, wie 

er von den jüdischen Schriftgelehrter ab 100 n.Chr einheitlich festgelegt wurde. Daneben gibt 

es für Teile des Alten Testament ältere Handschriften, die erst in unserer Zeit widerendteckt 

worden sind. G. bezeichnet die griechische Übersetzung des ältere Handschriften zurückgeht 

und deshalb gelegentlich- ebenso wie andere alte Übersetzngen -ebenso wie andere alte Über-

setzungen- eine ursprünglichere Textform bewahrt hat“.  

Es gab keine hebräische Sprache, sondern nur die aramäische Sprache, die syrisch 

war. Neben Aramäisch gab es makedonische Koine (als altgriechische Gemeinsprache im 

XIX Jahrhundert) aus Alexandrien als hellenische Sprache.Und Juden erklärten sich Hellenen. 

                                                        
145 Dionysius,Roman Antigueties I, 90. Auch bei N.Densunsianu, Dacia praistorica, Bukuresti,1982, p. 717. 
146 Herodots Historia, Polimien VII, 95. 
147 Hugh Seton- Watson, Nations an States, 1977. Globus, Zagreb, 1980, Seite 50. 
148 DIE BIBEL, Deutsche Bibelgesellschaft,Stuttgart,1982, Hinweis für den Leser, Anmerkungen... . 
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Andreas K. Heyne149 gibt an: „Wie wurde Karthago regiert ? An der Spitze der Stadt-

staates stand zunächst ein Sufet,dessen Amt eher mit Richter als mit König zu übersetzeen ist. 

Der Name wird vom hebräischen Schophet abgeleitet, der Bezeichnung des Richters im Alten 

Testament. (Die Phönizier waren ein semitisches Volk, und sowohl ihre Sprache wie politi-

sche Ordnung und religiöse Gebräuche verleugnen die Herkunft aus Kanaan keineswegs.)“. 

Das Aramäisch war eine Mischung beiden Sprachen, der Weißen und der Negers. Die 

Phönizier waren weiße Leute mit pelasgischer Sprache und Olymischen Göttern...150 

Die aramäische wurde hebräische genannt, obwohl die Juden waren unbekannt. 

Nach Kosidovski, Phönikische religiöse Epos erinnern es lebend an Homer. 

Man darf nicht vergessen, Balkanhalbinsel blieb zukleines genetsch- geographisches 

Gebiet um mehr Völker zu leben mit verschiedenen unverständlichen Sprachen. Die Hellenen 

und die Makedonier waren nur ein Volk Pelasger mit barbarischer Sprache. Die Sprache war 

nur slawisch (Pasow), slawo-makedonisch (Tsiоulkas) und makedonisch (Kinder-Hilgemann). 

Iliade von Ionische Sprache, die pelasgisch war, wurde nur nach 300 Jahr, nur in Alexandria 

an die Koine übergesetzt worden als Nachfolger des Altägyptisch. 

Eberhard Zangger151 sagt:„Die Hypotese von der Gleichsetzung Ahhijawa/Achaia 

durchlief eine bewegte Geschichte. Sie erschien erstmal 1924 in zwei Artikeln in Fachzeit-

schiften, die der junge Historiker Emil O. Forrer (1894- 1896) verfaßt hatte...Am Ende seines 

Lebens faßte Emil Forrer seine dreißigjährigen Untersuchung über dreitausend Jahre alten 

Kontakte zwischen Phönikien, Grönland und Mexiko in einem umfangreichen Manuskript zu-

sammen“.  

„Angeblich...Homers Troianisches Pferd hielten die klassischen griechischen Autoren 

für reine Erfindung des Dichters...152 

Die Idee mit dem Pferd bezeugt, daß Homer aus einem großen Fundus schöpft, ist 

aber dennoch ein Plagiat...Jedenfalls baute er zum Beispiel aus dem in Vorderasien beliebten 

Gilgamesch- Epos...Darunter befanden sich auch große Krüge, die wie alle anderen Gegenstä-

nde von der Bevölkerung Jaffas als Beute in die Stadt getragen wurden. In der Nacht ent-

stiegen diesen Krügen dann ägyptische Krieger. Für Homer bot es sich an, statt der Krüge ein 

Pferd zu nehmen, hatte er doch dadurch die Idee zumindest nicht ganz gestohlen und ging es 

doch bei den Meiningsverschiedenheiten zwischen Griechenland und Troia wohl auch- oder 

vor allem- um Pferde“. 

Herbert George Wells153 gibt an: „Sanskritische Epik erzählt uns eine Geschichte 

ähnlich jene, die diente sich als Grund für Iliade...“. 

Für Aldo Maso „Phönikien“, die Phöniker rühmten den Göttern von Gebirge Olymp, 

mit Hauptgott Zeus. Breier und a. schreiben: „Hier waren interessanteste Geschichten für 

Götter und Helden. Diese Legenden, derren mittleres Bild war Gilgamesch, sehr viel erinner-

ten an Epos Homers“. Nach Kosidovski, Phönikische religiöse Epos erinnern es lebend an 

Homer. Das kann man bestätigen und mit Polibius, er schreibt, in Vereinbarung für Bund 

eingeschloßen 215 Jahr zwischen Hannibal und Philipp V Götter der Karthager hatten pela-

sgische Namen (Zeus, Hera, Apolon, Dajmond der Karthager,Herakle, Ares, Triton, Posejdon, 

Helios, Selena, Gea und andere). Text war buchstäblich Übersetzung der punischen Text von 

Vereinbarung. Es folgt nur, die Phöniker waren nur Pelasger. 

Da die Juden aus Gebieten der Phönikier waren, sprachen sog.Juden nur Pelasgisch. 

R.Grevs154: 4-2 „...Juden, die erbten ‚pelasgischen’ oder kanaanischen Mythos...“. 

                                                        
149 Andreas K. Heyne, Wenig bekannte Hochkulturen, Editiones Roche, Basel, 1993, Seite 166.  
150 Risto Ivanovski, Biblische Juden nur seit V Jahrh. v. Chr., Bitola-R.Makedonien, 2019, Katalog DNB. 
151 Eberhard Zangger, Ein neuer Kampf um Troia, Droemer Knaur, München 1994, Seite 43. 
152 Ebenso, Seite 226. 
153 Herbert George Wells, Istorija sveta, Narodno delo, Belgrad, 1929, Seite 142.  
154 Robert Grevs, Grčki mitovi, Nolit • Belgrad, 1974, Seite 34. 
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Robert Grevs,15538- 3, schreibt: „Mithus über Sintflut des Deukalions...Ischtar in grie-

chischem Mytus heißt Pyra, was ist Name der Göttin Mutter bei Pyresata (Philistina), Volk 

mit Herkunft aus Krete, das kam in Palästina über Kilikikien um 1200 Jahr v. Chr.; an 

Griechisch pyrrha bedeutet ‚Feuerrot’, und Adjektiv stellte man neben Wort Wein“. 

Die Sprache der Kreter war nur Pelasgisch=sog.Slawisch. Also, Makedonisch wie 

heute: pir, piri, piri=gori=brennt=feuert; pir=Gastmahl vorbereitet an Feuer; pirej=Unkraut 

(troska=Schlacke) wird nur durch Verbrennung vernichtet; feuer ist rot; Pirar=Brander. 

Herbert George Wells156 gibt an: „Nachher...Kanaaniter, die standen in nahere Ver-

wandschaft mit Phönikern, Gründer des Tyrus und Sidon, und mit Amoriten, die nahmen Ba-

bylon ein und unter Hammurabis gründeten erstes babylonisches Kaiserreiches“. 

„Schischak wahrscheinlich warf und Philistäi unter. Man soll anmerken, von dieser 

Periode und weiter Philister verlieren ihre Bedeutung. Schon haben sie ihre kretische Sprache 

verloren...“.157 

„Besonder den Phönikern mußte es aussehen und sehr leichten und anziehenden 

Übergang in Judemtum nach Fall Tyrus und Karhago. Ihre Sprache war ähnlich dem Ju-

dische. Und vielleich größe Mehrheit der afrikanischen und spanischen Juden wirklich ist 

phönikische Herkunft...“.158 

„Um zu begreifen...Juden...nach Tyrus fiel Karthago, und nachdem soweit kartha-

ginische Spanien wurde römische Provinz. Wir meinen, es kann darüber kein Verdacht sein, 

zerstreute Phöniker in mittemeerische Gegende zu Judentum kamen, dessen Sprache war nahe 

verwand dem Judisch...Judische handelische und finanzische Überlieferungen jedenfalls soll 

man an Phöniker zuschreiben...“.159 (nur Homerisch=sog.Slawisch, R.I.) 

Also, „Besonder den Phönikern...Ihre Sprache war ähnlich dem Judische...“. 

Hermann Kinder / Werner Hilgemann160 geben an: „Seit 1200 Besiedlung der Küste 

Pastälinas durch die Phlister (‚Seevölker’ Sturm) und Blidung eines Stadtstaatenbundes 

(Asdod, Askalon, Ekron, Gaza, Gath). Im 11. Jh. starker Druck der Philister und Ammoniter 

(Ostjordanland)...“. 

In Duden:161 „Palästina (Gebiet im Bereich der Saaten Israel und Jordanien) <hebr 

→grch→lat,‚Land der Philster’>“. Philister als die Kreter mit Homerischer Sprache. 

„Philister...<hebr→grch→lat, nach dem Nachbarvolk der Israeliten im Alten Testa-

ment>“.162Also, in Palästina sprach man nur Homerische Sprache, die sog.slawisch war. 

In Lexikon:163 “Philster...1 Angehöriger eines nichtsemit. Volkes an der Küste Palä-

stinas, das in der Nachbarschaft der Israeliten angesiedelt wurde...“. 

Jirgend Spanuth164 gibt an: „Im Juni 1976., wurde in Izbet Sarta, östlich von Tel Aviv, 

in der Philisterschicht eine Tonscheibe gefunden, die Professor Demsky von Univesiteät in 

Jerusalem als sensationelle Entdeckung und das fehlende Glied in der Geschichte Schrift 

bezeichnet hat.Auf diese Tonscheibe sind alphabetische Schriftzeichen, die sind von allen an-

dreren Schhriftsysteme unterscheiden, eingeritzt. Diese alphabetischen Schriftzeichen glei-

chen in erstaunlicher Weise Buchstaben der griechischen Alphabets; sie sind in fünf Zeilen 

von links nach rechts geschrieben“. 

Also, die Kreter wie die Philister nur als Pelasger mit Sprache Homers- sog.Slawisch.  
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 „Viele dieser Zeichen sind die Buchstaben des frühen griechischen Alphabets. Der 

Orientalis T. H. Lewis schrieb: ‚Am bemerkensten ist die Tatsache, dass die mehreren Platten 

auf der Rückseite griechische Buchstaben zu finden sind, die offensichtlich im Verlauf des 

Herstelungsprocesses angebracht wurden.’...“. 

„Man darf sich also wegen der allgemein üblich gewordenen Bezeichung dieses 

Alphabet als ‚phönizisches Alphabet’ nicht dazu verleiten lassen, die Ureingewohner Phöni-

ziens als Urheber dieses Alphabet zu bezeichnen“. 

„Die Phönizier haben die ‚Sinai-Schrift’ übernommen und daraus ihre Alphabetschrift 

gemacht“. Was steckt hinter diese Hypotherse ?“ 

„Aus  Grimme, Die altsinanischen Buchstabenschriften, Berlin, 1929“. 

„Auf die Frage, von wem die Philister die Buchstaben empfangen haben, kann es nur 

eine Antwort geben. Die Philister haben diese Buchstabenschrift, fälschlich ‚phönizische 

Schrift’ oder ‚griechisch Buchstabeschrift’ genannt, um 1200 v. Chr. aus ihrer Heimat mitge-

bracht“. 

„Kann es sein, dass wir diese Gabe unter allen Völker den Philister verdanken“. 

„Alle betrachteten Alphabete sind einer gemeinsamen Wurzel entsprungen“. 

„Sie legten ihre Hände auf alle Länder bis zum Erdland“. 

„Die archäologische Forschung hat auf Grund überaus zahlreicher Funde diese Anga-

ben in jeder Hinsicht bestätigt“. 

„...die Philisterschrift’, die fälschlich als ‚phönizisches Alphabets’ bezeichnet wird, 

aus der Runenschrift...hervorangen ist“.                                                                                                                                                                                                   

Also, die Weißen schrieben mit Strichen und Ritzen (Runen)- mit Dunkelvokaln: 

 Aaroná aroná=a roná=ron=Thron=Th ron, t ron=roni=stürzt; Nahum=naum=na um= 

Sinn… bei Opium=opi (betrinkt) um (Sinn), der Makedonier Eumen=e umen=klug... 

 Qumran=kumran=Kumram=k umram=u mra m; Sacharja=Sachara=Sahara- Sand; 

 Lepra mit hellen Flecken, die weiß sind wie Brote aus Beckofen rausbringt. Brot=leb 

+ ar + a (♀)=lebara=lebra=lepra=Lepra=lep pram=pravam: jas (ich) pravam (mache). 

 Enkidu=enkidu u:...Pallu=pall u=dativische Endung: slawisch=Homerisch=phöni-

kisch-Philisterisch; Abihu; Jehu; Sallu; Beninu usw;  

Mehujaël mit ë sog.slawischem Dunkelvokal; Abimaël..Ismaël... 

            Hagar ging von Beërscheba weg und irrte ziellos in der Wüste umher; Betuël; Rëuma; 

Lëummiter; Adbeël; Penuël; Rafaïter; Seïr; Reguël; Jëusch; Magdiël; Efraïm; Jemuël; 

Jachleël; Malkiël; Jachzeël; Usiël; Mischaël; Putiël; Eliëser; Gamliël; Jaïr; Abiël; Doëg; 

Keïla; Jesreël-Ebene; Asaël; Ammiëls; Adriël; Reï; Otniël; Jëiël; Joël; Aroër; Abdiël; Toï; 

Hasiël; Schubaël; Hasaël; Schealtiëls; Kadmiël; Tabeël; Ariël; Jehiël; Keïla; Kabzeël; 

Eljoënal; Ezechiël. Aber auch Judäa- Judäer mit ä=ae, noch ö=oe und ü=ue. Also, e=ë. 

Martin Bernal165 sagt: „Lange Zeit...Bartolemi Mitte des 18 Jahrhundert, bestimmte 

Gelehrten von Typ an Samuel Bochard, der lebte und arbeitete ein Jahrhndert früher, waren 

überzeugt daß die Sprachen mit den bedienten sich Juden und Phönikien stellten Dialekte der 

gleichen Sprache dar. Bis Periode des achtzigsten Jahres von 18 Jahrh., diese zwei Sprachen 

waren besichtigen mit dem gemeinsamen Kontext mit dem Arabisch, Aramäisch und Sprache, 

die war sprachlich in Ätiopien, unter gemeinsamen Nenner ‚semitische’ Sprachen...“.166 

Also, man versteht die Weißen als Pelasger und die Neger als Semiten. Die semi-

tischen Sprachen, wie Aramäisch und Altägyptisch, waren nur zweirassische Sprachen. 

Andreas K. Heyne167 gibt an: „Die Arier waren in der Tat gewaltige Krieger. Sie 

brachten den leichten Streitwagen ins Industal und das Pferd, das vorher offensichtlich unbe-

kannt oder nicht verbreitet war, zum mindesten findet sich nirgens eine Dastellung davon. Ob 
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es sich bei den beschriebenen Kämpfen allerdings wirklich um solche zwischen Harappanern 

und Ariern gehandelt hat, ist nicht auszumachen- die Funde sprechen, wie gesagt, dagegen“. 

„Belustigend ist ein Buch von L.A.Wedell mit dem Titel Die Enthüllung der Sumerer 

im Industal als Phönizier ... etc“.168 

„Im Fall Elams war das die ausgezeichnete geographische Lage seiner Hauptstadt Su-

sa. Die Sumerer und Akkader holten ihre Edelsteine, Metalle und vor allem ihre Pferde nä-

mlich mit Vorliebe aus der nordiranischen Hochebene; das Tiefland lieferte Kleinvieh und 

Getreide. So wurde die Stadt Susa zum Verkehrsknotenpunkt für alle Karawanen zwischen 

Norden und Süden, Osten und Westen. Dank dieser günstigen Verkehrslage war die Stadt 

bald groß und mächtig“.169 

Herbert George Wells170 gibt an: „Vor Durchbruch Arierier...Rasse breitete sich... 

Nordafrika, Süditalien, und, in einen bildenden Zustand, in Griechenland und Kleinasien. 

Diese Rasse war in nahe Verwandschaft mit der ägyptischen Rasse...“. 

„Wir haben...Phryger. Volk, dessen Sprache war fast gleich so ähnlich dem Griechi-

sche wie und Makedonische...“.171 (Phrigien=Brigien=Brsjakien in R.Makedonien, R.I.) 

S.S.Bilbija172 gibt an: „Deswegen neben Serben, Kroaten und Slovenen können auf 

gleiche Weise türkische, lydische und lykische Denkmäler lesen und vestehen, nur wenn sie 

dienten sich mit kyrillischen Buchstaben, die neben etruskische Schrift und Schrift Rune, kam 

aus...Kleinasien..., die stammte aus kretischen malerischen Zeichen“. 

Risto Ivanovski173 gibt an, die Leute der weißen Rasse schrieben mit Strichen und 

Ritzen (Runen)- mit Dunkelvokaln. Also, die Weißen waren ein Volk- nur sog.Pelasger.  

Hermann Kinder / Werner Hilgemann174 geben an: „Hieroglyphenschrift: Bilder-

schrift aus Wortzeichen, Konsonantengruppen und einzelnen Konsonanten, ohne Vokale, 

daneben die ‚hieratische’, später als Gebrauchsschrift die ‚demotische’ Schrift (um 700)“. 

„Gesamtreich. Bildungen sind die von den Phöniken übergenomme Schrift und das 

von den Griechen aus ihr weiterentwickelte Alphabet (Wiedergabe von Vokalen durch ent-

behrliche Konsonantenzeichen: erste reine Lautschrift;- die aus der myken. Zeit stammenden 

Mythen (>Atriden<, >Perseus>, >Ödipus<,175 >Sieben gegen Theben>, >Helena<, >Mene-

laos<), Vorläufer der homerischen Epen...Enstehung des Gegensatztes Hellenen (Menschen, 

die an der griech. Kultur teilhaben)- Barbaren“.176 

„Die ‚Griechische Völkerwanderung’ (1200 bis 1000) (auch ‚Dorische Wanderung’) 

wird ausgelöst durch den Vorstoß der Illyrer zum Mittelmeer. Nordwestgriechen nehmen in 

Epeiros, Aitolien und Arkarnien ihre Sitze ein; die Dorer erreichen auf dem Seeweg Kreta und 

Südwestkleinasien und zu Land die Peloponnes, Verdrängung der Achaier auf die jon. Inseln. 

Attika, Euboia und die Kykladen bleiben- von den Wanderungen unberührt- in den Händen 

der Joner, Besiedlung der Westküste Kleinasiens. Die Wanderungen spiegeln sich in der Ver-

breitung der wichtigten Sprachgruppen (Dialekte) der griech. Stämme: Jonisch, Achaisch 

(Aiolisch) und Dorisch. Überlegenheit der Einwanderer auf Grund der neuen Kampfesweise: 

Reiterkriege mit Eisenwaffen gegen Streitwagenkämpfer mit Bronzewaffen“.  

Nack Wägner177 schreibt: „Nach den drei Haupstämmen, den Joniern, Äoliern und 

Doriern, werden drei mundartliche Gruppen des Griechen, das Jonische, Äolische und Dori-
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sche, unterscheiden. Das sich vom Jonischen abzweigende Attische, die Sprache Athens, der 

politisch, wirtschaftlich und kulturell unbestritten zur Vorherrschaft aufsteigenden Hauptstadt 

des Landes, setzte sich allmählich als Schriftsprache durch,die als Sprache des Thukidides, 

Xenophon, Platon, Demosthenes und der großen Tragiker dem Griechisch unserer Gymnasien 

zugrunde liegt...“. 

Die Hellenen redeten Sprache Homers, die war nur slawisch (deutscher Linguist 

Pasow- 1815) und Slawo-Makedonier in Lerin=Florina (hellasischer Linguist Tschulkas-

1907)-178 Tschulkas sammelte 4000 Wörter Homers...179  

Tschulkas (Tsioulkas), im 1907 Jahr herausgab ein Wörterbuch: „Beitrag zu zwei-

sprachigheit der Makedonier“. Er redet über 4000 Wörter der Makedonier, die gehen aus 

altertümlichem dorischem Dialekt hervor. Da die Dorier um 1100 Jah v.Chr., nach einige 

Autoren aus Makedonien, nach anderen aus Thessalien, auch aus Eprus nach Süd über-

gesiedelt worden, die Makedonier aus Pelagonien sprechen fast 3000 Jahren wie die Dorier, 

nur Barbarisch=Pelasgisch=Homerisch=sog.Slawisch=sog.Makedonisch- als nur ein Volk. 

Nach Herbert Wendt,180 auf Kreta schon in viertausend Jahre v. Chr. dort bestand Bau 

mit drei stockwerkigen Gebäuden. Fundmente des großen Paläste Minos in Knosos waren 

irgens in fünf tausend Jahre v. Chr. aufgebaut. Drei Jahre später waren die Päleste in monu-

mentalen Bauen verwandelt worden, wie wir finden sonst nirgendshin in ganzer Antike, Pa-

läste mit gradiosen Fassaden, geöffnete mit Säulen und festlichen Hallen, mit üppigen Gemä-

cher und Lagern, Badestellen und Klosette mit verfließendem Wasser, mit raffiniertesten kü-

nstlerischen und technischen Anlagen. Mykenische Kultur ist historisch bekannt mit kyklo-

pischen Bauwerken, raffinierter Üppigkeit, küntlerischen Werken mit größteren Leißtungen. 

Und Mykene gebrauchte man kretisch-hieroglypischer Schrift. Kreta im zweiten Millenium v. 

Chr. war Weltmacht. Kretische Schiffe fuhren duch ganzenes Mittelmeer, von Westeuropa bis 

zum Vornasien, von Nordafrika bis zum Krim. Die Insel, nämlich, war idealischer Knoten für 

alle uralte Schiffreisen. Die lag genau zwischen allen drei in der Zeit bekannten Kontinenten. 

Die Kreter konnten Zinn aus West nach Ost, Kupfer aus Zypern in Italien und Spanien, 

Sklaven aus Ägypten in Knossos zu transportieren usw. „In 1423 v. Chr. Kreta ging unter, 

aber Untergang war in Geheimnis zugedeckt. Vieleich Ausbrechen des Vulkans auf Insel 

Sanatorino vernichtete die Paläste des Knossos und kretische Zivilisation. Waren es nicht jene 

‚Seevölker’, die wenig vorher in Ägypten durchdrangen, die Philister, die später zwei Jahrhu-

nderte Palästina ansiedelt worden sind, dieselbe die Kreter, Flüchtlinge aus untergegangenem 

Minosreich, die suchten neues Heim nach ?“. ... 

Bagnel Bjuri- Rasel Miogs181 redet, daß auf Kreta von der ältersten Zeit Phönizier le-

bten, daß Phönizier-Kreter die erste phonetische Schrift mit „Strichen und Ritzen“ geschaffen 

haben“ (Ritze=Schnitzer, R.I.) 

Und es folgt die Kretisch-Mykenische Kultur sei keine hellenische Kultur sondern die 

uralte makedonische Eingeschaften, Farbe und Charakter hat. 

  
 

 

 

 

 

 

 

                                                        
178 Wegen des Buches war Autor ermordert worden- Die Makedonier 1907 Jahr sprachen das Homerische.  
179 ΣΥΜΒΟΛΑΙ, ΔΙΓΛΩΣΣΙΑΝ ΤΩΝ ΜΑΚΕΔΩΝΩΝ, Κ. Ι. ΤΣΙΟΥΛΚΑ, ΕΝ ΑΟΗΝΑΙΣ, 1907. 
180 Herbert Wendt, „Počelo je u Babylon“, Zagreb, 1961. 
181 John Bangel Bjuri- Rasel Miogs, Istorija Grčke..., 29. 
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